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Milerdunrchlauchtigften / 
Großmächtiaften Sürften 


und 2 
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d— Seafen Mt Se ſen, Tür: 

ſien zu Hirſchfeldt / Srafen su Ca⸗ 

tzenellenbogen, Die, Ziegenhain, Nidda, 
Schaumburg und Hanau. 


Meinem Allergnad. Foͤnige, 
Landes-Fuͤrſten und Herrn / 








Moe _ 
Aterdurchlauchtigfter Groß 
maͤchtigſter Foͤnig, 
Allergnaͤdigſter Foͤnig, Lan 

des⸗Fuͤrſt und Herr! 










I w. Koͤnigl. Majeität 
N (u ——— an 
BE) mifchen Tradtar in aller: 
| RD unterthänigiier devotion 
—/ zugueignen/ habe mich) um 

ſo viel defto weniger entbrechen fön- 
nen/ weil ich Dadurch eine bequeme 
Gelegenheit zu überfommen verboffe/ 
Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt von der 
mir allergnädigft anvertraufen Deco: 
nomifchen Profeflion fchuldigfte Re 
chenſchaft zu geben. 
%3 Es 











Es find num gerade ſechs Sahı ver⸗ 
floſſen da es Ew. Koͤnigl. Ma 
jeſtaͤt im’ Fahr 1730. unterm 
bald zu Anfang Dero glorwuͤr⸗ 
digſt angetretenen Regierung De— 
ro Heſſiſchen Erb⸗Lande / die Pro: 
eſſionem Oeconomie bey Dero 
hieſigen Univerſitaͤt Rinteln an: 
zulegen / und ſelbige in Hohen 
Gnaden mir anzubefehlen allergnaͤ— 
digſt gefallen hat. | 
Auſſer dem nun / daß diejenigen 
Hohen Königlichen Gnaden⸗ Bezei⸗ 
gungen / womit Ei, König. Ma- 
jeſtaͤt feit Dero-angektefenen Preis- 
würdigen. Regierung. hieſige Dero 
Unuivertität zu überfchüften. geruhet/ 
ar gusnehmend und recht unzaͤh— 
ich find ſo daß dieſelbe auch bier, in 
gusnehmendem Berſtande billig 
ausrufft: — dere 
Regnorum mitiſſima fors ef 
| fub Regenovo; 
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So habe ich ins befondre die groͤſte 
Urſache Ew. Koͤnigl Maieftät 
Allerhoͤchſte Königliche Hulde und 
Gnade, fo ich bey und nad) Anlegung 
dieſer neuen Profeflion mehrmalen In 
der That erfahren im: tieffter Ehr— 
Furcht zu preiien/ und der ſpaͤten 
Nach⸗Welt zum Muſter Koͤnigl. 
gantz beſondrer Clemence vermit—⸗ 
telſt dieſer Blaͤtter anzuruͤhmen; 
Der Hoͤchſte Koͤnig Himmels und 
der Erden walte ferner mit ſeiner 
Gnade über Erg. RönigL Majeität 
und Dero Hersgeliebten Gemahlinn / 
Ihro Majeität die: Koͤniginn, 
wie auch) über Dero gefamten Hoben 
Königl. und Fürftl. Angehörigen 
Doc). uͤrſtl Durchl. Durchl. 
Durchl. verleihe infonderheit Ew. 
Koͤnigl. Mayeftät Königliche 
Gedanden/ vollfomne Gefundheit 
bis ins. fpäte Alter / Oohnverruͤckte Lei⸗ 
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nur erwünfchte Koͤnigl. Glückfelig- 
keit / und erfülle alle Dero zum beften 
des Landes / und aller getreuen Uns 
terthanen Wohlfahrt abzielende 
Koͤnigl. Anſchlaͤge. Inmaſſen fol- 
ches von gantzem Hertzen allerunter⸗ 
thaͤnigſt wuͤnſchet / und in allertiefſter 
Ehrfurcht Lebenslang verharret 
Allerdurchlauchtigſter Groß⸗ 

maͤchtigſter Foͤnig! 
Allergnaͤdigſter Foͤnig, Lan 
des⸗Fuͤrſt und Herr! 


Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 








—2 niein, den 14 Sepf. 
1736. 


Afeeuntertbänigfter Trettn verbunden 
ſter und Wlicht-fchuldi offer rbunden⸗ 


Johann Hermann Fuͤrſtenau, D. 











yanie ich dir, geneigter Leſer! von der 
' Abficht gegenmwärtiger Schrift, und was da⸗ 

>) zu Öelegenheit gegeben, gewöhnlicher maß 
0 fen einige Nachricht ertheile, fo wirft du 
ſchon aus der vorſtehenden Zieignungs- Schrift, da- 
fern es Dir nicht etwa vorbin fchon befannt, erfehen 
haben, daf von Se. Königl. Majeftät in Schweden, 
Friedrich J. als $and-Grafen zu Heſſen, meinem aller: 
gnadigften König, Landes Fuͤrſten und Herren im Jahr 
1730, zu der neu angelegten Profefione Oeconomix 
ich. zuerft allergnaͤdigſt befteffer bin, nachdem kurtz por: 
hero, nemlic) 1727. zu Halle, und 1729. zu Franckfurt 
an der Oder von Ge. Königl. Majeftät in Preuffen die 
Profefliones Oeconomiz gleichtals Yon neuen ange: 
lege worden , dadurch denn dag Berlangen fo vieler 
wackerer und gelehrten $eute, welche ſehnlich gewuͤn— 
ſchet, daß auf Univerſitaͤten ein befonderer Profeffar 
Oeconomizx beftellet werben mögte, nun endlich er« 
fülfer if. So bald obgedachte Profeſſion mir in Gna⸗ 
den zu Theil worden, babe ich felbige mit einer feyer: 
lichen Rede angefangen, und, weil es fich eben fo gefuͤ⸗ 
get, daß ich wenig Tage bernach, den zten Aug. 1730. 
welches den rzten Jul. gefchehen follen, dismal aber, 
5 weil 
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weil die Koͤnigl. Allergnadigfte confirmätion»nicht Yo 
bald eingelauffen, bis dahin verſchoben worden; zum 
jroeyten mahl, als-Rector, Magnificus aufgefühler 
worden; fo babe ich bey dieſer gedoppelten Gelegenbeit, 
da ich nemlich mein zweytes Reetorat, ımd die Profel- 
fionem Oeconomia zugleich angetreten, in obaedach- 
ter Rede de analogia Academiæ & Oeconomix ge 
handelt, welche noch ta ſelbigem Jahr allhier gedruckt 
if. Im Jahr *7730 Hat Herr Pi GC; Caſſelmann aus 


De. u 


einendillertationem.„.medico-oeconomicam de 
Bruforum Morbis, von Vieh⸗Seuchen, gleichfals- um 
ter meiner Anfübrung öffentlic) gehalten. Im Jahr 
17290. DM: Majo,, und. alſo noch vor erlangter, Oecono⸗ 
mifchen Profelion, ehe an meiner Seiten davanı 90. 
dacht werden Eonte, babe ic) bey einem -folennen Res 
Etorat ‚eine ‚Öffentliche Rde gehalten, darinn ge⸗ 
zeiget. worden, daß Des Menſchen hoͤchſtes Gut 
auf dieſer Welt in der Arbeit beſtehe, ſummum 
hominis in his terris bonum in labore confiftere, 
Und 1735. habe ich M. April. bey einem abermahligen 
folennen Doctorat, eine ‚öffentliche Rede de eo, 

uod pulchrum .eftin Oeconomıa, von dem, was 
fhöh und vortrefflich ıft in der-Hausbaltungs-Runft, 
gehalten; welche beyde Neben ing Teutſche uͤberſetzet, 
| N | | mit 


ö Vorrede a 
mit, Genehmhaltung des Herrn Verlegers ſtatt eines 
Anhangs gegenwaͤrtiger Schrift beygefuͤget ſind. 
Nechſtdem habe ich nach Anweiſung des allgemeinen 
Catalogi lectionum bald Anfangs über des Herrn 
boh Rohr Haushaltungs-Bibliothek, nachhero: über 
od. Joachim Bechers närrifche Meisheit, und weile 
Narrheit, über GA. Hoffmanns Prudentiam Occo- 
nomicam, über A,Beverovicii @urcexsizy Bataviz, 
über J.G.H. difeurs von der Oeconomia, und guten 
oeconomıs, über G. Parci und andre Compendia 
Veconomica meine le&tiones publicas von Zeit zu 
Zeit gehalten. Allermaſſen es aber an ſolchen com- 
pendiis welche zu den öffentlichen Berlefungen bequem 
find „ {hier gebrechen wil, inmaffen des Hin. von Rohr, 
Ditmars und andre Einleitungen nicht mehr: zu. haben 
find, Herr Gaffers Einleitung aber aufler dem „daß fie 
etwas weitlaufftig, zu meinem Vorhaben nicht-aller- 
dings bequem iſt ſo hat mich ſolches unter andern mit 
veranlaſſet auf die Ausarbeitung einer ſolchen Anlei—⸗ 
ang, welche Zugleich zu den Le&tionibus publicis 
ſich schickte, ohne Daß ich dazu derfchiedentlich fon - bin 
angereitzet worden, zu dencken. Auſſer dem nun, daß 
mich mein beſondrer Beruff dazu ſattſam legitimiret, 
ſo wird es ohnnoͤhtig ſeyn, auf die insgemein gegen das 
Buͤcher⸗Schreiben, deſſen nach Salomons Ausſpruch 
Pred. XII.12. fein Ende iſt, gemachten Einwurffen 
mich einmahl einzulaſſen. »Denn ob man zwar ſchon 
nicht in Abrede ſeyn kan, daß in der Oeconomie, welche 
vorhin ziemlich verſaͤumt, wenigſtens nicht ſonderlich 
getrieben iſt, ſeit z50. Jahren verſchiedene ſchoͤne nnd 
nuͤtzliche Bücher ans. Licht getreten, welche in: dem 
erſtenCapitel gegenwaͤrtiger Schrift. mehrentheils 
nahmhaft gemacht find, ſo ſind fie Doch entweder zu 
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Vorrede. 
weitlauftig, und mit vielen Sremden zum Haupt Iweck 
nicht Dienenden, obwol an fich nicht unnügen Sachen 
angefuͤllet, oder Doch zu meiner gegenwärtigen Abficht, 
welche fonderlich darin beftebet, zuaflen in die Deconemie 
gehörigen Sachen, eine Hinlängliche Anleitung zu ges 
ben, nicht dienlich. Denn obfchon der Herr von Roht 
in feiner vorhin angeführten compendieufen Haus 
haltungs⸗Bibliothek Hierin gar vieles præſtiret, und 
ſtatt vieler andern Buͤcher dienen kan; fo ift doch vieles 
übrig, und geftehet er felbft I.c. p. 30. daß es bisher 
„getehlet an einer Deconomifchen Hiftorie, an folchen 
„Schriften, barin Die Oeconomia einer gewiffen Pros 
„ving recht deutlich befchrieben wäre, davon ich , wie er 
„ſchreibet, im dritten Capitel weitläufftiger handle, an 
„pr&ceptis generalibus, die fich faft vor alle Sander 
„ſchicken, an einer nach phyficalifchen und mathemati- 
„ſchen principlis ausgearbeiteten Oeconomia, an einer 
„Einleitung Geld und Gut zu erwerben, zu erhalten 
„und auszugeben.“ Mun darff ich mich zwar nicht 
rühmen, daß ich alle diefe Mängel in gegenwärtigen 
Werde völlig ausgebeflert hätte, menigftens muß ich 
dem Urtheil bes geneigten $efers überlaflen, ob und wie 
viel zu Abbelffung obiger Mängel bierinn etwa wird 
lic) beygetragen fey. Diefes aber fan ich verfichern, 
daß ich mich, wie bey meinen übrigen Schriften, welche 
ich nicht von einer unzeitigen Schreib⸗Sucht getrieben, 
fondern Amts · und Berufs: wegen heraus geben müf: 
fen, mie fie in den Hamburger Berichten von gelehrten 
Sachen 1735. M. Febr, und in den Mifcellaneis phy⸗ 
fico-medico-mathematicis 1730. am Enbe * 
ret ſind, alſo auch in der gegenwaͤrtigen dahin aͤuſſerſt 
bemuͤhet habe, daß ich theils Anleitung gebe, wo man 
von biefer oder jener Materie weiter verlangte Nach: 


richt 


—— —— ze a en an == > m 


Vorrede. 

richt finden koͤnne; theils aber auch dasjenige, was von 
andern mweitläuftig abgehandelt, oder bin und wieder 

erſtreuet ift, zufammen zu lefen, und in die Kürge zu 
—* ‚, mitbin denen zu Huͤlffe zu kommen ſuche, wel— 
chen es an Zeit oder Gelegenheit fehle, groffe Bücher 
nachzufchlagen , als welche beyderley Schreib» Arten 
bon allen Berftändigen ſonderlich hoch gehalten werben. 
Zumahl, da die allerwenigften im Stande find, etwas 
gang neues, oder von andern Inausgearbeitetes ang 
ucht zu ſtellen. Iſt doch nichts Meues unter der 
Sonne, ſpricht Salomon Pred. J.9. und bleibt bis auf 
diefe Stunde wahr, was beym Trerentio ſtehet: Ni» 
hıl dieitur, quod non fit dictum prius. Nun bitte ich 
dic), ©. 8. uͤbereile Dich, bey gegenwaͤrtiger Schrift mit 
beinem Urcheil nicht; Sprich nicht: Was fol das? 
Haushaltungs⸗ Buͤcher gnug! es ift vielleicht aus neun: 
zebn Büchern das zwanzigſte zufammen geftoppelt, es 
find colle&tanea, Denn, auffer dem, daß ich in dem J. X. 
XI XIL und XIII. Capiteln gar feine Vorgaͤnger, oder 
Anleitung gehabt, fo wird der Augenfchein weiſen ; 
daß ich in diefen und andern Hauptftücken gegenwaͤrti⸗ 
ger Schrift keines weges, alles was mir vorgekommen, 
ohne Unterſcheid zuſammen gelefen habe, denn ſonſt das 
Werck gar leicht fünf ja zehen mal fo ſtarck hätte gerah⸗ 
ten dorffen, fondern dag mehriſte aus reiffem Nachden⸗ 
cken, und gepflogener correfpondence mit andern der 
Sachen verftändigen, fo wie guten Theils aus eigner 
Erfahrung gefchrieben fey, dabey man jedesmahl die 
nahmhafteſten und bewehrteſten Geribenten zu Rabe 
zu ziehen Feines weges verabſaͤumet hat. Sprich nicht, 
wenn du Diefe oder jene pallage in Durchblättern er: 
blickeſt, welche dir vielleicht fchon vorhin bekandt gewe⸗ 
ſen: Das habe ich laͤngſt gewuſt; oder iromıce: >. 
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Veorrede. 

welß auch niemand. Denn ob man ſich noch fo ſehr ber 
fliſſen, bey dem ‚mas uͤberall bekandt, ſich nicht aufzu⸗ 
halten, fo iſt doch, ſolches gaͤntzlich zu verhuͤten, dee» 
wegen nicht wol moͤglich geweſen, zumahl man. folche 
Sachen allbier abbandelt, welche einem jeden vor ‚At 
gen liegen, und überall befandt find, oder doch billig fol 
ten befandt ſeyn. Jedoch wirft du vielleicht an einem 
andern Orte etwas antreffen, das dir eben nicht fo ba 
kandt iſt, und welches dir vielleicht beine auf Das Leſen 
aufgewandte Zeit und Muͤhe verſuͤſſen, und die an die⸗ 
fes Buch gewandte wenige Koſten reichlich erſetzen doͤrf⸗ 
te, Veni&ivides Sprich nicht, wenn du irgend eine 
andre paſſage erblickeſt: Das gehoͤret hier nicht ‚ber, 
ſondern in die Hiſtorie, indie Moral, Politic, Phyſie, der 
gab in die Theologie. Denn, wenn ich dir gleich das al⸗ 
[es gern einraͤumen wolte, fo wirft du mir Doch erlau— 
ben, daß ich zugleich erwiedre: gnug, daß es auch zur 
Deconomie gehört. Denn, da alle Wiſſenſchaften 
durch ein feſtes Band gar genau mit einander verbun⸗ 
den find, fo iſt es nicht wohl moͤglich, eine eintzige di— 
feiplin ohne Die andre zu berühren‘, oder ohne. Bey⸗ 
hülffe deroſelben abzubandeln. Insbeſondere darffſt du 
dich nicht wundern, wenn in der Hiſtorie De! Decongmie 
faft alle comickund fatyrıcı , mie auch alle diejenigen, 
welche, wieder Virgilius,Bucolica, Idyllıa, oder Eclo- 
gas gefehrieben , ; mie auch viele, unter. den Alten und 
neuern philofophis; welche wohl wenig an Die Decos 
nomie gedacht haben, nahmhaft gemacht werden, 
Denn, wenn du ohne pallıonivon der Sache zu urthei« 
len gelernet haft, ſo wieit du finden, daß Diefelben alle 
miteinander nicht anderft, als in gewiſſen Abfichten, 
und zwar mebrentheils ziemlich zweiffelbafter - oder gar 
Srag-weife in dieſe Keipe gefeget worden, - Wenn aber 

in 
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Dorrede. 
im den „übrigen. Kapiteln fofche, paflagen vorfominen 
folten, welche einiger maflen nach einer. andern difei- 
plin ſchmecken, wie ich-mich doch eben nicht entfinne, 
En mir folches nad) der unter den lıtteratis her— 
gebrachten und gewöhnlichen Freyheit allerdings erlau- 
bet feyn; Zumahl da alles auf. die Deconomie, als mei— 
nen fuͤrnehmſten Endzweck, fo viel möglich, obngeswun- 
gen gedeutet unb.applicirer wird, Jedoch, mas die 
Theologie betrifft, fo Fan ich nicht leugnen, daß ich aus 
der Heil. Schrift, fonderlich aus den Sprüchwörtern 
und dem Prediger Salomon ‚aus den Pfalmen, aus 
dem Sirach, und denn auch aus den Evangeliften und 
Apoftolifchen Brieffen verfchiedenes, und ein mehres, 
als manchem gelegen feyn Dörte, angeführet habe; ivel« 
ches mir Doch pomvernünftigen Leſern um fo viel weni— 
ger verarget werden doͤrfte, weil doch ein jedweder, und 
alſo auch ein Oeconomus, billig ein Theologus Pra- 
cticus ſeyn folte; auch andre profan-&cridenten, wel- 
che often parallel angeführes find, - eben die Sache, 
aber lange nicht ſo nachdrücklich, wie obgedachte Scri- 
ptores Jeozrveusor vorgetragen haben. Merckwuͤrdig 
ſind Pauli Worte ı Tim. IV.7.8. „Der ungeiftlichen 
„und altvetteliſchen Fabeln entfchlage dich, uͤbe dich 
„ſelbſt aber an der Gottfeligfeit.. Denn die leibliche 
„Ubung iſt wenig nüße, Aber die Gortfeligkeit ift zu 
„allen Dingen nuͤtze, und bat die Verheiſſung dieſes 
„und des zukünftigentebens.“ Sonſt mögte ich wün- 
ſchen, da dieſe Schrift mit alferhand moralifchen, 
politiſchen, phylicalifchen, hiftorifchen Reflexionen 
und Anmerkungen wuͤrcklich ausgefpicket wäre, denn 
alfo Fönte ich mir die gewiſſe Hoffnung machen, daß 
mancher das Buch noch einft fo wehrt haben wuͤrde, 
obngeasht es meine Manier ‚nicht ift, meiner wenigen 
* Ar⸗ 
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Arbeit folche prächtige Titel vorzufegen,, welche die 
Käuffer berbey locken, die Leſer aber mit jenem zu fra 
gen, veranlaffen: Wo iſt das Buch zu dieſem 
Titel? Inzwiſchen habe ich mich doch bemiüher, die 
wahre Urfachen derer in der Deconomie vorkommenden 
phznomenorum.aus der Natur⸗Lehre und denen dar« 
in gegrimbdeten Lehr⸗Saͤtzen herzuleiten, hingegen auch 
eben aus tiefem Grunde manche rodomontade zu 
entbecfen , wie du denn ©, L. Feine Huffchneidereyen 
unter dem Schein der Wahrheit, wohl aber wahrhaf: 
te und gegründete Berfuche, Beyſpiele und wuͤrckliche 
Proben famt ihren Urfachen und Gründen allbier an 
ereffen wirft, welche wenn fie font zu nichts nüße waͤ— 
ven, zu weitern Nachfinnen Anlaß geben fönnen. Was 
aber eine gründliche Erfänntniß der Natur⸗Lehre in der 
Haushaltung für herrlichen Nugen fchaffe, ift auffer 
den, daß es in dem Wercke ſelbſt durch und durch ges 
zeiget wird, auch daraus abzunehmen, teil andre, 
welche fich in derfelben nicht fefte geſetzet, mit ihren oft 
wohlgemennten Borfchlägen bey Berftändigen zu Spott 
werden. Als wenn zum Erempel Gottfried Parcus in 
feinem fonft wohl aufgenommenen Compendio Oeco- 
nomico p. 17. den Raht gibt: „Daß man bey Gele. 
„‚genbeit einige wenige Thaler anwenden folle, um zu 
„experimentiren, wie die Aale und Krebfe in groffer 
„Menge und abundanß durch die fympathie zu zeu— 
„gen, weil die Sache nicht nur wahrſcheinlich, fondern 
„‚auch in der Natur gegründet, auch vernimme, daß 
„foldyes denjenigen, der den rechten procefs finden 
wuͤrde, fein geringes lucrum fchaffen folte. Der» 
gleichen paffagen auch in Martini Kergeri Tractat 
de fermentatione vorfommen; fe ſiehet ein jeder, det 
da weiß, was generatio zquıvoca und univoca, 
** und 
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Vorrede. | 
und Daß nur dieſe, nicht aber jene gegründer ſey, leicht, 
Daß Die guten Seute blos aus Mangelder Natur Wiffen- 
ſchafft find Binters Sicht geführer worden. Und was in: 
fonderbeit die Argney-Runft in der Deconomie für herr 
lichen Nutzen fchaffen, und zur Berbeflerimg derfelben 
beytragen koͤnne, folches hat der hochberühmte Cantzler 


der Friedrichs Univerſitaͤt zu Halle, Hr. J.P,deLuds 


wig, fuͤrtreflich gezeiget, wann er vonder neu aufgerich- 
teten Profeflion in Deconomie, Policeyzund Camerak 
Sachen zu Halle p. 149. alto ſchreibet: Ich wuͤnſche 


„deswegen, daß hieſelbſt, abſonderlich die Medici, wel⸗ 


— 


„che Die Kräften von Feuer, Waſſer, Luſt und Erden 


„aus dem Grunde gelernet haben füllen; und mitbin 
„von dero Wirckungen zu urtheilen wiſſen, die Hand 
„an Diefen Pflug legten, welche es in’ Kurtzem weiter 
„als alle Haus-Wirthe bringen, die Fabeln von dem 
Wahrhaftigen durch Natur und Vernunft -Gründe 
„zu unterfcheiden lehren , auch allen Dingen ihre Ur— 
„tachen zu geben mwiffen wuͤrdem““ Es wird auch der 
©.%, aus gegenwärtiger Schrift ohnfehmer abnehmen, 
dag man ohne grofle Mühe ein Zahl-reiches Regiſter 
vererjenigen Medicorum zuwege bringen koͤnne, wel— 
che fich um die Haushaltungs. Kunſt überhaupt, oder 
diefen und jenen Theil ins befendere verdient gemacht 
haben. Sprich nicht bey etwaniger Dürchbfätterung 
diefer Schrift: Daraus wird niemand die Deconomie 
faflen oder erlernen; denn, du moͤgteſt zur Antwort 
befommen: Das bat auch die Meynung nicht, Denn, 
obgleic) das Borurtheil'derjenigen , welche davorhal⸗ 
ten, man Fünne und folle die Deconomie nicht aus 
Buͤchern, fondern aus dem Augenfchein, und aus 
der Erfahrung lernen , im andern Tapitel IV, V. 
gnugfam mwiederleger ift, fo mwirb Doch niemand vers 

| langen, 
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Vorrede. 


langen, aus einem eintzigen Buch alles dasjenige zu 


faſſen, was zur Oeconomie erfordert wird, Iſt doch 
folches in feiner andern difciplin gebräuchlich, daß 
man diefelben aus einem eingigen Buche erlerne, 
ſondern es ift ein Buch immer deutlicher und gruͤnd⸗ 
licher gefchrieben , als das andre, und muß alfo im« 
mer eins den andern die Hand. bieten. So ver« 
ſpricht auch der Titul diefer Schrift nicht eine völlige 
Abhandlung der Oeconomie, fondern eine gründliche 
Anleitung zu derfelben, und denen dahin gehörigen 
fürnehmften Schriften. Wenn du al, ©. 8. 
irgend ein Deconomifch "Buch findeft, oder kenneſt, 
das hier nicht ausdrücklich benennet ift, fo wirft du 
dich deſſen befcheiden, daß wie alle Willenfchaften, 


alfo auch die Hiftorie, und ins befondere die gelebr- 


te Hifiorie , und Kenntniß der Bücher ein uner- 
fchöpflicher Brunnen ſey. Denn, wer fan alle Buͤ— 
cher fennen ? gnug, daß die fürnehmften und nahme 
hafteften nicht mit Stillfchtweigen übergangen find. 
Du wirſt auch bedenken, daß diejenigen autores; 

welche der Herr von Rohr, Fabrieius, Morhoffund 
andre angeführer, oft nur überhaupt angezeiget, nicht 
aber allemal von Stuͤck zu Stüd fpecificiret fern, 
Der mancherlen Ausgaben, und Uberfegungen, wel— 
ehe oft aus einem, zwey ober mehr ‘Bücher zu ma« 
een ſcheinen, niche zu gedencken. Sprich nicht, 
wenn du befondere Gapitel von der Oeconomie der 
Gelehrten, der Soldaten, der Keifenden, des Frauen 
zjimmers, u. ſ. w. erblickeſt, was foldas? Haben denn 
dieſe Leute beſondere Regeln oder Maximen, darnach 
fie ihre Oeconomie einrichten maͤſſen? Denn, das 
wirft du nirgend behauptet, mol aber diefes angezeie 
get finden, welches jonit bey den menigiten Oecono— 
miſchen 


TE Vorrede. 
mifchen Seribenten gebräuchlich iſt, daß nemlid) der 
Grund zu aller zeitlichen Gluͤckſeligkeit, wozu bie 
Deconomifchen Grund» Säge nicht wenig beytragen, 
duch eine gute Auferziehung bey benberley Geſchlecht 
muß geleget werben. Da es denn bey zunehmenden 
Jahren heuptfächlich mit drauf anfomt, was einer 
vor einen Stand, Profeflion , ober Lebens⸗Art erwaͤh—⸗ 
let, dabey er fein Leb⸗Tage glüclich oder unglücklich 
werben fan. Und verhäft es fich damit faft eben fo, 
wie mit ber Artzney, und mancherley Kranckheiten; 
denn obfchon alle Menfchen allerley Krandheiten uͤber⸗ 
haupt unterworffen ſeyn, fo Iehret doch bie forgrältige 
Erfahrung, daß viel Leute wegen ihrer befonbern ter 
bens · Art, und dabey vorfallenden Veränderungen der, 
Luft, Speife und Trand, auch mancherien Leibes ⸗ 
und Gemuͤhts Bewegungen u. ſ. w. mancherlm Yu- 
fällen gang befonders unterworfen ſeyn, auf welche 
Umftände denn von vernünftigen Aertzten billig ing be« 
fondre MReflerion genommen werben muß; Ammaf 
fen die fo beliebten Schriften, melche von den Krand 
beiten der &elebrten, ber Goldaten, ber Schiffer, 
des Srauenzimmers, ja aller Kuͤnſtler, u. ſ. w. in ziem⸗ 
licher Anzahl verhanden find, dazu gar bequeme An 
leitung geben. Sprich nicht, wenn du verfchiedene 
Sateinifche oder auch griechifche Wörter und Stellen 
antriffſt: Das ſiehet zu bund oder ſcheckicht aus, 
und reimt fich nicht mit ber Reinlichkeit unfrer tent« 
Ihen Mutter⸗Sprache. Denn, ob ich die ſchon gern 
einraͤume, daß das Bemühen derjenigen, weiche bie 
teutihe Sprache immer vollkommner zu machen , und 
alle frembde Wörter daraus zu verwerffen juchen, 
allerdings lobwürdig fen; fo wirft bu mir body) ım 
Segentheil geftehen, daß 533 nicht allemahl je 














| 4.5, 
ſich und ohne allen Zwang geſchehen koͤnne. Im— 
maſſen eine.jede Sprache ihre idiotismos , ganß be: 
jondre Kedens-Arten. hat, welche von groffem Nach— 
druck find, und wenn fie in-eine andre Sprache über- 
jeget werden follen , welches ohne einen weitlaͤuftigen 
Umſchweiff zu nehmen oft nicht möglich iſt, wenig— 
ſtens viel von ihrem Nachdruck verliehren. In gegen- 
waͤrtiger Arbeit.muften die autores und ihre Schrift 
ten mit ihrem rechten Namen völlig ausgedruckt wer 
den, und wuͤrde es ſehr gezwungen heraus fommen, 
und dein Leſer wenig Damit gedienet ſeyn, wenn man 
in einem oder andern hätte Fünfteln. wollen, » . Die it 
fremder heſonders : lateinifcher Sprache angeführte 
Stellen batte ich leicht auch ins Teurfche überfegen , 
mithin das. Werck auf einige Bogen vermehren, und 
alfo yon dem Herrn Verleger, vermöge unfrer Con- 
vention einige Thaler mehr erhalten Föhnen; gleich- 
wie ich aber, meines Orts von dergleichen eigennuͤtzigen 
Beginnen einen Abſcheu trages, alfo muß ich billig be— 
ſorgen, daß ich Damit niemanden beſondere Gefaͤlligkeit 
erzeiget haͤtte; Immaſſen ein Gelehrter ſolche Stellen 
lieber in. der Grund-Sprache leſen wird, ein andrer 
aber dieſelben ohn alle Gefahr vorbenfchlagen , und 
den teutfchen Text getroft fortlefen kan, Sonft wird 
ein jeder , der von diefen Sachen zu urtheilen im 
Stande if, und weiß , daß die, fo das Schulmeiftern, 
ih mil fagen, dag dociren , difputiren, u. f. w, 
gewohnt find, in ibrem Minds und fehriftlichen Vor— 
trage lateinifche und andre Runft - Wörter oft wieder 
ihren Willen. einflieflen laſſen, mich ‚deswegen von 
ſelbſt entfchuldigef halten, - Aufferdem aber wird ein 
jeder Ohnpartheyiſcher geſtehen muͤſſen, daß man fich 
eines reinen ohngezwungenen und deutlichen Vortrags 


durch 
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durch und durch nach Möglichkeit befliiien babe, 
Sindeft du, ©, $. gar feinen Geſchmack an Diefen 
‚Slättern , meil du fie entweder nicht nuͤtzlich oder 
nicht nöhtig zu fenn erachteft, oder weil du fonft deine 
Urfachen haft, warum Du dich dabey nicht aufzubalz 
ten vermeyneſt, fo wirft du fehr wohl thun, wenn 
Du diefelben ungelefen läffeft. Non omniıbus ıdem 
eit, quod placet; fagf Petronius Arbiter. er: 
menneft du aber, Deiner Convenientz zu ſeyn, dic) in 
diefen Sachen ein wenig umzuſehen, wil ich bie wohl» 
mennend rahten, Daß du dir Muͤhe gebeſt, und die 
gange Schrift von Anfang: bis zu Ende, wo nicht 
von Wort zu Worte, jedoch fugitivo oculo durchge 
beit. Denn, mie eine oder andre paflage auſſer 
ihrem Zufammenhang betrachtet, die vielleicht einen 
frembden Begriff zu machen, „fähig ift, alfo wirft 
Du aus dem richtigen Zufammenbang der Sachen, 
dafern du anderft-ohne Vorurtheil davon zu igtheilen 
un Stande-bift, Teiche erfennen, daß ich wenigſtens 
dem Titul völlige Gnüge zu leiften, auf alle Weiſe 
bemübee gewefen bin. = Dafern du aber, auch im 
dieſer ſchoͤnen Wiflenfchafft Dich ein wenig weiter um- 
zuſehen gemeynet bift, fo wirft du in des Herrn von 
Rohr verfchiedenen Schriften‘, infonderfett in der 
compendieufen. Haushaltungs = Bibliochef , und 
der Einleitung zur Deconomie,. in Parct compendio 
oeconomico, und Hoffmannı prudentia oecono- 
mica gar feine Nachrichten finden. Inſonderheit 
aber werden dir das 1733. zu Seipzig in median Octav 
edirte Deconomifche Lexicon , die Deconomifche Fa- 
ma, und fonderlich die Breslauifchen Sammlungen 
ftatt einer compendieufen Oeconomiſchen Biblio— 
theck dienen koͤnnen. 

XX ⸗ End: 
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Vorrede. 

Endlich muß ich noch die eingeſchlichnen Druck Fehler 
nicht ſo wohl nach allgemeiner Gewohnheit, als mit 
Entfernung des Orts, wo das Werck gedruckt iſt, 
ehne daß ich Die Correctur ſelbſt beſorgen koͤnnen, 
beſtens entſchuldigen, und den G. &. geziemend ers 
ſuchen bey vorfallenden zweiffelhafften Redens— 
Arten nach Chriſtlicher Liebe zu uetbeilen: Vielleicht 
iſt es ein dnaernua mnnorsov, In multis enim 
labımur omnes $ebe wohl, geneigter Leſer, und 
erwege mit mir zum öftern folgende Worte des Se- 
necæ: Hoc nempe ab homine exigitur, ut pro. 
fit hominibus, fi fieri poteft, multıs, fi minus, 

paucis , ſi a . fi minus 
ibi. 





Re⸗ 


Te — Fe 





Regiſter der Capitel. 
Car, | pag. 
J. Bon der Hiſtorie der Hauhaltungs— 

Kunſt, und denen dahin gehörigen fuͤr⸗ 
nehmſten Schriften überhaupt 1 
IL Fe der anshälgunge- Kun uͤder⸗ 

Aupt, und Denen dahin gehoͤrigen 
Huͤlffs⸗Mitteln — 
IT Von dem Ackerbau 103 
IV. Von dem Bartensund Wein-Bauı4? 
V. Don Bier: Effigsund Brandtemeins 
Brauen ER 174 
VL Vorder Vieh⸗Zucht 195 
——— Berg⸗Wercken und Minera— 

2 
IX, Von der öffentlichen Oeconomie F 
IX, Von der Land⸗Wirthſchaft 275 
X. Von der Stadt⸗Oeconomie. 288 
Al. Don der Oeconomie der Soldaten, 
uch Der Reifenden zu Wafler und zu 

Lande 308 
ZU. Bon 


Ki 


| f | 
N 

I. 

J 

J 


—— — . 
mu ea ei 
— — —— — — — 
8 


— — 








ug a ——— a I r ’ Y — — J7 


A Don der Oeconomie des Frauen, 
Zimmers 3 


319 
ZU, Bon der Oeconomie derer Geleh— 
tem =" ..32@ 
IV, Bon befondern Deconomifchen Ma— 
ximen und Anmerckungen 52 
AV, Bon Oeconomiſchen Gefundheits- 
Regel. | 378 


Dreyfacher Anhang. 

1. Die erſte Rede, darinnen gezeiget 
wird, daß des Menſchen hoͤchſtes Gut 
auf der Welt in der Arbeit beſtehe 390 

I. Die zweyte Rede, von dem, was in 
der Haushaltungs⸗Kunſt ſchoͤnes und 





fuͤrtrefliches it. — ade 
IT, Eines fichern Freundes Anmerdun: 
gen von Bienen, 435 





CA- 





Capvr. L 
Don der Hiftorie der Haushaltunas⸗ 
Kunſt, und denen dahin gehörigen fürs 
nehmſten Schriften überhaupt. 





= J 
jenn man don Dem Urſprung der Haus⸗ 
haltungs⸗Kunſt eine gründliche Nach⸗ 
richt zu haben verlanget, fo braucht 
- man nicht mitden blinden Heyden auf 
einige alberne Kabeln zu verfallen, als wenn nemlich 
die Göttin Ceres die Feld⸗ Früchte und den Ackere 
bau; der Bachus den ein, Honig und andre Ea⸗ 
chen, bie Flora die Blumen erfunden, toiedavon bey 
den Heydniſ. Posten, Hefiodo, Ovidio und andern 
mehrere Nachrichten u finden, befihe Gerh. Jo.Vof, 
L.l. de Orig. idololatr. c,17. und Natal, Comes My- 
thol, LP. c. XII. XIV, 9.488.520, vielweniger zu 
unterſuchen: ob der Pflug⸗Schaar lat. Vomer von 
Ofiris oder Dionyſus, welches eben der Bachus ſeyn 
ſol, wie Tibullus davor gehalten, oder von Tripto- 
lemus, tie Ovidius gewolt, oder wie derſelbe und 
Virgilius vorgeben, von der Gottinn Ceres erfunden 
fen. ‚Denn wie von dergleichen Bemuͤhungen, die Ale 
terthuͤmer der Sachen au eforfchen Titus age 











um Op. 1. Von der Aifforie 

Anfang feiner Roͤmiſchen Hiſtorie fürtreflich geur⸗ 
theilet: Datur hec venia antıquitati, vt milcende. 
humana divinis primordia vrbium (rerum) augu- 
ftiora faciat; alfolehret uns Die heilige Schrift gan 
deutlich, Daß die Haushaltungs⸗Kunſt unter Die als 
teften 2Biffenfchaften mit allem Recht gesäihlet werde, 
ia fo alt als die Welt felbft ſey. Denn es iſt dem Adam, 
der. noch vordem Fall in den Garten Eben, denfelben 
su bauen, von GOtt geſetzet war, gleich nad) dem 
Fall ı Mof.UIL 17-19. zur Straffe PAR worden, 
daß der Acker um feinet roillen verflucht fern, und 
Dorn und Difteln tragen; er aber fid) mit Kums 
mer fein lebenlang drauf nahren, und im Schweiß 
feines Angefichts fein. Brodt eſſen fol; Dat au) 
nebſt feinem Weibe, der Eva, mit feinen Kindern, 
Abel einem Schäfter, und Cain einem Ackermann, 
ıMof. IV. 2. und übrigen Nachkommen bis an die 
Suͤndfluht dem Ackerbau und der Viehzucht, als 
denen benren Hauptflucken der Oeconomie ,. auf 
Gottes Befehl fleiflig obgelegen, ohnedaß Thubal⸗ 
kain, ein Meifter in allerley Ertz und Eiſenwerck gez 
weſen; ıMof.IV.22. und weildiejelben ein ſehr hohes 
Alter erreichet, fo haben fie Selegenheit gehabt, fehr 
vieles zu erfinden, und Durch Die langwierige Erfah⸗ 
rung aufler Zweifel zu gen. 


Es haben fich zwar einige gefunden , welche Denem 
Patriarchen, welche vor und furg nach der Sund— 
fluht gelebet, viele und aroffe Wiſſenſchaften zuge⸗ 
ſchrieben, und geglaubet haben, als od einige unter 
denfelben mit anfebnlichen Bibliothequen verfehen 
geweſen, ja felbit verfcbiedene nahmhafte Bücher 
heraus gegeben hatten, welche aberdurch die Sund⸗ 

fluht 


der Hauehaltungs⸗Kunſt 
Rubtivärenuntergangen. Aleınandre haben langſt 
It mehrer Wahrfcheinlichkeit behauptet, daß ſol⸗ 
ches alles ohngegruͤndet ſey, und daß hingegen die 
Wiſſenſchaft derer Patriarchen vor der Sunpfluht 
hauptfächlich in dem wahren und ohngeheuchelten 
Sottesdienft, fo dann in eine gründlichen Erfentnig 
der Natur, und aller natürlichen Eigenſchaften, und 
endlich in der Wiſſenſchaft kluůglich Haus zu ha ten 
beſtanden. Man kan hievon verfchiedem Mipnunsen 
der Gelehrten beym Morhof, ix Pelykifore L.1.c.F1. 
P.45. und Heumann. in Actis philofopbor, P, 1.p.756. 
227. nachleſen. Wann aberı Mof.IV.rr. von Cain 
fichet, daß er eine Stadt gebauet, Die er nach feinem 

men Hanoch genannt, ſo wil ſolches denen mehs 
vellen wegen der damahligen wenigen Einwohrer 
auf. Erden ohnmahrfcheinlich duͤncken, zumal ba 
Gellio, nad Plinii Bericht Hifl, Nar. VI. 56, die 
Hauſer zu bauen erfunden, und alſo wird dafuͤr ger 
halten, daß durch die Stadt ein Thurn oder War⸗ 
the, oder auch eine Hole, darin fi Cain mit feiner 
Jamilie niedergelaffen, zu verfichen fen; befiche 
Deconomifche Fama 2. l.p.S: 


Il, 

Bey Selegenheit der Suͤndfluht hat der Erbbo⸗ 
den groſſe Veränderung ausgeftanden nicht zwar, 
wie der gelehrte Engellander Thomas Burnet in ſei⸗ 
ner Theoria Zellurıs Sacra vorgegeben, als ob defs 
fen aͤuſſerſte Flaͤche und Rinde geborften, und aug 
dem Mittel Punete die erhabnen Berge, undandre 
Ungleichheiten hervorgekommen; ſondern weil durch 

eAllgemeine Uberſchwemmung alles über und 
urch einander gegangen, fo ift manches Land Das 
durch zum faen und pflantzen untuͤchtig geworden, 
Aa und 














4 Car. Von der Siſtorie 
und hingegen auch manches Stück Lad, fo vorhin 
nicht Dazu genuget, zu vielen Dingen gleichfam bes 
fonderszugerichtet worden. Won Noah ffehet ins 
fönderheit, daß er ein Ackermann geworden, und 
Weinberge gepflanzet habe Mof-IX.20, Und weil ſich 
in der Heil. Schrift ſo wenig,als andern profan Scri- 
benteneinigefihre Nachricht findet, zu welcher Zeit, 
und von wen das Salß und deſſen Gebrauch, auch 
wie ſolches entweder aus der Erden gegraben,oder aus 
der See und aus denen Saltzbrunnen Durch Das Kos 
chen zuzubereiten, entdecket und befant gemachet wors 
den; fo find einige der Meynung, daß folches vor der 
Sündfluht gang nicht befandt, weniger im Ge 
brauch geroefen, nach der Suͤndfluht aber vermuhts 
lich Folgender Geſtalt befandt,und zumGebrauch eins 
sefuhret. worden, weil nemlich Durch die allgemeine 
Uberſchwemmung der Erdboden, und deſſen Theile aß 
les durch einander geworffen, und was tieff verborgen 
gelegen, oft in die Hoͤhe gekommen, ſo hat es ſich zu⸗ 
tragen koͤnnen, daß die Thiere an den auf offenem 
Felde, oder doch gleich unter der Fläche des Erdbor 
dens liegenden Saltz⸗Behaltniſſen gelecfet haben; 
Dadurch Die Menfchen zuerft, wie Noah Durch den 
Bein, zum Gebrauch deffelben veranlaffet worden. 
Wie nun diefes fehr wahrfcheinlich, und zu unferm 
Endzwech, da wir Die Sefthichte Der Haushaltungs⸗ 
Kunſt Eurglich erzählen, nicht ohndienlich iſt; alfo 
til man ferner daraus fchlieffen, daß die Alt- Water 
Bor der Sundfluht weder Salg noch Fleifch genof 
fen, und daß Die eingige und wahre Liefache des lans 
gen Lebens der Alt⸗Vaͤter darin zu fuchen ſey; weil 
Diefelben Fein Saltz und feinen Sauerteig, einfolg⸗ 
lich) keinen Wein, Bier, Effig und dergleichen ze 
tramı dr 





































. der HZaushaltungs⸗Kunſt ze. e; 
traͤncke, welches durch die Gaͤhrung zubereitet wird 
und den Kopfeinnimt, und alfo auch fein eigentlich 
fo genandtes geſauertes Brodt ſondern lauter Feld⸗ 
und Garten⸗Gemuß gegeſſen, und nichts als Waſſer 
und Milch getruncken haben; wie ſolches, nechſt dem 
Ovidio, der Faftor L. IV, alfo davon geſchrieben: 
Laöte mero veteres ufl narrantur & herbis, 
Sponte fua, fi quos terra ferebat, ait. 
Candidus elixa mifcetur cafeus herbe, 
Cognofcas prifcos ut Dea prifca cibos. 
Und ferner: 
Panis erant primus virides mortalibus herbe, 
Quos telus nullo follicitante dabat. _ 
Herr Johann Gottfried , Edler Herr. von 
Berger in einer 1708. zu Wittenberg gehaltenen Di- 
Iputation de Vita longa fürtreflich bewieſen und auge 
gefuͤhret Hat. \ 


IV. | 

Wenn ferner batd nach ber Sundfluht ftchet, 
1Moſ. X.9. daß Nimrod ein ewaltiger Jaͤger vor 
dem HErrn geweſen ſey, ſo haben die wilden Thiere, 
davon die Menſchen in denen alten Zeiten ſehr ange⸗ 
fochten worden, wie aus dem B. der Richter XIV 56. 
ı&am.XVIL34. 1Moſ. XXXVIL 1.20.33. 2Mof. 
AÄXIL28. gu fehen,demfelben vermuhtlich dazu Anlaß 
geben. Daß aber die Alt⸗Vaͤter in Hütten gewohnt, 
wird Hebr. XL9.10. und die Urfache deffen mit befons 
derm Nachdruck angezeiget. Aus dem Babylonifchen 
Thurn Bau läffet fich nicht uneben fehlieffen, daß 
nebſt den Ziegel sund Kalck⸗Brennereyen, deren in H. 
Schrift 1Moſ. XL. 3. gedacht wird, auch andre zu 
einem folchen Gebäude nöhtigeKünfteund Handwer⸗ 
Eemüflen ſeyn bekandt oeweſer, welches BUBEN 
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de Reyubl, Hebr. L.. c. IV. ſeugnet, Erdm.Mirus aber 
in den kurtzen Fragen aus den freven Mehanis 
then und Bauer⸗Kuͤnſten der Ebraͤer behaupter. 
Sonſt findet man in den Sefchichfen Abrahams, 
Maacs, Jacobs, und ihrer Nachkommen, welche 
mit einem Worte Sffracliten, oder auch Ebrace 
genennet werden, gar vieles, was zur Hausa 
haltungs⸗Wiſſenſchaft, infonderheit zum Acker⸗ 
Bau und Viehzucht gehöre. Und was Mo- 
fes infonderheit für ein £reflicher Oeconomus ge⸗ 
weſen, Das zeigen unter andern Die mancherlen fchds 
nn Anftalten, welche er auf GOttes Befehl bey den 
Kindern Iſrael in der Wuͤſten verfügen, und welche 
imandernund Dritten Buch Mofis weitläuftig kon⸗ 
nen nachgelefen werden; befichedeg berühmter Dan, 
Guil. Molleri 1707. zu Altorff gehaltene Difpute 
de Mofe Philofopho. Non David iff ing befondre bes 
kandt, Dager vom Dirten-Stabesum Königl. Zepter 
und Erone gelangetfey, Sam. XVI. 13. Undnacs 
dem er den Konigl. Thron beitiegen, fo hat er fich feines 
Herkommens micht aefchämet,fondern durch manches 
ſchoͤne Hirten⸗Lied feinen GOtt weniger nicht hertz⸗ 
lich gelobet, als auch inſonderheit die Gluͤckſeligkeit 
des Haͤuslichen Standes gar ſehr erhoben, wie Das 
von Der J. XV. CXI. CXXVI. und CXXVIllte 
Palm unter andern ein Flares und deutliches Zeuge 
niß geben. Deffen fluger Sobn Salomon aber hat 
alle feine Vorſahren und Nachſolger, wie in aller 
andern, alfo auch in der Klugheit Haus zu halten 
weit übertroffen, (1 Ron. IV, 30.31.) und hat folches 
in dem Tempels und Schloß Bau, als einem ndhs 
tigen Stück einer Königlichen Haushaltung, wenis 
ger nicht / als in feinen fürtrefliche Sprüchen — er 
vedi⸗ 
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Prediger gantz beſonders bewieſen, und rote er ges 
redet von Baͤumen, vom Ceder an zu Libanon bis an 
den Jſop, der aus der Wand machft,fo denn auch vom 
Vieh, von Voͤgeln, von Gewuͤrm, von Fiſchen und 
wie gus allen Voͤlckern gekommen zu hören Die Weis⸗ 
heit Salomo, von allen Koönigen auf Erden, die von 
feiner Weisheit gehoͤret hatten: 1Kon. V. 32. 33. 34 
Alſo halfderHr. von Carlowitz in feiner Sylvıcultura 
ODeconom. «8. 8.19. dafür, daß Salomo vortrefliche 
phyficalifche und economifche Anmercfungen von 
ermeldten Dingen werde vorgebracht haben, und ale 
lerdings zu wuͤnſchen, Daß deſſen 3000. Bucher, Des 
ter Jofephus Antig. Judaic.L. VIU. c. 2. gedenckt, 
noch vorhanden waren. Inſonderheit, und da er 
drey taufend Sprüche geredt , und feiner Lieder tau— 
fend und fünff geweſen, fo ift offenbahr , daß in De 
nen noch verhandenen, wie auch in Dam Buch) JE⸗ 
ſus Sirachs fo viel fehöne und auserlefene Dauss 
haltungesFehren enthalten ſeyn, als fich bey allen 
Heydniſchen Seribenten nicht finden, welche, wenn 
fie von hohen und niedrigen mit allem Ernft ausges 
übet würden, in weniger Zeit eine merckliche Ver⸗ 
Änderung und ein grofier Grad Der Vollkommen⸗ 
beit zu erwarten fFünde. 


V. 
Und wie die Propheten im Alten, alſo hat ſich der 
HErr JEſus und ſeine Apoſtel im Neuen Teſtamen⸗ 
te derer Gleichniſſe, fo vorm Scen, Pflantzen, Ernd⸗ 
ten, vom Garten: und Wein⸗Bau, und andern zum 
Haus⸗Weſen gehörigen Sachen genommen find; 
vielfältig bedienet. Darunter dennjdas Gleichniß 
von dem ungerechten Haushalter (Luc.XVLı feq.) 
einen jeden, der es in Der Furcht bes HErrn reiftlich 
a4 erwe⸗ 
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erweget, deſto empfindlicher ruͤhren muß, je deutlicher 
dieſes Spiel noch immer mit lebendigen Perſonen in 
terminis terminantibus geſpielet und getrieben 
wird. Kin mehreres von der Hiſtorie Der Oecono- 
mie, in fo fern Diefelbe bey Denen Yuden oder E⸗ 
braͤern geblühet, oder. bekandt geweſen, anzuführen, 
feidet dißmahl unfer Vorhaben nicht. Don der bes 
fondern Einrichtung des Haus⸗Weſens bey ben ale 
ten Ebräcrn, von der Saat : und Erndte« Zeit, wie 
auch von andern LUmfiänden des Acherbaues, der 
Bieh Zucht, vom Ehftand, Erziehung der Kinder, 
von Knechten, von Künftlern, Handwerckern, Kauff⸗ 
leuten, Schiffahrten, und mas dem anhangig, wird 
man beym Joſepho in Antiq. Jud. P, Cunzo 
de Republ. Judzorum und andern Seri⸗ 
benten der Szübifchen Alterthümer, und in 
Erdm, Miri ODeconomia Sacra und furgen Tragen 
aus den freyen und mechanifchen Künften der 
Ebräer, wie auch in Conr. Ikenii Antigq. Hebr. P. I. 
IL. Oecon. fama, P. I. pr. feg. gleich als in einem 
kurtzen Begriff mehrere Nachricht finden. Wieaber 
Diefe und andre Weisheit ber alten Ebraer Durch. die 
Hanke Welt ſich ausgebreitet, und fonderlich zu den 
alten Heydnifchen Welt: ABeifen gekommen fen, das 
bat unter andern Theophilus Gale in Atrio Genti- 
lium undD. Colberg. in einem 1694. $u Greifswald 
herausgenebenen Frackat', Davon eine recenfion in 
Den Actis Erudit. Suppl. Tom. 11. pag. 461. feg. bes 
findlich, gezeiget. Dahingegen Herr Pol. Lyferus 
in einer 1716. zu Wittenberg. gehaltenen Difpute den 
Urſprung der Selahrtheit, nicht Denen Juden, fons 
Dern den Indianern zugufchreiben, bemüht ift. 


v1.0% 


der Haushaltungs⸗Kunſt, ze. bi) 
VI 
Bon den Ebrdern wenden wir ung zu denen fo 
prüannten barbarifchen Voͤlckern, um zu fehen, was 
eh Denfelben für unfere Oeconomie vor Troft fich 
finde. Zum voraus aber iſt zu mercken, daß vor Zei⸗ 
ten die Griechen, und nachhero auch die Roͤmer alles 
dasjenige barbarifch, das iſt, baurifch, grob, under 
sogen genennet, was mit ihren Sitten und Ge 
wohnheiten nicht überein gekommen, entweder weil 
fie nicht in fo koſtbahren Häufern, Palläften und 
Staͤdten, wie Sie,gewohnet,fondern im freyen Felde, 
m Hürden und in den ABaldern ſich aufgehalten, 
mit Fellen der Thiere, oder auch gar nicht gefleidet ger 
weſen, und nacket einher gegangen, einfolglich jes 
ner Kleider⸗Pracht es nicht gleich gethan; oder auch 
weilfienicht fo fubtil und fünftlich, oder deutlicher 
u reden, ſo fpikfindig als jene, von einer jedweden 
Ache difputiret, fündern ihre Lehrer fein einfaltig 
und ohne Zufas den ihrigen vorgetragen haben. 
Hieher gehören nun die Chaldier, Perfer, Araber, 
Phänicier, Egpptier, Indianer; Chinefer, Thracier, 
wie auch unfrealte Teutfchen. Daß aber dieſe Ord⸗ 
hung richtig, und die fo genannte barbarifche Philo- 
fophie alter, als der riechen und Roͤmer fen, diefe 
auch von jenen vieles erlernet haben, ſolches ift nicht 
wur aus dem Diogene Laertio gleich im Anfang feis 
nes Buchs devitisphilofophorum zu erfehen, fon» 
dern es hat ſolches auch Lucianus nach feiner ges 
woͤhnlichen fatyrıfhen Schreib Art in dem Geſprach, 
welches er Fugitivi genennet, fehr artig bewieſen, 
welchen man billig des Ottonis Heurnil, eines bes 
ruͤhmten Hollandifchen Medici Tractat, welchen er 
e Philoſophiæ Barbaricz antiquitatibus gefchries 
as VIE 





ben, beyfuͤget. 
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10 Cap.1. Don der Hiſtorie 
vu. 

Die Egpptier verdienen unter allen billig den er» 
ften Platz, als bey welchen Mölckern nach aller be 
wahrten Sefhichb, Schreiber einhelligen Nachricht 
zu uhralten Zeiten allerley Weisheit in Uberfluß ges 
blühet hat. Worinn aber folche Weisheit eigent 
lich beftanden, barinn kommen die Dißfals verhandes 
ne Nachrichten deſto weniger überein, je gewiſſer «8 
ift, Daß folche als groſſe Geheimniſſe vor dem gemei⸗ 
nen Poͤbel forgfältig verwahret, und nur denjenigen, 
welche man deren würdig geachtet, offenbahret mors 
den. Zwar die aufferliche Geſtalt ihrer hierogly- 
phicorum, d.i. Geheimniß⸗ vollen Figuren und den 
Schall der Werte hat endlich ein jeder mit-feinen 
Sinnen begreiffen fönnen, was aber eigentlich uns 
ter diefen Geheimniſſen verborgen liege, Das haben 
weder Jamblichius de Myfteriis Ægyptiorum, noch 
Kircherus in Oedipo Aegyptiaco, noch auch an« 
bert, fo Davon gefchrieben, Dergeftalt auffer Zweifel 
geſetzet, daß ſie ihnen felbft, weniger andere ein voͤlli— 
ges Genügen gethan, Die Sache, fo viel moͤglich, 
indie Kurse zu faflen, fo haben die alten Egyptier 
einen berühmten Lehrer gehabt, welchen fie als einen 
Gott verehret, der auf Griechifch Hermes, auf Las 
teinifch aber Mercurius genennet wirds; welchen 
fie alle ihre Weisheit zugefchrieben haben. Ob 
nun Mofes, oder fonft jemand anders hierunter 
verftanden werde, das ift eine ſchwere Frage, welche 
wohl niemahls gründlich wird aufgelöfet werben. 
Diefes aber ifl eine gemeine tradition, daß fie von 
dieſem Hermete, Die Seheimnifjen der Natur, die 
Chimie, und ingbefondre Die alchymie, d. i. die 
Kunft Gold zu machen, auch mas mit dieſen allen cis 

nige 





— der Zaushaltungs /Kunſt, ee. m 
nige Gemeinſchafft bat, vornemlich die gantze Arts 
ney⸗Kunſt mit allen ihren Theilen, auch verfchiedene 
Theile der Mathematic, ingbefondere Die arithmetie 
Oder Rechen: Funft, Die geometrie oder SFeldmeffers 
unft, die mechanic, die archite&turam civilem, 
Oder bürgerliche Bau⸗Kunſt, die aftronomie und 
En ersphie, wie auch Die mufic, erlernet und gefaflet 
Jaben, Und diefes alles nennet man die Hermetis 
ſche Weisheit der Egyptier, Davon die beuden bw 
tührten Medici und Polyhıftores Hermannus Con- 
ringius und Olaus Borrichius vortreffliche Wercke 
der Nach⸗Welt hinterlaffen , deren Diefer Die ABifs 
fenfchafften und Verdienſte Des Hermetis gar fehr 
heraus ſtreichet, und mit vielen aus dem Alterthum 
hergenommenen Uhrkunden zu betweifen, bemuͤht if; 
sener aber nicht allzuviel von Demfelben halt, ja gar 
in Zweiffel giehet, ob jemals ein Hermes in der 
Welt geweſen, wiewohl er Doch endlich auf andere 
Gedancken nefommen iſt. Indeſſen und da fich 
von dem Mercurio beym Julio Cæſare L. VI. de Bel- 
lo Gallico folgende Nachricht findet. Deum maxi» 
me Mercurium colunt :hujus ſunt plurima fimula- 
cra. Hunc omnium inventorem artium fe- 
runt: huncviarum atque itinerum ducem: hune 
ad queftus pecuniz mercaturasque habere vim 
maximam arbitrantur : nun aber Mercurius und 
Hermes eins ift , fo folte es faft ſcheinen, daß die 
Egyptier vornemlich auch in der Oeconomie, als 
davon fonderlich Die legtern Worte zu verftehen; von 
diefem ihren uralten fehrmeifter gruͤndlich fenn une 
terrichter worden. Doch wir durffen nicht einmal 
fo weit gehen : finden wir doch in der H. Schrifft daß, 
obwohl die Vieh⸗Hirten ben Egpptern ein — 
weſen. 
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12 Cap.I. Von der HSiſtorie 
weſen, 1Moſ. ALV1,34. von weicher Worte eigent⸗ 
lichen Bedeutung Tenzels monathl. Unterredung 
1691. 9.30 4.4u leſen, Joſeph der Stadt⸗halter in Egy⸗ 
pten bey einfallender Theurung gar ausnehmende 
Proben feiner economifchen Wiſſenſchafft und 
Klugheitbemwiefen. 1 Mof.XLLfez.&s fey nun,daß er 
folches von Den Egyptern, oder Diefe son ihm es ges 
lernet haben ; immaflen wir uns in diefen Streit 
nicht einzulaflen, und weder Die Meynung des ge 
Ichrten Eingelländers D. Io, Spenceri, welche er in 
dem Tractat de ritibus Hebr&orumtk itualibus Z.1/Z, 
befandt gemacht, noch feiner Herrn Gegner ſchlech⸗ 
terdinges zu behaupten, weniger ung derer Daraus 
hine inde gemachten Folgerungen theilhafftig zu 
machen, gemeynet find, fondern vielmehr Davor hals 
ten, daß in gewiſſer Maſſe beydes Pönne wahr fenn, fo 
daß die Egnptier theils von den Ebraern , theils Dies 
fe von jenen werichiedenes gelernet und gefaffet haben. 
Und wievon Mofe ausdrücklicherzehlet wird, daß er 
gelehret fen in aller Weisheit der Eanptier, Apoſt. 
Seh. VIL.22. fo iſt es im Gegentheil fehr wahrfcheins 
lich, daß die Egyptier vonder Denen Ebraern beywoh⸗ 
nenden Klugheit Haus gu halten, zumahl bey Gele 
genheit des langwierigen Auffenthalts der Kinder 
Iſrael in Egypten, vieles angenommen haben. Und 
findet man noch überdem ein £reflliches Merckmahl 
«economifcher Wiſſenſchafft bey den Egyptiern, daß 
fie biß auf Diefen Tag gewiſſe Dfens haben, darinn 
fie eine geroiffe Anzahl Ever legen, und mit langfas 
mem Feuer ausbrüten, wie davon O. Borrichius I.c, 
J- Veslingius obf. & ep. 1. und J. Thevenot. Itin. 
2. Il: 2,195. glaubtourdige Nachricht ertheilen. 
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VIII. 

Was nun die übrigen fo genante barbarifchen 
Voͤlcker, und derofelben Weisheit betrifft, fo mels 
det zwar T.Stanley Hift,Phil.p.ıng. daß der Chaldaer 
Zoroafter ein Buch de Agricultura & mechanıcis 
gefchrieben, woraus Plinius und der Scriptor Geopo- 
nieorum vieles genommen; allein er erinnert auch 

dabey, daß ſolches nicht Acht, fondern untergefchoben 
ſey, und in der Vorrede gebencfet er der doppelten, bey 
den Orientalifchen Voͤlckern im Schwange gehen: 
den Zauberey magie naturalis & theurgicx, und 
derfichert von der magia naturalı, daß fie ſich deroſel⸗ 
ben bedjenet, um Damit die wilden undgifftigen Thies 
te su vertreiben, die Fruchte der Erden zu conferviren, 

Donner, Blig,und Ungewitter abzuwenden. Sonſt 
findet man von ihnen ſo viel Nachricht, daß ſie alle 
mit einander auf die Aſtronomie Sternſeher⸗ und 

ſtrologie, Sterndeuter⸗Kunſt, auf die geomantiam 

as punctiren, oneiroeriticen, Traumdetuterey/Chi⸗ 
romantie, die Kunſt aus der Hand, Phyfiognomie, 
aus dem Geſicht, Arufpicinam, aus dem Vogel⸗ 
geſchrey, & Extifpicia und aus dem Eingewei⸗ 
de der Thiere Fünfftige Dinge vorher zufanen 
und andere dergleichen aberglaubifche und brodts 
loſe Kuͤnſte und Wiſſenſchafften fich geleget haben, 
dabey haben fie ihre Weisheit in Mähren und Far 
buln eingehuͤllet, roelche fie dem gemeinen Volcke, und 
den ihrigenerjehlet haben. Es hatten nemlich unfer 
allen diefen barbarifchen Vöolckern Die Priefter alle 

Weisheit ihnen aleichfam eigenthümlich gugesignet, 
womit fie das gemeine Volck im Zaum hielten, und 
ſolches nach ihren Willen lencken und regieren konten, 
wie fie denn auch bey verfchiedenen Voͤlckern —— 

Yu 
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Das Regiment geführet haben. Lind tourden Diele 
Prieſter bey den Perſern Magi, ben verſchiedenen als 
ten Volckern und fonderlid) den Indianern Gymno- 
ſophiſten, bey diefen auch infonderheit Brachmanen 
oder Braminen, bey vielen auch Augures oder Aru⸗ 
fpices, undbey den alten Teutſchen fonderlich Drui⸗ 
ien oder Borden geneunet. Aus diefem allen nun 

fheint wenig Troſt für unfre Oeconomie übrig zu 
fepn. Allein auffer dem, daß ein jedweder Menfch, 
und alfo auch diefe barbarifche Volcker, aus einem ine 
nerlichen Triebe fuchet gluckfelig zu feyn, wozu die 
Klugheit Haus zu haltẽ gewiß nicht das gerinafte bey⸗ 
trägt , fo hat Conringius aus dem Herodoto Strabo- 
ne, Diodoro Sıculo und anderen bewehrten Ecribens 
ten fürtreflich Dargethan, daß in Eghpten vielleicht 
auchbey andern Volckern neben den Prieftern eie 
ne Art von Acker⸗Leuten, Hirten und allechand 
Künftlern geroefen, wilche diefe Wiſſenſchafften auf 
ihre Jtachfommen fortgepflanget, dieſe auch nicht da⸗ 
ponabgehen Dörffen. Hermet. Med. . Le. X11,p.119, 
und haben fich Die Prieſter ben ihrer arufpicina und 
bey den extiſpieiis allerhand Thiere, foin der Hauss 
haltung vo: un a Und was die Sternſe⸗ 
her⸗Kunſt ins befondre angebet, fo ſcheinet Die Muht⸗ 
maſſung derjenigen nicht ohngegrundet zu ſeyn, wel⸗ 
che davor halten, daß die mancherley Benennungen 
derer fix⸗Sterne ohn Zweiffel von Ackers⸗Leuten, don 
Hrten oder auch von Schiffern, welche ſich des 
Nachts unterm freyen Himmel aufhalten, und nach 
ihrem Begriff bald den kleinen bald den groſſen Babe 
zen, einen Hund, Bock, Krebſe und dergleichen unter 
ben Sternen fih eingebildet haben, ihren Urfprung 
genommen. Wenn alſo Orpheusftine a 
ui 
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durch Anftimmung ſeiner Leyer herbey gelocket, und 
dadurch Felſen und Steine, Baume und Gewaͤchſe 
sum Tantzen und Springen bewogen, das iſt, wenn 
er Durch feine angenehme ——— wilde rohe 
Leute, und felfenharte Hertzen erweichet, fo hat Er ſich 
zu dem Ende ſolcher Mittel bedienet, welche einem jeden 
vor den Fuͤſſen liegen, und in die Haushaltungss 
Kunft gehören, als Baume, Stauden, Kräuter, Ges 
Wwachfe, Wieſen, Acker und dergleichen. So auch, 
wenn Æſopus miften in Griechenland allerhand 
Fabeln erzähler , fo nimmt er felbige von zah⸗ 
men und wilden Thieren, und mag ſonſt in der 
Haushaltung vorkommt, mehrentheils ber, Damit 
Nemlich ſelbige einen Defto feſtern Sindruck in 
den Dhren feiner Zuhörer haben mögten. Wenn 
der auch eben diefer Afopusbie Einwohner zu Del- 
Phis in feinen Kabeln hefftig angegriffen, fo hat ihm 
War folches fein Leben gefoftet , indem gr von einem 
elfen hinab geftürketworden; was hat eraber ans 
ers gethan, als daͤß er die verderbten Sitten Dafiger 
Einwohner, welche fi mehrentheils in ihrem Haus» 
weſen geheget,mit Een abgemahlet hat? 


Sleichtwie nun aus dem, was angefuͤhret zur Gnuͤge 
exhellet, daß bey allen bishero erwehnten Volckern die 
aushaltungs⸗Kunſt zwar freylich im Schwange ge⸗ 
weſen , und dieſelbe fo rohe, rau, und ohngeſchliffe nicht 
geweſen, wie man insgemein glaubet, als ob ſie nem⸗ 
ich gleich den unvernuͤnftigen Thieren in Feldern 
und Wäldern herum gelauffen, und nichts als rohe 
Eicheln genoſſen; dieſelben ſolche Kunſt aber mehr in 
er That und Wahrheit ausgeübet , als das Sie 
droſſes Aufhebens davon gemacht, oder viel aa den 
Bine 
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bene Denckmale der Nachwelt hinterlafien hättenzalfo 
fiehts hingegen bey den Indianern defto Schlechter aus, 
Denn obfchon Diefes Land von GOtt und der Natur 
mit den koſtbahrſten Gewuͤrtzen und vielen Seltenheis 
ten begabet iſt; fofchreibetdody Athenzus, Dipnof, 
L. IP, c.16. alfo : Megafthenes libro fecundo 
kerum Indicarum morem efle apud Indos ſcribit, 
ut fingulisIndismenfa canantibus apponatur, quæ 
ſeriniis eſt ſimillima, ſuper qua catinus aureus im- 
ponitur, In quem oryzam prius coctam ficut chon- 
drum quiſpiam coqueret,intichunt, Mox obſonia 
compluralndico morelaborataimponunt. Daß 
aber Diefe Gewohnheit , wie fie auch vom Hero- 
doto erzehlet wird, bey Den Indianern oder Sclaven, 
die Mohren und Kuropæer ausgenommen, noch dies 
fe Stunde im Schwange fey, daß fie nemlich faſt 
nichts als Reis genieffen, Davon fieeffen und trincken, 
folches wird durch Die neueſten Nachrichten eins 
hellig bekrafftiget. In dem Koͤnigreich China iſt 
es in etwas anders beſchaffen, denn auſſer dem, daß dies 
ſelben ein jaͤhriges Bauer⸗Feſt, fo fie H;inctum nen» 
nen, nach der bey dem Herrn von Rohr in der Haus⸗ 
haltungs »Bibliothec 9.143. befindlichen Beſchrei⸗ 
bung mit groffen folentitzten feyren, werden Die 
Chineler wegen ihrer mancherley Dandlungund Ges ⸗ 
werbe, womit ſie ihre Nahrung fuchen und mannich⸗ 
mal die Frembden betriegen, von dem berühmten En⸗ 
gelberto Kzmpteroin feinen Amoenitatibus Exo- 
ticis bıpedum neguifhimigenannt, Was aber von 
Confucio dem Ühralten Welt⸗Weiſen in China bes 
kannt ift, ein ſolches dienet weiter nicht zu unferm 
Endzweck, als in fo weit derfelbe allerhand feine zur 
Sitten⸗Lehre gehörige Sprüche, und az 
li, 
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Dinterlafen, toelche wie fiein generalen termimis ab» 
g.faflet, gar -füglich auf die Haushaltungs⸗Kunſt 





Önnen appliciret, werden, 


Was nun endlich die Haushaltungs⸗Kunſt unſrer 
Alten Teutſchen betrifft, ſo iſt es aus verſchiedenen 
achrichten, welche ſich bey dem Julio Cxfare, Cor- 
nelio Tacitound andern finden, hier aber einzufuͤh⸗ 
ven, weil ſie faſt überall befandt, ohnnöhtig ſeyn 
wird, eine ausgemachte Sache, daß die alten Teut—⸗ 
Then eine arbeitfame und dabey tapffre Nation, zwar 
Anfangs nichtin Städten, fondern in Feldern, Huͤr⸗ 
den und Waldern ſich aufgehalten, Daben aber dem 
Acer Bau, der Bieh-Zucht, der Jagereh fleiffig obs 
gelegen , und ob ſich zwar einige wiedrigs ſcheinende 
altagen bey. obigen und andern Gtribenten finden, 
da die alten Teutfchen, als faule, müffige, tilde, rdus 
berifche und verfoffne Leute befchrieben tverden , fo 
haben doch andre längft angemercket, daß folches 
enttveder von Denen Gegenden Teutfchlands zu vers 
ſtehen, welche naͤher an Italien graͤntzen, oder auch, 
daß gar ein mercklicher Mißverſtand darunter fiecke. 
Alſo, wenn Pomponius Mela de Situ orb. Z, 17. 0.3. 
von jenen ſchreibet: victu ita afperi incultique, ut 
eruda etiam carne veſcantur, aut recenti, aut 
Cum rigentem in ipfispecudum ferarumque coriis 
Nanibũs pedibusque ſubigendo renovarunt; fü 
hat der gelehrte Re&tor des Johannei in Hamburg, 
Herr Johann Samuel Müller in einer Keds 
Übung von den Gefprächen der alten Weltweiſen 
P.II. p.65, er artig gezeiget, Daß folches von den ges 
Aucherten Schincken und Wurſten zu verftehen fen. 
wohl auch einige a aaa darzuthun —9* 
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18 Cap. L Von der Hiftorie 
bemuͤhen, es ſey der Acker⸗Bau in Teutſchland vor 
dem Dritten Seculo gar ſchlecht, der Weinwachs 
vor dem neunten gar nicht im Flor geweſen, und 
der Garten⸗Bau noch viel ſpater angefangen wor—⸗ 
den v. d, Rohr. Lie 9147.. Haben alfodie alten 
Teutſchen diefes mit anderen Voͤlckern, welche man 
barbariſch genennet, gemein gehabt, daß ſie nicht 
in Staͤdten, ſondern im freyen Felde gewohnt, und 
alſo keine Haäuſer, vielweniger mancherley Haus⸗Ge⸗ 
raht gebrauchet, feine oder gar ſchlechte Kleider von 

Fellen der Thiere angethan, kein Geld gehabt, ſon⸗ 

dern ihre Waaren mit andern vertauſchet haben. 

Beſiehe J. Bde Rohr. 7. c. p.92. Welche Umftandt, 
wiefie manchem abſcheulich vorkommen werden, als 
ſo haben die Hefcheuteften langft angemercket, daß 
dieſe Leute viel glücklicher, als andre mehr eultivirte 
Voͤlcker geweſen, weil fie vieler Dinge ohn allen 
Schaden mufjig gangen, welche andre: mit vieler 

‚Sorge, Mühe und Gefahr zu erhalten, und bey⸗ 
subehalten fuchen niuffen. Daß aber der Zuwachs 
Austerlicher Guͤter und die Vermehrung der Fenunms 

lichkeiten djefeg Pebens die Brnierden der Menftben 
immer mehr and mehr zu verlangen angezuͤndet, fol 
ches'hat Livius mit Dem Exempel der olten Roͤmer 
hewieſen, wenn er von denſelben in: der Vorrede 
feiner Hiftorie fihreibet : adeoque quanto rerum 
minus: tanto minus cupiditatis erat.. -Nuper dir 
vitie avarittam, & abundantes voluptates de 
fiderium per luxum atque libidinem pereundi 
jerdendique omnia invexere. Womit Horatius 
in der XV. Ode des ten Buchs feiner Carminum 

und Ovidius in folgenden Verſen überäinftimmts > 





Tem- 








Ver Haushaltungs⸗Kunſt / ze. 19 
Tempore crevit'amor, qui nunc ef fummus 
habendi 

Vixultra, quo Jam progrediatur, habet. 

luris opes nunc funt quam prifei temporis 
| ‚unius 

Dum populus pauper; dum nova Roma fuit, 
wie Denn auch Columella R.R, prefat. verdient ge⸗ 
lefen zu werden. Von den alten Teutfchen aber hat 
der Herr Thomafius not, ad Monzamb. Litig.p.349. 
bey Gelegenheit einiger Worte des Taciti folgende 
Gedancken: Argentum & aurum propitii an irati 
dt negaverint, dübito, nec tamen affirmaverim, 
nullam Germaniæ venam argentum aurumve 
gignere, quis enim ſerutatus eft? poſſeſſione & 
uf haud perinde affictuntur. Eft videre apud 
illos argentea vafa, legatis & Principibus eorum 
munerı data non ın alıa vilitate, quam quæ hu« 
mo finpguntur, Tacit.c.5. Hodie a nobis, majori- 

us ea abftinentia, pro ftultitia, exponitur, No« 
fira vero prudentia perdidit nobis quietem ani- 
mi, & Polıticanöftra relegavit Ethicam, Befiche 
M. Joh. WBilh. Zierold8 1693. zu Halle gehaltne 
dpute, de pr&rogativa barbarorum populorum 
præ cultioribus, 
xl. 

Ehe wir uns nun zu den Sriechen wenden, wird es 
noͤhtig ſeyn des Pythagorz Welt⸗ Weisheit in etwas 
zu beleuchten, und zu ſehen, ob ſolche auch unſrer 
Haushaltungs⸗Kunſt einiges Licht zu neben fähig 
fen. Denn ob zwar Pythagoras aus der ınful Sa- 
mos bey Griechenland burtig gemefen, fo hat er fich 
Doch, nach abgelegten Reifen, zu Croten, einen 
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ao Carl. Don der Ziftorie | 
Städtgen in Italien niedergelaffen, und daſelbſt ſei⸗ 
ne Lehren mit allgemeinem Beyfall und grofiem Zur 
lauff der Zuhörer vorgetragen, fo.gar, Daß auc Das 
Frauenzimmer feine Lectiones befuchet , und alle 
Einwohner ganker Städte und Gegenden feiner In- 
formation fich bedienet, und da fich alfo die Zahl 
feiner Zuhörer ungemein vermehret, ſo hatten ſich 
Diefelbe einerley Wohnung, auch einerley Speiſt 
und Tranck bedienet. Welche Lebens⸗Art ſchon da⸗ 
malhs xowoßsov, convictorium genennet worden, 
dahero ohne Zweiffel die noch heut zu Tage hin und 
wieder befindliche Cloͤſter, Cœnobia, ihren Urſprung 
genommen. Wiewohl, wie G.J. Voſſius aus dem 
Juftino,Polybio, Porphyrio und Jamblichio d.Sect. 
philoſ. p.38. berichtet, dieſelbe Anftalt einen dermaſſen 
unglücklichen Ausgang genommen,daß da bey 300, 
junge Leute, alfo in einem Haufe zufammen gelebet, 
die ubrigen&inmohner der Stadt diefelbe aus einem 
ungegründeten Argwohn eines zu beforgenden Aufs 
ruhrs das Haus in Brand gefteckt , da denn viel 
umgefommen, und Die übriaen ins Elend verjaget 
worden. Und wird dieſe Secte oder Art zu phi— 
lofophiren, von obgedachter Art , auch fonft Italıca | 
genennet. Und zwar, fo findet man viel Gutes und 
Preiswuͤrdiges in derfelben. Denn er iſt Der erſte 
gewefen, der die Welt⸗Weisheit philoſophiam, eis 
ne Liebe zur Weisheit, genennet hat, da fie vors 
hin oodie Ichlechterdings die Weisheit befittelt 
worden. In feiner Lehr Art felbft bemuͤhet er fich 
auf alle Weiſe, feine Untergebene von den auflerlis 
chen Dingen ab, und gen Himmel nach ihrem erjten 
Urfprung zu lencken; bediente fich zu dem Ende als 
ferien nüßlicher Übungen des Leibes, einer — 
Wah 








der Zaushaltungs⸗Kunſt, = FE F 
3ahl gewiſſer Speifen, der Maſſigkeit in Ehen un 
Seinen, an allen übrigen Ergeglichfeiten, und 
fonderlich. eines beharclichen fünfiährigen Orilb 
Nhtveigens; Suchre übrigens in den Zahlen und 
Figuren befondre Gebeimniſſe, und hatte gewifle 
Den Sprüche im Gebrauch , twelche aber zuwu⸗ 
en einen gank andern Berftand hatten, als wie fie 
{u lauten fchienen , welche Weiſe er fonder Zweiffel 
aus Eghpten, wohin er nach Gewohnheit der Dar 
Mahligen Zeiten verreifet geweſen nuitgebranhe hat. 
Um: hat fonderlich dieſe Des Pythagor& Art 
zu philofophiren , nachdem fie laͤngſt mit ihrem Live 
heher ausgeftorben, und vergeffen getvefen, ber 96 
kehrten Königin Chriftind in Schweden dermaffen 
wohl gefallen,; daß fie dem Johanni Scheftero au⸗ 
befohlen, einen befondern Tractat davon zu ſchrei⸗ 
N, welcher de Natura & Conftitutione Philofo- 
Phicz Italice handelt, wie dann auch Joh. Shinen 
in Leipzig einenDiatriben Davon vor vielen Jahren 
geſchrieben. Und da Pythagoras in den Zahlen, ſon⸗ 
erlich in der 4tenund zten und der aus beyden ent 
ſpringenden zten Zahl ein befonderes Geheimniß ger 
ſuchet, und daher von feiner Tetra&tys fo viel uns 
der gemacht fo hat der berühmte Mathematicus Kerr 
Erh, Weigelius diefe Tetra&tyn in verſchiedenen 
Schriften zu erklaren fich bemmükzt, welchem in Dies 
lemry36. Jahr Io, Georg. Michaelis mit feiner exer- 
Cit, philol, tetra&ty nachgefolget ift. Wenn aber 
Nun gefragt wird, ob und was Pythagoras zur Oeco- 
homie beygetragen, fo mußman geftehen, Daß, weil 
er gleich den Egnptiern feine Weisheit verborgen 
gehalten, man von diefer fo wenig, als jener etwas 
gewiſſes ſehen Fönne. Unterdeſſen und daPytha- 
Siraszufinen fo — — ſich * 
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22 Carl. Dorn der Hiſtorie 
ferlichen, und 


in Die Sinne fallenden, auch in dem ges 
meinen Haus⸗Weſen täglich vorkommenden Dinge 
gebraucht, als wenn cr gefagt fabis abftineto , coX 
ne comeditö, ungues ante aram non incidito, 
fpeculum noctu non intueare, ignem gladionon 
contodito: manfoll feine Bohnen s en, Fein Herk 
von Thierenefien, feine Nägel’ vorm iſch nicht ab» 
Schneiden, des Nachts. nicht in den Spiegel feben; 
mit Dem bloffen Degen nicht ins Feur ftoffen; fo 
find zwar viele,iwelche Darinn allerhand Geheimniſſe 
auch wohl gar zauberiſche Erklaͤrungen ſuchen; ins 
deſſen iſt doch auch zu vermuthen, daß er ſeinen Zu⸗ 
hörern den Wort ⸗ und eis entlichen Berftand diefer 
Sachen werde erklaͤret haben : Zumahl da mark 
auch dieſe Nachricht von ihm findet, daß er zwar 
nicht viel vom Fleiſch⸗Eſſen, ſondern mehr von Bars 
ten: Früchten und fchlechter Koſt, auch blofiem Waſ⸗ 
ſerTrincken gehalten, jedoch zwiſchen reinen unb 
unreinen Thieren einen vernünftigen Unterfcheid ges 
macht, und jene zu genieffen erlauber „dieſe aber 
berbothen bat, und wie Arıftoxenuis beym Diogene 
Jaertio L. VIM. verſichert, ſo ſoll er allerley Thiere 
su fpeiien erlaubet haben, ausgenommen einen Och⸗ 
gen, Dev zum Pflugen gebraucht iſt/ und einen Wid⸗ 
Der; welches ohne Zweiffel daher gekommen, weil 
er nebſt vielen andern, fo ihm hierinn gefolget, da⸗ 
vor gehalten, es ſey eine Schande, daß man denies 
gen Dchfen, Der wegen feiner Arbeit, als ein Theil 
des Acker Bausanfufehen, ſchlachten und verzehren 
ſolle, (Aug) Die kereunpix weni animarum ‚ eine 
Wandrung der Seelen aus einem Corper in dem 
andern Katuiret, und vermöge dieſes Satzes ge⸗ 
glaubet hat, daß die Seelen, wenn fie aus den 
Leibern abſcheiden in die nechſt vorkommende Thiere, 
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der Zaushaltungs⸗Kunſt/ ꝛc. 23 
dis Kühe und Schſen fahren. Wiewohl andre 
davor halten, daß Pythagoras dieſe Meynung nicht 
im eigentlichen Verſtande geheget, ſondern dieſel⸗ 
be nur zum Pr&text gebraucht, Die Leute zur Maſſig⸗ 
keit au, und vor dem Fleiſch⸗Eſſen, welches zur 
Unmaͤſſigkeit Antaf giebt, abzuhalten. Beſiehe G. 1“ 
Vofl de Sect philof. c. UL. p.42:° udefjen-foll: 
dieſe Mehnunge noch dieſe Stunde in gang Indien 
im Schwange ſeyn, ſo, Daß Die Indianer aus die⸗ 
fer Urſache feinen Ochſen oder Kuh ſchlachten, weni⸗ 
ger davon, oder auch von Milch, Butter und Kaſe 
eſſen. Befiche meinte 1735. gehaltne Difpute, deIn- 
dorum morbis & medicina p.13. Fürnemlic) aber 
bat Pythagoras feine Zuhörer zur mechanit, 
Und den mechaniſchen Künften angeführet : wit 
denn infonderheit hieher gehört, was Cicero, Ma- 
crobius, und andre vonihmerzehlen , daß nemlich, 
als er einsmahl eines Schmiedes Wexckſtaͤtte vor⸗ 
y gegangen, und gehoͤret, wie dieſe Leute Das gluͤen⸗ 
e Eiſen auf dem Ambos haͤmmerten, habe Der uns 
kerfchiedene Klang, den fie mit ihren Hammern mach⸗ 
ten, ihme einen folchen Eindruck ins Gemuht » and 
einen folchen Thon in die Ohren gebracht, daß er eine 
fOnderliche Harmonie darinnvermercket hat. Wel⸗ 
ches er fuͤr eine erwuͤnſchte Gelegenheit gehalten, das⸗ 
jenige mit Augen zu ſehen, und mit Haͤnden zu greif⸗ 
fen,waser langſt mit groſſer Begierde geſuchet. Da er 
denn mit den Schmieden beſſre Kundſchafft gemacht, 
ihrer Arbeit fleiffiger zugeſehen, fie geheiſſen ihre. 
Haͤmmer 'verwechfeln, die er hernachmahls auch 
gewogen, und fo mancherley fürgenommen, daß 
er zuletzt hinter die Kunft kommen, und erlernet, wie 
Nach dem Laut der Schmiede⸗-Haͤmmer der mufica- 
liſche Thon etlicher Maffen einzurichten fey. Nun 
B4 abe 









































24 _ Chr.L Don der Siſtorie | 
aber dieſe und andreimechanıfche Kunfte in dem 
Haus⸗Weſen unentbehrlich feyn, wie davon Archy · 
tas Tarentinus, der ein Schüler des Pythagoræ ge⸗ 
weſen, durch viele Erfindungen gantz befondre Pro⸗ 
benanden Sag geleget; ſo zwäfelt wohl niemand, 
Daß Pythagoras zur Aufnahme und Wachsthum 
der Oeconomie ein Merckliches beygetragen habe. 


XI, 

Bey ben Griechen treffen wir,auffer vielen geſchick⸗ 
ten Kuͤnſtlern, welche nach dem Ausſpruch Barclaii 
Euph.Satyr. P.V. p.285. der Menfchen und Thiere 
Geſtalten in Gold und Felfen nach Dem Leben ausges 
Drucket haben , erſt die Poeten an, Darunter Home- 
rus der aͤlteſte, und vornehmfteift. Denn, wiePlu- 
tarchus lanft gezeiget, fo werden in den Gedichten 
des Homeri die Anfangs⸗Gruͤnde aller Künfte und 
Wiſſenſchafften befonders der Natur⸗Lehre ; der 
Artzney, der Staats: Klugheit, der Wohltedenheit, 
und Der Krieges-Difciplin gefunden, welches fo viel 
die Attzney angeht, Andreas Tiraquellus L,.de No- 
bilit. c.XXX7.fode poetismedicis handelt,und nach 
ihm Adamus Brendelius in einer 1700. zu Witlen⸗ 
berg gehaltnen Difpute, de Homero Medico deufs 
lich und umftändlich dargethan haben. Beſiehe auch 
D. Jac. Frid. Reinmanni Ilias poft Homerum, h. e. 
Incunabula omnium feientiarum ex Homero eru- 
ta. Gleichwie aber des Homeri, wie auch der meiſten 
alten Poeten Gedichte mehrentheils nur Kabeln ers 
zehlen; dieſe Fabeln aber, wie viele davor halten, wahr⸗ 
haftige Geſchichte oder Doch etwas reelles zumGrun⸗ 
de haben; alſo find dieGelehrten unter fich nichteing, 
was hierunter verborgen fey,indem einige Davor hal⸗ 
ten, 


— der Zaushaltungs⸗Kunſt, ꝛc. 25 
ven, Daß diejſenigen Hiſtorien, welche in der heiligen 
Schrift vorkommen verdeckter Weiſe allhier erzehlet 
werden; andere find der Meynung, daß überall der 
tein derWeiſen, und De KunſtGold zu machen vers 
borgen liegesandre hingegen und vielleicht mit beſſerm 
Örunde behaupten, daß die wahre Abficht der alten 
Pockifchen Gabeln diefe fen, Daß deren Urheber aller» 
and zur Sitten⸗Lehre, zur Staats-Klugbeit, mite 
in auch zur Haushaltungs-Kunft gehörige nuͤtz⸗ 
liche Lehren, Erinnerungen und Mayimen gleichfam 
ſtillſchweigend dem Lefer mittheilen, und Denfelber 
Weniger nichtergeßen , als zugleich unvermerckt ers 
uen wollen. Wie denn unter der beruhmten Ars 
gonautiſchen Schiffahrt der Griechen nad) Colchis 
Nicht ſowohl eine Krieges, als Handels-Flotte, und 
urch das guldne Sell, melches felbige aus Colchis 
abholen wollen, der sutragliche Wollen⸗Handel dar 
Yin, Oder Das Gold, welches fie Daher,holeten, und 
mit Relfen aus denen Fluͤſſen gefceböpffet wurde, wie 
einige wollen, zu verftehenift. Beſiehe Oecon. fam. 
P,14, p. 5. Und wie fehdn dergleichen politiſche und 
Cconomifche Regeln und Maximen aus der Odyf- 
fea Homeri, und der darinn befchriebenen sehnjahris 
gen fatalen Reife des Ulyfiis, wie auch deflben und 
feines Sohns Telemachi befondern Begebenheiten, 
heraus zu gichen fenn, folches hat der Erk-Bifchoff 
x enelon in dem fo beliebten Buch Les avanturesde 
Telemaque fils d’Ulyfle, aller Belt längft für Aus 
A geleget, und wird man darinn hin und wieder 
onderlich p. 215. /eq. die AnnehmlichPeiten des Sands 

Lebens mit lebendigen Farben abgemahlet finden. 
Der zweyte Griechiſche Poet, fo zur Oeconomie 
billig gerechnet witd, iſt — als von a 
$ | 2 
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26. CapT. Don der AZifkötie | 
Philippus Melanchthon nicht nur in pref. op. He- 
fiodi meldet, quod ferunt, Hefiödo paſtori cala- 
mos a Mufis donatos efle, quibus jam afflatus ce- 
cinit hzc pr&cepta, fondern es ift fein vornehms 
fies Werck, opera & dies genannt, wie es DerAlus 
genfchein weifet, nah einhelliger Meynung aller 
der Sache Verſtaͤndigen vom aconomifchen Inn⸗ 
halt und Abfehn: Ja, mie Daniel Heinfius gegen 
den Jul. Cxf. Scaliger, welcher ein nicht gar zu guͤti⸗ 
ges Urtheil von diefem Gedichte des Hefiodi gefal- 
fet , bewiefen , fo hat Hefiodus noch ein befondred 
Bud) de Agricultura gefihrieben , welches Virgi- 
lius in Georgicis nachgeahmet habe, fo aber unter 
andern verlohren gangen, tie ſolches Morhof % c. 
L, VII, 2. p. 1031. ergehlet. 

Der dritte Sriechifche hieher gehörige Poet ift der 
Pheoeritus, welcher, ob er wohl verſchiedene Gedich⸗ 
te aefchrieben, fo find Doch Feine davon übrig, als ſei⸗ 
tEpigrammata und Idyllia, oder Hirten⸗ Lieder, wor⸗ 
aus Virgilius nad) einiger Muthmaſſung, vieles 
genommen, und feinen Bucolicis-einderleibet hat, 
welchen drey vornehme Critici, Jof. Scaliger, IE. 
Cafaubonus und Daniel Heinfius mit gelehrten Ans 
merckungen erläutert unter vielen andern Editionen 
Eobanus Heffus mit einer Überfesung in Lateinis 
ſchen Werfen und Joachimi Camerariı Noten 1553. 
herausgegeben hat. 


Die fieben Weiſen in Griechenland, wie fieinsges 
ein fo genennet werden, find gervefen Thales, So- 
lon, Periander, Cleobulus, Chilon, Bias, Pittacus. 
hre Weisheit aber beftunde vornemlich in genauer 
etrachtung der nafürlichen Dinge, und u‘ 


* der Zaushaltungs⸗Kunſt, ice 77 
ich Des Sternenstauffs, fo dann in einigen denck⸗ 
würdigen und zur Sitten⸗Lehre gehoͤrigen Spruͤ⸗ 
beit, welche feßte der berühmte Theologus D. Jo. 

tanc. Buddeus,in fieben 1699. zu Halle geha'tnen 
Difputen vortreflich erläutert hat, und ſcheinet es 
Allerdings, daß fih dieſe Weiſen um die Klugheit 

AUS zu halten wenig werden befümmert haben; 
wie Denn von dem Thhales insgemein erzehlet wird, 
daß derfelbe, bey @elegenheit einer allzu fleiffigen Bes 
krachtung des Sternens Lauffs, daruͤber in einen 
Graben gefallen ſey; und wie erdarinn ein Fläglich 
Geſchrey geführet, habe er von feiner Magd, oder 
einem. alten Weibe, welche ihn begleitet , folgenden 
Derben Verweis anhören muflen: Wie kanſt du; 
"d Tihales, dasjenige, was im Himmel ift, begreiffen, 
da du dasjenige, mas dir vor ben Augen ſchwebet, 
nicht einmahl anzufehen begehreſt. Indeſſen wird 

och als ein befondres Erempel ausnehmendereeco- 
nowiſcher Wiffenfchafft und Klugheit von Diogene, 
Latrtio , Ariftotele und Ciceroneserzehlet, es habe 
nemlich eben Diefer Thales, um zu zeigen, daß es ei⸗ 
nem Philofopho ‚nicht ſchwer falle, wenn er nur 
wolle, reich zu werden, und Geld’ zu machen, und 
damit er feine Widerſacher deßfals uͤberwinden 
Indgte, wie er einſt gemercket „und. aus nafürlichen 
Urfachen zuvor gefehen, Daß der Delbaum fehr reiche 
lich) tragen wurde, vor Ausbrechung der Buuthe alle 
Delbaumegemichtet, und Dadurch eine grofie Sum⸗ 
me Geldes geſammlet. So findet man auch unter 
vielen andern Lehrreichen Sprüchen bes Chilonis 
auchdiefen: Difcendum , domui Fu rite pr&efle, 
Bon Salons aconomifcher Kugheit zeigen die vor⸗ 
treflichen Geſetze Die er gu Athen betandt e 
Wel⸗ 
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28 Carl Donder Hiſtorie —— 

welche unter andern auch vieles zum Policey⸗We⸗ 
ſen gehoͤriges in ſich faſſen, wie ſie aus dem Plutarcho 
und andern zuſamnien gelefen beym T. Stanley Hift. 
phil. 2.37. zu finden. Wie denn auch des Lycurgi 
zu Lacedæmon gegebene Geſetze, wie ſie Herr Georg 
Engelhard von Lohneys aus dem Plutarcho und 
anderen zufammen getragen in Der aconomifchenFa- 
ma P.ll. ↄ.5. feq. zu finden, von den vortreflichen An⸗ 
falten und Policey⸗Sachen Diefer Republiquen ein 
klares Zeugniß geben. Da fonft die Lacedemonıer 
nah dem abermahligen Zeugniß des Plutarchi in 
Agelıläo aufjer den Krieges⸗Ubungen faft Feine an» 
dre Art der Arbeit, Handwerck, oder ehrliche Hands 
ehierung , ſondern bloß den Müfliggang liebten die 
Athenienfer aber, wie Plutarchus wiederum in Pe- 
riele meldet, auf alle Bemühungen, welche den Leib 
üben, und die Nohtdurfft dieſes Lebens beforgen, fehr 
viel gehalten. 


Nachdem aber Socrates aufgekommen, hat er Dies 
fe und alle andre Borganger in der Weisheit weit 
übertroffen. Denndeffen Principium war: quæ 
fupranos, nibiladnos; welches ob es ſchon von 
verfchiednen anders erklaͤret wird ; fo halten Doch 
Die Gefcheuteften Davor, er habe mit feiner Flugen 
Lehr⸗Art Die Weisheit vom Himmel herab und nach 
der Erde gezogen, d. i. Er habe gelehret, es muͤſſe 
ſich ein Liebhaber der Weisheit nicht fo fehr im bass 
jenige, was um und neben, oder über ung, als um 
dasjenige, was in ihm felbft ift, befümmern, Ob 
nun ſchon der Socrates felbft nichts geſchriebenes 
hinterlaffen, fo hat man doch guverläßige Nachricht, 
Daß er in theoria fchier alle Gewißheit in Zweiffel 
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der Zaushaltungs⸗Kunſt ꝛc. 29 
gezogen, in praxi aber dieſes Fleiſſes ge⸗ 
krieben, wie man ſich ſelbſt zu erkennen, und tag⸗ 
lich zu verbeſſern ſuchen, alles aͤuſſerliche Schein⸗ 
Gute verachten; oder doch gering ſchaͤtzen, und nach 
der wahren Gemuͤhts⸗Zufriedenheit, ohne den Affe⸗ 
eten nachzuhaͤngen, einkig und ſorgfaͤltigſt fich bes 
ftreben folle. Doch wenn defien Lehrling und treuer 
Nachfolger, der Xenophon in einem ‚befondern 
Buche nicht: ;hatte Nachricht gegeben, worinn Die 
Lehre des Söcratis von der Klugheit Haus zu halten 
beftanden, ſo wüfte man: ſo wenig gewiſſes von 
ihm, als von andern ; die ihm nachgefolget ,, und 
feiner dehre bengepflichtet haben. Es fuͤhret dieſes 

Buch den Titel: XevoDovros o1rOvopRIROS y und. hat 
ſolches ehedefien Cicero wuͤrdig geachtet, in feiner 
Jugend in: Die Lateiniſche Sprache zu uͤberſetzen; 
wie es denn auch von andern, namentlich Raphael 
bon Volaterra, jacobo Ludovico Strebaeo, Joachi- 
MmoCamerario;undJohanne Leunelavio insLateini⸗ 
ſche, fonft aber auch ins Italianiſche, Frantzoͤſiſche, 
Spanifheund Englifebe, und fo gar ins Tutſche 
Überfeget worden, infonderheit ift folches letztlich 
von Here Barthold Henrich Brockes verteutſchet, 
und miteiner Vorrededesnunmehro ſeel. Hn. D. Jo. 
Alb, Fabricii 1734. zu Hamburg in 4. heraus kom⸗ 
men. Jedoch ſind in dieferEdition die von eben dieſem 
J. NMbricio Bil.Græc. LIII.c. IV. erwehnten hieher 
gehörigen Buücher des Xenophontis : 2. Höges zregi 
7eorcdav de rationibus redituum, ſeu proventi- 
bus, argentifodinis & veltigalibus terræ attıcz. 
3. ee} img de re equeftri. 4. irmaexincs, de 
præfectura fivedifciplina equeftri. 5. zuuaynrinos, 
de venatione , nicht anzutreffen. Wenn nunaber 
ſowohl 
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0o⸗x. Von der HDiſtorie 
fomehl die Stoicı, als die Cynici, Die Sceptici, Aca⸗ 
demicı, Epieurei und Peripatetici alle mit einander 
von DemSocrate, Diefer auch, wie einige wollen, von 
dem Pythagora, und deſſen Lehre herſtammen, nad» 
dem fie Defien Lehren ſo oder fo verſtanden, und 
Bon Der einen oder der andern Seite angenommen 
haben, fo dienen die!Pyrrhonit "oder Sceptici der 
Oeeonomie weiterinicht, als daß fie.das re Zr- 
ver, UND das uerimeo Krrısev, mMerhento: diffide- 
re. Traue, aber ſchaue, wem. Traue unter 
Tauſenden kaum einem mit Syrach VL, 6. und deſ⸗ 
groſſen Nutzen in dem Haus⸗Weſen anpreiſen, 
da nemlih, fo wie in andern Ständen viel und 
mancherley Betruͤgereyen faft täglich ausgeuͤbet 
wird, Dagegen man ſich nie gnugſam verſehen fan, 
wie ſolches Herr D. Georg Paul Hönn, in: dem 
1721. heraus gegebenen Betrugs:Lexieo ausführlid) 
gegeiget hat. Die Stoiei- pretendirfen durchaus 
weiſe gu ſeyn, wolten die affecten gantz verbannef 
wiſſen, lebten mit wenigen vergnuͤgt, und: hatten 
alfo mit der Haushaltungs⸗Kunſt nicht viel zus 
ſchaffen, jedoch ermwehnt Diogenes Laertius IV. 2, 
von Dem Xenocrate, welcher zwar ein Lehrling deg 
Platonis, in feinee Aufführung aber denen Stoi- 
cis fehr nahe gefommen, daß Derfelbe unter vie 
fen andern ein befonders Buch von der Oecono» 
mie gefchrieben habe, Daneben ift es fehr glaubs 
lich, daß es mehrentheils ein verſtelltes Weſen bey 
den Stoicis geweſen, und ersählet D. L B. Schup- 
pius Op. P, II. p. 158. unter andern aus den Zeitun⸗ 
nen des Parnaflı von DemSeneca, welcher fich zu Dies 
fer Sete befennet, ob er woll fonft ein Roͤmer, 
von welchen hernach ein mehres vorfommen ** 
m 





der Zaushaltungs Kunſt ꝛc. I 
mit verſchiedenen Umſtaͤnden: daß ob er woll die 
Armuht fehr gelobet, dennoch ſelbſt viel Guͤter bes 
ſeſſen, und dieſelben auf eine nicht allzuanſtandige 
Art erworben, auch bey’ dem Gebrauch Derfelben 
ſich nicht allzuwoll sauffgeführet habe. Und find 
ſonderlich des Fenecæ Worte ausdem XVIlten 
‘Cap. L: de vita Beata merckwuͤrdig: ‚Objıcite-Pla- 
toni,quod petierit pecuniam,Ariftoteli, quod.acce- 
Perit, Democrito'quod neglexerit; Episurogunf 
Confiumferit,mihi ipfi Alcibiadem& Phedrumob- 
jectate. Beſiehe auch A. Schott. vit:Senec.oper. 
P<1L. præfat. Tacit. Annal, L; XIV. luyenal. Satyr. 
X. 12. und Farnabii not. adh.l.-infonderheit auch A, 
Gel. No4.Attie.L.XH. c.2. Und gleichwie Die Cynici 
Welche wie T. Stanley. 1. c: p. son erzaͤhlet, faſt als 
le Künfte und Wiſſenſchaften werworffen , aufler 
der Silten⸗Lehre, welche fie alſo traktiret , Daß fie 
Darauf fonderfich zu achten gelehret, quid doms- 
usnoftris pravi rectique geratur, auſſer dem faſt 
alle deconomiſche Grunde und Anuſchläge auf ein⸗ 
Malniederzureifienundganglich zu Schanden zu. mas 
chen ſchienen, Damit daß fie alle Haab und Guter 
Haus und Hoff mit allem Hausgeraht, alle Klei⸗ 
der und mag fonft zur Teohtdurfft und Bequem⸗ 
lichkeit dieſes Lebens gehöret, und welches zu erlan⸗ 
gen, die oeconomie auſſerſi bemuͤht ift, hochmuhs 
fig verachtet , befiche Schupp-Op. ?- 2. p. 361. und 
Dabey im Eſſen und Trinken fehr eigens D. 1. unArs 
tig’ und fäuifch fich begeiget haben; alſo hat hinges 
gen Epicurus mit feiner galanten Lebens⸗Art, und 
** Aufführung der oeconomie ein deſto 
gröſſers Licht aufgeftecket, als deſſen vortrefliche 
Gedancken bey T.; Stanley I. c. 2,1073. zu Er 
„ns 
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32 __ . CapI. Von der Hifförie 

darunter Diefes ſonderlich mercfwurdig, daß, da 
wie Epicurus felhft ergahlet, bey einer Belagerung 
Der Stadt viel Einwohner Hungers geftorben, er 
nebſt feinen guten Freunden Durch die in Vorraht 
angeſchafte und täglich gefpeilte Bohnen beym Le⸗ 
ben erhalten worden. Welches beydes abermal 
Her lohann Samuel Müller in den vorher ange 
zogenen fo beliebten Sefprachen der alten Welt—⸗ 
Seifen mit Dem exempel des Ariftippi, welcherin 
dieſem Stuͤcke mit dem Platone und Epicuro ei 
nerley Meinung gemefen, und des Antifthenis eines 
Cynici gar artig beweiſet. Denn, nachdem Ari- 
ftippus, welcher von G. 1, Voſſio L.d. Seft.Philoß 
IX. p. 6 vir woArmwreros genennet wird, in 
einen Sefprache mit dem König Dionyfio durch ſei⸗ 
ne vernünftige Aufführung, und zeitig angebrachte 
Bitte hundert talente von bemfelben befommen, 
ſolches aber jenem, als eine ohnverſchaͤmte Betteley 
vdon den Antifthene hönifch vorgeworffen worden; 
Jo weis fich Ariftippus frefflich zu rechtfertigen, und 
bemeifet, daß ein 2Beifer das Geld verachte, wenn 
ers nit haben fan, folches aber, fo wie auch 
Kleider, Speife und Trandundandere Nohtdurft 
zu erlangen, fuche, Damit er nicht , wie Die Cynici, 
mit alten Lumpen, und fohimlichten Brodt fich bes 
helffen doͤrffe 1. €. p. I. 2 171. ſeq. befiche T, Stan- 
ley. 1. c. p. 250. Horat. Er ep, XVII. 


Plato war auchein Lehrling des Socratis, und haf 
in einem vor Athen gelegenen Garten oder Lands 
Suth, deſſen ehmaliger Beſitzer Academus geheifr 
fen, mit groffem Beyfall gelehret. Dahero das 
noch immer gebräuchliche Wort Academia . 

A 


der AnusbalungssAunffe. - 38 
Urfprun 9 genommen. Beſiehe Jo. Petr. deLudwig 
Academia villa Platonis in opuſe. Mifcell, p. 359 
und meine allhier 1730. oͤffentlich gehaltne und gea 

ruckte Mede de analogia Academiz & Oecono- 
me, Es foli fich derfelbe- in feinen füngern Jahre 
ven mehr auf die Erkänntniß der natürlichen Dins 
ge, im After aber mehr auf Die Sitten-Lehre gele⸗ 
get haben, und findet man, daß er faftüberall Die 
Rethode gehabt, durch ziemlich weitläuftige und 
Oft nicht alltumohl an einander-hangende Gefprde 
X eine Sache vorzutragen, Dabey er felbit den Dora 
theil gehabt, daß er feine Mennung ziemlich verfies 
teen, feine Lofer aber auch nicht allemahl errahten 
domnen, was er eigentlich haben wollen, welches 
Cicero Schon zu feiner Zeit erfennet, wenn er Quæſt. 
Acad.alfo fchreibet + Platonis in libris nihil affir- 
Matur, & dum ın utramque pariem multa dıfle= 
üntur, deomnibus queritur, nihil certi dicitur, 
Cr hat, ſo viel befandt, von Der Oeconomıe nichts 
beſonders geſchrieben, ich folte aber deneken, man 
ohne feine Bücher de Republica fuͤglich hieher 
nen. Denn, ob fihon nichts gemeiners ift, alg 
daß man de Republica Platonica, gleich als von 
einer erdichferen und nimmer zu hoffenden Sache 
redet, fo thut Doch folches nichts zur Sache; «8 
werden unten mehr dergleichen Exempel vorfona 
men: Gnug daß in dergleichen Schriften folche 
ehr⸗Saͤtze und Maximen vorfommen, welche an 
und vor fich ſelbſt richtig und Iöblich fern , ob fie 
Won nicht allemahl fo fort in Die Übung koͤnnen 
gebracht werden, und nur zu weiterem Nachfinnen 
elegenheit geben, deren eine, und zwar nicht Die 
Beringfte ift, wenn Plato bie Gluͤckſeligkeit des ges 
| mel⸗ 











34 Cap. J. Don der Siſtorie 
meinen Weſens darin feßet, wenn dieſelbe mit einem 
geſchickten Artzte, und mit einer fleiſſigen und er— 
fahrnen Wehe⸗Mutter, Medico perito & proba 
obſtetrice verſehen iſt; auch, da er das Mein und 
Dein vollig abgeſchaffet willen wollen, die Gemein? 
Schaft aller Suter zum runde allaemeiner Gluͤckſe— 
ligkeit ſetet. Beſiehe von dem letztern D. J. Be 
Schupp. Oper.P,1.p. 6. ‚ 
XVI. 
Ariſtoteles war ein, und zwar wie einige wollen, 
nicht allzu danckbahrer Lehrling des Platonis, wie— 
wol ihn andere damit entſchuldigen, daß er wegen 
feines aufgeweckten Kopfs und fahisen Verſtandes 
nicht alles ſo fort und blindlings angenommen, was 
ihm von Platone und andern iſt vorgeſaget wor— 
den, fondern feine eigne Vernunft und Beurthei— 
lungs⸗Kraft zu Rahte gezogen. Er war ein £ehrs 
Meiſter Alexandrı des Groſſen, und follen die dem⸗ 
feiben beygebrachten zur Sitten⸗Lehre und Staats 
Klugheit gehörige Regeln und Maximen, tie einige 
wollen,in magnis moralibus & lıbris politicis Art- 
ftotelis wuͤrcklich enthalten fenn. . Dieſer hatte das 
Gluͤck, daß fein groffer Untergebener, wie er zur Re⸗ 
gierung gefommen, allen feinen Jaägern, Fiſchern 
und andern Bedienten den Befehl geaeben, daß fie 
alles Dasienige, was fie von wilden Thieren, ode 
ſonſt felsames vorfinden würden, ‚Dem Ariftotell 
surgründlichen Unterfuchung liefern folten. Da 
hero deſſen Wercke, welches Hıftoria Anımalium 
genennet wird , nad Gelegenheit der damahligen 
Zeiten, und gehaßter Hülffs-Mittel für andern 
wolgerabten iſt. Unter denen Schriften Des Arifto- 
telis finden ſich nun zweene Buͤcher, welche 8 nk: 
feib 
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der Zaushaltungs⸗Kunſt 2c. 35 
VLDIE Errovorzızo), d. 1. Haushalterifch genennet wer⸗ 
den; wenn man aber Diefelben auffehlägt, fo wird 
man darin, auffer den allgemeinen Pflichten Der 
erren und Frauen, Hnechte und Magde, u. d. 9- 
nicht viel befonders antreffen. Ja es zweifelt H. 
Conringius nicht ohn Urſache, ob diefe Bücher 
wuͤrcklich von dem Ariftotele herftammen ‚und bes 
hauptetim Gegentheil mit gutem Grunde, daß dere 
felbe im ſiebenden und achten Buch feiner Politico- 
tum von der Gefellfihafft des Mannes und Wei⸗ 
018 ‚von Erziehung Der Kinder ‚und von Dem gan⸗ 
ken Hausweſen viel beffer , als in oeconomicis 
felbft aefchrieden habe. Theophraftus Erefius, ein 
ehrling des Ariftotelis, wird von Varro de Re Ru- 
ftical.Lc.r. auch unter die Grischifchen Oecono- 
mischen Geribenten gezaͤhlet, es ſey nun, Daß er ef 
Was befonders von Der Oeconomie gefihrieben, 
welches etwa verlohren gegangen, oder Daß feineHli- 
Itorıa Plantarum , oder auch feine Charatteresino- 
rum, und Die in benden, oder auch in feinen übrigen 
Schriften vorfommende oeconomifche pallagen 
darunter verftanden werden. 
XVIl. 
Thun find unfer den Griechifehen Seribenfen, aufe 
et Dem Luciano, Ariftophane, Euripide , Sopho- 
‚de, Athenze , welcher L.XV. Dipnofophiftarum 
euCoenæ Sapientum in Griechifcher Sprache ges 
Ihrieben, und in Der Abficht, weiler von allerhand 
Sß-Waaren, und mancherlin Geträncke handet, 
hier billig eine Stelle verdienet, ob er gleich wegen 
er eingemiſchten gelehrten und anmuhtigen An⸗ 
merckungen von andern vor einen Grammaticum, 
Oder auch vor einen Medieum gehalten wird, noch 
| & 2 ubrig 
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Abig ig Georgiorum, five de re ruflica Libri 
xx, Cafhano Baffo, Scholaftico Collettore, an« 
tea Conftantino Porphyrogenneto a quibusdam 
adferipti EIER & latıne, welche Edition T7 704 su 
Cambridge $. heraus gefom men, amd nach der 
Anweiſung des Bern von Rohr in feiner Haus— 
haltunas » Bibi iöthect p- 173. alle fragmenta Der 
Sriechifchen und KRömifchen Autorum , fü de Re 
Ruftica gefchrieben, begreiffen, und ſind die Nahmen 
derer Autorum folgende: Agapetus, Julius Afri- 
canus, Anatolius, Apulejus, Aratus, Berytius, De- 
mocritus, Didymus, Dionyfius, Diophanes Flo- 
rentinus, Fronto, Hıerodes „ Hippocrates, Juba, 
Leontius, Neftor, Oppianus, Pamphilus , Paxa- 
mus, Pelagonuus, FALOFITEENS, Ptolomzus, UN“ 
tılius, Sotion, Tarentinus, Thomneftus Y arro, 
Vindanionius : Zoroafter. Don einer andern 
Edition befiche Linden, de Script. Med.L, Ip. sı. 
M. Teerentius Yarro aber macht de Re Ruft. L.L. 
1: der Griechiſchen Scribenten, die von Der 
Oeconomie gefchrieben, überallan die funfzig nahm? 
bafft, darunter auch Die mehreften obangeführten 
befindlich , Die uͤbrigen aber mehrentheils verlohren 
gangen find, Und Joachimus Camerarius erzdh? 
fet in feinen zu Nuͤrnberg 1577. heraus gegebenen 
opufculis de re ruftica tiber 150. der Griechifchen 
Oeconomifchen Seribenten, die nicht mehr verhan? 
Den, Deren aber, melche noch uͤbrig find, 34. DA 
nun unter Den Griechiſchen Seribenten fich auch 
einer Nahmens Hierodes findet, der im vierten 
oder fuͤn ften Seculo ſol gelebt, und ein Oecono- 
micon gefehrieben haben, ſo hat Stobzus folched 
ſeiner Zten Sermon unter eben dieſem einverleibet; 
un 





der Aautsbaltungs-Runft, ꝛc. 7 
Und Herdienet Stobzus felbiE, ob eriwol Latei? 
niſch gefchrieben, wegen feiner vortreflichen Haus— 
und Sitten⸗Lehren, welche er aus den &riechifchen 
Seribenten guten theils zufammen gelefen , wie 
viele andere, auch hier billig einen Platz. Wer 
Aber yon der bey Den riefen gewöhnlichen Art 
Haus zuhalten, von dem Ehefiand, KindersZucht, 
Leibes Ubungen, Spielen, Effen, Trincken, Handel 
und Wandel weitre Nachricht verlanget, wird ſol⸗ 
De in des Seren Jo.Philippı Pfeifferi Antiquita- 
tibus Græcis Gentilibus LII. politico & IV, Oe- 
Bro antreffen, Beſiehe auch Oecon, Fama. 


XVII. 

Und wie wir bamit Die Hiftorie derer Griechi⸗ 
hen Oeconomifchen Seribenten beſchlieſſen; alfo 
erfordertes die Ordnung, nunmehro die Roͤmi⸗ 

ben Seribenten, welche von der Oeconomie et⸗ 
was gefchrieben, su befehen, und mit denen Scripto- 
dus rei rufticz Latinis den Anfang gu machen. 
Diefe find: M. Portins Cato, M. Terentius Varro, 
Julius Moderatus Columella, und Palladius Ruti- 
lius Taurus Aemilianus,, welche indem abgewiche⸗ 
Den 1735, Jahr Herr Jo. Matthæus Geſner in einer 


öftbahren Edition Leipzig in median 4. wieder aufs 


legen lafien.  Petrum de Crefcentiis , welcher im 


AL Seculo gelebt, und fonft auch pflegt hieher ge⸗ 


zaͤhlt zu werden, hat er mweggelaffen, und an deflen 
Dtelle Des Vegetii Renati L. de mulomedicina, 
argıtu Martialis fragmentum,, it. Aufonii Pop- 
m&L. de inftrumento fundi, fo denn auch Jo. 
Bapt, Morgagni und Julü Pontederz, bender bes 
ruͤhmter Medicorum zu Padua hieher gehörige epi- 
& 3 flolas 
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38 Err.l. Don der Hiſtorie 

ftolas criticas, nebft einem Lexieo ruftico, und Er⸗ 
sahlung der mehreften und beiten, 106 nicht aller 
Editionen beydrucken laſſen. Auſſer und nechft Dies 
fen Cato und Varro macht der vortrefflihe Herr 
Conrad Samuel Schurtzfeifch in Der por des G. 
C.Leifleri Jus Georgium gefeßfen epıftola een 
Serſennas oder Safernas, Scropham ‚den Vater 
und Tremellium den Sohn, wegen der denfelben 
beywohnenden befonderen Klugheit Haus zuhalten 
nahmhaft. Dahin werden auch die Scriptores Rei 
Accipitrari®, welche 1612. zu Paris in 4. heraus ges 
kommen, billig gerechnet. Des Terentiilund Plau- 
ti Comoedien kan man auch in der Abſicht hieher 
sahlen, weil fie nicht nur Die Pflichten der Herr— 
febat ten und Dienſtbohten, fo ondern gauch die im ges 
meinen Leben und in el Hdufern vorgehende 
Laster fehr lebhafft worftellen; wie dann auch Mar- 
tialis, Juvenalis und Perfu Satyre, des Petronut 
Arbitrı Satyricon, und fchier alle Satyrici aus eben 
der Abſicht bier einen Pat 3 side enen mochten. 


—— 


M. T. Ciceronis —— rum quæſtionum L. 
VL ſcheinen mit allem Recht hieher gezahlt zu wers 
den, weil fie von dem Land⸗Gute des Autoris ihre 
Renennung haben; allein wenn man dieſelben eins 
fieht, fo findet man fie gang von einem. anderen 

Inhalt zu ſeyn; Denn das erſte Buch handelt 
von Verachtung de Todes, Das andre von Ers 
* des Schmertzens, das dritte von Linde— 
rung der Gemuͤhts— Unruhe, das vierte von den übriz 
sen Gemuͤhts⸗Bewegungen, das fünfte von Der 
Tugend, welche nach den Fehr: Daben der Stoiker 
zum gluͤckſeligen Leben mit fich felbjt — iſt. 

nd, 
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er vdaushaltungs⸗Bunt — 
Und, wie dieſe Buͤcher geſſrieben, welches gerade 
uͤm die Zeit geſchehen, da Julius Cæſar ſich Derhöch 
ſten Gewalt des Roͤmiſchen Regiments angemaflet 
bat, fo hat Cicerö,nach Des Philelphi, Alexandrı 

lexandrei und Tiraquelli Anmerckungen, wie fie 
don I. A. Fabricio Biblioth, Lat. P.1. p. 117. ange 
führer find ‚ in feinem Haufe eine Serfammiung 
von jungen Studenten gehabt , und nach Art der 
damahligen Zeiten gleichſam öffentliche Collegta 
gehalten. Gleichwie man aber des Ciceronis oben 
Angeführte Bemuͤhung, da er des Xenophontis 
Oeeonomicon aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche 
überſetzet, allhier billig wiederholet; alſo hat von 
den Land-Gutern der alten Nömer überhaupt Der 
Herr von >Rohrl.c. par. feg. aus dem Salluftio, 

arrone, Cicerone felbft, fonderlich aber aus des 
Grenii TFractat de ruſticatione & villis veterum 
gar wol angemercket, daß dieſelben nicht fo ſehr zum 
Nutzen als zur Ergetzlichkeit, und zu mancherle) 
oft unbaͤndiger Wohlluſt eingerichtet geweſen, ſo 
daß dieſelben wenig zur Aufnahme der Qeconomie 
behgetragen haben. Wer unterdeffen eine ums 
ftandliche Beſchreibung eines folchen Roͤmiſchen 
Land⸗Guts zu leſen verlangt, der wird bey Dem Pli- 
nioL. V.ep. 6. undL.IX, ep.3. undin der bey Ge⸗ 
legenheit des erſten Briefes von 8. P. Hilſcher 1725. 
zu Jena gehaltenen diſpute de vita in ſeceſſibus 
valetudinis cauſa quandoque agenda, auch denen 
daſelbſt angeführten Scribenten und denen legi- 
us villicis feu genialibus, fo unter andern bey dem 
Colero L. VIL c.9. zu finden, fein Vergnuͤgen finden. 
Wie viel fonft die alten Römer auf den Ackerbau 
Sehalten,ift unter andern aud) daraus abzunehmen 
| &4 daß 
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daß Komulus befohlen, e# follen ſich die Romſchen 
Buͤrger ſo wol auf Die Kriegs⸗Kunſt, als den Acker— 
bau legen; Numa aber das Roͤmiſche Vol zum 
Ackerbau, D. 1. zu der Wiſſenſchaft des Friedens, 
und Der Ehrlichkeit , wie ers nennet, angeführet ba» 
be, wie von dem erftern Dionyfius Halıcarnaffeus, 
von Dem andermaber Plutarchusseuget, toomit M. 
P, Cato.de Re Ruft.c.r, und Varro R. R. pref. 
überein ſtimmen. 
XX. 


M. Vitruvü Pollionis L. X, de Architetura ad 
Imp. Auguftum fonnen wir allhier deswegen nicht 
mit Stillſchweigen übergeben, weil H. Cardanus 
de fubtil. wie I. A. Fabricius 1.c,p.289. verfichert, 
Denfelben unter Die zwölff Welt⸗beruͤhmten Feute 
sählet, welche für andern befondern Verſtand und 
Geſchicklichkeit gehabt, etwas neues su erfinden, als 
Archimedes, Arıftoteles , Euchdes, Scotus, Jo- 
hannes Sviflet, Calculator dictus, Anollonnus 
Pergzus, Archytas, Tarentinus, Mahometus. it. 
Mofes, Algebraic&® inventor , Alchindus, Heber 
Hıfpanus, Galenus und Vitruvius; wiewol H. 
Mercurialis de Arte Gymnaft. L.1. c. 30. etivag ans 
ders , und nicht gar zu geneigt von demſelben urs 
theilet. 

XXI. 

Unter Den Lateiniſchen Po&ten gehöret der Virgi- 
lius mit feinen Bucolicis und Georgicisinfonderheif 
hieher. Und, mie Die Gelehrten laͤngſt angemercket, 
ſo hat er infeinen Bucolicis des Theoerikı Idyllia, 
und in Georgicis des Hefiodi Buch de Agrıcul- 
tura, welches zwar nicht mehr verhanden, wie in Den 
Buͤchern Aeneidos des Homeri odydea zu Vors 

bildern 
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der AaushalungsRunff,e. 4 
Bildern gehabt, welchen er ſehr gluctkuch nachgeahmet 
bat, Er fchreibet felbft von ſich: 
Cecini pafcua , rura, ducen 
Und von feinen Georgicis urtheilet Columella, 
Quod agricolationem lis fecerit carmıne poten- 
tem. Es hat ſich zwar jemand gefunden, der An- 
übucolica gefchrieben, und diefelben dem Virgülio 
entgegen gefeßet hatz allein wie deroſelben Vetfaſ⸗ 
er dadurch keinen fonderlichen Ruhm erlanget hat; 
alſo find fie auch längft verlohren gangen, in anaf 
en von. dergleichen Umſtaͤnden Morhof, Fabricius 
Und andere, mehrere Nachricht geben. 
XXU 


Ob dieL. VI. Faftorum Ovidii, in welchen er 
die ſechs erſten Monahte des Jahrs befchreibet, in⸗ 
dem die uͤbrigen ſechs Monahte laͤngſt nicht mehr 
verhanden, hier auch einen Platz verdienen, daran 
werden viele zweiffeln, zumal da Die mehreſten Dar 
dor halten, daß Ovidius in diefen Büchern Die 
Feb Tage der alten Roͤmer beſchrieben habe ; gleich⸗ 
wie aber beydes wol zufanımen ftehen Fan, ſo wird 
ein jeder, der obgedachte Bücher mit Aufmerckſam⸗ 
keit lieſet, befinden, daß auch verfchiedene zur Haus⸗ 
haltung gehoͤrige Lehren und Anmerckungen darin⸗ 
Ben enthalten ſeyn. Denn, auffer dem, Daß er dey 
Gelegenheit der Feſte, fo dem Baccho und Cereri 
gewidmet waren , fo wol die zum Feld-Bau und 
Erndte, als zur Wein⸗Leſe, und deſſen Wartung 
gehörige Umſtaͤnde auf eine lebhaffte Art feiner Ge— 
wohnheit nach beſchreibet, ſo findet man z. E. L. J. 
von dem Wetter folgendes: 

Nec fera tempeſtas toto tamen errat in auno 
Et tibi, crede mihi, tempora veris erunt. 


5 L.IV. 








































42 Car. I. Donder Siſtotie 


L.IV. Bon der nuͤtzlichen Gegenwart des Haus⸗ 
Vaters bey der Arbeit des Sefindes : 
Quisquis adefi operi, plus guam pro parte la. 
borat 
Adjuvat © fortes voce fonante manus. 
In demſelben Buche ift folgendes von Kranckheis 
ten und Huͤlffs⸗Mitteln der Schaafe merckwuͤrdig: 
Pelle procul morbos : valeant hominesque 
grezesgtie 
Lac niveum pates, purpureamque ſapam 
Omnia purgat edax ignis, vitiumque metalli 
Excoguit idcirco cum duce Purgat oves, 
L.V, Heiſſet e8 vom Donner: 
Sape jovem vidi, cum jam [ua mittere vellet 
Fulmina, ture dato, fuflinuiffe manum. 
Und L. VI. Bon guten und bofen Tagen : 
Scilicet interdum mifcentur triftia latis 
Nec populum toto pectore fefta juvant. 
Andere Stellen zu gefchweigen, fo wird von einis 
gen Das Fragmentum Halieutica genandt, welches 
Bon der Sifcheren handelt, auch dem Ovidio suges 
eignet, welches jedoch von andern mit befferm 
Recht dem Gratio zugefchrieben wird, und Dabero 
in derienigen Sammlung ſich findet, roelche unter 
dem Titel: Wenatio nor. antiqua von Jano 
Vliti01645. heraus gegeben ift, und folgendes unter 
fich begreifft © Gratii Cynegeticon, Solini ponti- 
con & halieutica, Fragmenta, Nemefiani Cyne- 
geticon, de Aucupio, Fragmenta, Nemefiani 
eclogas IV. Calpurnii eclogas VIE welche denn 
auch in der Albficht — gezählet wird. 


Aurelius Cornelius Celſus, welcher zur Zeif 
des 
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des Kanfers Tiberit gelebt, war nicht weniger ein 
vortreflicher Medicus, als ein geſchickter Oecono- 
mus. Non dem erſten zeugen feine noch verhandne 
Acht Bucher, welche er von der Artzney und allen ih— 
ten Theilen gefchrieben hinterlaften welche, weil ſie 
Mit einer netten und faubern Schreib⸗Art abgefaſ— 
ſet ſind, ſo wird deren Urheber deswegen überall 
der Sateinifche Hipprocrates, und der Aertzte Cicero 
Henennet. Qon der Oeconomifchen Wiſſenſchaft 
Und Gefchickfichkeit des Celfi aber leget Columella 
ein ohmverwerfliches Zeugniß ab in folgenden 

orten; welche de Re RufticaL.l. e. r. zu finden 
loftrorum temporum Cornelius Celfus totum 
‚Corpus difeipline ruftice quinque libris com- 
prexus eft, auch L.IV. c. 8. da er alfo fihreibet: 
t prodidit Celfus & Atticus, quos in re ruftica 
Maxime ætas noftra probarvit. Womit auch 
Quintiiianus übereinftimmet, wenn er L. AU. c.Xl 
nitit, Orator. folgender Geſtalt von ihm urtheilet. 
ornelius Celſus, mediocri vir ingenio, non ſo⸗ 
lum de his omnibus conferipfit artibus, (philoſo- 
Phia & eloquentia) fed amplıus etiam rei milis 
taris, & ruſticæ etiam, & medicinz pr&cepta,re- 
liquit: dignus vel ipfo propolito, ut eum ſciſſe 
omhia illa credamus. Wenn aber vorgedachter 
Columella in! Zweifel zieht, ob Cellus wurcklich 
ein Medicus gebeſen, da er I. c. LII. vorgibt: Cel- 
ſum non fuiffe Medicum, aut medicinam exer- 
tendo quæſtum feciffe, fed qui putaret, accura- 
tam artis illius cognitionem ad virum univerſæ 
naturæ prudentem pertinere; ſo hat ſolches Jo- 
Rhodius im der Lebens⸗Beſchreibung des Celſi 
genugſam widerleget, und im Gegentheil ae 








44 Cap. J. Don der Siſtorie 
daß er eine gründliche Wiſſenſchaft Von Der Medı- 
ein, und ihren Theilen befeflen , ja, wie Der Welt— 
beruͤhmte Herr Georg Wolfgang Wedel, in der 
Vorrede feiner Edition des Cell fehr wahrfchein? 
lich Darthut, fo ift Celſus gleichfam ein Profeflor 
per Medicin zu Nom geweſen, d.i, er hat nach Ge⸗ 
wohnheit der damahligen Zeiten die Medicin theils 
Sffentlich gelchret , theils auch in der That getries 
ben und ausgeübet. Wenn nun aber der Herr 
Fabricius lc. p.325. verſichert, Daß diejenigen acht 
Buͤcher des Celſi, fo von der Medicin handeln, 
nur den fechften Theil von feinen Schriften auss 
machen, mithin alles dasjenige, was Celflus yon 
ber Rechts⸗Gelahrheit, vor der Welt⸗Weisheit, 
und von dem Kriegs⸗Weſen, einfolglich auch von 
dem Land⸗Leben gefchrieben, laͤngſt verlohren ganz 
gen, und fich auf Die Edition Henrici Stephani 
beruffes fo tft es freplich an demy daß in dieſem 
Buch, welches Artis medicz poſi Hippocratem & 
Galenum Principes, in fich faffet, als da find Grx- 
ci latinitate donati, Aretzus, Rufus Ephefius, 
Oribafius, Paulus Aegineta , Attıus, Alexander 
Trallianus , Attuarius , Nic. Myrepfüs. Latini, 
Cornelius Celſus, Scribonius Largus , Marcellus 
Empirlcus, und 1567. in zween Voluminibusin Fo- 
lio heraus kommen, weiter nichts son Dem Celfo, 
als deſſen acht Bücher von Der Medicin welche 
ſonſt uberall bekandt find, angetroffen werde: ins 
deſſen ſteht mir gang bevor, Daß ich ehe deflen in eis 
ner gewiſſen Edition des Celfi dasjenige, was tr 
de re ruſtica & militari gefchrieben, in extenfo, 
oder wenigſtens in fragmento borgefunden habe. 
Sonſt hat mich ein gewiſſer Senner son Büchern 
pers 
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Serfichert, daß er eine alte Editionvom Celfo de re 
Kultica in 8. ehedeſſen felbft in Handen gehabt; 
wiewol es auch feyn Fan, Daß fich Diefelbe von dem 
ben angefuhrten Apulezo, welcher auch Celfus ge⸗ 
heiffen, hergefchrieben hat. 

XXV. 


Faſt zu gleicher Zeit, nemlich unter derſelben 
Regierung Des Käyſers Tiberii, hat auch Apicius 
Crelius gelebt, deffen gehn Bucher de Obfonüs five 
Atte coquinaria noch dieſe Stunde verhanden find; 

9a nemlich zweene vortrefliche Medici „ Marti- 

Aus Lifterus in Engelland , und Theodorus Jan- 
foniusab Almeloveen in Holland mit ihren eiger 
nen, und anderer gelehrten notis Diefelben zuletzt, 
und noch verfchiedenen andern Auflagen inmedian 
8. 1709. zu Amſterdam heraus gegeben. Die Ges 
egenheit Dazu war „ tie legterer mich 17. in Hofe 
land mündlich verfichert hat, auch in der an M. Li- 
terum gerichteten, dem Werck vorgefesten Dedi- 
Catıon zu lefen, Diefe x 28 verlangte der Herr von 
Almeloveen von Herr D.Lifter, Daß er ihm dieje— 
Nigen noten, fo er etwa über den Cœlium Aure- 
llanum, twelchen jener von neuen-heraug zu geben 
Willens geweſen, bey Der Hand hatte, zuftellen moͤch⸗ 
e; darauf dieſer an ſtatt des Coelü Aureliani 
dem Coelium Apitium, welchen er kurtz vorhere 
in Engelland, und zwar nur in wenig Exempla- 
Ken ediret hatte, fehicket, und jenem frey ftellet, ob 
et Diefen Autorem in Holland wolle nachdruͤcken 
loflen, wozu der Herr von Almeloveen fo bald 
willig geweſen, und nachdem er mit DerrFäbricio 
in Hamburg Desfals conferiret , und von demſel⸗ 
IN variarum lectionum libellum befommen N ſo 

hat 








46 Cap. J. Von derAiftorie 
har er felbigen beydrucken laflen, und wird einauf 
merckſamer Leſer verfchiedenes Darin antreffen, 
welches nicht nur zur Koch-Kunſt insbefondre, 
fondern auch zu vielen Damit verfnupften Wiſſen⸗ 
fchaften gufe Anleitung gehen Fan. 





C. Plinius Secundus hat in feiner Hiſtoria Mun- 
di, fonderlich im achtzehnden Buch verfchiedeneg; 
mas su der Hiſtorie der Oeconomie bey den alten 
Roͤmern, und zu der Vortreflichkeit Derofelben ges 
höret, an und bepaebracht ; allein wie der Herr von 
Shohrl.c. p.173. wol erinnert, „fo wırd einer aus 
„allen diefen Roͤmiſchen Scribenten nicht viel profi- 
„tiren Pönnefi 5 denn fie haben den Acker⸗-Bau, das 
„Baum Pfansgen, Die Öarten:Arbeit, u.f.w. nit 
„fo wohl Hauswirthlich, als vielmehr hiſtoriſch 
„und phnficalifch abgehandelt, Sie neben nicht 
„sonderlich Megeln, wie man folche Sachen ceco— 
„nomice tractiren muͤſſe, ſondern befchreiben nur, 
„was ein jedes Davon fey, und wie es bey ihnen des⸗ 
„fals gehalten werde; „, welches ſentiment viel 
leicht nicht einem jeden, Der Die Lateiniſchen Scripto- 
res Rei Ruſticæ mif Fleiß einsufehen, und nad) 
Gelegenheit. der Umftände, infonderbrit auch des 
Climatis, darin fie gelebt , zu beurtheilen weiß; 
durchgehends anftehen doͤrffte. 

XXVI. 

Die Scriptores finium regundorum oder rel 
agrımenfortx werden von Morhofl.c.p.g1g. unter 
Diefenigen gezählet, von deren Alter man nichts zus 
verläſſiges verfichern fan, von Fabricio aber 1, €. 
p. 848. ſeq. in folgender Ordnung nahmhaft ge⸗ 
macht = i. Siculi Flacci de conditionibus agro- 

rum⸗ 





er Haushaltung ⸗Kunſt SER. ; 
“um, Ej. nomina agrorum & limitam. 2. Sex. 
Juli Frontini de agrorum qualitate, delimitibus 
“Sforum. 3. Aggeni Urbici in Julium Fronti- 
um Commentarius, Ej. de controverfiis agro- 
um, 4. Liber ejusdem argumenti, 5. Aggeni 
Ürbici in Jul. Front. Comm. L. II, Julii Frontini 
Ce Colonus libellus. 6. Julii Frontini de Colo- 
Ns libellus. 7. Menfurz limitum & termins- 
um exL. Augufti& Nerönis. 8. Juli Frontini 
dieuli præfatio. 9. Fragmenta terminalia, ı0, Hy- 
sm L, de Hmitibus. II. Fragmentum agrarium 
de Jimitibus ex L, XII. Innoc, de litteris, qui- 

us ſignatæ caſæ. .1z.Liber Marci Baronis (Var- 
onis) ad Rufum Silvium de Geometria. 14 Ordi- 
nes finitionum. 15. Cajus & Theodoſius autores 

atini & Mysrontius togati Auguftorum autores 
e locis ſuburbanis vel diverſis ſtineribus pergen- 
{um in ſuas regiones, 16, Ex libris Magonıs & 

'yoje, 17. Idem Vegoje , Arynti Veltymno. 
18. Arcadius Auguftus de terminis & lineis par« 
tum orientalitum. 19, Vitalis autor. 20. Fau- 
ſtus & Valerius, zı. Ratio limitum regundo- 
um, auctores T'heodofius & Neuferius expofüe- 
unt. 22. Expofitio terminorum [. Lapidum fina- 
lium. 23. Varıatio luminum. 24. Ex lfidorf 
Hiſp. L.XV.c.14. origin. und andere fragmenta. 

XXVI, 

Inden folgenden Zeiten, welche abfonderlich 
don dem vierten bis zum vierzehenden Jahrhun⸗ 
dert die mittlere Zeiten, tie auch t eswegen Tecula 

arbara genennet werden, weil in denſelben ſchier ala 
 Künfte und Wiſſenſchaften, und fonderlich die 
Hebraiſche, Sriechifche und Lateiniſche Sprache 
unter 
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43 Carl Von der Siſtorie 
unter Die Banuck geſtecket, oder Doch in Die Klöfter 
gleichſam wirbannt gemefen, findet ſich wenig das 
zur Aufnahme und Wachsthum der Haushal« 
tungssKunft gehoͤret. Denn da bie Philofopht 
Scholaftici auf denen neuangelegten Univerfitäten 
den Arıftotelern als Die einsige Duelle alter Weis⸗ 
heit verehrten, und nur über deſſen Schriften weit 
lauftige Commentarios verfertiaten ;, fo haben 
zwar auch in den neuern Zeiten „Keckermannus, 
„Wendelinus,Richterus, Berckringerus, und cinigt 
„andere nach den Arıftotelsfchen Luͤſten einige Oe- 
„conomiquen verfertiget, gleichwie aber Diefe ehr⸗ 
„liche Leute von der Wirthſchaft⸗Kunſt vielleicht 
„nicht gar viel vergeften gehabt ;.alfo trift man auch 
„in ihren praeceptis aconomicıs nicht pielmehrany 
„denn leere Woͤrter, Erflahrungen und unnshtige 
„Abtheilungen; fie bringen die Bflichten vor, welche 
„ein Haus⸗Pater gegen ſein KLeib, Kinder und 
„Geſinde in Acht zunehmen bat, und andre aba“ 
„ſchmackte Regeln, weil fiefich in’ Bedencken machen; 
„vonder Lehr Art Des Ehrwuͤrdigen, Hochachtbaren 
„und Hochgelahrten Ariftotelis abzugehn, wie der 
Herr von Rohr lc. p. 95. fehr wol erinnert. Ja, wie 
der Weltberuͤhmte Herr C.Thomafius Cautel, circa 
præcogn. Jurispr.cap. XVII. ſehr wahrſcheinlich 
dargethan, fo hat es Das intereſſe und die politi- 
que dieſer Seiten erfordert, Daß Die Damahligen 
Schul⸗Lehrer die Jugend nicht in. den Anfangs 
Srunden der Haushaltungs-Kunſt unterrichteten; 
damit flenichk hinter die Geheimniſſe ihrer Wirth⸗ 
Schaft, und zur notig der reichen Sinfünfte der Kloͤ⸗ 
fter gelangen möchten. . Indeſſen ifE von andern 
laͤngſt angemercket worden , daßindenen fo ame 
% 
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en feculis barbaris nicht alle Fünfte und Wiſſen⸗ 
baften ohnausgeuͤbt und ohnverbeffert geblieben 
eyn, immaſſen folches der beruͤhmte Herr Polycar- 

US Lyferus in einer gelehrten differtation de Kaa 
medii ævi barbarie weniger nicht überhaupt Darges 
an, als auch in einem befondern volumine Hifo- 
lam Poëtarum & Foematum medi ævi, decem 
Polt annum a Nato Chrifto CCCC. Secularum 
ersählet und befehrieben hat. Daß aber diegunftßtag 
Ad Papier zu machen, welches beydes auf gewiffe 
Mafie sur Daushaltungs-Kunft billig gerechnet, 
Ind dahero jedes art feinem Orte unten weiter eroͤr⸗ 

ert Wird, ohngefehr im zehenden, oder, wie einige 
vollen, im zwölften, oder dreyzehenden, Das Schieß⸗ 

ulver aber in dem dreyzehenden Sectlo erfunden 
worden, und su allen Drehen die edle Chemia oder 
Scheide⸗Kunſt, welcher die Munche in den Kloͤſtern 
Reif 'g obzuliegen, Luft, Zeit und Gelegenheit genug 
ghabt,fonderlich den Weg gebahnet,folches habe 


 Itmeiner 1731. gehaltenen difpute de eo quod 


vnum eſt in Hiftoria Litteraria XII. P:21. Weniger 
Nicht angezeiget, als mit dem Zeugniß eines erfahre 
ten und gelehrten Medici befräftiget, was die Che. 
Ma oder, Scheide⸗Kunſt vor einen Einfluß in die 
‚conomifchen ABiffenfihaften habe, Es ſchrei⸗ 
det neinlich Jo. Andr. Stifer in einem an den 
ren von Leibniz adgelaffenen gedruckten Briefe 
© Preeftantia Chemie p. 31. folgender Geſtalt: 
-Qemia deficiente deficeret typographia, ars pi- 
toria vitriaria, tin&toria, braxatoria, minerarum 
"quefattio & depurätio, di. wenn Die Chemie, 
der Schmelg-Funft nicht die Thar geöffnet , und 
en Weg gegeiget hatte, AL wuͤrde man — 
D au 
















































0 Carl. Von der Siſtorie 
auf die Buchdrucerep , Mahlerey, Glaßma⸗ 
cher⸗Kunſt, Faͤrber⸗Kunſt, auf Das Brau⸗Weſen 
und auf die Kunſt die Mineralien zu fehmelgen und 
zu reinigen, nebſt Dem mas Davon bey fo viele 
Künften und Handwercken abhängt verfallen 
ſeyn. Und find Der Chemie halber in den feculi 
barbaris Geber Arabs, Albertus Magnus , welche 
mit feinem eigentlichen Trahmen Thomas Cant 
pratenfis heiff, von dem ein MSpt. in der Offen’ 
fihen Bibliothek zu Gieſſen, de Apibus,feu Bo 
num Univerfäle genant, fich findet, Rogerius Ba 
co, Raymundus Lullius, Arnoldus de Villa No- 
va, Johannes de Rupefciffa, Johannes & Ifaacu 
Hollandus, fo dann aͤuch Bafılıus Valentinus v0 
andern berühmt gewefen. 
— XXVMI. 

Auſſer dieſen gehoͤret aus dem fuͤnften Seculo 
der beruͤhmte Lateiniſche Poët Claudius Claudia‘ 
nus hieher; als welcher nach Anweiſung J. A. Fa 
bricii p. 621. und Polic.Lyferil.c.p. 25. unter pie? 
fen andern ſchoͤnen Gedichten auch 7. eidyllia ge⸗ 
fchrieben, welche folgende Überfchrift führen ® 
1. Phenix. 2. Hyitrix. 3; Torpedo. 4. Nılus 
5. Magnes. 6, Aponus & 7. Pii Fratres. Bent 
aber auch aus dem fechften Seculo Der Romiſche 
Burgemeiſter Anicins, Manlius Torquatus, 98 
verinus Boethius, wegen des von ihm in gebunde⸗ 
ner und ungebundener Rede geſchriebenen Buchs 
de confolatione philoſophiæ hieher gezählet wird, 
ſo wird ſolches niemand befrembden, der da beden⸗ 
cket, daß derſelbe von. A. Fabricio, vir in omnl 
philofophiz genere excellens, 1, c.p.643. genennet 
wird, und was der beruͤhmte Herr Gottlieb Ste 
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„öerichte, 
on den Philofophis begriffen ‚in praxin bringen 
An Fönte ſich mit den Boͤſen nie bergleichen / und 
man. Nichts darnach, tvenn er fich gleich Dadurch 
Mi gige Feinde machte. Kur, er’ vertheidigte 
ar enden wider die Gemaltthätigfeit der Bar— 
A ſo gut er konte: mie es ihm dennim Her 
a ka De that, wenn er fahe, daß er mit Unrecht 
son el > 2Bie er nun ohne fein Verbrechen 
— ** eodorico, der Gohten König, ins Sefänge 
kt 1 worffen, und ein halbes Sahr darin vertveis 
fund. hat er in demſelben Zeit und Gelegenheit ges 
ſo en, das ſchoͤne Buch de conſolatione philo- 


aus zu ſchreiben, in welchen L. 1, Metr, VIL wie 


„ $L II. Metr. V. unter andern zu in | 
Dion v. unter andern zu unferm Zweck 
nen, - Und weil, wie unten in dem — An⸗ 
in g’ Inder Rede, welche deeo quod pulchrum eft 
Oder See handelt, gezeiget wird, die brapuesic, 
te ſelbſt Zufriedenheit, als eine ſchoͤne Frucht 
wid ngerichteter Wirthſchaft anzufehen it, fe 
Rlo 15 
(on serie 
4, 2atione, ſo wie felbige bey Pol. Lyfero Le. p. 
ber * — befindlich, in Der Abſicht auch hie⸗ 
— N P. 2099. eines Anonymi aus dem XV. 
® Carmen de Fraudibus Hoſpitum, duch 
wm nach 
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92 ‚Car-l. Do: n der Hiſtotie 


nach des berühmten Autoris Meynung, dee 
nicht gang ohnwuͤrdig iſt. 
XXI 


-  Francifcus Petrarcha, einer der gelehrteſten Leull 
feiner Zeit, nemlich des XIV. Seculi, der_infond# 
heit zu wieder Herſtellung der vechtfchaffenen Ge⸗ 
fchrfamfeit ein Groſſes beygetragen, hat unter am 
dern auch ein fehones Buch deremediis utriusque 
fortunz geſchrieben, verdienet aber nicht allein da⸗ 
mit, ſondern auch vornemlich deswegen allhier er 
nen Dlaß , weil ereine geraume Zeit feines Leben⸗ 
auf dem Lande zugebracht, und ben der Gelegenhe 
nicht nur ſeine Bucolica, welche von Dem Land⸗u 
Bauer⸗Leben handeln, ſondern auch feine Bucht 
de vita folitaria, decontemtu mundi , derepubl® 
ca optime adminiftranda, und eine Rede de av? 
ritia vitanda , auch, wie Jac. Phil. Thomafinus in 
Petrarcha redivivo c. Vll.p. 34. meldet, uber del 
Columellam notas, welche ehedeflen in der Vatıc# 
nifchen Bibliothek zu Rom verhanden  gemelt! 
gefchrieben , welches alles in Der Haus haltung 
Kunſt gar gute Dienſte leiſten kan. 
XXX. 

In dem XV. Seculo iſt die Buchdruckerey er 

funden, und haben viel wackere und gelehrte Kent 


01 





& en® 


nahmentlic) Io.Sturmius , Io. Ludov. Vives, 
Reuchlinus, Erafmus Roterodamus, und verſchl⸗ 
dene andre gute Kunſte, Wiſſenſchaften und Sp 
chen wieder hervor geſucht, und zu ihrem vorigel 
Glantz befordert; gleich wie aber auch bey Der ‚ 
Anfang des XVI. Seculi wuͤrcklich erfolgten heilſ 
men Reformation die Philoſophie an und vor | 
feldfe weiter nicht verändert. und ausgebeflert 1“ 








der Zansbaltungs-Aunftec. 3 


| deh,als daß, da Lutherus überall von der Philofo- 
Pie nicht gar zu viel Werck gemacht, Philippus 
elanchton verſchiedene Theile der: Philofophie 

ı Burchgearbeitet und heraus gegeben , darinnen er 
ı Aber weiter nichts fonderliches præſtiret, als Daß er 
das bishero gebräuchliche rohe Latein abgeſchaffet, 
und alſo die Philofophie in beffer und zierlicher La⸗ 
ı Min eingeffeidet hat.’ Und mie alle Dinge ihr abs 
ı Smeffenes Ziel und Zeit haben , alfo ſcheinet ‚Die 
Ausbeſſerung ber Philofophie überhaupt, und. Der 
 Mbiedener Theile derofeiben, ing befondere dem 
ı "AVIL der Oeconomie aber abfonderlich Dem ger 
| Anwdrtigen XVII. Seculo vorbehalten zu ſeyn: 
ndeſſen hat doch bald zu Anfang diefes XYI. »e- 

Culi der gelehrte Cantzler in Engelland, ‘Thomas 
' "Morus, feine fo hody zftimirfe Utopiam heraus ge⸗ 
ı ben, Sn diefen Buche wird, wie rein jeder leicht 
ehet, eine erdichtete und nirgend inder Welt zu 119 
| dende Republique, nad) allen ihren Vollkommen⸗ 
iten und Eigenſchaften vorgeftellet; allein des— 
' Degen folget nicht , Daß alle Deffen politifche und 
ronomifche Anfchlägesu verwerffen / oder ber Uhr⸗ 
ber von diefer Utopia, mit dem werächtlichen Nah⸗ 
Men eines &rers zu belegen fey, wie einige Davon 
N urtheilen Fein Bedencken tragen: Und habe ich 
das Gegentheil mit dem Exempei der Wolle , des 
oldes und bahren Geldes, in der 1731. von mir ges 
Altenen difpute, Defiderata Oeconomica genant, 
"*P.9. dargethan. . Zu derfelben Zeit haben Die 
‘ey berühmten Lateiniſchen Poeten, ‚Petrus Loft- 
Aus Secundus, der Eclogas VL. Euricius Cor- 
Sg der Buicolicorum Eclogas X. und Helius Bo- 
aus Heffus gelebet, — nicht nur die — 
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tate, letzterer aber eine ſchoͤne oration, Mercator da- 
piens genant, —— billig beygefuͤget. 


Fuͤrnemlich aber haben ſich indem XVI. Secul⸗ 
einige vornehme und nahmhafte Medici in Italien 
Frankreich, Zeutfchland und in der Schweiß UM 
die Haushaltungs;Kunft vortreflich verdienet AM 
macht. Der erfte war ein Italiäner Hieronymu⸗ 
‚Mercurialis genanf, ein fehr berühmter ProfelTorst 
Padua, Bononien ünd-Pifa, welcher unter viel! 
andırn gelehrten Schriften ein Buch de Art 
Gymnaftica verfertiget, melches vontalfen VB 
ſtaͤndigen jederzeit fonderfich ifE hoch gehalten wo’ 
Den,und wird folches deswegen hier nahmhaft 9 
macht, weil in Demfelben Die Lebens⸗Art der altt? 
Römer, fo viel ihre mancherley Leibes⸗ Ubungen he⸗ 
trift, wie auch Die Foftbahren Bader derfelben DV 
fehrieben,und mit gelchrten Anmercfungen gründ!! 
erklahret, vornehmlich aber auch von dem Jag 
Weſen L.TIE c/15.p. 242. ausführlich gehandelt wol⸗ 
Den, welches alle auf gewiſſe Maſſe billig] zurjOee”” 
nomie gezogen werden muß, um fo viel defto mehr 
weil M. Varıo L. U. Rei Ruft, procem. errwehn 
Daß dieſe ars gymnaftica, Ubungs⸗Kunſt, vorzeitth 
nur in Griechenland bekandt geweſen, da inde 





der Haushaltungs⸗Kunſt ꝛc 
die alten Romer Gelegenheit gefunden, bey ihrem 


Acker⸗Bau, und dabey erforderten Leibes-Ubung 


ihre Gefundheit und Leibes⸗Staͤrcke zu unterhalten; 
nochdem aber auch diefe den Muüffigang mehr als 
dag Acker Merck geliebet, fo haben fie auch dieſe 
Art Ubungen eingeführet; dergeftalt, daß ſich vor⸗ 
gedachter Varro beflagt , es ſey faſt nicht Platz ge⸗ 
nug, far alle die, fo es verlangen, zu feiner Zeit vor⸗ 
anden geweſen. Der zweyte iſt auch. ein Italia⸗ 
ner, Nahmeus Ludovicus Septalius, ein Patritius 
und Protophyficus in Mayland , feiner Vater⸗ 
Stadt, welche ftation ihm angenehmer geweſen, als 
Andere anfehnliche Bedienungen, fo er theils in der 
That beffeider, da er wuͤrcklich Profeflor medieinæ 
MU Pavia geweſen, theils auch vocation Dazu befoms 
Men, aber nicht angenommen haf, wie denn Philip- 
Pus I. König in Spanien ‚ihn zu feinem Hiftorio- 
Srapho, der Groß⸗Hertzog von Flovenk, Der Hertzog 
von Bayern, der Naht zu Venedig, und andere su 
derfchiedenen vornehmen Stellen beruffen haben. 
Diefer hat, wie Morhof aus des Grabielis Nau- 
&i Bibliographia Politica erwehnet, ein Bud) de 
Re familiarı heraus gegeben, Darin er alles, was zur 
Chrematiftica gehöret, ausführlich beſchrieben, wel⸗ 
Örs er, Morhof, eingefeben zu haben , gefichet l.c. 
I. p. 505. tie denn aud) in Der Lebens⸗ eſchrei⸗ 
bung des Septalii , welche in Chilini und Crafh 
Slogits hominum litteratorum Italicis: aus⸗ 
druͤcklich gemeldet wird, daß er de ratione inſti⸗ 
ende & gubernandæ familiæ fuͤnf Buͤcher ge⸗ 
hrieben habe, Der Herr von Rohr aber, Der von 
insm gewiffen vornehmen Mann gehöret , daß er 
in Stalien faft in allen Bibliothequen diefem Buch 
4 nach⸗ 





































ss Erw Wonder Hiſtorie 
nachgefragt, auch bey Den gelehrteften Seuten , und 
groften connoifleurs von Büchern fich fo wol 
ſchriftlich als mündlich deswegen erkundiget, aber 
niemahls einige Nachricht Davon befommen, vers 
muhtet, Daß dieſes Buch niemals in der Welt ges 
weſen, und der gute Morhof hierinnen geirtet habt, 





1:c, p8. womit auch Herr Stollen Muhtmaflung . 


uberein Fömmt. Doch findet fich diefeg Buch 
wurcklich in der Königl. Schmedifchen Bibliothek 
su Stockholm, wie in den Hamburgif, Berichten 
von gelehrten Sachen n. XXXI. 1734. p. 285. ver? 
fichert wird , und der gelehrte Herr R. A. Fabricius 





hat auf feiner vieljährigen Poftbahren Meife Durd 
Sstalien, Franckreich, Engelland und Holland obs | 


gedachtes Buch mwürcklich angetroffen, und mit 
ſich nach Helmftädt genoinmen, allwo er ſolches, ſo 
viel ich vor ohngefehr 4. Fahren allhier von ihm 
verſtanden, von neuen heraus geben wird, Der 
dritte iſt gleichfalg ein Italiäner von Gebuhrt, und 
Melt berühmter Dann , Hieronymus Carda 
nus, melcher auch in feine Water» Stadt Pavia 
und zu Mayland die Arkney Hffentlich gelehret, 
ſonſt aber fehr viel gefchrieben hat, fo gar, daß ſel⸗ 
ne Schriften zufammen in 16. Folianten zu Lyon 
1663, gedruckt worden, er felbft auch. ein Buch de 
vita propria , und ein anders de libris proprils 
eorumqueufu geſchrieben hat. Unter diefen findet 
fich nach der Anweiſung des vorhin angeführten 


Naudæi und Morhofill;c. eines, welches proxeneta, 


cin Unterhaͤndler, genennet wird, und noch eins, 
welches de utilitate ex adverfis capienda, von 
dem Nutzen, den man aus widrigem Schickfahl zu 
gewarten hat, handelt: Doc) diefesfind nach * 





der Aausbaltungs-Runft,e. 57 
stern Urtheil Kleinigkeiten und zielen nur auf 
einige befondere Umftände, Der vierte war von 
Beburt ein Frankofe, Nahmens Carolus Stepha- 
n1, ein ehmahliger Buchdrucker, nach Gewohnheit 
er Damabligen Zeiten, nachhero ein.berubmter 
Medieus zu Paris, und Bruder des gelehrtem Ste- 
phani, Diefer hat mit feines Schwieger-Sohng 
Johannis Libaut , eines auch berühmten Frantzöſi⸗ 
ſchen Medici, auffer demjenigen Buch, fo er dere 
lortenfi vinetum genant , ein pr&dıum rufticum | 
verfertiget, welches von ihm felbft ins Frantzoͤſiſche 
Unter dem Titel? la maifon ruftique, von andern 
aber ins Engliſche, Hollaͤndiſche und Teutſche übers 
ſetzet worden. So hat auch der berühmte Theo- 
orus Zwingerus zu Baſel Methodum Rufticam, 
Catonis atque Varronis pr&ceptis aphorifticis 
per locos communes digeltis typice delineatam 
& ılluftratam 1576. 8. heraus gegeben. Demſel⸗ 
den ift Joachimus Camerarius , ein hleichfals ber 
ruͤhmter Medicus zu Nuͤrnberg mit feinen opufcu- 
lis de re ruſtica 1577. fo bald gefolget. Diefen were 
Den endlich Conr. Heresbachiu L. IV. rei rufticz, 
10 zu Speyer 1595. heraus gefommen, billig beyger 


fuͤget. 4 
XXL | 

Zu Anfange des XVII. Seculi bat der berühmte 
Cantzler in Engelland, Francifcus Bacon, Frey⸗ 
Herr von Verula, der gantzen Philoſophie ein 
Brofies Licht aufgeftecket, indem eran ſtatt der bis⸗ 
ero gewöhnlichen fcholaftifchen methode, eine 
gang neue Art zu philofopbiren, welche man ex- 
Perimentalem nennet, da man durch oft wieders 
hohlte Erfahrung und BOB Verſuche, oder 
5 ge⸗ 
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558 Carl. Von der Hiſtorie | 
gemachte Proben endlich einen Schluß macht, eins 
‚geführet, Diefelbe gleichfam in eine andere Form 
gegoffen, ja den Grund zu der um Die Mitte Des 007 
gedachten Seculi entftandenen , und bis auf Diefe 
Stunde blühenden Königlichen Societät der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Londen geleget hat. Und, was die 
Oeconomie ins befendere befrift , fo hat er im ſei⸗ 
nen Schriften hin und wieder befönders in Hiſto- 
ria vitz & mortis und in Sylva Sylvarum feu Hi- 
ftoria Naturali Cent, V. VL VII. ſehr viele zur 
Wirthſchaft dienliche Erinnerungen und Bor 
fchläne , Diefelbe zu verbeffern, an Die Hand geges 
ben, indem er überall den Weg gewieſen, wie man 
ſol feldft Hand anlegen, die Laden der KauffrFeute, 
Die Werck⸗Staͤtten der Künftler fleiſſig befuchen, 
und ſich bey Ackers⸗Leuten, Schiffern, Sartnern, 
Beckern und Brauern je zuweilen Rahts erholen. 
Dieienige piece, ſo von ihm Novus Atlas, oder auch 
Nova Atlantis, oder auch Domus Salomonis, Item 
Collegium operum fex dierum genennet wird, iſt 
eine Befchreibung einer Inful, oder Stadt, oder 
Republique, worin alles Negelmaflig zugeht, und 
koͤmmt alfs: mit. der vorhin angeführten Vtopia 
Thom& Mori , mie auch der Hiftoire des Seve- 
rambes.. davon Haacus Vofhus der Ubrheber zu 
fen geglaubet wird, überein. Und iſt Davon das 
Urtheil, welches in der pra&fatiuncula zu Diefer 
Nova Atlantide ftehet , merckwuͤrdig: Oper. p.967. 
Modulus (fateor) pro more po&tices grandior & 
celfior eft, quam qui in omnibus imitationi 
pateat, verum tamen In plerisque induftria ho- 
winum fibi non difidat. Inſonderheit aber 
Serdienen des Verulamii Sermones fideles hier an? 
ge⸗ 











59 
ührt zu werden, als in welchen fo viel ſchdne Raue⸗ 
und Sitten⸗Lehren anzutreffen ſind, daß derjenige, 
der fie mit Fleiß zu lefen und zu erwegen, am 
meiſten aber der folche in die Ubung zu bringen bez 
fliſſen ift, den offenbahren Nutzen davon fattfam 
derfpühren wird, Thomas Campanella, ein Domi- 
Nucaner Mönch, welcher ebenfals zu Anfang des 
XVII Seculi berühmt gewefen , gehoͤret unter die 
Philofophifchen Keßer , oder vielmehr Reformato- 
res, Er hat fehr vielzum theil paradoxe Bucher, 
worunter Rerum medicinal, L. VII. Atheifmus 
Triumphatus undL.IV. de Senfu rerum & ma- 
zla, fonderlich berühmt, auch eines de ibris pro- 
Prlis & recta ratione ftudendi gefchrieben, und 
iſt Willens gewefen, feine gefamte Schriften inX, 
ſolianten heraus zu geben, davon aber, weil er durch 
den Tod verhindert worden, nur ein Foliant zum 
Borfchein gefommen. _ Unter welchen feine Civitas 
Solis, oder Idea perfectæ Reipublicz aus oban ge⸗ 
führten Urfachen bite billig einen las verdienet. 


Johannes Colerus, hat durch fein 1597. 4. und 
1609. in Folio heraus gegebenes Haus⸗Buch uns 


ter den Teutſchen zuerſt die gantze Haushaltungs⸗ 


Kunſt mit allen ihren Theilen Stuͤck⸗ weiſe und ors 

dentlich abgehandelt. il 
Nug,und in vieler Handen; und hatder Herr von 
\öhr 1.c. p. 96. fehr tool Davon geurtheilef, daß 
der Fleiß an dem Autore billig zu loben, fonft aber 
vieles in dem Buch befindlich ſey, welches nicht 
Allewahl zutraffe, fo man ihmaber, weil er gleichfam 
das Eig gebrochen, nicht fo gar verargen Darf. So 
hat auchzu Anfang diefes XVIL. Seculi ein berühme 
2 ter 


Das Buch ift bekant ger 
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co Cap] Don der Hiftorie 
ter Theologus und Profeflor in Tübingen , Nah⸗ 
meng Johannes Valentinus Andrez, auf eine ver⸗ 
deckte Weiſe Die Fehler in allen Ständen, befondersd 
auch in dem Haus⸗Weſen entdecket,, davon deſſen 
Menippus five Dialogorum Satyricorum eentu- 
ra, inanitatum noftrattum ſpeculum in Gram- 
maticorum gratiam caftigatum 1618. in Bi- 
bliotheca Thomafıana P.I, p.626.feq, fo dann 
aber Xenorz matris’cum Pfifolea filia in fubıto 
cafu ob difperfum fanulkttiumcolloguium.1733. al$ 
Der vierte Theil derer Opufculorum de reftitution® 
Fin Reipublic& Chriftianz ın Germania, wie es. c. 
P. IL p.224 recenfiref ijt , und fonderlich der ste 

Apologus des dritten Buchs Mythologiz Chri- 

ftianzp: 545. von der eigentlichen Intenuon Diefeg 

wackeren Mannes ein Deutliches Zeugniß gibt; Da 

„nemlich erzaͤhlet wird, daß einſten Denen rechtſchaffe⸗ 

„nen Acker⸗Leuten ſey aubefohlen worden, Den Lu- 

„cianus, Merlinus, Rabelafius, Fıichartus, Bocca- 

‘linus, Barclajus, Pasquinus, Gentlis und andere 

„dergleichen Satprifhe Hunde anzulegen , oder 

„aber wenigftens ihnen einen Knuͤttel anhängen zu 

„laſſen. Weil aber folches Denen Acker⸗Leuten ets 

„was hart gefchienen, weil ihnen Die wilden Thiere 

„ihre Früchte abweideten und zertraͤten, fo ſeyn fie 

„it einer. Demübhtigften Bitt⸗Schrift eingekom— 

„men, und Die Nohtwendigkeit ihrer Hunde, zuſamt 

„Dem groffen Schaden der wilden Thiere Darinnen 

„umftandlich fürgeftellet, wie nemlich ihre Früchte 
„durch die hochmuͤhtigen flolgen Dirfche, wolluͤſti⸗ 

„gen wilden Schweine, gewaltthätigen Wölffe, 

„betriegerifche Fuͤchſe, nachäffenden Haaſen, —— 
„chel⸗ 
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>helhaften Caninchen fo verdorben würden, Daß 
„fie kuͤnftig nicht mehr ihren Ehriftlichen Canonem 
„bezahlen und abtragen koͤnten. Man bat ihnen, 
„aber geantwortet : man hätte ihnen ſchon vor⸗ 
„laͤngſt Waͤchter gegeben, welche Durch ihr Sefchrey 
„und andere Schrei Bilder das Wild ſcheuchen 
»isiten. Worauf die Bauers-Leute verſetzet: es 
„wäre nichts fchläfferigersauf Erden zu finden ‚als 
„diefe Wachter. Hieruͤber hat man fie angefehnars 
„het, und bey Straffe des Aufruhrs ihnen gebo⸗ 
„ten,die Hunde anzulegen ; woruber fie gebrums 
„met, doch unterwegens hatte einer Dem andern Ins 
„Ohr gelifpelt: fie woltens immer achen aſſen, ein 
„laugender Hund wurde an der Kefte immer beiſſi— 
„ger und wilder, Welcher apologus faſt Dieielbe 
Deutung und ein gleiches Abfeben mit demjenigen 
hat, wenn Diogenes Cynicus ſich das Maul nicht 
binden laſſen, und bey hellem Tages-Licht mit ci 
ner angefteckten Laterne Menfchen ſuchte, und nis 
ihm Philifeus dergleichen in grofler Anzahl anwei— 
fen wotte, fo wuſte jener aus der geheimen Nach—⸗ 
vicht von eines jedweden Wirthſchaft fo viel bes 
ſondre Umftände anzufuͤhren, Daraus er nohtwen⸗ 
Dig fchlieffen mufte , Daß unter den aufjerlichen 
menfchlichen Geftalten vielmehr die Eigenfchaften 
wilder und zahmer ohngezahmter Beſtien als ver 
nuͤnftiger Menſchen anzutreffen waren; und mie 
Diogenes nad) feiner , d. i. cynıfchen und beiſſen⸗ 
den Yrt folchesmit feier Laterne andeuten wollen; 
alfo har deſſen Meynung mit einer muntern und 
freien Schreib⸗Art Herr Io, Samuel Müller. c. 
P.194. aller Welt vor Augen geleget. Wenn 
aber auch vorhin des Io. Barclau Meldung Pr e⸗ 
hen, 
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62 Car,i. Vorder Aiffortie 
herr, fo ijt Denen Gelehrten befant, daß diefes vors 
trefflichen Mannes, welcher ebenfals zu Anfang des 
AVI. Seculı gelebet, beliebte Schriften ‚und nicht 
weniger Die Argenıs, als Die. Euphormionis Lufi- 
ninı Satyrıcon, und fonderlich deffen vierter Theil 
Icon Anımorum genant, Die Fehler in allen Stäne 
den, und nach allen nationen mit lebendigen aber 
Doch verdeckten Sarben abmahlen , damit nemlich 
ein jedweder, wenn er fein portrait in fehlechten 
Umſtaͤnden antrift, auf feine Verbeſſerung bedacht 
ſeyn möge; welches er felbft in diefen Worten nicht 
ohndeutlich zu verftehen gibt, welche P. II, Euph, 
Satyr. zu leſen: Etiam beneficium debetis, o qui- 
cunque mores veftros in publico videtis excuf- 
fos. In gleicher Abficht koͤnnen des Gracians ora- 
cula,welche in der Frantzoͤſiſchen Uberſetzung P’hom- 
me de Cour genennef werden,des Moliere Come- 
dien , Le Speetateur ou Socrate moderne, Le 
Glaneur,, Der Patriote, Die vernünftige Tadelerinn, 
und dergleichen pieges, welche auch in Dem gegen⸗ 
wartigen XVIIL Seculo nicht felten zum Vor⸗ 
ſchein fommen, mit gutem Fug unter die zur Aus— 
befierung der Haushaltungs-Kunſt absielende 
Schriften billig gerechnet werden. 
XXXIV. 





Unter den noch übrigen zum XVII Seculo gehds 
rigen Oeconomifchen Seribenten, wie fie der Herr 
von Rohr Je. p.96. ſeq. umſtaͤndlich, nebſt beys 
gefuͤgtem Urtheil erzählet, verdienen ſonderlich hier 
folgende angefuͤhret zu werden; ı) Georgica Cu- 
rioſa, d. i. umſtandlicher Bericht und klarer Unter⸗ 
richt von dem Adelichen Land⸗ und Feld⸗Leben, auf 
glle in Teutſchland uͤbliche Land⸗ und — 

(19 
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— — — Are bee 


ſchaften gerichtet , durch Wolf Helmhard , Frey— 





Herrn von Hohberg, Nürnberg, 1682. Fol.2, Vol, 


2, Joh, Chriftoph Thiemen, Haus-⸗Feld⸗Artzney⸗ 
Koch⸗Kunſt und ABunder» Buch. Trürnb.1682. 4. 
3) P. Chriftoph. Fifcheri Oeconomi& Suburbanz 
Pars prior & pofterior, eaque pofthuma, Prag 
1693. 4. welches auch zu Teutſch unter Dem Ziel? 
Fleiſſiges Herren-Auge, ober klug⸗ und wol abges 
richteter Haͤushalter 1715 zu Nürnb: 4. heraus kom⸗ 
Men, 4) Io. Wilh, Wündfchens Memoriale- Oe- 
Conomico - politico- practicum. Franckfurt und 
Leipzig 4. welches überalfvielgilt. Veit Ludwig 
VonSeckendorff Teutſcher Sürften-Staat; Frf. 
Und Seins. 1687. 8. 6) Georgi Obrechti Secreta 
Politica, 7) Chriftoph., Herings Oeconomifc)er 
Weg: Reiter, Sina. 1680.89. 8) Georg Andreas 
Böcklers nüßlihe Haussund Feld⸗Schuͤle, Fıf. 
und Leipz. 1699. 4. 9) Jo. Joachim. Becheri vers 
ſchiedene zur privat und öffentlichen Oeconomie 
gehörige Schriften, befonders fein politifcher 

Hcours von den eigentlichen Urfachen des Aufs 
und Abnehmens der Stadte, fander und Republı- 
Quen, in fpecie, mie ein Land nahrhaft und Volck⸗ 
eich zu machen, und in eine rechfe ſocietatem ci- 
Alem zu bringen. Dahin gehoͤret auch feine ndrris 
he Weis heit und wei Narrheit. Indeſſen wird 

er unter feinem Nahmen 1709. 8. zu Leipzig heraus 
gekommene kluger Haus⸗Vater, verftändige Hause 
Mutter, vollkommener Sand-Medicus, mie auch 
erfahrner Roß⸗ und Vieh⸗Artzt, von dem Herrn 
von Rohr billig vor nicht authentique gehalten, in⸗ 

em einer, Nahmens Sturm, folches heraus gege⸗ 

m haben fol. D.Hermann Lather, hat ein ſchöͤ⸗ 
ne 
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64. Carl Don der Aiftorie 


nes Buch de Cenſu gefchrieben, darin er Anfchlage 
gegeben, wie ein Fuͤrſt nicht nur fich, fondern viel 
mehr fein Land und Leute, ja fämtliche Untertha— 
nen zu einem erwünfchten Aufnehmen befordern 
Fönne, wie Herr Jo. Rift M. Jun. feiner Gefprache 
3.161. von ihm urtheilet. 8 gehören auch Dies 
jenigen billig hieher, welche von der Kunſt reich zu 
erden insbeföndere etwas gefchrieben, als Georg 
Cafpar Kirchmeyers difpute de pane lucrando, 
ei. Hoffnung befjerer Zeiten Durch das edle Berg 
Werck, vom Grund aus der Erden zu erwarten. 
Wittenb. 1698.4. 2) Jo. ValentiniScheidii, eines 
ehernahligem berühmten Profefloris Medicin® zu 
Straßburg difpute dearte ditefcendi, fo er 1669 
unter Herr Schallers Vorfiß, pro Gradu Doctoris 
philofophiz gehalten. 3) D. Jo.Balt.Schuppii, de 
fen Schriften überall mit economifchen Wahrhei⸗ 
ten, Erempeln, Regeln und Anmerckungen dur 
geſpicket ſeyn, differtatio von der Kunft reich zu 
erden, welche fich unter feinen Schriften P.I. p 
648. befindet, wozu die vorhin angeführte Nova At- 
lantis des Verulamii, wie auch Maximil, Fauft ab 
Afchaffenburg Confilia pro zrario, welcheisgt 
zu Franckfurt am Mayn’Fol. heraus gekommen, 
und in der Oecon. Fama P.I. p.30. nebſt dem UM 
theil Des Herrn Chriftiani Thomaſii ersähfet wer? 
den, ſcheinen Gelegenheit gegeben zu haben, und 
find die Darin gethane Vorfchläge allerdings IM 
ſens und Nachdenckens würdig. 4) D. Auguſtt 
Pfeifferi Ars Artium, five Chrematiftica & 2uI« 
yezaıa ſacra, d. 1. Kunſt aller Kuͤnſte, mit Gott umd 
Ehren reich zu werden, und felig zu ſterben. Leiphiß 
1696. 12. welches zwar ein kleiner, aber Leſens wur⸗ 
diger Tractat iſt. KRXIV 
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MR. 7.7 KOCHEN. | 
In dem jeßigen XVII. Seculo, welchem borger 
dachter Maſſen, die Verbeſſerung der Oeconomie 
Oufgehoben zu ſeyn feheinet , find von Zeit zu Zeit 
Immer mehr Dahin abzielende Schriften ang Licht 

ereten, Darunterdenn auffer des Danielis Li- 
rt Die im Churfürftenthum Sachfen und ans 
“N angräntzenden Landen adprobirte Adliche 
irthſchafts⸗Kunſt, welche zu Leipz. 1701. 12. her— 
us kommen, und weil es aus eigener Erfahrung ge⸗ 
rieben, billig hoch gehalten wird, ſonderlich drey, 
dr u ne * N, i —— 
RAuthſchaft führen, merckwuͤrdig ſind. Das erſte 
it don ae anonymo, unter dem Titel: Saͤchſi⸗ 
ſches Land⸗ und Haus⸗Wirthſchafts⸗Buch geſchrie⸗ 
m und in Thomas Fritſchen Verlag 1704. 4. zu 
Leipzig heraus fommen. Das zweyte fuͤhret Die 
flchrift: Sächſiſches Land⸗Und Haus⸗Wirth⸗ 
hafts⸗Buch, oder neusberbefferter Colerus, Leipzig 
Thomas Fritfh.17ır. 4. Ob dieſe beyden Bu⸗ 
ereins find, wie die Aufſchrift nicht allein, ſon⸗ 
dern auch die auf einander folgende Buͤcher, welche 
N beyden gleich lauten, anzudeuten feheinen, kanich 
Nicht gewiß verſichern, weilich erſieres zwar, nicht 
Mer dag legtere, bey Der Hand habe. Diefes aber 
* Ich auch mit dem Augenſchein bekraͤftigen, daß 
rHerr von Rohr auffer verfchiedenen andern zur 
‚conomie gehörigen Schriften, als der 1712. fu 
Leipzig gehaltenen difpute de excolendo Audio 
"eConomico, tam principum quam privatorum, 
Paushaltungs-Bibliothek ‚ compendio.Oecono- 
„0,1, am. auch ein vollftändiges Ober⸗Sachſi⸗ 
bes Haus⸗Wirthſchafts⸗Buch 1722. 4. zu Leipzig 
HAUS gegeben habe, — auch deſſen J. c. p.28. 


Mel⸗ 
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Meldung thut: wohin denn auch C. Gerbers uf 
erfannte Wohlthaten des Churfürftenthums Sach⸗ 
fen, und LB.S.v.E.D.1. Johann Bernhard Scheibe 
von Eckartsberg Grund» Riß der Fuͤrſten⸗ Kunſt, 
wornach ein Regent ſich groß, und feine Untertha⸗ 
nen gluͤcklich machen koͤnne, ſo zu Franckenberg an 
der Warte 1734. in 8. heraus kommen; wie auch in 
Abſicht auf Preuſſen Herrn P. Marpergers ge 

raphifche mercatorifche Befehreibung von Preuſ⸗ 
F zu zehlen. Und faſt auf gleiche Art bat Her 
Jofephus von Feldeck den wohlerfahrnen Boͤh⸗ 
miſch⸗ und Oeſterreichiſchen Haushalter zu Leipzig 
1717. bey Johann Theodoro Boetio in 8. heraue ger 
geben, Da wenig Jahr zuvor P. W. v. . bie allge⸗ 
meinen — — Regeln auf Oeſterrtich ap* 
pliciret hat, in dem Buch, welches er nennet⸗ 
Oeſterreich uͤber alles, wenn es nur will, ode 
wohlgemennter Fuͤrſchlag, wie vermittelt eine? 
guten Sand»Oeconomie Die Känferliche Erb⸗Lande 
in furgen über alle andre Staaten in Europa zu 
heben, Regenfpurgr70s.ins. So iſt auch Gottfried 
Pareus mit feinem Furgen Begriff der Oeconomlf 
(01719. heraus kommen, it. Caſpar Schroͤdet⸗ 
wohleingerichteter Feld⸗Bau, ſo 1715. in 8. und vol 
Händige Jagd⸗Kunſt, fo 1727. zu Leipzig heraus 





Fommen, fo Dann auch Chriſtian von Hellwigs neue 


und-curieufe Schat Kammer economifcher ZUM 
fenfchafften, fo zu Srandfurt 1718. in 8. herau 
Formen, nicht zu verſchweigen. | 
XXXV. * 
Des Freyherrn von Schröder Fuͤrſtl. Sch 
und Rent-Cammer, welche zu Leipzig 1704. vr 


— u — — in 





F der Zaushaltungs⸗Kunſt ıc. 67 
Kine Fonmen, findet überall vi Deyfall. Da 
3 eines gewiſſen ungenannten Cavalliers 
} Hl Macht ⸗Kunſt, oder unerſchoͤpfliche Gold⸗ 
wodurch ein Fuͤrſt fich mächtig, und feine 
Bodi. ’anen reich machen Fan, welche Herr Henr. 
Ve mit des Cavalliers, Gutfinden zu Weiſ⸗ 
Sahr 1703. herausgegeben hat,imfolgendeh rroafen 

U ſtarcken Wider pruch an jemand gefunden, 





ale vim autor deſſelben Tractats Schuld giebt, 
—* das meiſte aus Des Freyherrn von Schrö— 
Her hatz⸗ und Reut⸗Cammer entlehnet habe. 
— Sa GeorgLeib, melcher fih vorhin durch 
* Catoli V. Rtgier⸗Kunſt bekandt gemacht, 
inen vier Proben, mie ein Regent Sand und 
tun, erbeſſern des Landes Gewerbe und Nah— 
neben, feine Gefälle und Einfommen fone 
ih um der Unterthanen billigmaffiger Weiſe ers 
bon x und ſich dadurch in Macht und Anſehn ſe⸗ 
Men te, ſo zu Leipzig 1708. in 4. heraus Form 
gg ’ Allerhand fchöne Obfervationes communici- 
ei —* En Bürft oe en „Bergwer⸗ 
Ranufackuren, Commercien, Univerſitate 
anf 2”, Juſtitz⸗ Weſen, modos ah ſ * 
fepn a baben, und auf deren Beſſerung bedacht 
Puh wie Der Herr von Rohr lc. p. 78. fehr 
J thetlet; allwo man auch von nachfolgen⸗ 
Sag, meral- Mefen gehörige Schriften weitre 
han hten und Urfheile antreffen wird, als Jow 
tif Förderer, Edlen von R ichtenfels, bo⸗ 
Nie uſt⸗Garten eines Megenten,2t. Anonymi 
Re; „glichkeit der Melt Klugheit, nebſt der An⸗ 
Any yo, Sur wahren Weisheit, wie Herrſchafften 
Anterthanen gluckſich leben koͤnnen Halle 8. 
E23 | D. Jo» 






























4 
N 
. — — — — —— ur — — — ne | —— 
—— — — — — — 
- ae = r —————— —— — ⸗ — — 
en u d L Te— a Kai en ee . | 
E nu m en — — — — — — — — — — 
J en — — = — — — — — — — — — | 
= i = —— — 
* * e wo» — — — — — * — — — J 
—⸗ * — — ⁊ * * r —— Ze — = — — — — — 
— — — zum ME 4a BE u —— or, tr we TE — ——— — 
"] — — = 
STerkBsenn ars _ — u — =1 — — —* 
— ———— TEE BE" a — 2 = 
in — — — — m 


Ten — 
Eu — — 
Sr m 
— — — 


= = — = — 
Am Wu Bien m. 
. hr — = 
— —7 





— — 


— 
— — — 
1 

zZ _—— 


— 
an 


— 
— — 


un Fa a En E ji" 









= — = Be — — — — 
ee — — * — — — ee — — = - io - u 
= — - “ - — — — —— — — — — 
nn Deu, su — ——— — — — 
nr Fa 0 € pe = — — — 


"un 
If —4 
IE 
ER 
Ku HE 
Ei 

I 


Te —— 


— — — 


— u. 


iz 


* ——— — 
Zu Zn. — Fun Zu ku — — — — * 
— — — ——— a eg zn Me a — — 
— — ⸗ Mr x Er Free ase 
- ** ———— — zu — * 
— un —— — 
— — nm u en 
oe — — — nen n Ti * 
Be: — — —— — zu 








68 Carp.I. Von der Siſtorie 


D. Johann Georg Döblers Unterfuchung des heut zu 


Tage uͤberhand nehmenden Geld und Nahrungs⸗ 
Mangels nach feinem Urſprung und Urſachen, auch 
ſichern und bewehrten Huͤlffs-Mitteln. Jacobi 
Brunnemanni diſſertation de incrementis urbıuM 
germanicarum. Cocceiũ difl. de vero rerum pr® 
to. Hiftoire de letabliffement des. refugie‘ 
Chriftoph. Andreas Schubart differtation, von der 
Acciſe, fo zwar 1686. gehalten, Chriſtiani Tetuc 
hili Entdechte Gold» Grube in der Accife: D." 
uͤrtzlich doch gruͤndlicher Bericht von Der Acciſe 
daß dieſelbe nicht allein die allerreichſte, ſondern 
auch politefte, billigfte und nuͤtzlichſte, ja eine gank 
nöhtine Eollecte fen 1709. 4. Gottfried Nuhlmanı? 
Erfahrungs mafliger Vorſchlag, welchergeftal 
ein Landes-Herr mit gutem Gewiſſen Land und Leu⸗ 
te verbeſſern koͤnne. Und der GOtt und Menſcheb 
wohla:fällige Chriſtliche Kauffmann 1718. in dr 
Zu der privat-Oeconomie Diefer Zeit gehöret ann?! 
Undreus Gloretzens vollftändige Land und Haut 
Bibliothec, welches in 4. Folianten zu Regenfpu! 
1707. heraus fommen, Davon aber nur der er 
Theil eigentlich zur Oeconomie gehöret, inmaflt! 
der zweyte lauter anatomıfche und zur Medicın geh’ 
tige, der dritte lauter mathematiſche, und der ieh 
te lauter juriftifche Sachen abhandelt. Sonſtg 
hören auch hieher M. Erdm.Miri, Oeconomia »* 
cra. ej. Furge Fragen aus den frenen mechanifdit! 
und BaucrsKünften der Ebraer it. Jof. Hall © 
lomons Regier⸗ Haushaltungs- und Sitte 
Kunft, aus dem Englifchen überfeget, welche 177 
und 1714. heraus fommen find,verfchiedener inEnd“ 
fher Sprache herausfommender wconom 









Wercke 


Pectacle de la nature genennef wird, in welchem 


Tungenannte Autor nicht fparfam Die economi- 


Yen Sachen mitnimmt. 
| XXXVI. 

Da es auch zu unfern Zeiten Mode geworden, 
Haft alle Wiſſenſchafften in Form eines Lexici vor⸗ 
tragen; fü hat es auch an economifihen dictio- 
Narııs nicht gefehlet- Und macht der Herr von Rohr 
Nren ſonderlich drey nahmhaft, als des Noel 

homel, welches in zweyen Tomis mit vielen Fi— 


Huren zu Lion 1712. in fol. gedruckt, und welches, 


a allerhand phyficalifche, mediciniſche und eco- 
Nomifche Materien Durch einander gemifcht, eher vor 
in philofophifch, Denn aconomifd). Lexicon paflı- 
ten könte. Das, fo in Herr Johann Friedrich Gle- 

itfchen und Sohnes Derlag 1731, in med, 8. her⸗ 
AUS gekommen, und das dictionairs practigue 

don menager de campagne & de bille par 


u 
le Sjeur Liger, fo zu Paris in 2 Tomis in 4. her⸗ 


AUS gekommen; wohin denn auch Mülleri nach 
rt eines Lexici eingerichtetes, und in Engliicher 
Sprache heraus gegebenes economiſches Werck 
billig gezehlet wird. Und, was die heut zu Tage 
d gemein gewordene Journale, oder ephemerides 
Und Monath⸗Schrifften betrifft, fo wird man wohl 


ren Feines, welches fonft Die zur Natur⸗Lehre und 


Artzney gehdrine Sachen begreiffet, antreffen, in 


welchen nicht verfchiedene zur Haushaltung gehörige 


nmerckungen hin und wicder zerfirenet vorkom⸗ 


men, wie davon die acta philofophica, anglıcana, 


It attaMedicorum Hafnıenfia, Berolinenfia , Der 
€ 3 —* 


der Haushaltungs /Kunſt ꝛc. 69 
nicht zu gedencken, wie auch deſſen, das 










































































70 Cap.L. Von der Hiſtorie 
Zodiacus Gallicus, Die Mifcellanea natur& curio- 

forum in Germania, die Mifcellanea Berolinenr 

1a, UND andere ein, deutliches Beyſpiel geben; in? 

mafien auch in Rofinı Lentilij rrog. herausgege⸗ 

benem Eteodromo medico⸗practieo, welches ein ei⸗ 

gnes Journal von demſelben gantzen Jahr iſt, ver 

ſchiednes zur Oeconomie gehoͤriges vorkömmt. 

Fuͤrnemlich aber gehoͤret di Sammlung von Na 

tur und Medicin, wie auch hiezu gehörigen Kunſt 

und Litteratur-Gefchichten bieher, welche 1717. ih⸗ 

sen Anfang genommen, und biß ing 1726fe Jahr 

Bon Herr D. Johaun Kanold, einem berühmten und 
gelehrten Medico in Breblau fortgeſetzet, nach def? 

fen Sodeaber von Herr D. Andreas Elias Büchner 
Medicinz Profeflore in Erffurt, und der Kaͤhſerli⸗ 
en Academiæ Naturz Curioforım Direftore 
und nunmehrigen Prfide, S. R.I. Nobili biß 1730% 
fort eſfuͤhret worden. Als welche ſtatt einer com- 
pendieukn Haushaltungs⸗bibliothee dienen kon⸗ 
nen. Dahin zehlet Denn auch der Herr von Rohr 
1. cxP.37. Des Deren Kemmerichs Academie der 
Wiſſenſchafften, und leget Derofelben ihr wohlver⸗ 
dientes Lob bey. Und verdient meines Erachtens eines 
gewiſſen Autoris, welcher unter Deu Anfangs: Buch⸗ 
ſtaben .H. G. hat wollen verborgen feyn, 1713. and 
Licht aeftellteDifeurs von DerOeconomia und von gilt 
ten Ceconomis, nebft einem unvorgreiflichen 914 
ſchlage, wie junge Laute au der Oeconomie aufer⸗ 
zogen ‚und angeführet werben muͤſſen, welche Der? 
mahleinft groflen Herren, Republiquen, Stadt und 
tand, folglich dem gemeinen Weſen sum Beften 
nügliche und gute Dienfte leiſten Fönten, bier auch 
deswegen einen Platz, weil obgedachte Vorſch Is 
ebel 









Ver Haushaltungs⸗Kunſt, ze. 71 
ben auch auf eine economifche Sociefät, oder viſ⸗ 
Mehr feminarium abzielen. Wohin denn auch bils 
lig gezehlet wird Anaftafii Sinceri, unter welchem 
verdeckten Namen, wie man mich verfichern wollen; 
er ehmahlige Profellor juris & politices in Kiel, Herr 
Chri ſtoph Henrich Amthor verborgen ſeyn ſoll, 1716. 
Haus gegebenes Project einer OGeconomique, wie 
Min Form einer Wiſſenſchafft einzurichten, nebſt 
Mem unmaßgeblichen Bedencken, wie dieſe Wiſ⸗ 
Michafft beydes in theoria & praxi ‚mit mehrerm 
Fleiß und Nutzen gefrieben werden koͤnte. So 
MD auch folgende im Anfang dieſes Seculi heraus 
gkommne Schrifften nicht mit Stillſchweigen zu 
Übergehen, als r) der Hauswirthſchaffts⸗Verwal⸗ 
er, welcher zeiget, was Durchs gantze Jahr in 
Meinungen, Hausweſen und Acker⸗Bau in acht 
U nehmen, nebft approbirten Vieh⸗ und Roß—⸗ 
artzneyen, fo su Leipzig 1712. ing. ohne Nahmen Des 
‚utoris heraus gekommen. 2) Haus⸗Buch, wor⸗ 
Mn zu fehen, wie Das Rindvieh, Schaafe, Schwei⸗ 
1 Gaͤnſe, Salecutifche und andre Hiner, auch Tau⸗ 
den und Bienen zu warfen, und in allen Zufallen 
MU curiven; it. zweyter Theil, wie mit dem Acker: 
au, Kiefern und Garten, Obſt⸗Baͤumen, und 
andern Pflantzen umzugehen, ſo zu Nürnberg 1774. 
18, ohne Nahmen des Autoris heraus gefoms 
Mn. 3) Der forafältige und rechtverftändige 
F aushalter, fo zu Frangkfurt 1718. in 4. heraus 
ommen. 4) Der forgfältige Hausmann, befte 
hend in allerhand raren Minften, Iiffenfehafften des 
en, und bewehrten Arkneyr Kunft, fo zu 
nor 1712. in 8. ang Licht gefreten. +5) Haus⸗ 
eiſe und Hand»Ealender, fo zu Erffurt 1717, in 8. 
e4 herz 
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72 Cap. Il. Don der Aiftotie 


heraus Fommen. 6) Salomon; economifd)t 
Schatz⸗Kammer, in 4. Theilen beftehend, fo zu 
Hannover 1716. in 8. heraus gekommen. 7) Dad 
allgemeinefands und Hauswirthſchaffts⸗Buch, melr 
ches 1730. in 4. zu Nuͤrnberg ang Licht getreten. 


AXXVI. 

Endlich, und da in dieſem XV Illten Seculo auf 
dreyen Univerfitäten wuͤrcklich Profeflores beſtellet 
worden, welches vor dem viele wackere Leute, na⸗ 
mentlich Palladius pr&far. Rei Ruft. der Herr von 
Seckendorff, Morhof, Thomaſius, Scheppius; 
Stolle, und andre ſehnlich gewuͤnſchet; beſiehe 
meine Anfangs⸗Rede, de analogia Academix & 
@conomiz p.16. auch der kluge und tapffre Hertzog 
zu. Gotha, Ernft der fromme, wuͤrcklich mit Deralel 
dien Gedancken umgangen, und folches in feine 
Landen zu veranſtalten 1660. einen glücklichen A 
fang gemacht, Da er nemlich verordnet, Daß Di 
Jugend unter andern Durch befondre Dazu beftelllt 
Lehrer in Der Oeconomie folfe unterrichtet werden 
wie davon Euringius in vita Ernefti bii c. 35. um) 
Tentzel in feinen monatblichen Unterredungen 169% 
pP: 960. Davon weitre Nachricht geben ; fo find beh 
der Gelegenheit theilg von den Profefloribus felbil 
theils auch von andern verfehiedne aeconomifül 
Schriften ang Licht aeftellet worden. A, 1727-1 
von Se. Königl. Majeftät in Preuffen zu Halle M 
Sachen zuerft die economifche Profeflion geftifl? 
tet, und Herr Simon Petrus Gaffer dazu beftellet 
orten, welcher denn 1729. feine Einleitung sl 
‚economifden und Cameral-Iiffenfchafften in 4 
heraus gegeben. Es hat aber ſchon iunor Di 
| etrus 





er Haushaltungs-Aumft,zc) 73 
Petrus von Ludwie bey Gelegenheit Diefer neu ans 
gelegten œconomiſchen Proſeſſion zu Halle einen 
oͤrmlichen ausführlichen Difcurs von Der Oecono- 
Mie, woxinn viel hieher gehörige Nachrichten ent— 
Alten, 1728. ans Richt geſtellet. Lind wo ich mich 
Nicht fehr irre, fo hat eben Diefes Herrn Gottfried Aus 
gut Hoffmann, Juris Practico, Anlaß aegeben, feis 
Ne Klugheit Haus zu halten,oder prudentiam Oeco- 
Nomicam in formam artis redactam zu fchreiben, 
don der erfte Theil nebit einem Anhang vom ın- 
terufurio ; und D. Andreas Rüdigers Borrede von 
er Anfangs: Haushaltung vornehmer Jugend 
urch auf Academien angenommneHofmeiſter 1731. 
der wehte aber, nebſt einem Anhange vom Studio 
Juris theoretico , und einer Vorrede,von den Mitz 
ein, gu Errichtung einer Republique, und Derfels 
Mm Erhaltung 17532. zu Drekden und Leipzig in 8. 
eraus kommen iſt; welches Buch, weil es fehr 
viel Wahrheiten auf eine lebhafte Art vorſtellet, vor 
vielen andern den Preis behalten dorfte. Inzwiſchen 
ind von einem unter den Buchflaben C. A.K. vers 
orgnen Autore zu Halle 1728. allgemeine eecono- 
Mifche Marimen , wie ſich folche aus dem Begriff 
er Oeconomie herleiten, und bey einer jeden Deco- 
Nomie nüslich gebrauchen laſſen, ans Licht geſtel⸗ 
let worden. Bald drauf ift von jetzt allerhöchſt 
gedachter Se. Koͤnigl. Majeftät in Preuſſen, auch 
zu Franckfurt an der Dder die neue Profeflio Oeco- 
Nomız gefliftet und dem bißherigen Profeſſori Poli- 
tıces, Herr Juſt. Chrift. Ditmar aufgetragen wor⸗ 
den, welcher Denn bißhero nicht nur zehn Stücke von 
er famacconomica, darinn er verfchiedene ausers 
leſene, sur Oeconomie — — 
J en 












































74 Cıpl Don der Hiſtorie der ꝛc. Be 
fen gehsrige Materien abgehandelt, fondern auch 
noch neulich eine befondre Einleitung zur Oecono- 
mie heraus gegeben hat. Da nun auch 1730. von 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden, Friedrich Dem 
Erſten, meinem allergnaͤdigſten Könige, Fuͤrſten 
und Herrn auf hieſiger Univerfitat Rinkeln mehr ge 
Dachte Profeflio Oeconomiz geftiffter, und mir zu 
Theil geworden; fo twird Die Worrede Davon, und 
wohin feit dem meine Bemühung in economic 
gegangen, mehrere Nachricht geben. 
RXXVIL | 

Nachhero find Andreas Bachmanfon Arcanä 
@conomiz & commerch in Schwedifcher Spra— 
che zu Upfal 1732. In fol. heraus kommen, und inden 
Hamburger Berichten von dieſem 1732fen Kahr n,14 
recenfiret. So hat auch Herr Frid. Ulrich Stil- 
fer, Fuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. Amtmann in dent 
abgewichnen ı7ı5ften Jahr, eine Einleitung zur 
Land⸗Wirthſchafft der Teutſchen nach Dem Oeco* 
nomie⸗ Policey⸗ und Sammer: een eingerichtet; 
auch mit einer hiftorifchen Nachricht verfehen zu Jena 
und Leipzig in 8. heraus gegeben. Bon dem Kahſerli⸗ 
chen Kuflifchen Commercien⸗Collegio in Moſcau, 
durch defien Vermittelung fo viele ſchoͤne vorhin DM 
feldft unbekannte Manufacturen, SKünfte und 
Handwerckeeingeführet, und sum Stande gebracht 
worden, findet fich indem VIE, Append. Voll 
A.N.C. 1727. p. 135. Jtachricht. Und da eines von 
Er. Königl. Majeftat in Daͤnnemarck zu Copen⸗ 
hagen aufzurichtenden Oeconomie - und Commer⸗ 
ciensCcllegu in den, Öffentlichen Zeitungen dieſes 
7736ften Jahrs mehrmahlen Meldung geſchicht, ſo 
hat man folches hier zu beruhren feinen Umgang 
nehmen koͤnnen. Carvrll 
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Capvr. II. 


Bon der Haushaltungs-Kunft über: 
haupt, "und denen dazu erforderten 
Huͤlffs⸗Mitteln 
* J 
ie Haushaltungs⸗Kunſt iſt eine Wiſſen⸗ 
Mafft, welche ven Menſchen geſchickt 
Wr macht, unter GOttes Segen durch erlaub« 
+ te Mittel ein ehrliches Vermoͤgen zu erwers 
Mt, und das Ermorbne wohl, d. i. alfo anzuwen⸗ 
vor damit feine eigne umd andrer Menfchen zeitlis 
* Ölückfeligfeit dadurch befördert werde. Ob 
> Jeconomie eine Kunſt oder Wiſſenſchafft zu 
nen fen, iſt wohl eine ohnnöhtige Srage. Und 
: wir zwar dem Platoni nicht beyzupflichten ges 
eynt find, da derſelbe es alg eine Eigenſchafft einer 
meichelnden, D.i, ohnnügen Difeiphn angibt, 





‚an man von Derfelben nicht fagen fan, ob fie 


gentlich eine Kunft, oder eine Klugheit, oder Wiß— 
enſchafft muͤſſe genennet werden , fo ift doch dieſes 
Lwiß, daß man verſchiedne Diſciplinen, nachdem 
N „tie auf biefe oder jene Weiſe betrachtet , bald 
- Kunſt, bald eine Wiſſenſchaͤfft mit allem Recht 
u nen konne. Denn obzwar DIE Benennung tie 

RW iffenfehafft eigentlich nur denjenigen Theiten: 
5 Belehrſamkeit zukommt, welche im Wiſſen be4 
a! und aus gewiflen Anfangs⸗Gruͤnden gewiſſe 
in ſchlieſt, dergleichen infonderheit Die Mathefis 
. Hi Ihren partıbus, fo Dann auch die Phyfique 
* datur⸗Lehre iſt: ſo hindert Doch ſolches nicht, 

b man nicht auch Der Phyfique und allen pe 
| us 
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76 Cap. U. Von der Hausb.Aunft überhaupt 

bus mathefeos etwas in die Übung und im gemei⸗ 
nen Leben anbringen Ponte, und folte, Da denn Das 
Wiſſen indie Übung gebracht, ' und aus Denen 
theoretifchen Wiſſenſchaften würefliche Kunſte 
werden. Alle übrige Theile Der Gelehrſamkeit be 
ftehen nicht im bloffen Willen , fondern zielen 
auf Die Ausübung, wie folches von der Gottes-Ge⸗ 
lahrtheit, Rechts⸗Gelahrtheit, der Artzney, der SI 
ten-Staatssund Haushaltungs Lehre zu verſtehen 
iſt; auch ſelbſt die Vernunfft Lehre, welche Die 
Ausbefferung des Verſtandes zum Augenmerd 
hat, noch auch Die Hiſtorie nicht ausgenommen, 
als welche, wenn fie zum Nutzen Der Kirche, Dit 
Gelahrtheit, des gemeinen Weſens nicht angewandt 
wird, ein Theil der Gelahrtheit zu heiffen nicht, ver? 
Dienst, und warden alfo insgemein mit dem Tab? 
men einer Kunſt beleget, dahero man ſich nicht zu 
verwundern hat, daß auch fo gar die Nechts Ge⸗ 
lahrtheit, welche gemeiniglih Jurisprudentia ‚eine 
Mechts: Klugheit genennet wird , durch eine 
Kunſt Kunit:mafig, befchrieben werde, Nun 
naher zum Zweck zu fommen, ſo fan Die Oeco“ 
nomie billig eine Kunſt heiſſen, weil fie wuͤrcklich eP 
was zu thun und auszurichten lehret. Da es aber nu 
mancherley Künfte giebt, dieſelben auch ins gemein 
in liberales & illiberales feu mechanıcas vel etia® 
fordidas, in Die freyen oder anflandigen und una 
ftändigen, ſchlechten und garftigen Künfte, einge 
theifet werden, fo iſt zu mercken, daß man aus einem 
befondern Vorurtheil und zum groffen Schaden 
des gemeinen Weſens die Oeconomifchen Wiſſen⸗ 
fchaften unter Die Zahl der legteren vor dem gerech⸗ 


net hat, da doch aus dem vorhergehenden erſten her 
pi 










































„und denendazu erford Suͤlfs⸗Mütteln. * 
Piel zur Gnuͤge erhellet, Daß Die Qeconomıe Die al⸗ 
teile, nohtigfie und nuͤtzlichſte Difciplin ſey, welche 
zu excoliren ‚auch viele vornehme Leute von allere 
Hand Stande fich nicht gefchämet. Es hindert 
Auch nicht, vaß durch Die Deconomie, wenn fie gleich 
nad) allen Regeln der Kunft geführet wird, nicht 
Allemahl derd eigentlicher Entzweck erreichet 
wird, weil Wind und Wetter, peit und Gluͤck, 
Der vielmehr die Göttliche Provideng mit rahten, 
Ondernes hat folches Die Oeconomie mit vielen 
andern freyen Kuͤnſten, und allen fo genanten hor 
hern Wiſſenſchaften, insbefondere auch mit der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt gemein. Denn wenn z. E.ein Schu⸗ 
ker, cin Tiſcher, ein Goldſchmidt, ein Uhrmacher, 
Denn er alle nöhtige Huülffs-Mittel bey der Hand 
hat, gewiß verfichern Fan, das vorhabende Kunſt—⸗ 
Stück sum Stande zu bringeny fo muß hingegen 


ein Artzt, ein Haushalter, ſo wie auch ein Soldat; 
in Schiffmanu in feinem Verſprechen behutfamer 


verfahren, wenn ernicht oft damit wil zu Schanden 
Werden. Und wiedie Aergte Davon Diefe Urfache 
Angeben, weil man mit dem lebenden und mitwirs 
Fenden Menſchen zu thun hat ; alfo lajt ſich fols 


bes auch gar füglich auf die Wirthſchaft deuten, 


Allwo der Acker; der Grund und Hoden, Die Luft, 

ie Thiere, ja auch andre Menfchen, als das Ge 
Inde, jedes nach feiner Art mitwürcken, fo daß 
AUS dieſen Umſtänden vielmehr zu fihlieflen , esfen 
It Oeconomia eine freye, anſtaͤndige als unans« 
ſtaͤndige Kunſt. Weil aber in der Deconomie eis 
NE befondere Behutſamkeit und Geſchicklichkeit er⸗ 
ordert wird; undalles Thun und Laffen in gewiſ⸗ 
fer Didnung mit. gutem Vorbedacht Bacher 
mu 





78 Cap.ll. Donder Zaush. Runft überhaupt 
muß, ſo Fan fie mit. eben dem Recht eine Klugheit 
genennet werden. > Wenn aber Diefelbe mit dem 
Nahen einer Wiſſenſchaft beleget wird, fo hat es 
Richt die Meynung, als ob alles, was in ber 
Wirthſchaft vorkommt, fcientifice & demonftrati- 
ve nach der Strenge Der Mathematifchen Lehr⸗ 
Art, koͤnne oder ſolle bewieſen werden; denn daran 
fehlet gar viel; genug daß auch in dieſer dilciplin 
verfchiedene Anfangs⸗Gruͤnde Finnen geſetzet, und 
Daraus viele nuͤtzliche Schlüffe gemachet werden, 
und daß man von vielen in der Qeconomie 901% 
kommenden Dingen gar Deutliche Urfachen finden 
und. geben Fan, wie folches serfchiedene oben ange 
führte alte undnene Autores gar deutlich in der 
That erwieſen haben. — 
Der wahre Endzweck aller oeconomifchen Bes 
muͤhung ift nicht eigentlich und hauptfächlich Geld 
und Gut zu ſammlen und zuhauffen,, denn nie 
mand.lebet Davon, Daß er viel Güter hat, wie der 
theure Heiland Luc, XIL 15. felbft verfichert, Und 
wenn Ariftoteles im Anfange füiner an den Nico- 
machum geftellten Sittensfehre behauptet , daß 
Reichthum der Zwec alter Wirthſchaft fen, fü 
muhtmaflet Conringius Propolit. p. 32. Daß dieſe 
Worte durch einen Schler des Drucks, oder Abs 
ſchreibens vielleicht untergefihoben fey, und an 
ftatt Oeconomia dag Wort Chrematiftica muüffe 
gelefen werden, al8 twelche eigentlich Geld zu ſamm— 
fen bemuͤhet ift, indem in der Wirthſchaft nicht ab 
femal viel Geld erfordert werde, Ariftoteles auch 
ein anderes I. Polit:5.8. 10. gelehret habe. Epi- 
eurus urtheilet davon alſo: Si ad naturam vives, 
nun⸗ 



































And denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. 79 
Qunguam erjs pauper : fi ad-opinionem,nun- 
uam dives. Exiguum natura defiderat, opinio 
amenfum, Senera L.l. ep.XVI Nun fpricht 
Mancher : mit Gelde kan ich Doc) alles Fauffen, und 
AS ausrichten tvas mir. nur. beliebet. Allein ich 
antworte: nicht. alles, auch nicht zu aller Zeit. Denn 
NIE zu gedencken derer etwas weit hergeholten und 
ten vorkommenden Umſtande, wenn einer ſich in 
der Arabiſchen oder einer andern Wuͤſten, oder 
mitten auf dem Meer, oder an einem Ort, wo Hun⸗ 
Er, theure Zeit, Peſtilentz regieret, befaͤnde, da ex 
WIE auch mit vielem Gelde nicht einmahl das als 
nohkigfte, Brodt und Waſſer, geſchweige denn 
AM mehres erhalten wurde; fo ſetze ich nur den Fall, 
u er auf dem Lande wohnet „ und mit nöhtigen 
| hens Mitteln, auch mit bahrem Gelde wol verſor⸗ 
Het wäre; derfelbe muß jedoch „bei vorfallenden 
Ranckheiten erſt uber. Feld nad) einem Medico, 
Der doch in die Apothek ſchicken , um..nöhtige 
Atzneyen zu bekommen, und alſo nach Gelegenheit 
r Entfernung des Orts etliche Stunden oder Tas 
Ge auch. ben feinem vieien Gelde Hulfflos liegen blei⸗ 
En. Ja er muß oft bey gefunden und krancken 
-agen eines friſchen Fühlen Truncks, eines guten 
Rers, ja. oft ſo gar des klaren reinen Waſſers nicht 
Ne Ungemach eine Zeitlang entbehren. - Don 
N en, Thee, Caffee, Toback, Gewuͤrtz / welches gl⸗ 
mancher begehret, aber vor fein Geld nicht alfos 
ort bekommen fan, nicht einmal zu gedencken. Und 
N a emanden Diefes alles Kleinigkeiten zu ſeyn 
nden, indem ja Doch alles nach Verlauff einer 
been Zeit vor Geld fan angefchaftet werden;.. Der 
RXllebe den Umſtand zu erwegen, wenn 3. E. groſſe 
| Waͤſ⸗ 
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30 Cap. I. Von der Haush Kunſt überhaupt, 


Waſſerfluhten entſtehen, da mancher Ort auf eint 

eitlang gleichſam eingeſperret iſt, und niemand 
ohne Lebens⸗Gefahr aus oder hinein paflıren kan⸗ 
oder wennin Kriegs-Faufften Die Städte eingefpir’ 
tet, oder die Zufuhren von Lebens⸗Mitteln abet 
fehnitten werden; was hilfft doch Da das Geld! 
Fan man davon efjen oder frincken F oder fich gegef 
Hitze oder Froft damit befihusen F Allein derglet 
chen Ungemach ift denn Doch in Friedens⸗Zeiten in 
den Städten nicht zu beſorgen, aͤllwwo alles, mwa® 
zur Leibess Wahrung und Nohldurft gehoͤret, fuͤt 
Geld allemahl in Uberfluß zu haben! Refp. aud) 
nicht allemal, vielweniger in Uberfluß. In kleinen 
Städten fehlt e8 oft an vielen; da werden viek 
Haaren nichf anderſt als auf die Jahrmäarckte zu 
Fauffe gebracht, und fehlt es oft an friſchem Brodt/ 
Bier, Fleiſch, nachdem dis Policey an manchem DV 
te. wohl oder übel eingerichter ifl. Des aufferdt? 
dentlichen und ſeltſamen appetits, der fich bey © 
funden und Krancken nach frembden Fifehen, nach 
Wildpret, auswärtigem Wein, Dier, oft finde 
nicht zu gedencken. Und da an allen diefen in DE 
groffen Stadten fein Mangel zu fpühren, fo fehlel 
es Doch insgemein an der beſten Bequemlichkeit DIE 
ſes Lebens, nemlich an einer commoden Woh 
nung, als welche mancher, wenn er zumal fremb» 
dabin koͤmmt, off mitgroffem Gelde nicht erhalte! 
fan, Und, mas das Meifte ift , fo kan man DI 
Gemuͤhter, Die Liebe, und Geneigtheit der Menſchel 
nicht allemahl mit Gelde gewinnen , und die mad 
Dadurch zu gewinnen vermeynet, find am wenigſten 
getreu, und treten leicht wieder zuruͤck, welches die⸗ 
jenige, die das: oderint dum metuant mit, *— 





En denen dazu erford. Zülfe-Mlitteln. gı 
in 3 Shit Zn — erwehlet, jedesmahl 
Ye ADELE. ahingegen 5 Ol 

tfe mancher mit einem mäfftsen Se 





UND feichter ya; 
0 leichter Mühe befommf, ein ander auch allen 


berfluß des Geldes 
Zeerfluß Des Geldes, fo wie aud Ä 
et h alle -vermeint: 
A Ohne fonbetichen 
ach davon zu empfinben, entbehret, € 
N * — gar kein Geld in der Oeconorhie fi 
Or id braucht man Deffen gar nicht? Das find 
mus 1ldge, Die nach dern Platone Thoma 2 
* rancifeus Baco de Verulamio Ph o⸗ 
—BR— — 5 
da eerzahet IIND, gethan und erahfen haben 
file le Waaren mit ein —— 
— 
A aß nicht ein jeder ein 
ten, oder Hin er für feine von ihm —— * 
nicht mit * — en * —5 
nag gleich mit dem Kopffe ee 
Minden un 5: dopffe, Oder mit der Zunge, oder 
Handen und Öliedmafien, oder mitalle aleich 
a a ie a io 
Und tugendi ute alle mit einander vernunffe 
Ne; gendhaft waren, fonderlich aber i ; 
a ‚waren, ſonderlich ab 
Ba rem 
en ERZEBEENE DO ven Iteffen zallein 
be a — er nicht zu Ko fo 
IS, 1m ve wo EB, als eines Hretil e 1 Y 
a aa oma nat 
* Salomon fh n 68 habe und befige,, Denn 
eldeB ni hreibt: wers Geld liebet, wi 
I Be 0 FOR —— 
keinen Nutz Davon haben, das iſt auch 
Ü Denn 
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82 Car. I. Von der Haush. Kunſt überhaupt 
Denn, wo viel Gutes iſt, da find viel Die es eſſen 
und was geneuft fein der es hat,ohne daß ers mit 
Augen anfieht 2 tver arbeitet, Dem ift der Schlaf 
füß,er habe wenig oder viel geflen, aber die ul 
des Reichen laͤſt ihn nicht ſchlaffen. Es iſt eine böſt 
Plage, die ich ſahe unter der Sonnen, Reichthum 
behalten zu Schaden dem, der ihn hat. Pred. Sal, 
V, 9.10.11. 12, fondern es koͤmmt vornemlich darau 
an; daß man das rechtmaͤſſig erworbene Vermoͤ⸗ 
gen wol anwende: welches, ob es wol mit ragen! 
gen ſehr vieles ſagen wil, ſo kan es doch fuͤglich in 
drey folgende Regeln eingeſchloſſen werden. J. Ne 
minem lade; thue niemanden etwas zu leide, tv} 
niemand zu nahe im Handel: und Wandel, IM 
Kauffen, Verkauffen, im gemeinen Umgang. 
Suum cuique tribue, gib einem jedweden was ihm 
zukoͤmmt, bezahle was du ſchuldig biſt. Al. Pau 
erum memor efto, gib auch denen Du nich! 
chuldig bift, den Armen, Dürftigen,nohtleidendtl 
Nechſten denn Be: befichlet, daß man fol a 
beiten, und fihaffen mit den Handen etwas Gute 
aufdag man habe zu geben ben Dürftigen. Eph 
IV 38. Aber färglich fäet, Der wird Larglic) erbte 
und. wer da ſaͤet im Segen, der wird auch edit 
im Segen. 2.Cor. IX, 6. Spr. Sal.Xl,as. © 
fihe das XIV. Cap. von befondern Oeconom! 


{chen maximen, Regeln und Anmerckungen. 


m. 

So leicht, offenbarund deutlich aber dieſes alle? 
fcheinen mochte, fo ſchwer wird es bey manchen! il 
die Ubungenzu bringen.  Sragt man alſo bill 


ya den Huiffs⸗Mitteln, wodurch man zu gt 











en Kunft, oder Geſchicklichkeit ein ehrliches 
(mögen juerwerben, und dag Ertworbene zu 
Yen leldft eigenen ,. und des Nechſten zeitlichen 
| an Afeligkeit anzumenden gelangen möge. Da 
Fun Anderer vielen Mittel,fo von verfchiedenen 5.€. 
ynalam, Sermon. fidel, XXXIV. zu dem Ende 
R geſchlagen ſind / anigo überhaupt nicht zu geden⸗ 


n zuforderſt an GOttes Segen alies gelegen if, 
* iſt umſonſt, daß ihr früh aufſtehet und a 
—* figet, und effet euer Brodt mit Sorgen, denn- 


n Sreunden gibters fchlaffend, wieder Pfalmiik 
ie. 27, 2, ſchreibet, beſiehe den —— 
den Jam. So dann aber und weil von ore 
N) hen natürlichen Mitteln hier fondertich die 

x iſt, ſo werde ich hoffentlich nicht unrecht thun, 
Na ich Diejenigen Hulffs-Mittel , twelche Hippo- 
rs bey denen, fo jich Der Artzney gewidmet, er⸗ 
Oe.. Auch zur Ausübung und Verbeſſerung de 
ji nomie noͤhtig erachte. Diefelben Find Zeus, 
an AOL, FOTOS, Morsdonaitee, Dihorrovid , oem 
mr Was denn zuforder ſt Ach, ‚die Natur betrift, fo 

Anmahl gewiß, daß nicht ein jedweder ein @cono- 
Rah Naturell oder temperament hat, welches: 
un aus abnehmen Fan, weil mancher, der Ged 
Mi genug ererbet, oder ſonſt bekommen, doch 
So orig haf , fondern noch wol dazu tieff in 
5 den ſteckt. Dahingegen ein ander ‚ der bey 
ja won nicht fo viel einzunehmen hat, immer genug, 
gend ein ubrigesbefißet, und beydes ſich von ua 
* ai durch alle Abfage und Veränderungen 
* chlichen Alters ‚gar deutlich zeiget. Gleiche 

un alſo einer, der in einem ausnehmenden gra= 
billig ein phlegmaticus heiffet, zu Feiner Sache 
52 Mh 


und denen dazırerford. Zulfs⸗Mitteln. 8 
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84 Cap. Von der Asuısb.Runft überhaupt 
recht tüchtig iſt; alfo wird er für feine Perſon IN 
der Wirthſchaft feine Wunder verrichten, weiters 
alfen Dingen die volle Zeit nimmt, welche jedoch in 
Dir Oeconomie oft fehr Foftbar , jagar unfchagbar 
iſt, and find diejenigen fehlecht von der Sache ın“ 
formirte, welche dergleichen ftupide ingenia, fo zu 
Feinemandern Theil der Selahrtheit fich ſchicken, Dit 
Artzney widmen, oder wenn fie garnichts zu erler—⸗ 
nen fähig ſeyn, Dem Haus⸗Weſen überlafien, ger@ 
de als wenn beydeg Feinen Witz oder Verſtand er⸗ 
förderte. Ein Choleticus, wenn er eine ſtarcke do* 
fin von diefem temperament hat, iſt zwar gefchicht 
genug, Geld und Gut zu ermerben, indem er ſich 
Durch feine meriten im Kriege formidabel, ſonſt 
aber auch vor andern neceflair macht, weil ihm 
nemlich, da er fich in feinem metier rechtfchaffen habi- 
litiret, und Dabey eine gute conduite hat, nicht feicht 
die opinion der Leute, und Das dem anhängt, Gel 
und Gut, zu fehlen pflege, Alldieweil aber, eih 
Cholericus allzugroffe Begierde nach Ehre bey fi 
heget, fo wird er oft aus einer ungeitigen ambition 
auf einmahl viel Geld ohnnöhtiger Weiſe ve 
(chenden, welches, damit es ihm hernach nicht 
fehle, durch unrechtmäſſige Mittel von andern mu / 
{bieder erpreffet werden. Es fchämet fihein Cho° 
lericus um einen Heller oder Grofchen etwas 
Fauffen oder zu verfauffen, und meynet, es klinge 
beffer, wenn man mit Gulden oder Thalern klap 
pert, und weil er fehr rachgierig undohnbarm hersid 
ft, ſo laͤſt er oft feinen nohtleidenden Trachften, wenn 
er meynet von demſelben beleidiget zu ſeyn, zappeln 
undin der Noht ſtecken, da er im Gegentheil zur ad’ 
dern Zeit, um geſehen zu werden, viel Allmoſen 9— | 

thei 





theilet. Ob nun ſchon Diefer leßtere Umftand bey 
einem Sanguineo nicht zu beforgen, als welcher von 
Natur all dege gutherkig und mitleidigift, und des⸗ 
wegen nicht nur denen Armen und Dürftigen, ſon⸗ 
ern einen jeden, der es verlangt, gern mittheilet 
Und fo [ange hergibt , als er etwas im Vermögen 
at, fo thut dieſer Doch Dee Sache zu viel, indem er 
Mehr auf fich felbft und andere verwendet, als feine 
Imſtaͤnde es leiden, nur damit erin Effen, Trins 
een, Kleidern und andern Dingen feine Wohlluſt 
ättigen, undalles was ihm daran hindert, von 
ſich ablehnen möge; Befieheallerdings H.E. Keit- 
Ners 17720, allhier gehaltne difpute de V oluptuario, 
in melancholicus ift von Natur dem Geld⸗Geitz 
ergeben, und gehen alle feine Benuhungen lediglich 
dahin, wie er Geld und Gut auf allerley Weiſe 
Möge zufammen bringen. Et hactenus bene. 
Wenn e8 aber darauf ankommt, wie man das Ge⸗ 
ammlete brauchen und anwenden folle, Da iſt ins⸗ 
mein altum filentium ; Dagehtes ihm wie Dem 
uelio beym Plauto, Dem avaro des Molıers und 
Mm Harpagon, welchen Callıfthenes in einem mit 
em Aefopo gehaltenen Geſpraͤch, wie es von Herr 
S.Muller I. c. P. IL. p.i55. erzaͤhlet wird, nach als 
‘en feinen qualitaͤten mit lebendigen Farben abs 
mahlet. Demm ein folcher melancholicus tft bey 
feinemwiefen Gelde capable , Hunger und Durft, 
roſt und anderes Ungemach auszuftehen, und bes 
hret nichts zu feiner eigenen Bequemlichkeit, ge 
Hweige denn zum Nutzen feines Neben-Men— 
en anzutvenden. Avarus nihil bene facit, nılı 
“um moritur , fiquidem eos-ditat, qui de illıus 
Morte lætantur, wie Barclajus fehr wohl urtheilet. 
5 3 Uns 


und denen dazu erford. AZölfs-Mlittein. 85 
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86 Car. 1. Don der Zaush. Runft überhaupt 
Unterdeſſen iſt Doch nicht zu leugnen, Daß, wie Het? 
G. A. Hoffmann ‚der die gegenwärtige Materie eh? 
gründlich abgehandelt, 1.c, P. cap. I. p.64. Da$ 
temperamentum melancholicum,, und der damil 
verknuͤpffte Geld⸗Geitz, wegen des ben benden ſich 
findenden unermuͤdeten Fleiſſes, munterer Wach⸗ 
ſamkeit und befländigen Vorfakes, zu den Haus 
haltungs-Abfichten dienlicher, als alle andere GW 
muͤhts⸗Neigungen ſeyn. Wenn aber ein Melan‘ 
cholicus nur fo viel von der cholera hat, daß k 
nicht allzu hundifch ift, fondern was zur Ehre ge 
hört, gern anmendet, und fo viel von dem fanguine 





beſitzt, daß er mit jederman fan freundlich, leufſelig/ 


und höfli) umgehen, fo wird er menigftens ge 
ſchickt ſeyn, in der Wirthſchaft, wenn er fich Dar 
auf applicıret, efmas gutes auszurichten. Wenn 
nun aber Jemand ein ſolches temperament Hof 
Natur nicht hat, fondern gewaltige Züge zu einen 
unerfättlicben Ehraeiß, oder ausfchteiffender Wol⸗ 
luſt ben fich bemercket, Der Darf deswegen an fein 
Geſchicklichkeit zur Oeconomie nicht gank ver 
sen, ſondern er muß fich vielmehr dahin beftreben 
wie er feine von Natur ihm anflebende Fehler de 
befiern möge. Nun find freylich im Anfang Ber 
nunft⸗Schluͤſſe nohtig, um nemlich die Nichtigkeit 
aller menfchlichen Ehre und Wohlluſt, mithin dei 
abfcheulichen Zuftand,darin ein folcher Menfch, wel 
eher beyden eraeben, fich befindet, Demfelben deutlich 
und nachdrücklich vorsuftellen, allein weiter werde 
fie auch nichts, fo langeder Menſch ſich felbft gelaß 
fen ift, ausrichten.‘ Denn wie der gelehrte Je? 
Gerhardus Johannes Voffius Idol. L.IIL c. 36. feht 
mohlfchreibet: Homo eft anımal, quod cum * 

ne 























































hem acceperit, vivat tamen fecundum affettus. 
Wird alfo ein folher Menſch, wenn erdurc Ver⸗ 
nunfft⸗Schluſſe zum Erkantniß feines tiefen Elen—⸗ 
des, darin er ſtecket, gelanget, die Ausbeſſerung 
fein ſelbſt in einer hoͤhern Kraft, nemlich in der 
Gnade GOttes ſuchen, und fich eines deſto glücklis 
Hrn Erfolgs getröften , je mehr es ihm ein Ernft 
iſt die Sache am rechten Ende anzugreifen , und Da 
die wenigften Menfchen aus natürlichen] Kraften 

ahin bringen werden, daß fie mit jenem, der amt 
Hofe in grofien Ehren bey gutem WVermoͤgen alt 
geworden, auf Die Frage, wie er zu beyden gelap? 
Het, und dabey alt geworden, von Grund des Her⸗ 
Kong antworten fönnen : injurias accipiendo & 
Bratlas agendo, wie Seneca LI. de Ira c.33. er⸗ 
sählet, fo wird die Gnade GOttes folches alles und 
was fonft dem natürlichen Menſchen ohnmoͤglich 
ſcheinet und zu einem ehrlichen Vermoͤgen in der 
Welt zu erwerben und zu erhalten dienlich und nuͤtz⸗ 


lich iſt, bey einem erleuchteten Chriſten allerdings 


moͤglich machen. Indeſſen iſt auch unter Denen 
Natürlichen , zur wahren Verbeſſerung dienenden 
Mitteln diefeg nicht zu verachten, wenn jemand, 
er ſolche Stärche und ausnehmende Neigungen 
beh ſich vermercket, bey reiffem Alter einen folchen 
Gehuͤlffen ſich wehlet, bey dem eine wiedrige Nei⸗ 
gung die Ober⸗Hand hat, als wodurch, wenn bey⸗ 
de Theile der Vernunft Platz geben, wie die täglie 
che Erfahrung lehret, oft eine erwuͤnſchte melange 
— guten und geſegneten Wirthſchaft erlane 
wird, 
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IV, | 
Das zweyte zur Oeconomie dienliche Hulfs⸗ 
Mittel heiffet ddaeszarie, Doctrina, darunter als 
lerley gute und heilfame Lehren verfianden werben 
Nun fragt fihs, was man denn zu erlernen hat, 
wenn man in der Wirthſchaft etwas rechtes aus⸗ 
zurichten gemeinet ift 2 Da fehlet es nunnicht al 
fölchen Seribenten, welche, wie fie felbft groffe und 
meitläufftige aus vielen Theilen der Gelehrfamkeit 
zuſammen geſetzte Wercke unter dem Nahmen der 
Haushaltungs⸗-Wiſſenſchaften heraus gegeben; 
alſo auch der Meynung find, daß die theologie, Die 
jurisprudenß, die medicin, Dir philofophie, Die 
inathefis, Die hiſtorie, geographie, oratorıe , mil? 
bin alle nur erfinnliche Gelehrſamkeit zu einem ge⸗ 
ſchickten Haushalter erfordert werde ‚, welder 
Meynung unter andern Florinus. aud) eweſen, 
indem deſſen koſtbahres und. mit vielen Kupfern 
geziertes Wirthſchaffts⸗WBuch, Die Aufſchrift Oe— 
conomus prudens & legalis, der Rechts⸗Klugt 
Haus⸗Vaͤter führe. Beſſer ſchicket es ſich meines 
Ermeſſens, wenn Godfried Chriſtian Leifer fein 
lus Georgicum, Adrianus Beier fein Ius opifi- 
cum, und Petrus Müller verfchiedene dergleichen 
Maferien , als de jure Apum, de jure Colum- 
barum u. d. gl. ‚befonders ausgefuͤhret haben. 
Sleich wie aber dieſe der Sache ohnftreitig zu viel 
hun; alſo muß man im Gegentheil auch nicht’auf 
Die Gedancken verfallen, als ob zu einem guten 
Haushalter weiter nichts, als ein guter natürlicher 
Berftand, und zur Noht etwa noch Rechnen und 
Schreiben erfordert wuͤrde. Unter andern bei der 
oben? 











und denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. -89 
Dbenangefuhrte ohngenante Autor, welcher unter 
“m Anfangs» Buchftaben J. RH.G. verbargen ſeyn 
ollen, in feinem difeurs von der Oeconomia und 
Fon guten Oeconomisp.21.feg. fehr vernünftige, 
Und wohl gegründete Vorſchlaͤge gethan. Denn 
Nachdem er gegeiget , warum ein Oeconomus Die 
Sornehmften Theile der wahren theologie übers 
Mupt wohl faffen muͤſſe, damit er nemlich einen 
Fechten Begriff von Gtt und feinem Worte, und 
von den wahren Chriſten⸗Pflichten befomme , Dar 
ME er zur Noht und bey aller Gelegenheit einen 
Laten Haus-Prediger abgeben könne; daß das alls 
gmeine, natuͤrliche und Wolcers Recht, und eineno- 
Kr wie man felbft bey vorfaltenden Gelegenheiten 
und Proceffen-feine Sachen führen muͤſſe, einen 
FConomo dazu dienen, daß man von feinem Nech⸗ 
* und. eigennuͤtzigen gottloſen Advocaten nicht 
„der Naſe herum gefuͤhret wuͤrde; tie auch, 
98 demſelben fo viel von der medicin ‘zu wiſſen 
Rich und nöhtig fey, damit er zum Erfantniß ſei⸗ 
ltr felbft gelangen, und im Fall der Noht ihm ſelbſt 
und andern dienliche Geſundheits⸗Mittel vorſchla⸗ 
U koͤnnen; wohin er denn auch die edle Chi- 
die billig rechnet, als von welcher der berühmte 
lin feinem tra&tat de Sulphure p. 195. wohl 
innert ‚ Daß niemand dadurch fich groſſe und 
, chtwengliche Vortheile zu erſchnappen, einbils 
op oder einlaſſen folle, fondern mit vernünftiger 
eluſtigung, Ubung guten Verſtandes, und etwa 
Momiſchen Nußtzbahrkeiten oder guten Anwen⸗ 
* bey Erkeund Berg⸗Wercken ſich vergnügen 
mode, Sp recommendiref er infonderheit Das 
"dium pbyficum,, und einige Theile der mathe- 
J ſeos. 





































































90 Cap. I Von der Haush. Runft überhaupt 
ſeos, nahmentlicy tie Geometriam , Stereome“ 
trıam, Architefturam civilem, &militarem, DV 
nen ich billig, und zwar an ſtatt der auch geruhmtet 
Aftronomie, die Mechanique an die Seite fehl 
Was aber die Oeconomie felbft betrifft, fo muß 
Diefelbe mit nicht wenigerm Fleiß erlernet, als den’ 
nechfl in die Llbung gebracht twerden. Dieſes If 
nun derjenige Satz, welcher je öffter er wiederholt 
and von Verſtandigen behauptet, deſto mehr. dem⸗ 
felben von andern widerſprochen, und feſt geglau⸗ 
bet wird, man koͤnne und müfle die Oeconomi® 
nicht aus Büchern, fondern aus der Erfahrung 
erlernen. Welcher Meynung auch Gabriel Nau‘ 
dzus gewefen, da er in feiner Bibliogr. polit, $.6 
unter andern aljo fihreibet: Res ipfa minus arte 
valet vigetque, quam experientia & uſu ac ho- 
minum legıbus, moribus & inftitutis, circum“ 
ftantlisque rerum, tenporum & actionum par 
ticularıbus , quas in artem vel methodum vi# 
pofhibile eft redigere. Altein zu gefchtweigen, daß 
Diefe legte Methode manchen fehr Hoch zu ſiehen 
kommt, und offt viel Lehr» Geld Dazu erfordert 
wird , immaflen Cato längft und wohl geurthiF 
let: Male agitur cum domino, quem villicus do- 
cet; Dergeitalt, daß mancher Die verfaumte ge⸗ 
legne Zeit, auch in diefem Stück etwas zu faſſen, 
allzufpät bereuet, fo hat die Oeconomie dieſes mil 
allen andern Difciplinen, welche in der Ubung be 
fiehen, gemein, daß fie durch die Ubung ſelbſt müß 
fe erlernet und zu einer Vollkommenheit gebracht 
werden, auch fo gar Die fo genannten höhern The 
le der Gelehrſamkeit nicht ausgenommen. Put 
wurde es aber ſchlecht geſchloſſen feyn, - 








und denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. 91 
Ölechtern Fortgang gewinnen, wenn jemand Desr 
wegen Die Theologie oder Jurisprudentz ohne. alle 
An uͤhrung bloß durch Die Übung zu erlernen, fich 
entfchtieffen folte. Die Medicin feßet Cicero mit der 
Krieges sDifeiplin, mit der Redners Runft, und 
er Sitten⸗Lehre, oder dem Recht der Natur in eis 
Ne Claſſe, und fohreibt davon L.I. off. c. XXVIIL 
folgender geſtalt: Ut nec medici, nec imperatores, 
eC oratores, quamvis artis pr&cepta percepe- 
Nt, quidquam magna laude dignum fine ufu 
x exercitatione confequi poffunt; fic officii con- 
xvandi pr&cepta traduntur illa quidem, ut fa- 
eimus ipfi, fed rei magnitudo ufum quoque exer- 
Sitationemque defiderat: da denn jedesmahl Die 
heorie, oder eine gründliche Erkaͤnntniß von 
en angeführten Difciplinen, gleichfam zum Grun⸗ 
geleget, und darauf die Ausübung oder praxis, 
oa unumganglich Nohtwendiges angerahten 


V. 

Da man aber in vorigen Zeiten aus einem allge⸗ 
Meinen Vorurtheil die Haushaltungs-Kunft unter 
1e Unanftändinen gezehlet, und e8 oft an Selen 
gnheit gefehlet hat, fich darinn zu üben, oder foliden 
Tund su legen, wie denn ſchon Columella R.R. 
Href, beflaget: quod fola res ruftica, quæ fine 
„bitatione proxima & quafi confanguınea fa- 
Plentix eft, tam difeentibus egeat, quam magi« 
— Adhuc enim; faͤhrt er fort, — rheto- 
ae » &, ut dixi, geometrarum muficorumque, 
* quod magis mirandum, & contemtifhmo- 
m vitiorum officinas, gulofius condiendi cibos 
uxurioſius fercula ftruendi, capitumque & ca- 
pillo- 
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92 Carl. Vorder Haush. Runft überhaupt. 
pillorum concinnatores non folum effe, audivi 
fed & ıpfe vidı; agricolationis neque docto- 
res neque diſcipulos cognovi : fo find die ge⸗ 
gentodrtigen Zeiten defto glücklicher zu preifen, weil 
in denfelben die laͤngſt gewunfchte Profefion® 
Oeconomiz ſchon wuͤrcklich auf drey Lniverficatell 
obangezeigter Maſſen angeleget ſind, da denn die 
Profeſſores Oeconomiæ an ihrem Fleiß nichts el⸗ 
winden laſſen, dieſe ſo noͤhtige, als nuͤtzliche Doctrin 
in collegis weniger nicht, als öffentlichen Schrif⸗ 
ten immer mehr und mehr zu excoliren, fo daß das 
meifte nunmehro auf den Fleiß und die Applicatiof 
Der ſtudierenden Jugend ankoͤmmt; und wird DW 
bin mit. dem dritten Hufe Mittel roros, locus 
genannt, gezielet. Denn, wie vor Zeiten diejenigen 

niverfifäten Denen Studiofis Medicinæ für anderf 
angerahten wurden, auf welchen die Anatomif 
und Die Botanique fonderlich gefrieben wurde, 
und Deswegen Die meiften Teutſchen die Sytalian 
fchen , Frantzoͤſiſchen und Hollandifchen Academic 
befuchen muſten, da nunmehro Die Teutſchen Um— 
verfitäten Denen auswärtigen nichts nachgeben; 
alfo Fonte man leicht auf Das Studium @conoml* 
cum den Schluß machen, wenn folches nicht da® 
Anfehn gewinnen möchte, als ob man von fid 





ſelbſt vieles anzubringen gemennt ware, Do 


wenn man ohne alle Neben: Abfichten Die Flat! 
Wahrheit geftehen will, fofind Feine, und alfo aud) 
nicht Die economifchen Wiſſenſchafften an die Un! 
verfitäten gebunden , und koͤnnen fonft bey alle 
Gelegenheit und an allen Drten mit gutem Nutzen 
getrieben werden. Der mehr angeführte Here l.E» 
G. fhlagt l.c, p. 28. feg. gang andre Derter ver 
' 








































Aund denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. 93 
M welchen man fich zu der Klugheit Haus zu hal⸗ 
ten habilitiren folle, nemlich 1) ein Amt, Bäillage, 
° man mepnt, daß Dafelbft ein guter Haushalter 
Wutreffen fen, um daſelbſt alle Die vorfallende 
saushaltungs- und Amts Sefchaffte mie allem 
deiffe wohl zu obferviren, und nicht die geringffe 
Kleinigkeit zu verfäumen. 2) Den Dof; um zu fer 
In db man in den Cangleyen, vorab in der Sams 
Mer fih etwas umsufehen, permiflion haben koͤn— 
“ 3) Eine Reife durch Teutfchland, Holland, 
Dtaband, Franekreih, Engelland und Ftalien, ih 
d es ſeyn Fan, um überall acht zu geben, auf 
was Art und Weiſe in dieſen Landern und Provinz ul 
en die Oeconomien und Wirthfchafften generali- u ul 
er und fpecialiter getrieben würden. 4) Eine 
und andre renommirte Handels: Stadf, um mif 
N Kauffleuten Bekandtfchafft zu machen, abfonz 
derlich mit den Maͤckelers, auch Die Boͤrſen fleiſſig 
U befuchen, und fleiffig acht zu geben,” was in 
-ommercien und Policy Sachen an dieſen und je⸗ 
en Orten vorzugehen. pflege. 5) Ein Lager in 
1198; Zeiten , entweder in wuͤrcklichen Militair- 
Dienflen, oder als Volontair zu befuchen, um su 
Teennen, was vor ein Unterfchied fey, unter Fried 
N Krieg, unter Ruhe und Ungemach , unter 
Vohlleben, Uberfluß, und unter Hunger, Kumz 
Mer undElend. 6) Eine Neife nach Norden, und 
Fohlen, Preuffen, Chur: Fiefz und Finnland, 
frau, Schweden und Dannemarck, um den 
Stoffen Unterfcheid zwifchen Diefen und vorhin bea 
ührten Ländern, folglich auch mit von ihrer Oeco- 
Nomie zu bimercken ; welches alles nicht zu vers 
werffende Borfchläge find, woraus ein jeder nach 
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CLar.· I. Von der Haush. Kunſt uͤberhaupt 
Beſchaffenheit feiner Umſtande Das Beſte zu erweh⸗ 





len hat. 


VI, | 

Wenn nun ferner maidouadesz, inftitutio a pue- 
fo, da man von Jugend aufzur Haushaltungs⸗ 
Kunſt angeführet werde, als ein befonTers Huͤlffs⸗ 
Mittel zu derfelben zu gelangen , vorgefchlagen 
wird, fo sit folches auch in andern Difciplinen bey 
den alten Ebraͤern nicht nur, fondern auch fait allen 
fo genannten barbarifhen Voͤlckern, eine uralte 
Gewohnheit jederzeit geweſen, daß ein Water ſei⸗ 
nen Sohn, und dieſer hinwiederum feine Nachkom⸗ 
men in denjenigen Wiſſenſchafften unterrichtet ha⸗ 
ben, welche fie von ihren Vorfahren erlernet, und 
jur Bequemlichkeit dieſes Lebens nöhtig und muß 
(ich zu fenn erachtet haben. Und was die Oecono* 
mie insbefondte betrifft, fo hat der jest ange 
führte Herr Autor davon faſt gleiche Gedancken⸗ 
indem er will, Daß derjenige, welcher sur Oecono⸗ 
mie angeführet werden foll, von feiner extraction, 
und von dem lieben GOtt mit einem natüurlichen 
uten Berjtand und wohl proportionirten gefunde® 
eibe begabet ſey, der alle vorfommende Strapdf 
gen ausdauren koͤnte, der da zu allen Dingen e 
ne natürliche Inclination und Luft hätte, und nicht 
wie Die meiften Leute mennen, nur der duͤmmeſt 
son allen Kindern ſeyn muͤſte; welches eben DIE 
jenige Eigenfihafft ift, fo die Griechen Zupuizy, und 

noch nachdrücklicher ayxivoev nennen, und welcht 
man zu Teutſch Durch einen verfihlagenen, und de 
ſchmitzten oder fchlauen Kopff ausdrücken möchte 
davon oben unter dem erften Huͤlffs⸗Mittel eineb 
natuͤrlichen Fähigkeit oder Geſchicklichkeit sin un 
— 



































und denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. * 
ders bepgebracht worden ill. Wie nun ein folcher, 
d dem fich eine natürliche Fahigfeit, Luft und In- 
Anation sur Oeconomie fin Det, dazu von Jugend 
N zu præpariren, und zuzuſtuͤtzen ſey, ſolches wei⸗ 
ſet obbelobter Autor 1.c. p.16, ſeq. Wozu denn 
Auch dieſes billig gehöret, wenn man der Jugend 
dehſeiten die zur Haushaltung gehörige Kunfts 
zoͤrter und andre Sachen in Teutſcher ſowohl, 
AB Lateiniſcher und anderen Sprachen befandt zu 


chen ſucht, wozu ein geſchickter Lehrmeifter bey: 
Erkl haus el gar fchöne und mannichfals- 


drung des Vir | 

"ge Gelegenheit findet, und da es ſonſt eine of⸗ 
Nahre, aber nie gnug zu bedaurende Wahrheit iſt, 

AB Die Kinder oft vieles auswendig lernen, das fie 

ſebſt nicht verftchn, was es iſt, oder bedeutet, fo 
„er Fleiß derjenigen Lehrmeiſter deſto hoͤher zu 

Abten,, welche diefem Fehler mit ihrer mündlichen 
nftruction oder in Schriften abzuhelffen bemüht 
ldefen, oder noch find, dahin denn unter andern 
WM) Hadriani Juni Nomenkclator, Henr. Schzvii 
Menclator mnemonicus , und Jo, Joachimi 
*cheri Methodus Dida&tica zu rechnen, und verſi⸗ 
ert von dem erſten Morhof Polyhiſt. T. J. p. 819. 
AB der Autor ſich nicht entblödet, mitten zwifchen 
dem Hauffen der Handwercks⸗Leute ſich zuweilen in 
die eche zu feßen, Damit er von ihnen die eigenta 
liche Benennungen derer Handwercks⸗Werckſeuge 
Sm Trunck deito eher, auch nur in feiner Muffers 
prache erfahren möchte. Und da Jo. Georg, 
Seyboldi tyrocınia und officina virtutum & vitio- 
m, wie auch Jo. Amos Comenii und anderer ]a- 
h % Linguarum, fo faft denſelben Entzweck has 
en, nach Morhofs Urtheil 1.c. P- 835. nicht allge 
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fauberZatein in ſich faſſen, welches wieder abzulet 
nen, mehr Mühe, als zu erlernen koſtet; fo iſt im 
Gegentheil Frid. Mutzelii, Prof. und Conr. am 
Koachimsthalifchen Gymnafio zu Berlin in dem ji 
Jena 1734. in 8. gedruckten compendio univeri® 
Latinitatis angewandter Fleiß deſto mehr zu loben 
weil Darinn in verfchiedenen arfigen eeconomifchtl 
und phyficalifchen Argumenten gegeiget wird, mie 
man die zur Haushaltung gehörige Redens⸗Arken 
und Kunſt⸗Woͤrter mit gutem Latein, fo bey dei 
Catone, Varrone, Columella, Virgilio, Plinio und 
andern befindlich, füglich ausdrucken Fönne, welchko 
alles, wenn zumal die mündliche Unterrichtung e 
nes verftändigen und gefchiekten Lehrmeiſters day! 
koͤmmt, gewiß einen guten Grund der Deconomie 
bey der jugend zu legen, fähig ift, ohne den ander 
Abfichten, fo man bey Erziehung. derfelben hakı 
den geringften Abtrag zu thun. Juſonderheit roenl 
derfelbe, Da er feine Untergebene ferner zur Orato“ 
sie und Poefie anführen foll, ftatt anderer oft um 
nuͤtzen Materien Diefelben einige zur Oeconomie 9 
hoͤrige Materien ausarbeiten läffet, inmaffen das 
in ungebundener, ſonderlich aber gebundener Rt 
fo viele wackere Autores, Die nach dem Theocril® 
ind Virgilio Bucolica, ıdyllia, und eclogas ge⸗ 
fchrieben, und im vorigen Capitel angefuͤhret find 
im Teutſchen aber vor andern Herr Brockes in DEM 
ivrdifchen Vergnügen in GOtt manche vortrefll! 
che2inleitung gegeben. Der Herr von Rohr ei 
auch zu dem Ende l.c. p. 37. q. einige Borfchlager 
wie nemlich Die Rinder mit Spielen in Zeiten zu 0 
lerhand economifchen Berrichtungen zu gewehnen 
und findet fonderlich guf zu ſeyn, Daß Die Etten 

wel 
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wenn fie mercken, Daß Die Kinder, fo bißheno in der 
7 Sorte unterrichtet worden, Ihren Verſtand ers 
0 REDE, ihnen über ein gewiß Kertinent-Gtucke eineg 
Ates Die Inipe£tion anvertradeten, und fi: egad- 
nütriren lieſſen, oder wohl gar etwas Berpachter 
| N ı damit fir eigne Erfahrung bterinn erlangten, 
8 Kinder ihre theorie ın praxin applicirtter, die 
Eltern aber erfinnen lerneten, welis lich zu der 
Sethſchafft fchickten odernicht. ie denn auch 
Salomon laͤngſt geurtheilet: Auch Penner man vie 
" Raben an feinem Weſen, ob er fromm und 
redlich werden will, Spruͤchw. AX. I. und wie man 
en Knaben gewehnet, fo alt er nicht Davon, 
N er alt wird, Sprücm. XXIL 6. 


VI. 

i Fuͤrnemlich aber wird eine unermuͤdete und uns 
droßne Arbeit bey der MWirthichafft erforderf, 
Des durch Die QiAozeviay, fo eine uſt zur Ars 
Me bedeutet/ als den fünften Hufe Mittel der 
y oNomie bezeichnet wird. Abo man arbeitef, 
ii iſt gnug, mo man aber mit Worten umgeht, da 
5 Man gel ſagt der weiſe Salomon Spruchw XV. 
* und Da es ſcheinen moͤchte, das Reden und Ar⸗ 
ten wohl koͤnte bey einanderftehen , fo har diefer 
2.0 König längft aus der Erfahrung gewuſt, daß 
9 vielen Reden ſelten tuͤchtige und redliche Arbeit 
* inde; wie er denn an einem andern Dite als 
ja Priche Sieheſt Du einen Menſchen ſchnell su 
an N, daiftan einem Narren mehr Hoffnung, denn 
di. Sprüchw XXIX. 20. Wie denn auch 
ſer weiſe König den Nutzen der Arbeit, und den 
Ychaden des Muſſiggangs an vielen Orten fehr 
| — —6 hoch 
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8 Car. Oon der Haush. Runft überhaup®, 
oc) erhoben, al® Sprüchw. X. 4. XII. 4. XIX. 
X.4. XXVIIL 19, womit auch Eir. XX. 30. und 
viele andere Stellen heiliger Schrift billig zu ver⸗ 
greichen. Womit fogar nicht ftreitet, fondern gP 
ſch on übereinftimmet, was Salluftius ſchreibt CoR° 
jurat. Catil. c. LIV. non votis, neque fupplich$ 
muliebribusauxiliaDeorum parantur: vigilando- 
agendo ,„ bene confulendo profpere omnıa € 
dunt. Wer alfo Feine Luft zu arbeiten hat, od 
Derfelben nicht von Jugend auf gewohnt Hi, de 
wird es gewiß in der Oeconomie nirgend zu brif? 
gen. Woher koͤmmt es fonft, daß ein Jude, nen! 
erein Chriſt werden will, ein Mönch, wern er zu pe 
Protestanten übergeht, und ein alter abardancktt! 
Soldat, wenn er vorhin fonft nichts gelernst halı 
insaemein dem gemeinen Weſen, und dem Allmoe⸗ 
ſen⸗Kaſten zur Laſt werden, als, daß Der erſſere vob 
Jugend auf nichts als handeln, wandeln, ſchachet 
der zweyte nichts als horas halten, ſchreiben, fh 
und fingen, und der Dritte nichts aig. feine Krieg ; 
Fxercitia gelernef, auffer Dem aber entweder die gal 
he Zeit ihres Lebens, oder Doch in der Jugend m 

zu alferhand vechtfehaffener Arbeit angewehnet ſind⸗ 
undalfo, wie gern fie wolten, zu feiner Profeſſion 
woben viel Ropff» oder Hand-Arbeit erfordert mit 
mit Nusen koͤnnen gebraucht werden. Dell!) 

auch das Capitel von ber Haushaltung der Sol 
tet. Mie aber dies eine offenbahre Wohrheit iſ 
alfo wird es unndhtig fern, ſich dabey langer M 

jubalten, zumahl in dem Capitel von den acoß 
milden Marimen und Anmerckunaen, und | 
Dem erjien Anhang, da gezeiget wird, daß dad 
höchfte Gut des Menfchen auf dieſer Welt hr 
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en Nibei beſtehe, ein mehrers Davon vorkommen 


VIH, 
5 Endlich wird auch umter die Hulffs⸗Mittel, Die 
"onomie zu begreiffen, und zu ve: 5 —* 
ie Seit, bi ‚Lig gerechnet, Denn, weildie Wirche 
N q t ein Ainerſchoͤpfflicher Brunne iſt, ſo hat man 
gante3 Zeit ſeines Lebens daran zu arbeiten, und 
Id. es di ch in diefer Unvollfommenbeit zu Feiner 
olkommenheit bringen. Indeſſen halt Columel. 
.c.1u davor, daß Das mittlere Alter vom 
0 Bis zum 6oſten, zu den Haushaltungs⸗Arbeiten 
fo N gefchickteften fep ; dafern Feine Unglücks: Falk 
ches verhindern. Wer ſaͤet, muß nohtwendig 
Erndte⸗Zeit abwarten, und weil dieſelbe nicht 
Alle 5 ahr gleich eintraglich, ein Jahr mit dem as 
tn verg Itichen. Et poſt malam meſſem feren- 
um quicquid perierat aſſidua infeli- 
eis toli he unıus annı reltituit ubertas, 
3 ibt SenecaL.1. ep.8r. Per einen Baum 
Mauser, ran nicht ſo gleihF * K ar — brechen, 
Im ern es gehoͤrt Zeit, und en ch Gedulddam. 
" io gehets mit allen -Dain yalt Me nas⸗ Aurich 
mon weralſo e Zeit #1 n Seat N icht abtuwar⸗ 
En — hat, der ſchicket ſich nicht zur Wirth⸗ 
ft. Ein Yckerm annn woͤrtet auf Die Fefttiche 
t der Erden, und ift gedultig darüber, biß er 
hhe den Morgen-Regen und Adend Regen 
Jacob, V, 7 Und eben foift es auch mit der Ord⸗ 


vos, 


ang, welche Die Srischen rau kennen, befehaifen, 


urch wi dentlicheg Haushalten werden Die Ray: 


Sn Bol aller koͤſtlicher lieblicher Reich thumer. 


pruchw. XXIV. 4. Wer aber ordentt lich Haus 
G 4 halten 
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halten will, muß vom Jimmel anfangen , um) 
folgen der Regel Chriſti Matth. VI z3. Tracht 
am erften nach dem Reich GOttes und nad) feine? 
Gerechtigkeit, fb wird. euch das andre alles zuft 

fen, wie D.LB. Schuppius, op. P.I. p,6 wohl erin⸗ 
nert. Aber auch hievon iſt im Cap. von der Haut 
haltung der Gelchrten, it. von befondern eronom# 
chen Marimen, und im zwehten Anhang von Demik 
nigen, was in dev Haushaltung [don und vorttell 
Lich iſt, ein mehrers zu finden. | 


IX, 
Sonſt fan man auch insgemein von ber Oech 
nomie behaupten, Daß, wie der Medicin, und gank® 
Philofophie , alfo auch Derofelben fürnehmlf 
Stüsen, und alſo auch Huülffs- Mittel, ja 
rechte Probierftein allıs Thun und Laſſens, yo 
nunfft und Erfahrung ſeyn, Doch alto, daß fein? 
ohne des andern Zutritt und Beyhulffe zu serttehl! 
fen; welches ſonderlich dieſen Nutzen bat, daß ml 
zumahl bey neuen Erfindungen und ungewöhn! 
chen Borfchlägen nicht einer eintzigen etma 
machten Probe fo fort Glauben beymefie, fondd 
wei! die Erfahrung einen off wiederholten gl 
maäfligen Fortgang eines Verfuces zum Gel! 
ſehet, einen offt wiederholten gleichen Ausaang | 
ner Sache zu fehen verlange. Und da die Bell 
gerenen, welche Herr D. Georg Paul Hönn in feint 
BerrugssLexico fehr fein, aber lange nicht alle 
fehrieben, nirgend gemeiner, als in der Wirt 
ſchafft ſeyn, ſo dienet Der Gebrauch einer wohl 
inftruirten und vornemlich in: Der Naturs&it 
wohlgegruͤndeten Vernunfft ſonderlich dazu, Br 
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Man ihm nicht leicht etwas aufbende, oder teutſch 
agen, fich nicht betrugen lafle- Alſo, wenn ei⸗ 
nF Dorgiebt, wie ohnlängit in Sranekreich geicheben, 
BAUS einer jedweden vorkommenden Erde Sal— 
Pier zu machen, und dadurch ohnfäglicher Reich? 
Am zu erwerben, fd geben folıde phyficalifche 
Funde fo viel Nachricht, DaB ſolches eine unges 
Kuͤmete rodomontade ſey; wenn aber ein anderer 
Mantzoſe, Namens Palithi ein Buch geſchrie— 
n welches er nennet Moyens pour devenir riche, 
nm gr zeiget, wie man Durch Huͤlffe Des Sal⸗ 
ig, und auf andre Art den Getraͤde-⸗Sgamen 
—— ma chen font ', ba es — * 
Bir [0 gibt Die % datur⸗Lehre wiederum ſo DIE 
DE, daß ſolches nicht ohne allen Grund ſey, und 





a" — 1" nn u. m. m iz" 


| 

N UF Die Probe und wiederholte Erfahrung. vieles, 
N) PO nicht alles, anfomme Dergleichen Exempel 
| Mdhlig verhanden, und unten zum Theilvorfoms 
1 SEN werden. Es muß aber beydes, Dernunfft, 
1 Mbff grundlicher Wiſſenſchafft und Erfahrung, bey⸗ 
" Minmen ftehen,- welches Vitruvius in folgenden 
Worten, foL.L Archite&t. c. l. zu leſen, ſehr wohl 
Ausgedrucket hat: Architecti, qui fine literis con- 
| Aderunt, ut manibus eflent exercitati, non po- 


a —— — une — 


IF 4 
„. Tünt eflicere, ut haberent pro laborıbus auto- "Fl 
tatem, Qui autem. ratiocinationibus & lıteris ii ii 
Olis confifi fuerunt, umbram non rem confecuti Ib) | 
| 
| 
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om tur At qui utrumque perdidicerunt, (ut 90 
Mnibus armis ornati) citius cum autoritate, . N 900 
Wod fait propofitum, ſunt aſſecuti. IA ı 
ann 

ur: "Hl IFA 
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Wenn nun ferner die Oeconomie in publicam de N MN 
ESSEN G 3 & III 
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hfolgen⸗ 
Den von der einheimiſchen Teutſchen, HYNieden 
Saͤchſiſchen, Privat-Stadt⸗ und Land⸗Wirth 
ſchafft hier ſonderlich die Rede, doch fo, Daf 


Wenn nun jemand, damit wir dasjenige, was! 
dieſem Capitel enthalten / in einen Parken Bearill 
vorſtellen, von Dem lieben GOtt mit einem fahr 
gen Ingento, und Dabey mit einer gefunden un 
ſtarcken Leibes⸗Tonſtitution verfehen ‚auch nach⸗ 
dem er ſich der Geconomie heſonders gewidmet, pol 
Jugent 
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und denen dazu erford. Huͤlfs⸗Mitteln. 103 
Jugend auf fo wol Durch gefunde Srund Lehren, 
08 durch wurckliche application dazu iſt angeführet 
worden, und demnechſt ben allen feinen Verrichtun⸗ 
gen fih in der Furcht des HErrn arbeitfam , [pars 
AM, nüchtern, ohnverdroſſen, und gedultig bezeiget, 
dabey auch der wahren Klugheit, Höflichkeit und 
uftichtigkät in dom Umgang mit andern fi ber 
liget, und in allen Häuslichen Dingen eine gute 
xdnung, welche von einem ordentlichen aufaes 
umten Wefen in feinem Gemoͤhte zeuget, liebet, ſo 
wird es ihm unter gottlichen Segen an Gelegenheit 
Nicht Fehlen, feine eigene und anderer Leute zeitliche 
Slickfefigkeit zu befordern, welche worin fie eigent⸗ 
U beitehe, und wie fie fürnemlich Durch Die Oecono- 
Mie Pay erreicher und befeſtiget werden, ſolches 
ird in denen benden im Anhang befindlichen ſchon 
ji gtigten Keden deuilih und umſtaͤndlich ge 
sth, 


Cır. 111. 
Von dem Acer: Bau. 
J. 


aß der Ader: Bau , als das vornehmſte 
Stuͤck der Haushaitungs-Kunſt, Die allers 
vi Altefte, von GOtt ſelbſt eingeſetzte, aubey 
It allerehrlichſte Nahrung ſey, indem es dabey auf 
nen Betrug, ſondern lediglich auf GOttes Ser 
gen ankommt, folches iſt im Anfang des erfteh Car 
tels, fo wie auch von dem Seren von Rohr le. 
MN. p. iʒ5. angedeutet worden; welcher auch P-13T. 
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Kö Auge WR Ä | Rn rer u 
& p.147. von dem Nutzen und der Vortrefflichkeil 
Des Acker⸗Baues ein und anders wie auch. Dielt? 
fehr wohl erinnert, „daß bey dem Feld⸗Bau ein 
„Haus⸗Wirth fich gar genau um Die Beſchaffen⸗ 
„heit Des Erdreichs und des Ackers zu bekuͤmmern 
„habe; denn nachdem daffelbe tft, nachden mußt 
„ih auch mit den Feld⸗Verrichtaͤngen darnad 
„richten, Dieweil immer eines anders traltiret wei? | 
„dermuß, denn Das andere: Es sahlen aber in 
„gemein Die Haus Ißirthe folgende zehnerley Au 
„088 Ackers, ale ſchwartzen, grauen, gelb und Id? 
„migteh, rohten, fleinigten., fandigten, thonigten, 
„roht und leimigten zugleich, grau und fandigtel 
„und Denn auch Stein und fandiaten.,, Da denn 
guch insbeſondere Dasjenige nicht aus der Acht zu 
laſſen, was daſelbſt p- 132. von Den dreyerley Feb 
dern eines jedweden Vorwergs, nemlich von Del 
zur Winter-⸗und zur Sommer⸗Saat gewidmelen 
und Brach-Feldern zu finden. Was nun bi 
mancherlen Volckern und Nationen, nach der mar 
cherley Beſchoffenheit ihres climatis und Erdboden® 
für vefonvere Umſtände in dem Feld-⸗Bau find-ob* | 
ferviret worden, ein folches ift von denen im erſten 
Capitel angeführten Scribenten weitldufftig be⸗ 
ſchrieben, und von der Art das Feld zu bauen, wel⸗ 
che vor Zeiten bey den alten Juden oder Iſraeliten 
im gelobfen Kande, der Roͤmer, Der Sinefer, und DU 
alten Teutſchen, hat der Herr von Mohr |, c. eint 
kurtze, jedoch ziemlich umffändliche Nachricht auge 
ben. Die zum Acker⸗Bau erforderte WerckZeu⸗ 
ae und Dulfts: Mittel, auch wie, wenn und mag man 
faen, pflügen, und erndten fol, wieviel Einfaat al 

einen Acker, Morgen, Drohne, Strich, Scheffel— 
Saal 
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Raat, gehöre, und wie viel davon, nach mancherlen 
der Korn Maaſſe, an Stroh und Korn zu hof 
Bley, und was fonft vor allgemeine und befondre 
nſtande ſeyn, welche bey Dem Feld Ban in Acht zu 
Nehmen, folches iſt fafkin allın Oeconomifchen Buͤ⸗ 
en ausführlich und umſtaͤndlich zu finden, ins⸗ 
- Mlonders auch An Herr Gottfrid Auguſt Hof- 
manl. c. P.V. &MI. p. 109. ziemlich Deutlich gezei⸗ 
get worden „ſo Daß ein jeder, Der nur feinen natuͤr⸗ 
fichen Verſtand und geſundes Urtheil hat, und Die 
gemeinen, oder auf gewiſſe Gegenden gerichtete 
Lehr⸗Sahe auf ſeinen vorhabenden Acker⸗Bau zu 
Pplieiren weiß, ſich ſelbſt helffen, oder doch wag 
ihm hierunter fehlen folte, von dem geringſten Vacha 
ar, Bauren, Knecht, Taglshner, ohneder Regel 
8 Catonis, c. IV. fo oben angeführt, Eintrag 
u thun, leicht erfahren kan. Unſer Vorhaben 
leidet es indeſſen nicht, daß wir uns bey dergleichen 
derall vorkommenden allgemeinen oder beſondern 
Nerricht auſhalten, ſondern gebt vielmehr dahin, 
U unterfuchen , ob und-welcher Geſtalt der Feld⸗ 
au überhaupt, oder auch nach einen oder andern 
Umſtänden zu verbeflern ſeyn mochte. 


I. 

Diefe Berbefferung des Feld⸗Baues koͤmmt nun 
Ondertich auf Drey &tüefean, wie nemlich 1) Die 
At und Weiſe zu fden, befier einzurichten, und 2) 
su den Ende befiere und neuere Inftramenta quss 
undig zu machen. 3) Der Dünger in einen beſ⸗ 
ern Stand zu ſetzen fey. Was das erſte betrift, 
N iſt es ohne dem ein geoffes natürliches Wunder, 
aß alljährlich ein in Die wohlzugerichtete Erde ges 

© 5 lege 































106 Car. II, Don dem icherr San. __ 
legtes Körnlein fich dergeſtalt ohngemein vermeh⸗ 
ret, Daß es sehn, zwantzig, ſechtzig, ja hundertfaltig® 
Frucht träge. Es iſt aber die curieufität Del 
Menſchen in den legten Zeiten fo weit gangen, DA 
fie Die Bermehrung des Korns Durch gewiſſe Hand? 
ariffe weit höher getrieben, und einen erwuͤnſchten 
füccefs Davon wahrgenommen haben. Wie deuß 
nechſt Den arcanıs Rofiı ,„ Deren Morhot. Pol. P.L 
p. 134. gedencket, nach des Baron von Hohberg$ 
und Digbii principiis, demnltiplicatione ſeminis. 
Diele würcklih einen Verſuch gefhan, und eine um? 
gemeine Vermehrung des Korns wahrgenommen 
haben. Inſonderheit hat der berühmte ehemahls 
Halliſche, nahhero Marpurger Profeflor und Hof 
Raht, Herr Chriftianus Wolff , in der rzig, 34 
Halle 8. edirten neuen Entdeckung der wunderbah⸗ 
sen Bermehrung des ©etraides einen Vorſchlag 
gethan, wie aus einem Korn 6000. Körner konnen 
gezeuget werden, auch desfals wuͤrcklich die Prodk 
gemacht, Dazu Die in Des Herrn Abts von Vallemont 
1708. neu edirten Curiofitez de la nature & de 
Vart ſur la vegetation, allegirten Excmpla, da aus 
einem Koͤrnlein viel Aehren erzielet werden, demſel⸗ 
ben zu dieſer invention Anlaß gegeben, doch mi 
dieſem Unterfcheide, daß, da des Heren Abts Vor⸗ 
ſchläge bauptfächlih auf die Einweichung des 
Saamens anfommen, Dabey aber auch nicht ge⸗ 
feugnet wird, Daß ohne vorhergangiges Einweichen 
im guten Boden atıg einem Koörnlein mehr alg eine 
Aehre wachfen Fönne, da er denn deſto begieriget 
geworden, der Sachen weiter nachzudencken. Und 
kommt die ganke Sache Darauf an, daß die Köt⸗ 
ner fehr tief in Die Erde geſtecket werden, damit 

in 
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in der Mitte des Falmes Knoten ſchlagen, dieſe 
der in der Erden ſich in viele Halme ausbreiten 
Mögen, wie denn auch zu dem Ende die Körner 
Weit von rinander muͤſſen geleget werden, Damit ein 
‚Rote Dem annern in der Rusbreitung nicht binders 
Üh falle. Dat aber alle diefe Umftände in der 
Bahrheit aecründet fenn, folches haben viele wa— 
rere verftändige Leute durch angeftellete Pros 
N wurcklich alfo wahr: zu fern , befun⸗ 
D, wie Davon die in den Breßlauiſchen Samma 
ungen 1717. Aug. p. 191. 1718. Jan.p. 588. 1002. 
1401. 1673, 1861. 1720. O4. P-451. 1721. Jul. p,108, 
125, Mart. p.311. Maj.p. 548. &c. befindlichen 
„ethrichten ein ohnvermwerfliches Zeugniß geben. 
DU den inftrumenten des Acker-Baues gehoͤret 
löndertich der Pflug⸗Schar, welchen Anfangs die 
Menſchen, nangehends aber Pferde un) Dehfen, 
der auch Efel gefuͤhret haben; und wie der Herr 
von Mohrl.c. p- 154. erzählet, fo hat Walter Eurrel 
Angemercfet,, daß es beffer fen, twehn man bey dem 
Pflugen die Ochſen nicht neben fondern hinter eina 
ANder anjochte, weil fiealsvenn gleicher ziehen muſ— 
"N, der Acker auch, wenn er fett und ſumpfigt ift, 
Dicht ſo leicht zertreten wird. Ohne, daß Rauches, 
Nah Bechers Erzählung in der weiſen Narrheit 
41,171. einen Klephanten o. bis 12. Pflüge ans 
Lhangen, in Meynung mit denfeiben einen gangen 
torgen Acker auf einmahl zur bepflügen ; reicher 
Ader feiner Schere wegen big an den Bauch in 
DM Srundgefalfen, daß man ihn mit aroffer Mus 
wieder heraus siehen muftee Herr Morhof ges 
encket .I.P.I p.376. einer von einem Spani—⸗ 
chen Ritter Don loſeph de Lucatello erfundenen 
machine, damit man zugleich pflügen, faen Ava 
cage 
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eggen koͤnnen, und meldet anbey, daß ſelbige in dem 
Greßhamſchen Collegio zu Londen, ſo denn auch 
in andern Runfkund Raxitaten⸗Kammern, wie ſie 
in Actis Anglicanis beſchrieben, verwahrlich auf 
behalten wuͤrde. Diejenige nene invention von 
einem netten Pfluge oder Acker⸗Meſſer, welcht 
Alexander Dell Borrain Italien vor cinigen Jah⸗ 
ren, da das Rind-Vieh ziemlich crepiret, Damit De 
Feld⸗Bau fortgeſetzet werben Ponte, zu Mayland er⸗ 
funden, iſt nach der Anweiſung des Herrn von 
Mohr in einem eigenen tractat beſchrieben, vermit—⸗ 
telft welcher man Durch eines Mannes diredtion 
in einem Tage fo viel Feld Fan umackern, als ſonſt 
6. bis 8. Ochſen zu verrichten nicht vermoͤgend find 
Er hat im Florentiniſchen Die erfte Probe damit 
gemacht, und im Herbſt 1718. wurde Diefelbe denen 
Holländer pra&fentiret, und in Imſterdam wurd? 
fich Die Probe gemacht, wie in den Breßlauiſchen 
Sammlungen ı718. Dec, p, 2032. erzählet wird; 
Ja es ift dieſes inftrument 1722. zu Leipzig in der 
Michaels: Meile wurcklid) probiret, und damit g@ 
pflüget worden, wie in Demfelben Orte1722. p.47% 
umjtandtlich berichtet, auch Die machine felbjt WM 
Kupfter geftochen ift.  Dergleichen der vormahlige 
Inſpector zu Hersfeld, Herr D. Mell, fol erfunden 
haben; eines andern gleichförmigen Acker⸗Pflugẽ 
auch in der Oeconom, Fama P. IUl. p.26. gedach 

wird. Der Dritte zur Verbeſſerung des Acht? 
Baues abzsielende Umſtand fommtdarauf an, Da 

man an flatt Des fonjt gewöhnlichen Miſtes ode 
Düngens. manchericd materialien in Vorſchlag 
gebracht, oder würcklich dazu genommen, als da 
man mit Afchen, Kal, Horn von a 
Ang ⸗ 
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er mit dem Korn andere Sachen, z. E. Salpeter 
Der Meer⸗Saltz vermenget, und zugleich aus— 
deuet, oder, da man das Gras und allerhand auf 
dem Felde befindliche Kraͤuter anſtecket, und die A— 
»encaufdas Land ſtreuet, wie ſolches ſchon zur Zeit 
des Virgil in Ftalien üblich geweſen, nach deſſen 
Agenem Zeugniß, welches L. J. Georg. alſo lautet: 


Sape etiam ſteriles incendere profuit agros, 
Atque levem flipulam  crepitantibus« wrere 
fammis, 


Welchergeſtalt in Liefland oft gantze diſtricte von 
Waldern, mit Fichten, Bircken und Tannen-Diche 
ebewachfen, angeftecket , und in diefrifche Afche 
ac) vorhergangener ordentlicher Zubereitung des 
Vldeg Korn gefdet erde, ift inden Breßlauifchen 
Kmmlungen 17217 M. April. pr 384. angentercfet 
IN Holland wird die Afche von Dem ausgebrand«s 
N Torff, weiche fein eigentliches Seiffen⸗Saltz, 
ondern nur etwas meniges Küchen-Salß in fich 
ut, in groſſen Behältniſſen an Die offene Luft ge⸗ 
gt, Damit fie vom Regen und Schnee angefeuchs 
werde, Da fie Denn in Zeit von 3. Fahren eine 
Ache Fettigkeit bekoͤmmt, Daß fie die Gärten, Ae— 
er uhd riefen zu duͤngen, fähla wird. Andere 
Vermifchen diefe Afche mit Menſchen oder Thieren 
oht, und laſſen dieſelbe in aroffen Gruben eine 
Fitlang liegen, da denn gewiſſe dazu beffellte Leu—⸗ 
e Miſt⸗Provers aenant, mit langen inftrumen- 
„+. Welche fie tieff in den Hauffen laffen , etwas 
Fans holen, und koſten, obs ſcharff genug, —* 
| | en 
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den Acker zu duͤngen kuͤchtig ſey, mie ſolches unfe 
andern Rofinus Lentiltus A. N. C.1727. Volk 
ObELXV.p. 232. befihrieben hat: Wie denn auch 
in Engelland einige ihre Wecker folgender Geſtalt 
zurichten:: Zu Anfang des Junu ſaͤmmlen fie von 
allen Orten und Enden die grünen Kraͤuter zufam 
men, welche fie auf den Bergen, in Thaͤlern und 
Waͤldern antreffen. ; Sie laffen fie an Der Some 
trucknen, und bernach verbrennen fie felbiae, m⸗ 
fchen die Aſche mit Meer⸗Sand, und freuen ſit 
auf ihre Acker, wenige Tage vorher, ehe ſie feibige 
befäen, nach den abermabligen Zeugniß des Der 
von Rohr lc.p. 156. welcher auch ferner an demiel 
ben Ort erwehnet, daß „einige Die curiofität gehabt 
„den Saamen, bevor fie ihn aefäct, in fpiritu vinb 
„Bein, Milch, Urin, Waſſer, und ſ. w. einzuwel⸗ 
„hen, und Dahero den Unterfcheid Des Waͤchs⸗ 
„thums obferviren wollen, da fie denn gefunden, 
„Daß der in fpiritu vini eingetauchte gar nicht , DU 
„ia Wein gemweichte fpahter , der in Milch und 
RWaſſer gelegen, in etlidyen Tagen aufgegangen.“ 
liche Anmerckungen finden fich in den Milcella® 
reis Nat. Curio" Dee. I, Ann. II. Obſ. rı2. p. i85. ſed 
allwo auch diefes unfer andern merkwürdig iſt / 
daß, da nach aller Wirthſchafts⸗Verſtändigen ei? 
helliger Meynung in dem faulen Waſſer, oder! 
genanten Ahle Die meifte und beſte Kraft des Dun 
gers fecket, mit dem faulichten Waſſer von pure 
Ko Mift ohne Stroh der Saame vegetir 
und mit Heckerling zu einem großen Wachsthum 
ausgefdet werden konne, wie von dieſen alfen DI 
neuern oeconomifchen Schriften , und die Breßb 
Sammlungen bin und wider, ——— pt 
M »ep" 








M, Sept. p. 110, {0 dann auch Laurentii Arnheimit 
AU Upfal vor wenig Jahren gehaltene diſſertation 
"€ nova agriculturam emendandi ratione, welche 
MS Teutſche überfeget, in der Oeconomifchen Fama 
VI.p. 55. ın extenfo befindlich iſt, weitere Mache 
Kt geben. Inſonderheit verdienet folgende rela- 
ton, wie fein den Hamburgiſ. Berichten von ge⸗ 
Ithrten Sachen 1734. n. XCHL, p.769. von Erfurt 
defindlich, bier von Wort zu Wort eingefchaltet 
ND. geleſen zu werden: Nachdem der Herr Amtsa 
Sermalter Ambrofius Zeiger, zu Elofler-Noda 
Anen tractat: Dernünftige Anleitung zur Oecono- 
Mie nenant, unter eigenem Derlag in den Druck 
Asgehen laſſen, und darin Die Befchaffenbeit eines 
der Erdboͤdens vermittelſt einer Waſſer⸗Probe 
enau zu unterſuchen, anbey Durch ſelbige das 
mperament, oder deſſen Beſchaffenheit gewiß zu 
Lgruͤnden, nebit einem oleo vegetabili, womit Def 
cker ohne Miſt gedünget werden koͤnne, und einie 
gen Mitteln für Die Korn IBürmer für gang ars 
iß angegeben, auch offentlich fehr angeruhmer, 


AMben forbanss fein Buch wegen vermeintlich. 


Atın enthaltenen aroffen Geheimniffe erftlich für 
Nunmehro aber für ız. Mthir. neben roolle, da 
Jr felbiges nur in 2. Alphabet, auch fehr groſſem 
} rucke beſtehet, und nicht mol ı2. Groſchen wehrt 
— als hat Herr Chriſtian Ernſt Kuͤnhold, J. V.L. 
Xhſen Ungrund Extractts-weiſe, in einem andern 
actat. Oeconomia experimentalis genant, mit 
Mehr denn 100, twahrhaften experimenten, Die ein 
der Leſer nachprobiren fan, wiederlegt, auch hand 
greiflich geseigt, wie ein Erdreich durch die Waſſer— 
Probe unmöglich zu beurtheilen, auch Fein * 

ohne 
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112 Car. il. Von dem Acer: Bau. 
72 BPABBEAERR win ON Ne” rt uch BE 
ohne Miſt zu Muͤngen, fondern endlich mit ander 
Mitteln, denn das Zeigeriſche oleum vegetabile iſt 
etwa ı. Drittel, oder an verſchiedenen Orten die Helf⸗ 
te der Beſſerung zu erfpahren; anbeh, wie eine dutch/ 
gängige Landes⸗Oeconomie wol anzuſtellen, daß 
Dadurch Die Vieh⸗Haltung verdoppelt, einfolgli 
die Acker mit Miſt uͤberſchwemmet werden Fonnen 
porlauffig angezeiget, wozu ihn Der allgemeine hielt! 
unter waltende Vortheil bewogen, damit nicht X 
mandız, Rthlr. als vieles Geld für ſolche arcanı 
twelche in der That nicht eintreffen, wie imgleichen 
für oeconomifche Handgriffe, welche lange vorhero 
in vielen Buͤchern gedrucket zu finden, vergeblic 
ausgeben möchte, und fol diefe Wiederlegung, oh 
erachtet fie noch einmahl fo ftarck,als der Zeigerifcht 
Tractat, auch wahrhafte experimenta in fich en 
halt, nur um 18, Gr. gegeben werden, und ift DW 
Carl Friedrich Jungnicol, Buchdrücker und 
Buchhaͤndler in Erfurt um vorgedachten Preiß zu 
haben, 

II. 


Wenn man nun, toie billig, fragt, was vol 
dieſen und dergleichen inventionen , den Feld⸗Bau 
zu verbeſſern, wie ſie heut zu Tage haufig auffon® 
men, zu halten ſey, und ob dieſelbe wuͤrcklich zu 
Stande zu bringen ſeyn möchten, auch was fuͤ 
Vortheil davonzu hoffen? fo iſt uberbaupe fo Hit 
zu merchen, Daß Das mehrefte, wo nicht alles ob? 
geführte in theſi feine völlige Nichtigfeit habe , M 
der application aber vieler Umſtaͤnde halber merci? 
liche Abfälle leide. Denn, mas einmahl die Wol* 
Fanifche undandere Korn Vermehrung betrifft, 10 
iſt es allerdings in der Natur gegrunder, und 
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r⸗Bau. 113 
ÜVvegetation Der Pfiangen zu erweiſen, Daß je tief⸗ 
ein Saam ⸗Korn in die Erde geftecket wind, je 
ehr Raum hat cs ſich unter der Erden auszubreis 
zu feimen „und Knoten zu geroinnen , welche 
rc) ihre vielfältige Schößlinge und Zahlsreiche 
Aehren den Wachsthum, und das Auffommen des 
1.08 gantz ohngemein befordern Go ift es auch 
„iger nicht vernunftig,alg der Erfahrung gemaßs 
IB aus eben. Der jest angeführten Urfache- Die 
Saam- Römer, wenn fie etwas weiter von einander 
liegen, in der Erde ſich beſſer ausbreiten, und alſo 
Mehrere Frucht bringen, als wenn fie nach der ges 
untl metliode fein Dicke in die Erbe Heſireuet, 
Min viel Körner von den re — 
1. werden. Welches, ob es ſchon in einem klei— 
* Strich Landes * Feiner ſonderbahren Erheb— 
hkeit zu ſeyn ſcheinet, ſo kan es doch in einem groͤſ⸗ 
fen Aaum gar mercklichen Vortheil fchaffen. Daß 
Oder dieſes nicht bloß in einer fpeculation beftehe, 
ſondag auch wuͤrcklich in die Ubung gebracht ſey, 
Olches iſt unterandern ausden Breßlauif, Sam 
901720, 0ct. p. 452. zu erfehen, allwo von Jo⸗ 
\, Exeelleng dem Heren Grafen von Solms⸗Wil—⸗ 
hfels folgende Nachricht befindlich ? Im Acker⸗ 
Bau habe dieſes Jahr befunden, daß das dicke 
fen ein in aller Haus⸗Wirthe ſey; denn, wo 
ordem von des Herrn Grafen von K. # s Be: 
"dienten 36. Scheffel ausgeſaet worden , da habe 
„ich Nur 70. Scheffel ausfäen lafien , und mehr als 
OH ft erbauet. Die Nachbahrenan meinen Fel⸗ 
"nn, Diedicke gefäet hattem und deren Getraide im 
Rruh⸗FJahr ſchöner, als meines geſtanden, haben 
Doch hernach weniger a. erbeutet. — 
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„4 CarIlDondemnZfcher dan: — 
„dameines 2. Scheffel gibt, da drefchen fie kaum F 
WBiertel. Die Ubhrfache ift, weil feine Kraftmeht 
„in dem Acker um Körner zu machen, denn 12, Pi 
ſonen Eönnen von ı. Brodt fo ſatt nicht werden⸗ 
„als ihrer 6. Kuͤuftige Erndte 1721. Deo voleni® 
„werde ich. noch befler aus «der Erfahrung red® 
Fkoͤnnen, indem ich heuer noch. dünner faen laflel 
Es deucht mich beffer zu fenn „das übrige in * 
Muͤhle zu fehicken, als vergebens in die Erde. DM 
nun mehrere Exempel Dafelbft angefuͤhret werdell 
fo wird Doch dieſer Artickel mit folgenden merci! 
chen Worten beſchloſſen: „Doch es wird geglal 
„bei, daß es im den geringen Aeckern nicht molal 
„geben werde ; denn, wo nichts eingeſtreuet wi 
„da waͤchſt auch nichts. Kommt esalfo auf del 
Unterfcheid des. -Grundes und Bodens alles al 
Denn obſchon auch in Anſehn des erfteren Umſtal⸗ 
des, da Die Körner tieff im die Erde geleget werd 
die Erfahrung miteinftimmet, indem vielfältige Pro⸗ 
ben disfals mit gar gutem Erfolg angeſtellet fen! 
wiein den Breßlauifchen Sammlungen hin WM 
wieder, ſonder ich in den angeseigten Stellen zu fil 
den ſo iſt es doch noch nie anderſt als in einem 9 
guten, fetten und lockern Lande, wie z. &. im eim 
Garten; oder in einem Eleinen Strich Landes ! 
Stande gebracht. Daß «8 aber noch zur Zeit # 
groſſen Ackern nicht vollenzogen worden, par! 
ift fonderlich der groſſe LUnterfcheid  derfeldf 
Schuld, weil oft drey, vier und mehrerley Art 
Erde in einen Acker, wenn man nur ein wenig rief 
grabet , anzutreffen, da denn das tieffe Werfen 
eines Saam⸗Korns nohtwendig feuchtlos abgeht! 
wirde, Tun ift dem hochberuhmten Hn. Autori jr 








=. CAR, I. Don dem Acker⸗Bau. 
Erfindung bald Anfangs von einem Wirth— 
OB Berftändigen folgender Zweifel gemacht 
Worden, als-ob nemlich Durch eine fo gewaltige 
Fermehrung dis Korns eg Damit Ben ſo wie mit 
MN debitirten Goldmachen allem Vermuhten 
N ablauffen wurde, indem das Gold fo wenig, 
das Korn, wenn beydes in fo groſſem Überfluß 
Nltteffen, eftimiret werden ‚niemand auch leicht 
M andern mit feiner Arbeit oder Dienſt⸗Bezei⸗ 
gen aufwarten wurde, welchen, daß es keine 
eegrundete Gedancken ſeyn, die Erfahrung jetzi⸗ 
Zeiten, Da ben dem emich mwohlfetien Preis 
dis Getraides Die allgemeine Klage tiber Die Unatt, 
Vosheir und Widerſpenſtigkeit des Geſindes ‚Der 
Dienst oten und Tagloͤhner überall gehörer wird, 
Nugfam bezeuget. Da auch Herr Johann Gott— 
‚Id Büchner aus diefem allen überhaupt urthei— 
ee die groſſe Alinacht GOttes erkentlich zu ſeyn, 
d bereit if, von dem groſſen Wundet⸗Werck 
riſti in Speiſung 5000. Mann mit 5. Gerſten⸗ 
Modten, nach den Prineipiis des Herrn Connors 
01, „vangelio Medici Durch Diefe obfervation einen 
S deutlichen Begriff zu ertheilen, wie in den rel 

AMmml. 1718, Nov. P. 1865. zu leſen; fo laffen wir 
ed dieft und dergleichen Gedancken billig:an ihren 
J geitellet ſeyn, und bemercken nur, daß es bis 
Un, Stunde ſonderlich an folchen Pflugſcharen, 
endern inſtrumenten fehle, wodurch die Erde 
a ngefchnitten und umgearbeitet werde. Daß 
ten ches, wenn es Fönte zum Stande gebracht 
% N, ein Groſſes zur Verbeſſerung des Feld» 
Aue, und Vermehrung des Getraides beytra⸗ 
gen könne, ſolches hat ein gewiſſer Autor, der 
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116 Car. I. Don dem Acker⸗Bau. 


fih P.C.D.L. C.D. I. nennt, in feinen Comjedtur® 


de phyfique fur la raiſon, qui falt, qu’on labou⸗ 
re les terres, fur leurs fertiliteé, deſſen der Herr von 
Rohr aus dem M, Mart. 1722. der Memoires de⸗ 
Trevoux,und den gelehrten Zeitungen 1723. n.X1Y° 
errochnet , l. c. P. 161. mit gutem runde ber 
hauptet. Denn es feßet Diefer Autor zum Grunde 
feines gantzen fyftematıs, Daß Die Luft, weil fie leich⸗ 
ter. iſt , alleseit über der Erde und dem Waſſer — 


ftehen fommt, und mo fie unter diefelben gebrach 


fich allzeit bemüht, wieder in die Hohe zu kommeh 
Wenn nun der Acker gepflüget wird, fo Pommt M 
Fuft unter die Erde, da denn immer die Luft fd 
in die Hohe, und die Erde hinunter zu gelangen, W 
man auch fichet, Daß fich die Erde wuͤrcklich nad 
und nach ſetzet. Wenn der Acker gepflüget, U 
geegget wird, iſt es ebenjfo viel,als wenn der Topf 
den Thon, oder der Hecker den Zeig knetet, dadul 
beydeg von Der vielen hinein gebrachten. Luft 5 
wird. Beſiehe auch meine 1732. gehaltene exer® 
tat. Oecon. de Aöre. Ob nun zwar verfchiedell 
Arten von neu⸗erfundnen Pflug⸗Scharen vor) 
angeführet, auch fonft hin und wieder den PL 
zu verbeffern viel Mühe und Fleiß angewandt toll 
den, fo iidoch folches noch zur Zeit ohne Erfol 
geweſen, entweder weil Die meiften Leute lieber bit 
ihrer alten Gewohnheit bleiben, als daß fie fich ei 
beflern ſolten unterweifen laffen, oder meil an U" 
Erfindungen felbft ein und “anderes auszufehtl! 
oder, welches am wahrſcheinlichſten, weil die mal 
cherley Befchaffenheit des Grundes und Bodel 
auch oftineinesiep Acker felbige nicht allemahl ſh 
laflen wil. J 
w. Qt 
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IV. 
Ob aber nicht durch Den Dünger ber Feld— 
Bau in einen beffern Stand zu feßen, verlohnet fic) 
Wi Bor Die Muͤhe gründlich zuunterfuchen. Denn 
MB es ohnumganglich nöhtig fey auch Die beten 
UM fruchtbahrffendiecker,gefchweige die magern und 
trocknen Aecker zu gewiſſer Zeit mit einer ſolchen 
uf gebrachten Materie zu vermengen, welche 
„elelben locker, geile, und fruchtbar macht, ift eine 
andre Sache. Weil aber die gemeine Art mit 
f iſt von allerley Thieren, von deren mercklichen 
Dteſcheid unter andern Varro L. I. c.38. SP. 
a er l.c. P.97. verdient geleſen zu werben, zu 
angen theils verdrießlich, theils auch in groſſen 
Witthfchaften ſeht koſtbohr ift, ſo ült man auf Die 
el angeführte inventiones gefallen ‚ DA dent 
‚Dlich oft etwas in Kleinigkeiten gar gut einge 
& en, welches jedoch in einer gröffern Menge 
inſaat nicht wol prakticable ifl. Denn einige 
20, oder 1000, Körner, welche etwa in einen Bars 
Oder Pleinen Strich Landes gefaet werden, laß 
N fich noch wol einmeichen ; wenn ‚aber einige 
' alter oder gar Fuder füllen ausgefäct werden, ſo 
thet ein jeder leicht, Daß es mit einer folchen Ein- 
N ung fehr fchwer ergehen würde, nicht zu.ges 
Nden des Miftes von Thieren, welcher in folchen 
len Wirthfchaften in Überfluß verhanden,in Diez 
N Fall aber nicht füglich Fönte angebracht werden; 
mmaſſen im Gegentheilgrempel gnug vorhanden,da 
un and feinen Acker oder Garten gern dungen will, 
* entweder gar keinen Miſt, oder doch nicht ge— 
ugſamen Vorraht hat. — aber auf den Gru DR 
3 | i 
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zu iommen, fo kommt e8 hauptfächlich darauf all 
db nicht Die in Dem gemeinen Dünger zerfireuelt 
Frucht⸗bringende Kraft in einen kurtzen Deariff sl 
Bringen und zu concentriren ſey. Der berühmt 
Herr Io. loachim Becker ruͤhmt zwar in Phyl@ 
Subterranea L;1.Se&t: II. c.3. von fi), dag er DM 
fahren mercurium Der Gerwachfe , oder, wie! 
Helmontius nennt, das erſte Gas derſelben beflf 
davon ein Tropfen fo viel Frucht⸗bringende Krall 
als ein gantzes Fuder Miftin ſich faſſe; allein 18! 
billig zu bedauren, daß der gute Mann dieſes arc# 
num Denen Ackers⸗Leuten zum gemeinen Beſteh 
nicht befant gemacht hat. Here Öottfried Augu 
Hoffmann faffet 1.c.P-IL p. 16. Die Sache folgt 
der aeftalt : „Spiritus acıdi, falia volatilia fice 
„ſpiritus urinofi, falıa alcalia fixa, undallerhall 
„olea empyreumatıca, ſind das mefentliche nuff 
„mentallitvegetabilien, und folglich auch der war 
„haften Dünger derſe ben, ſuchet auch dieſen feine! 
Sag mit vielen Eyrempeln, welche zum Düngen 
braucht werden, zu ermeifen. Nun begehre ih, 
bigen nicht gu erörtern, oder zu unterfüuchen , 
nicht ein und anders Daben fu erinnern fern mod 
te. Beil aber dafelbft p. 18: aus diefem Satze 
folgert wird Eſtdas Saltz ein Duͤnger 
iſt die Aſche ein Duͤnger; ſonſt aber von dem Sa 
peter überall geglaudet wird, daß folder eutwede 
aus der Luft oderaus der Erden feinen Urfpru 
nehmend eine befondere Kraft Die Aecker fruchtbats 
machen, beywohne, wie folches unter andern 
oben angeführte Palıfiy zu ermeifen ſuchet, ſo 
nennet hingegen der gelehrte Schelhamer in fein! 
tractat de Nitro c. XV, dieſes ein erdichtetes — 





Cap. II. Don dem Acker⸗Bau. 119 
IN, weſches aus Des Digbii und Glauberı Schu⸗ 
bhergefloſſen, und Auslachens wuͤrdig ſey. Da 
Ach von der Aſche und dem darin verborgenen 
| tiffen⸗Saltz al alcali, und deſſen Nutzen in Vers 
| Merung Des Feld-Baues, und Vermehrung des 
| raides, inſonderheit auch in den Breßl. Samml. 
| AR. Tal.p.1388. vorhanden, vieleauch von dieſem 
Sei en Soaltz Der Aſche auf Das gemeine Kuͤchen— 
| AB gefchlefien, wie Denn Petrus Borellus Cent.2. 
027. das Saltz die Fertigkeit der Erde nennet, wo⸗ 
ütch dieſelbe täglich fruchtbar gemachet werde; fo 
Ad demſelben hierim von andern miderfprochen, 
wie denn ſonderlich der hochberuͤhmte G. W. We⸗ 
lius zu Jena in einem progammate de Sale In- 
fo zu behaupten ſuchet, Daß der Nahrungs⸗Saft 
ME Tchiere fo wol, als der Krauter und Pflansen, 
—9— ſcharff oder ſaltzigt, ſondern ſuͤſſe, welches er 
| drartig vo KAsweov nennet, ſeyn muſſe; und im 
4 heil mit vielen Erempeln beweifet, dat auf 
. AMbigten Grund und Boden, als auf und nahe bey 
Rrg⸗Wercken, Salk: Quellen, und mineralifihen 
Waſſern Fein Korn wachfe; indeffen aber doch nicht 
N Adrede ift, daß nicht etwas Afche oder Saltz, auf 
* acer geitreuet‘, Die de en eilt u 
wrä koͤnne, entweder daß adurch einige fremt 

inderniſſen des Wachsthums gehoben,oder der 
den lockerer gemacht, oder Daß der Dabey fenens 
Schwefel ſich mehr ausbreiten koͤnne. So daß 
AN mit einem vernuͤnftigen Unterſcheide deſſen, 
Eu viel und in gehörigen Maſſe gefchichet, wie 
Ic, der Salgefetbit , hachdem dieſelben fauer, 
— end, beiſſend, oder gelinder Art find, und eine ge: 
maͤſſigte Schärffe beſitzen. Denn, wie im Des 
By Breßl. 
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120 Cap. III. Don dem Acker Mau. 
Breßl. Samml. 1718. Jul. p. 1402. mit augenfcheil 
lichen experimenten bewiefen iſt, Daß der vırrloh 
womit zum Verſuch die Saan- Körner eingewel 
chet worden, zur Fruchtbahrfeit wenig. oder mic! 

beytrage; alfo hat der vortreffliche Stahl in tr 
Sulphure p, 105. fehr wohl erinnert, „‚daß aller 
„Nutze, den die Dalke sum Wachsthum der Kräu⸗ 
„ter beytragen koͤnnen, in nichts vornehmlicher DM 
„fehe, als in Annehmung und gleichfam Anz 
„bung der Feuchtigkeit und deren Überlieferung M 
„Das Gewächfe. Daher audy Die bieher Dienend 
„Saltze weder aröblid) fauer , noch) ſcharff⸗freſſi 
„oder cauſtiſch ſeyn duͤrffen, wo man nicht anſtal 
„des Nutzens Schaden haben wil: Hingegen da 

Fettigte mit dazu geſchickten Saltzen vermengf 
„Weſen eben das Haupt-Werck dabey ausmach/ 
„um denen Pflantz⸗Erd⸗Gewächſen eine ſolche MW 
„terie in Vorraht beyzubringen, Die hernach dur’ 
„gehende in alle ihre Theile auf das allerinnigſt 
„mit eingemiſchet und einverleibet wird.,, mal’ 
fen von allen dieſen zu Verbeſſerung des Acker 
Baues abzielenden Umftänden meine 1731. gehalt 
ne dıfpute, Defiderata Oeconomicagenannt V.V* 
VI. einige kurtze Anweiſung giebt. Indeſſen! 
noch eine Art und Weiſe übrig ,«den Acker oh 
Dünger, und zwar mit mercklichem Vortheil zu be⸗ 
fiellen, welcher Darin beſtehet, daß man die Kuh⸗ 
Reden, wenn Diefelben mit Rind-Vieh ein Sahr 
oder 6, bi8 7. betrieben gewvefen, ein Paar Jahr hi 
ter einander umreiſſen, und felbige das erſte Jahr 
mit Lein⸗Saat, und das andere mit allerley Korl 
oder auch Das erfte fahr mit Winter Rorn , unl 
das zweyte mit Sommer⸗Frucht beſaet nachgehenr 











| Cap. II: Dondem Acer Bau. | 
Aber zur Dede vors Dich mieder Iegen, und fols 
he damit betreiben laſſet. Denn daß folches an 
derſchiedehen Orten ohne alles Bedencken, und mil 
A gutem Nutzen, immaften I oAches neu umgeriffes 
Is, der, wie es heiffet, aus dem Dreiſchen gebroches 
N Land, wenigſtens doppelte Frucht, in Anſehn 
Gb ordinairen Landes, wegen Der in demſelben von 
dem Dinger der Küheverborgenen Seile zum oͤfftern 
ME Werck gerichtet werde, ſolches Fan ich mit 
runde der Wahrheit aus der Erfahrung bezeu— 
IM. Daß aber folches nicht an andern Orten eben 
üblich, ſolches ruͤhret theild von einer langshers 
Mrachten Gewohnheit, dabey man lieber bleibt, 
As daß man etwas beſſers wehlen ſolte, theils auch 
MUS andern Vor⸗Urtheilen und Neben⸗Abſichten, 
ſonderlich aber auch daher, weil der Kuh⸗Weiden 
manchen Orten fo wenig ſeyn, daß man derſel⸗ 
nicht auf ein Jahr entbehren kan, weil man 
onſt mit dem Rind⸗Vieh nirgend hin weiß; wels 
He Hinderniß, wenn fie gehoben, und Feine andere 
von Erheblichkeit verhanden, ich in Wahrheit nicht 
hen Fan, was dieſem fo vortheilhaften und in der 
Mahrung gegründeten Vorſchlag ferner im Wege 
chen folte. So dienet auch zur Verbeſſerung des 
Acker⸗-Baues derjenige Vorſchlag hauptſächlich, 
Achen der Herr von Rohr l.c,p.148. an Die Hand 
vol, und darin beftehet, Daß, da. manche grofle Neia 
Mund Felder wuͤſte und ohngebauet liegen, felbige 
: fruchtbare KornsLander verwandelt werben: fols 
U und Pönten, ferner auch, daß manche Foͤrſte und 
h ieſen, welche nichts als grob und fauer Graß 
ervor bringen , Durch gemachte Graben erſtlich 
usgetrocknet, und hernach umgeriffen, geduͤnget, 
3, und 
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22 Earl. Von dem Acker⸗Bau. | 
und fruchtbar gemachet werden: Beficheauch SP 
Gailer I: c. p. 88. Dabey er jedoch die Meynung DM 
jenigen nicht approbiret, die da fagen, man folft 
Das Gehoͤltze ausroften,und davor Getdide an Kor 
Serften und Haber faen; denn, ober wohl zuſteheh 
daß aus dem Wald» Boden das trefflichſte Kor’ 
land werde, fo glaubt er Doch nicht rahtſam zu ſeyl 
das Gehoͤltz auszurotten, als welches an manche 
Drten ohnedem rar zu werden beginnet. 


V. 

Zum Aufnehmen des Feld⸗Baues gehoͤret ohl 
ſtreitig auch dDiefes, wenn man die Hinderniſſe del 
ſelben auf alle Weiſe aus Dem Wege zu raum 
bemuͤhet iſt. Darunter achsret nun infonderhl 
das Unkraut, lat. Lolium, unter welchem Nahmel 
aber verſchiedene Kraͤuter verſtanden werden, DEM 
es wird auch das nıgellaftrum, Raden, von etli 
chen Lolium genennet, und es verdient auch da 
Buphtalmon oder Cotyla foetida., & non fo 
tida zu Teutfch wie den Nahmen der gelben Teufel 
Blumen, alfo auch eines wahrhafften Unfrauf® 
insbeſondre aber werden einige befondere Gattull 
gen Des Lolii oderUnkrauts von den Botanicis nah” 
hafft gemacht , worunter das lolium temule! 
tum, welches mit dem Haber fondertich vermiſch! 
ift, und Deswegen Taub- Haber, oder vielmeh! 
Tob⸗Haber genennet, Deswegen fonderliche Auf 
merckfamfeit verdienet, weil ſoſches 1698. 1709.10 
1717. mit dem Brodfe, oder auch mit dem MU 
und Haber⸗Suppen vermifchet und genofien ; 98% 
traurige Wuͤrckungen, vornemlich die fo befand 
und damahls hin und wieder grairendefo genann 
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a... CAR, IE Von dem Acker dan. - 123 
le Kriebel- Krankheit nach ſich gejogen, davon aus 
KT denen bey dem Herrn von Rohr cıtirten Scriben⸗ 
N noch werfehiedene andere Schrifften, welche in 
Minen Aifert de Ih &abuft Acıdul, in’ aßect 
Pasmod.mehrentheils amutreffen Inſonderheit hat 
er beruͤhmte Herr Roſinus Bentuius in ſeinem Eteo- 
romo Med. Pract. 1700. P!r089. Tich viel Mühe gez 
ben, die eigentliche Befſchaffenheit diefeg Lolu te- 
Ulenti aus den vornehmſten Botanicis zu unterſu⸗ 
9, auch zu zeigen, daß, wie alle andere Krauter 
nd Pflantzen, alfo auch dag Leliumtemulentum 
AUS feinem eigen Saamen, nicht aber vom abfals 
Men eigen oder Haber erjeuget werde. Alles 
Agleichen Unfraut vollig auszurotten, ſcheinet faft 
möglich zu ſeyn, inmaffen unter andern der auch 
J dieſem Ende gebrauchte, und an ſtatt des Duͤn— 
IR auf das Land gebrachte Mergel lat marga, ei⸗ 
Art fetter, weiſſer oder ſchwartzer Erde ifty mehrs 
DL ohne ſonderliche Wirckung geweſen; ſol—⸗ 
8 auch von andern guten und gefunden Korn aus 
em Stroh zu leſen, if garzumuhfam, und die 
usgedroſchuen Körner von den gefunden abzuſon— 
M, eine pure Unmoͤglichkeit, inmaffen folches ins⸗ 
ſondere ben dern lolio temulento zwar oft, aber 
eo Deng verfuchet worden, 19 daß auch vorer⸗ 
hhter Herr R. Lentilius Le.-p.1r22. die Gewohn⸗ 
der Wuͤrtenbergiſchen Bauren in ſo weit ap- 
Probiret, und alfer sum Ausleſen anzuwenden 
Wweit vorsieht , da Diefelben nemlich - ihr 





ee und andere aus dem mit Taub⸗ oder Tob⸗ 


5 —* vermiſchten Haber zugerichtete Speiſen nicht 

ers als gegen die Nacht genieſſen, dabey ſie ſich 
leſes Vorkheils zu erfreuen haben, daß weil 
glei 
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324 Car. II. Von dem Acker Ya. | 
Hgleich drauf ins Bette begeben, Die fonft veripuhrte 
Dumheit und Schwindel verfehlaffen, und des 
folgenden Morgens ohne alles Ungemach mied! 
aufſtehen; wiewohl er Doch für ficherer halt, went 
man ſich defien gan enthalt... Indeſſen dienel 
Doc) Die deßfals gemachten Anmerckuͤngen dazu, DA 

man fich wenigftens-vorfehen lerne, und. weil [0 
ches Unkraut nicht alle Jahr in gleicher Menae zum 
Vorſchein kommt, ſondern nach aller Natuͤrkuͤn⸗ 
diger einhelligen Meynung, ſo mit der Erfahrung 
ubereinſtimmet, von der Witterung ſehr ſtarck u 
terhalten und befördert wird, ſo wird es noͤhllß 
ſeyn, daß man bey extraordinairer itterund 
ſonderlich bey ſtarcker und ungewöhnlicher Kalttr 
im. Fruͤh⸗ Jahr oder. im Sommer auf. dergleiche 
phanomena adıt habe, um fich in Zeiten davo! 
in at zu nehmen, - Eine gleiche Hinderniß des 
Feld⸗Baues iſt Der Brand, lat. Uftilago, davoß 
Der berühmte Herr Camerarius in Tübingen 170% 
eine befondre Dilpute gehalten, darinn er ſowohl 
Die Urſachen deſſelben anfuͤhret, als ſolche mit 91% 
len Exempeln erläutert; - Wie aber die Sache ſelb 

befandt, und oft vorfömmt, da nemlich in eine 
gansen Strich Landes viele neben. einander ftehel 
De Aehren oder Stauden, auf einmahl aller Fruchl/ 
Safft und Krafft beraubet werden, welches der 9% 
meine Mann dem Blitz, oder Doch dem Wetter⸗ 
Teuchten zugufchreiben pflegt, alfo ift die Urfact 
davon nicht fo. offenbahr und Deutlich, daß keil 
Zweifel folte übrig.bleiben. Daß die Urfäche in de 
Sufft, und vermubtlich in einem befondern fetkel" 
ohlichten. oder fchadlichen Thau zu fuchen fen, MI 
Mr, Chomel in feinem dietionaire re 














behauptet, ist fehr wahrſcheinlich, ob man ſchon 
ME precife determiniren Fan, ob und warum 
Mm Gewaächs vor dem andern damit befchddigen 
Verde. Allein dieſe Mennung fo wenig, als des 
„echeri, und Florini, fo fie in ihren Tractaten des 
ug Haus-Dater genannt, vertheidiget haben, 
DH dem Herrn Hof⸗ Naht Wolff getallen , als 
Velcher wielmehr mit vielen Gruͤnden zu behaupten 
Urt, daß die brandigen Körner nichts als Miß—⸗ 
Murthen waren, und alfo Die Bewegung des 
Safftes in diefer ungeftalten Figur verhindert, 
Mithin der fuccus jur ftafi, folglich zur corru- 
ption ware gebracht worden; Jedoch kan er pit. 
hoch nicht entfcheiden, woher es komme, daß die 

Aur folche Mißgebuührten mache, und fchlieffet 
Mlich, daß aus Diefer bißherigen Unbefänntniß.des 

tandes fich Fein ficher Mittel hiermieder' ‘habe 
dorſchreiben Tafjen, wie in den DBreßl, Samml 1718. 
R794. zu Iefen. Denn obgleich Herr Jofeph von 
eldeck 1. c,.p.124. verfichert, daß Durch etliche 
Handvoll zerſtoßnen Kalck, wenn ſolcher mit dem 
Weihen vermenget, oder dieſer mit Saltz⸗Waſſer 
beſprenget wird’, der Brand in Dem Weitzen ver⸗ 
net werde, ſonderlich wenn der Weitzen in einem 
ufftigen Zeichen ‚, als in Der Waage, Zwilling und 
‚alermann gefäet worden, fo ift Doch ſolches 
ON einer andern Art des Brandes, nemlich Da der 
Beitzen in Sachen oder auf Dem Boden tbrandig 
Bird, wie der Augenſchein gibt, zu verjiehen. Wenn 
ſerner das Korn fowohl im Fade als auf dem Bor 
en für allerley Ungezieffer Fönte ficher verwahret 
erden, ſo waͤre ſolches gewiß ein mercklicher Wor⸗ 
heil in der gantzen Wirthfchafft, weil aber des * 
gezief⸗ 
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nichts gewuft, mit gay gutem Mugen aufgebraß, 





126 Car, 11 Von dem Acker⸗Bau—. 
gezieffers eine groſe Anzahl und mancherſeh Be 
ſchaffenheit, ſolches auch nicht nur dem Korn au 
dem Felde, Aeckern,Wieſen und Gärten, fonde! 
auch in den Wohnungen vielen Dingen nachtheilg 
iſt, ſo wird unten in dem Capitel von der Died? 
zucht ein mehrers davon vorfommen. Don DH 
Witterung aber, welche aleichfalls nicht wenig zut 
Aufnahme des Acker⸗Baues beyträgt, wird ın Dei 
Capitel vom Garten-Bau ein und anders erinnt 
werden... Daß aber auch oft fremdes’ Getraide!) 
einemseinhe.mifchen Acker mit gutem Erfolg Fön 
geſaͤet und. gezogen werden, folches iſt nicht pur 
dem Hungariichen und Sicilianifchen Korn u 
Weitzen zu erfchen, weiches, wie es in Schlefien il 
gar gutem Nutzen gezielet worden, in den Broßb 
Samml. 1720. Aug. p-2ır.feg. aus fuͤhrlich zu 
fen, obſchon von dem Wallachiſchen Korn das Ö 
gentheil ſich 1727. p. 575. und 1729. Dec. p. 78% 
findet, und vermuhtet der Herr von Mohr .0 
p- 151: nicht ohne Grund, daß ſolches mit dem Stal⸗ 
de⸗Korn, mit Dem Sicilianiſchen Permehrung® 
Korn, mit dem Spelt und andern ziemlich und“ 
kandten Arten Des Getraides eine gleiche Bewand 
niß habe. Und mie daſelbſt einen gewiſſen grofi® 
Art Linfen im Saͤchſiſchen Chur sErenfe aedacht 
wird, die faſt die Groͤſſe eines Dreyers erreichen 
welche, wenn fie an andern Oertern in andere BoD 
ebracht werden, im andern, oder auch im drittel 
Jahr aus der Art ſchlagen; alfo findet man hing 
gen, Daß an manchen Orten durch angemandf! | 
Fleiß, Muͤhe u. Sorgfalt Hirſe, Linſen, Buchweihtzel 
Roͤhte, Toback und dergleichen, Davon man word! 




















| Orden, Inſonderheit wird als ein treffliches Mit⸗ 
die unfruchtbaren und ſteinigten Aecker frucht— 
machen, der Spaniſche Klee, oder der eſpar⸗ 
u. Saamen von vielen einhellig-angepriefen, Das 
N die Breßl. Sanıml. 1718, Sept: p. 1659.1717, 
he % 106, 1719. ' Matt. p- 479: Sept. P- 380: Here 
ON Feldeck L.c. p. ısı.feg. Oecon. fam. P. I. p:38. 
Wvollſtaͤndige Nachricht geben. Und da folk 
8 manchem ziemlich paradox feheinen dorfte ‚fo 
A Columella R. R. L.IE c. 2. bereits alſo Davon 
Fttheilet: Namaue conftat, filicem fationibus 
H,, Tcoratione facılius interimi. Doch hat der 
any von Nohrl. © p.465, Dabey eines und dag 
udre zu erinnern gefunden. Und wenn dafelbft 
584. aus den Sachſiſchen Briefen XXX V Il“ 
I vert p. 199. eines verfprochenen Sutter: Krauts 
5 Vieh gedacht. wird, welches jährlich ſechsmal 
Lerndtet und in eine Woche zweyh mal bluͤhen 
urde,ſo heiſt es billig: parturiunt montes. 


VI. wi 

Vie Sie nun folcher Spanifche Klee eigentlich auf 
N Berbefferung der Wieſen abzielet, alfo wird 
Getreide, wenn e8 reiff geworden, abgemehet 

er abgeſchnitten, in gewiſſe Buͤndlein oder Gar⸗ 
gebunden, getrocknet, eingefahren, gedroſchen, 
mnnechſt das Stroh zum Nuͤtzen des Biehes, dag 
* aber mehrentheils vor Die Menſchen aufge⸗ 
Rn gemahlen und Brod daraus gebacken, wel⸗ 
die „alles wie es einem jeden befandt tft, alſo ſind 
nn > jedwedem Stück zu merckende Lmftdnde, 
Iod weit ein Land vor dem andern daben befondre 
Wonheiten hat, oder fonft ein und anders Dabep 
zu 
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128 Carl. Don dem Acker⸗Bau. 
zu erinnern vorfällt, in allen Birehfchaftss DW 
chern zur Önuge anzutreffen; und hat infonderh® 
ein Schwedifcyer Autor, Sveno Sagerlött in ſeine 
Sprache 1722. gewiſſe Anmerckungen heraus g 
geben, welche zeigen, wie man Das Getreide all 
fhütten, und vor dem Verderben wol so. big 19% 
Jahr erhalten Fönne, wenn es nemlich in tiefft 
und vor der Lufft wol verwahrte Gruben geſchuͤll 
worden, wie bey dem Herrn von Rohr J. c. pı13% 
wie auch in Actis litterariis Sveciæ tri. Il. 7 
p-iss. zu erfehen. An ſtatt Des gewöhnlich 
Dreſchens hat man 1700. in. hiefiger Na 

barichafft in dem Hanmoͤveriſchen Amt 
Artzen eine Dreſchmuͤhle angelegt, welche it 
den Mifcellaneis Berolinenfibus p. 326. befchriebel 
ift, und wie in den Breßl. Sammlungen die Nad 
richt ſich findet, ſo iſt bereits 1670. in Churland 
ne gleihmaflige Dreſchmuͤhle erfunden und # 
Stande gebracht, aber auch 1679. durch Dperwahl‘ 
lofung des Feuers in Brand und Aſche gerahftl' 
Nun feheinet zwar darinn ein groffer Wortheil i 
ſtecken, weil zwey biß Drey Tagloͤhner hier eben (0 
viel als fonft achtzehn verrichten koͤnnen; indeſſe 
und weil Doch alfo funfzeben Menſchen eben dadul 

brodtloß gemachet werben, welcher Umftand be 

vielen dergleichen neuen Erfindungen wohl zu be” 
achtenift, „fo wird das Stroh von dergroffen OH 
„malt, mit welcher durch Huͤlffe eines Waſſel 
Kamm + und Schwung Roades die Fieg 
„aufgehoben werden, und  niederfallen, 9 
„gu fehr gefehmieffen, fo, daß es hernach nicht 0 
„wohlzu Heckerling gebraucht werden Fan; „, wie DM 
Herr von Rohr l. c. p. 1694 gar wohl m 
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Xſiehe auch meine Defiderata Oeton: 'pi13.; zu 
„den gewoͤhnlichen Mahl⸗Muͤhlen werden Die Waſ⸗ 
si Wind: auch Hand und Roß⸗Muͤhlen gerech⸗ 
et, welche letzteren nach Herr Stiffers 1.c: P.283- 
Anweiſung Die lteften, und jederman in dem Sej⸗ 
en ſolche anzulegen, erlaubet ſeyn ſoll, wie denn 
Nancher Orten die Hand⸗Muͤhlen unterfaget die 
rutz⸗ Mühlen hingegen anderwärts zugelaſſen 
Werden; die Wagen Muͤhlen find nur im Kriege 
u gebrauchen., Bon des Abts de Hautefeuil- 

neu inventirten Dach⸗Muͤhle, welche feiner Mey⸗ 
ng nach ſehr bequem und ohne Gefahr oben auf 
Hoͤuſer geſetzet, und vertittelſt der Wetter⸗Hah⸗ 
. Hetrieben: werden koͤnne, und am meiſten nur 
„0: dieſenigen, fo dem Willen der Muͤller nicht gern 

nterwuͤrffig ſeyn wolten, und nicht mehr als etwa 
der 6, Blertel Mehl des Tages über noͤthig hats 
h N, zu gebrauchen wäre, geben Die Breßl. Samml. 
—97 Sept. p.109. Nachricht, und fällen zugleich 

Won folgendes Urtheil: ‚dieſe Invention ſchei⸗ 
set Mehr curietis als Durchgängig pratticabel zu 
»yn, fonderlich da man an den meiften Gegenden 
U Haus: und Hand⸗Muͤhlen zu halten nicht ber 
Achtliget ift, um denen ordinairen Waſſer⸗ und 
ind Mühlen feinen Eintrag zu thun, und duͤrff⸗ 
sten vielleicht felbige noch meiftens bey Belageruns 
SIM und imandern Kallen der dufferften Noht zu 
+9 drauchen fepn ; wenn man nemlich zuver durch 
NE ausführliche Befchribung, am meiſten aber 
purch würckliche Mroben von der Prakticabilität 
net Sache wird überzeugetfenn., Bey den Hand- 
ar blen, welche an einigen Orten zwar nicht über? 
al, doch denen Beckern zu halten erlaubet find, iſt 

J bieſer 












































29.4008, Mk Port dem che Som 
diefer Vortheil fonderlich merckwirdig , daß mal 
durch Huͤlffe derſelben aus dem auf den ordinaitt# 
Mühlen vorhin grob geſchrottenen Weitzen exträ 


fein eigens Mehl bekoͤmmt, und etwas Kleien 


weiches Dem Leipziger, Dantziger und andern fd ſeht 
beruffenem Mehl nichts nachgiebt, an welchen Or⸗ 
ten denn auch Das ſchoͤnſte weiſſe Brodt gebacktß 
wird, da hingegen an andern Orten, wo der We⸗ 
Gen auf gemeine Art gemahlen und gebeutelt wird 
man | chlecht grob Mehl, Semmel⸗Mehl und Kiel 
befömmt, Da es Denn auch ſchlecht perl 
Brodt giebt, fo, Daß es nicht allein auf Die Gule 
des Weitzens und andern Getraids, wie man von 
Leipzig, Halle, Magdeburg und andern dergleihe! 
Orteũ insgemein glaubt, fondern auch auf die 


a mahlen ankommt, wenn man gut Wiehl, sHrodr 


Ruchen und dergleichen verlanger. - „, Sonft find 4 


‚böfen Praktiquen ‚> Die unter dem gröften Thal 


e 


„der Muller und Becker faſt aller Orten herrſchet 


ul 


„befandt genug, und wollen die publieirten h 
i 


„fer, und Becker⸗ Drbnungen fat nicht hinlang 
feyn, ihrer Bosheit zu ſteuren, theils, weil m 
"harff gnug Darüber gehalten wird,theits auch“ 


‚fie in vielen Stücken unvollfommen und nicht A 
Orten nach den Umſtanden Der gegenwärtigen Zeil 


eingerichtet ſeyn, wie ber Herr von Rohr lc. p:19% 


„wohl anmerchet. „ Wenn auch einige vor guf 

funden, daß von denen Muͤllern gewiſſe Innung 
in den Laͤndern, mo noch Feine verhanden, aufg 
richtet wurden; fo wird dabey am beften und era’ 
tiaften zu ſeyn gebalten, „Daß durch Oprigfeitlic 


Anftalten die unter ihnen einaerifiene Mißbrau 


9 


und Unordnungen abgeffellet werden, denn font 
wen 
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Wenn es auf die Muller ſelbſt ſolte anfommen, 
Muffte es ſich noch lange verziehen, denn den mei⸗ 
sten iſt mit der Unordnung gedienet. 1. c p. 195: ,, 
ind da weder: in P, G. Höns Betrugs4Lexico, 
hboch in Herr Koͤhlers Mahl⸗ und Back⸗Probe alle 
Atten , womit die Müller und Berker ihren Trad)> 
N hinterliftiger Weiſe uͤbervortheilen, ſo wenig 
Mmhafft gemacht, als Diedagegen vorgefchlagene 
Aittel hinreichend befunden worden, inmafjen mir 
Mt Hon jemand erzehlet worden, Daß die Muller ins⸗ 
Mein verborgene Risen unter dem Mehlkaſten häts 
N worinn fich ein Theil des Mehls unvermerckter 
Seife ſammlete, folche Ritzen auch mit einem. bes 
Under Kunft-2Borte beseichneten, welches.mir aber 
RAD entfallen, fo. hat ein gewiſſer Müller, dem ſol⸗ 
8 Kunſt⸗Wort damahls zu Gemuͤhte geriet 
Vorden , fichfehr daruͤber entruͤſtet bezeiget; jo kan 
Mar nur su feiner precaution und Sicherheit, Diea 
RB algeine untruͤgliche Regel mercken, welche in der 
robe gantz accurat befunden worden, daß, wenn 
es feine Richtigkeit hat, aus vier Scheffeln oder 
imbden Horn fünff Himbden oder Scheffel Mehl; 
Nd aus drey Pfund Mehl vier Pfund Brodt, ie 
Auch aus einer Himbde, aber hieſiger Maatie funf—⸗ 
on Pfund Gruͤtze, und aus einem. Himbden 
Weißen 30. biß 40, und Weisen Mehl werden 
Muffe,  brigens koͤnnen von dem Muͤhl⸗Weſen 
Überhaupt F, U. Stiffer 1, c. L,C. Sturm vollſtandi—⸗ 
FR Muͤhlen⸗Bau⸗Kunſt, undL G,Liebknecht de 
quæ circa palos terminales aquarum & mo- 
“Odinorum ex arte cognitu neceflaria & zqua 
Int, ‚wie es in Hifter. Hafl. Litterat, 1729. Tri. J. 
P.106, tecenfiret: worden, ſo Dann quch Jo. Rıft. 
$; 2 Mäyen 
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132 Carl. Don dem Acker⸗Bau. 
Mahen Unterredung von der alleredelſten Eifil 
dung der ganten Welt, allwo in dem Vorberic 
Tohann.Drefemanns, eines Mühlen- Schreiber? in 
Hamburg, der von der Muͤhlen⸗Kunſt geſchriebet⸗ 
Meldung geſchicht, p. 62. leq. nachgelefen werdet 


In Ermangelung des Getraͤides kan man auch 
Aus andern Sachen Brodt backen, oder Doch A 
deffen ſtatt genieſſen, tie denn nicht nur aus den 
Fuͤrbis⸗ Kernen, wenn man deren in der Menge Hal 
ein vortreffliches Mehl Fan gemahlen werden, W 
ches überaus füffe, und zu den gebackenen Spell 
wohl zu nutzen, fondern es kan auch deſſen grand 
ben Helinden Feucr und fleiffigen Umruͤhlen ein SO 
cher Safft gefotten werden, der einem ſuͤſſen Sf 
tun Bey nahe gleidy kommt, wieder Herr von Koh 
1.c. p.1z3. abermahl wohl anmercket, und wie a 
dere den Worfchlag gethan, ſo Fan der Kurbie 
Saft im Fall der Noht, z. E. in einer Belagerud 
und in Ermanglung des Waſſers gar füglich , un 
das Mehl damit zum Brodt zu vermengen, gebrau⸗ 
het werden. Befichedie Breßl. Sammlungen 17% 
Sept. p.348. Souſt pflegen bey der Theurung 
armen Leute das Korn nicht allein mit Gerfte UNE 
Haber zu vermifchen, fondern auch wohl gantz W 
Fewoͤhnliche Dinge unter das Mehl mit zu nehmen 
als Afche , Thon, Kleien, gefchrottene Eicheln U 
dergleichen. Inſonderheit findet man verſchieden 
Nachrichten hin und wieder aufgezeichnet, daß G t 
der HErr bey auſſerordentlicher Theurung U 
sank ungewoͤhnliche Mittel an die Hand gegeben! 
und entweder Korn oder Mehl som Himmiel vegne) 
ale 


































134 Cap. Von dem Ader Ba, 
Brodt germohnet, nicht wohl ſchmecken Durffte; 1 
iſt Doch in den Breßl Sammlungen 1718. Mat 
P. 848. allwo Diefe Materie fehr grundlich, wie auch 
1719. Febr. p.160. abgehandelt worden, mit viel 
Erempeln aus bewehrten Meif — 





wieſen, daß viele Volcker ohne Brodt leben, nine 
Ten ſowohl in der Schweitz viele bloß von Mil 
und hartenKäfe leben, und ihr’ Lebtage Fein Bro 
ſchmecken, und dennoch einer vollkommenen 
Tundheit genieſſen, in dem dufferften Norden aud 
fein Brodt anzutreffen, allwo Die Leute nurhart@® 
backene Fiſche an deffen ſtatt zufich nehmen, ja 9® 
Die Tartarn Brodt und Saltz als ungefunde Spt 
fen verabfcheuen ſollen. In gans Indien wir 
[ef nichts als Reis, wie oben gedacht, zum Effen uf 
Trincken verbraucht. Und wie der berühmte IN 
Enngelbertus Kaempferus in feinen Amenit, Ex" 
Fafc. IV. ehr umſtandlich berichtet, fo wird in gat 
Perſien aus den Datteln, welche Auf dem Pal’ 
aum machten, alles dasjenige, was die Einwo 
ner an Chen, Trincken, zur Nohtdurfft und Ergeh 
lichkeit verbrauchen, zugerichtet, fo, daß alles auf D* 
Gewohnheit und Einbildung ankommt; wie DM 
au) hc. 7729. Mart. p. 190, eine" umſtandlich 
Nachricht zu finden ‚wie aus obgedachter Fruch 
das beſte Haar⸗poudre mit gutem Vortheil zu ml 
en; Herr Joh. Sigism. Elsholtz duch in feine 
Diætetico LE IM. n. 31. pP; 31. 32. gewieſen, role 
diefelben auf vielerley Art znzurichten fen, Beſi— 
he auch meine Defiderata Oeeön. p.2o. wie aut 
Jonas Alftröms im Anhange des Schwediſchen 
Schaffers, von der Art und Neifepatatas ‚OD 
Erd⸗Birn zu pflangen, welche ins Teutſche übern 









Cip. II Don dent Acker Han _ 
— in der Oecon. fama P. VIII. p. i. zu finden, it. 
ib, P. V. p:$4. befindlichen Extract eines ano- 
Aymi von dem beſondern Nutzen der Voigtlandi⸗ 
(det nd Ober⸗Gebirgiſchen Erd-Aepffel,nebft Cor- 
j Hi Sinceri kurtzen Anmerckungen ib. p.57° 
Was fonft noch Bey dem Acker Bau überhaupt 
Ü innern feyn möchte, kan man faſt in allen 
Wielhſchaffis⸗Buchern ohne groſſe Muͤhe nach⸗ 
of agen, und diejeftigen Autores, welche auffer denen 
dem erffen und gegenwaͤrtigen Capiteln ange 
führet, annoch von dieſer oder jener zum Acker Bau 
Ehoͤrigen Materie gefchrieben, werden von Dem 
tr yon Mohr 1. © erzehlet. Neun fraget ſichs 
Noch billig, ob, wenn und wen es nad) aconoml- 
l in Principuis zu rahten ſey, dem Acker⸗Bau ob⸗ 
Mieten. Denn obſchon derſelbe die altefte, uns 
thiern iq ift, wie gleich im Anfang iſt gezeiget, auch 
berhaupt einen mercklichen und heimlichen Seegen 
beh fich führer denn da Iſaac feinen Sohn Jacob 
Chete, da ſprach er zu ihm: „GOtt gebe dir vom 
Wau des Himmels, und von der Fettigkeit der 
Erden, und Korns und Weins die Fülle, ı Mof. 
NARVIL: 28... fotehret Doch ie tägliche Erfahrung, 
AB mancher bey ſeinem Acer» Bau feine Seiden 
pinnet, und oft mehr Unkoften aufzuwenden hat, 
As er Vortheil davon genieft. Fragt ſichs alfo, 
woran die Schuld liege. Der Unterfcheid zwiſchen 
er Land» und Stadt-Oeconomie will diefen Zroeis 
el nicht heben, weil man Epempel genag täglich 
ddr Augen ſieht, daß viele Landsgeute auch mit ih⸗ 
5 S4 rent 


huſbigſte und von GOtt felbft befohlne Hand⸗ 


— -- r u m — —ñ — 
































6 | CarAll; Von dem Acker⸗Bau, 

rem. ſtarcken Acker⸗Bau rickwarts handeln, WM 
viele Einwohner in Den Städten wohl dabey fa 
ven, So koͤmmt es guch nicht Darauf an, ob:mall 
eigen Land habe, oder ſolches von andern zur Micht 
nehmen und bezahlen muß, denn auch derjenig 
der eigen Fand hat, billig den Nüren von feine 
angewandten Gelde mit in Anſchlag bringen muß 
und weil er dem Landes⸗Herrn Die. gehörige Oel? 
davon abtragen muß, oft: ſchlechter babey fahrt 
als. ein ander, der um billigen Preis ein Stu 
Landes zur Miehte hat. Iusgemein wird. dav⸗ 





— — 


gehalten, daß bey wohlfeiler Zeit es ſich der Muh“/ 


nicht verlohne, den Acker zu bauen, wohl aber, went 
Das Korn im Preiſe ſteiget, dahero denn Die Pachtell 
und Verwalter, auch ſonſt andere, Die Korn zu DM 
Fauffen übrig. haben, insgemein auf theure Zeit hoff 
fen „oder dieſelhe wunſchen, weil fie bey Derfelbell 
ein Mexrckliches zu profitiren hoffen; da hingegen 
wohlfeilen Zeiten Die Arbeit doch gefchehen, uno ebell 
ſo theur begablet werden: muß, hingegen Ri 

derlicher Bortheil davon zu hoffen ſteht. Ja 
find viele der Meynung, daß bey theurer Zeit meh! 
Geld unter den Leuten roulire, als wenn aues mod" 
fell iſtz allein, was den letztern Umſtand betrifft/ o 


ein 


muß mancher wohl in der Theurung dasjenige a! 


geeiften um fich und die Seinigen des Hungas 3! 
erwehren/ was er ſonſt erſpahren Fönnenz und fill? 
dee man freylich Exempel genug, Daß Kor’ 
KDandier und Fandere Leute in: theuren Fahre 
oft groſſen Reichthum erworben haben y. 
aber und wie lange: folcher bey dieſem und 
jenem Gedeyen gehabt, begehre ich an dieſem Dit 
nicht zu unterſuchen. Iſt das Korn mobile 


— im CE —— 
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WR ſoſches cin ohntriegliches Zeichen, Daß Bor 
‚DE genug allenfhalben verhanden, und alfo der 
ihr Segen GOttes handgreiflich zu fpuhren, und 
lig in tieffiter Ehrs Furcht mit danckbahrem Ders 
anzunehmen. Iſt aber das Korn im hoben 
elle, fo zeuget folches von einem mercklichen Mißs 
Wachs, und wird alio nicht viel ing Scheffelgeben, 
folglich, wenn man die Sache im Lichten befies 
ber, und dabey ehrlich und aufrichfig mit feinem 
Mechften handeln teil, in der Theurung Fein grofe 
ft Nortpeil für wohlfeller Zeit: zu hoffen. Das 
te kömmt alſo in dieſein Stück wol darauf 
0b einer mit eigenen oder frembden Augen und 
Anden den Acker⸗Bau, oder doch die meifte dazu 
Morberte Arbeit verfehen Pönne oder müffe: Denis 
„ie im letztern Fall wegen der groffen Untreu des 
Sefindes, Arbeitssgeute und Taglöhner ein merchs 
"dr Schade denfelben fat ohnumgangfich begleie 
M wird, einfolglich diejenige. am beften thun, 
Welche um Die Helfte den Acker befkellen laſſen; alfo 
nd felbiger im erſten Fall, wenn fonft feine Un⸗ 
ESF alle darzwiſchen Fommen, ohne mereklichen 
ugen nicht abgehen, Geſetzt alſo, Daß jemand 
Hner Umfande halber nielfeute und Sefinde, und 
ty Wagen und Pferde halten müffe, er mag 
rigens auf dem Lande oder in der Stade wohr 
viel oder wenig Guͤter, eigen oder zur Miehte 
Wben, fowird.er von feinem Acker⸗Bau, wenn er 
dumal felbfk, wo nicht mit Hand anlegen, doc bez 
10 Mehriften Umſtanden felbft mie beywohnen Fan, 
Unten göttlichen Segen gar guten Vortheil zu er; 
nten haben; dahingegen ein ander, der die Ar; 
out durch freinbdes Bieh und Geſpann, und lauter 
| Ss frembr 
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138 Car. Don dem cken Bain. _ 
trembdeLeute,ohne felbft dabey zu feyn, muß verrich⸗ 
ten laffen, faſt ſchwerlich Dabey etwas gewinnen 
und beſſer thun wird, wenn er dieſes metier ande} 
überläffet. Ein mehreres von Diefer und Dergle®. 
chen Materie wird in dem Capitel von der Stad® 
son LandsOeconomie ; wie auch von befondel 
oeconomifhen Regeln, Maximen und Anmerckun⸗ 
gen vorkommen. Be & 


IX. | | 
Eine faft gleiche Bewandtniß haf esmit Hanff 
und Flachs, und dem daraus bereiteten im menſch 
lichen Leben ſo nuͤtzlichen und nöhtigen Leinwand 
als welches bey. dem Anfang, Fortgang und Em 
diefes Lebens. gang ohngemeine Bequemlichkel 
und Vortheil mit ſich fuͤhret und wenn es zu nicht⸗ 
mehr mis zu feyn, und gantz zerriſſen und abgenl⸗ 
tzet fcheinet, annoch den beften Wortheiffchaffet, I 
dern aus alten zerriffenen Lumpen das fchönfte od? 
fe Papier zugerichtet wird. Wie der Hanf fo m’ 
als das Flachs zu bauen, und nachgehends du 
wannichfaltige Arbeit zum Gebrauch zuzuricht 
fen, ſolches iſt mit allen Umſtaͤnden in den meht 
fien Wirthſchaffts⸗Buͤchern aufgezeichnet, insb | 
fondere in Herr Marpergers tractat, welchen ® 
1710: 80 von Flachs und Hanff gefchrieben, ro 
auch in dem Sachfifchen Landsund Haus⸗Wirth⸗ 
ſchaffts⸗Buch L,11.c0.27.28. Beſiehe auch Scho 
ekii tr, de lino. Und weil aus Litthauen, Rupßlanv' 
fonderlich aber aus Liefland und dem angrangend" 
Chur⸗ Land alle Herbſt eine groffe quantität LE 
Saamen nah Holland, Franckreich, Lübeck, Br 
men und Pommern gefchiffet wird, obgedachte — 
gen 
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—_.. Carl" Von dem Acker⸗Bau. 139 
genden auch Wegen des ſtarcken Leinsund Flachs— 
Baues für andern beruͤhmt find, immaflen in Lief⸗ 
land ein jeder Bauer ;,- der Dazu tuͤchtig Land hat, 
Wehigfteng weh oder dreh Loff, d 1." Scheffel ſaet, 
Me was der Edelmannbauet, ſo ift Die Tpecual- 
Mlation von dem Lieflandiſchen Lein⸗ und Flachs— 
Zau beſonders um Riga, welche in den Breßl. 
Sommi.1zai. P.381; ſeq. befindlich, allerdings Le⸗ 
ſns wehrt. Und da nach vieler und gantz ohnge⸗ 
weiner Arbeit, darunter infonderheit auch die anti 
gen. Orten gebräuchliche Boch Mühlen zur Erz 
Nichung des Lauhen und harten‘ Flachſes einen 
Mereklichen Vortheil vieler andern fonft erforderten 
And-2rbeit bringen‘, das Flachs in einen Faden 
Warn gefponnen, und demnechſt durch den 
Barn⸗Weber zu Leinwand gewebet wird foifr 
das das erftere: betrifft, in Schlefien, Da anitzo Der 
Flachs ſo fein und ſubtil geſponnen wird’, Daß ein 
antzes Stuͤck a. 4. Stren Durch einen mittelmaͤſſi⸗ 
In Ring Fan gezogen werden, vor einigen Jahren 
ME curieuſe Art von Spinnzmachinen in Gang 
Und Ubung kommen, , die fo Flein und fubfil, daß 
fie eine Pleine Sack Latern nicht überffeigen, ja noch 
einer. ſey, und vom Frauen⸗Zimmer an Das 
dur Band angehangen, und unter dem herum 
PABieren, ohne die geringſte Weitlauftigkeit, Platz⸗ 
Erforderung oder incommoditat tractiret, und 
Jeichſam ſpielende ſubtile Faden geſponnen zu wer⸗ 
‚Pflegen , wie an jetztgedachtem Orte 1723. Jan. 
ahlet wird, da denn auch wie nicht weniger Sept. 
‚338. eineg Dudefers in £onden Thomas Wactes 
 nventirteg Spinn-Inftruments, welches zwar 
'gentlich auf die Wollen⸗Spinnerey m. 
wird 





140 Carl Von dem Acker Bau. 
wird, vermittelſt welchen ein Manninzinem Taf 
mehr, als nach der gewoͤhnlichen Art in einer IN 
che, oder ein eingiger mehr ala sehm,; ſollen fpinn# 
konnen, Meldung geſchiehet. Und was das Gar 
eben ins beſondre betrift, ſo iſt davon eine 16% 
zu Franckfurt an der Oder gedruckte und fehr;M 
gewordene Schrift, nemlich Dan, Krüger, Scho 
textoria nova in. der Qecon.FamaB.xX- p.i. *8 
extenſo befindlich, welche verſchiedene nugliche UM 
merefungen in ſich fallst,, und: ob ſchon nicht;alle? 
auf alle Derter und Gegenden wegen der beſondel 
hin und wieder üblichen Gewohnheiten, auch PH 
fehiedener Maag und Eilen, nicht: applicabel il 
dennoch zu weitem Nachdencken gar gute und.d4 
queme Gelegenheit giebt. Nur frage ſichs abe 
mahl, ob wie und wenn ein Leinensoder Garn⸗Hal⸗ 
del oder dergleichen manukacturen mit gutem DV 
theil anzulegen feyn? Da dann überhaupt befant 
und gewiß iſt, daß Biel taufend Leute, ihr taͤglicht 
Brodt mit Spinnen, viele auch mit Weben, U 
zwar oft kuͤmmerlich erwerben 4 viele abe 
auch ſehr wohl dabey fahren, und oft groſſes DH 
mögen durch Leinenund Garn⸗Handel ermordt 
haben, wie die Wildinanfche, Fuggerifche, und ol 
fe andere Erempelibefandtfind; da man denn hl 
Lig um die Urfache Diefes fo gervaltigen Unterfehel 
des bekuͤmmert iſt. Zuforderft if es ein allgem! 
nes oeconomifihes principium, daß man alles DA 
jenige, was man in der Haus⸗Wirthſchaft nobl 
wendig braucht, viel lieber felbft anzufehaffen ı 9 
von andern su erfauffen, fol bemüher fenn; die UF 
fache ift handgreiflich tellman den Vortheil 
den ein ander ben feiner Waare ſuchet, und IH 
ent 










































= _ Car IE Dondem Acer Gar  aqı 
Kine angerandte- Mühe billig fordert, felbit gemef⸗ 
kn fan. Daraus folget nun, Daß einjeder, der es 
haben kan, felbft Sein-Snat fden, und mit dem 
tinigen Durch alle Arten felbft verarbeiten, Garn 
nd Zwirn fpinnen, auch gar zu Leinwand weben 
Muffe ; wie denn folches auch wurcklich von vielen 
aus⸗Wirthen und an manchen DOrthen mit 
ecklichem Nutzen der allgeeinen und beſondern 
irthſchaft getrieben wird. Gleichwie aber mancher, 

der alfo gefchloflen,. und alles inz Werck zu richten 
len Fleiffes iſt bemüht geweſen, zuletzt ſeine viele 
Arbeit aber zu ſpaͤt bedauret hat; alſo findet man 
M Gegentheil, daß ein anderer, Der entweder rein 
er unrein Flachs, oder Garn, oder gar Leinwand 
n8t baar Geld gefaufft, mit eben dergleichen, oder 
U) mach wenigern Koſten und tveniger Muhe 
Neichmaffigen Borraht von Leinwand in wenger 
it erhalten, und ſolches zwar nicht nur alsdenn, 
„un Dürfftige und geringe Leute Das Ihrige 
US Noht um wohlfeilen Preis verfauffen muͤſſen, 
ſondern auch, wenn diejenigen, ſo Garn oder Lein⸗ 
Jand verkauffen, ihre Arbeit, oder aufgewandte 
often, welche ohne dem wenig geweſen, nicht gar 
Döch in Anfchlag bringen. Doch das ift nur von 
ynlenigen zu verftehen, was man felbft nohtwen⸗ 
9 Draucht, ob man aber einen befonderen Leinene 
Der Sarn-Handel mit Nutzen anzufangen? ein 
— muͤſſen die Umſtaͤnde der Zeit, des Orts, und 
1 Oele enheit geben,Dahin denn aud) vornehmlich 
* Wr daß man zuvor Erlaubniß » Landes⸗ 
tlihen Confens, und völlige Sicherheit desfalg 
hade denn wenn es daran fehlt, kan man oft in 
st eUngelegenheit Fommen , und des sehofften 
Vor—⸗ 






































___CAr. Hl. Von dem AcherBau: 143 
Dit Leinwand, entweder vor fich felbft, oder anz 
“N um den Lohn verfertigen, welches, wenn es 


Iß gebleichet iſt, von Denen dahin kommenden 
Aabandtern und andern Tuch-Kauffern oft 


N gutem Vortheil bezahlet und weggeholet wird. 
Um nun aber alle dieſe, oder Doch die. mehreiten 
ht, was von einer an folhen Drten angelegten 
N en-Fabrique su hoffen fiche „ zumahl wenn 


nn Chige,ber fie anleget, in Ermangelung treues Ge⸗ 


Meg mit frembden Augen fehen, oder in Ermanz 
lung eines vortheilhaften Abgangs fein Geld oft 
ge ohne Zinfe ttehen laffen muß, anderer Um— 
nd: Kuͤrtze halber zu gefchweigen,, welche eines 


weden reifferem Nachdencken überlaffen werden, 


von die in Ungarn angelegte, aber auch vielen 
Miierigkeiten ausgefeßte Leinwands⸗ Fabrique 
J klares Zeugniß gibt, wie davon in der Oecon. 
ma P.Ill.p.74 Nachricht zu finden. Ubrigens 
berdienet der Herr J. Neuhold obf. de lino & 
Unabi welche in A. N. C. Vol.IIL App, VI. 
dich, gelefen zu werden, um fo viel deſto mehr, 
Ne daſelbſt p. sı. einige monita aeconomica zu le— 
0, auch Mart, Stertz Ivanü mifcellanex: obf, 
“con, angeführet werden. 


x 


len: 
N, weil nemlich obbefagter befandter maſſen aus 
zerriſſenen und abgenutzten Leinwand oder 
Alen 


Macher wird, und zwar Durch Huͤlffe eines befons 
| deren 


— ſtaͤnde an andern Orten fehlen, fo ſiehet man 


Vey dieſer Gelegenheit kan ich nicht umhin der 
Papiermacher⸗Kunſt mit wenigen zu geden⸗ 


Leinen Lumpen das weiſſe Papier ſonderlich 
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Deren vom Waſſer gekriebenen Papier⸗Muhle, un) 
alfo auch aus der. Urſache, weil oben von den ru 
fen ein und anders beygebracht ift, ſich hieher nich! 
uineben fihiche. Daß aber die Papier Mühlen! 
nem Lande ohnentbehrlich feyn, und alfo audi 
öffentlichen Oeconomie billig referiret werden, N, 
daraus abzunehmen, weil nicht nur auf hohen un 
niedrigen Schulen,und von allen Titteratis sie 
pier verbraucht wird, fondern auch auf allen Sant’ 
iehen, Regierungen, Amts-Stuben, Raht⸗und Sr 
richts⸗Hauſern ein jiemlicher Vorraht von Papi 
zu vielerfey Gebrauch jedesmahl erfordert wu 
auch die Papier Mühlen ein Anfehnliches der galt 
des Herrfchaft zur gemeinen Cala ablegen müßt! 
infonderheit auch des wegen, weil von Den wohll® 
ſtellten Papier-Mühlen das Papier offt in or, 
uantität in, entfernte Dexter und nach grolll 
Stadten geführet , dahero dann im Segenthtl 
ei anfehnliches Geld ins Sand gebracht wird. I, 
Privat-Oeconomie aber hilft die Papiermadlt 
Kunß nicht wenig. Denn ob gleich jeßo bey dein 
an manchen Orten allzufehr überhäufften Papien 
Muͤhlen, da an ſtatt vor dem nur eine Hapien 
Mühle in einem diſtrict von wenig Meil- 28" 
geweſen, jeßo zehn, zwantzig und mehr gefun J 
werden ſo dab es manchem fauer wird, fo leh etdo⸗ 
die tägliche ſorgfaͤltige Erfahrung noch immer, deß 
derjenige, welcher nach denen Anfangs awehnten 
allgemeinen oeconomiſchen Grund» Sagen in 
Furt des HErrn das Deinige thut, und ben 
mübfeligen Papiermacher⸗Kunſt, da ein jedes 2 
Napier 2. bis 3. und fiebensigmal durch die DAT, 
gehen muß, che es brauchbas wird, fich feine _. 










































IB Cap. IE Don dem Acker Bau. 145 
riefen laͤſt, dabey Die Zeit, wigfiener, dem Goſde 

h ich ſchatzt, und überall ein nüchtern Seben führer, 
inreichliches Auskommen ohne Hexerey dabeh fins 
u. a tool andere auf verkehrten Wegen gehende 
Mbarliche oder auch befreundte Dapier- Macher 
‚Der feine eigentliche Intention zu &chanden ma— 
"A und alſo mit Dem Flugen Knecht uber unfleifs 
— Erben herſchen, und Das Erbe unter den Bruͤ⸗ 
1. Bach Salomons Urtheil Spruͤchw XVil;z: 
ötheilen koͤnne. Wenn das jetzo gebräuchliche, 
Maus alten Lumpen gemachte "Papier erfimben 
Orden, iſt nicht befant, ohne, daß einige davor hal⸗ 
* oſches im zehenden oder eilften,andere im zwoͤlf⸗ 
4 oder viertzehenden Seculo nach Chriſti Geburt 
behen zu ſeyn. Wie denn Petrus Abbas Clu: 
„ cenfis, welcher um diefe Zeit gelebt , in feinem 
ki. at contra Judzos deſſen ausdrücklich, und viel— 
Öt zu allererit Meldung thut, immaffen oben bey 
Im egenheit derer fo genantenbarbatif. eculorum 
ing, ten Capitel bereits angezeiget, auch ohnlängft 
m Hamburg. Correfpondenten 1736.n,30.ein 
ren von 12. Rthl. an Büchern oder Gelde 
—* ſichre Nachricht von Erfindung des Bar 
on Halle aus iſt geſetzet worden. Denn von 
Au manier der Sineſer und Egyptier, da fie 
Blaätter von Baumen gefchrieben , Davon bey 
; p ancırollo Rer,deperdit. L.IL c.13. wie auch in 
—6 angezogenen vierten Anhang mehrere 
* dicht zu finden, iſt hier ſo wenig die Rede, als 
Dien er noch jetzo in Japan gewoͤhnlichen Art, Par 
A, 0 machen , Davon Engelbertus Kampferus 
ie „enit, Bot. Fafeic. IL. Relat. XII: p. 466. mit 
rt Annehmlichkeit igefehricben hatı Wie denn 
K auch 
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146  _ .Car.Hl. Don dem Acer Bam: _ 
auch Das aus Dem lapide amıantho oder asbeit® 
gemachte unverbrennliche Papier, welches von Fa 
cirollo L.I. c.4. zwar auch unter Die verlohrnen 
Sachen gezehlt wird, von Herr D. Ernſt Fried. 
Brückmann aber mit einem ausnehmenden Erin’ 
pel aller Welt vor Augen. geleget worden ; dat 
nemlich aus den aus Ungarn mitgebrachten as ei 
Papier verfertigen, und auf 2. Bogen 2. Exemp 
Son der Hiſtoria Naturali Curioſa lapidis rẽ cr 
se, welche zu Braunfchw. 1727. heraus kommel 
Drucken laͤſſen, und ein Exemplar in die Hertzoglich 
olfenbüttelfche Bibliotheck zu Salgthal, 0 
andere aber in Die weitberühmte Uffenbachiſche br 
bliothek zu Franckfurt am Mayn verehrel hakı 
mehr cUrIEUX als nuͤtzlich und zu unſerm Vorh 
ben Dienlich iſt. Wenn aber von eben dieſem IM 
D. Brückmann in Commerciolitterario 1732- P-\, 
in Borfchlag gebracht wird, daß man Das Papi 
lieber ſo gleich aus den Kraͤutern und Hflantzen a 
aus denen von Flachs und Hanff gemachten, un 
durch langwierigen Gebrauch gantz abgenutzten 
Leinwand der alten zerriſſenen Lumpen zu verferte 
gen hatte, ſo ſtuͤnde zwar folches wol zu verfuchelt 
wiewol fo viel das Flachs insbejondere betrifft 
deffen Preiß von den alten Lumpen gar ſehr un je 
fchieden ift , einfolglich Das aus jenem zu Der en 
gende Papier ungleich höher zu ſtehen Pont 
dörffte, das friſche Flachs ſich auch beſſer zu sa 
den, gleichtoie Die Neffeln zum Nreffel- Tuch, audi 
fo beruffene Aloe zu aleichen Daraus gemachten 8 
deng, befiche die Breßl. Samml. 1722. April 
4659. die abgenußten Lumpen aber fich beffer 54 de 
mannichfaltigen zum Theil harten Arbeit der kn 
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er⸗Muͤhle ſchicken. Gleicher geſtalt fölte man 
wehr, als bishero mit ungleichem fuccefs verſuchet 
den, ſich bemühen, ob man nicht das feine 

dellandiſche oder Fraytzoͤſiſche Papier auch feiner, 

\ ie nach uͤberall in Teutſchland nachzuahmen 
Möchte, 


| Car. IV. x 
Ron dem Garten⸗ und Wein⸗Bau. 
J 
soon der Vortreflichkeit Jeusen und Alters 
| Sy thum Des Garten⸗Weſens hat unter ana 
un. Dein Der Herr von Rohr l.c. p.z18.jfeg, 
n., Nndlich gehandelt, da er nicht nur die vor⸗ 
Hwiſten in heil. Schrift vorkommende Gaͤrten nach 
Ordnung erzehlet, ſondern auch. von der. Gries 
Fund Roͤmer⸗Gaͤrten eine und andere Nachricht 
In 1 Die mehreſten Autores , fo. von Dem. Gaͤrten⸗ 
n ven gefchrieben,nahmbaft machet, viele zum theil 
* ureuſe phyſicaliſche Erfindungen von Kraus 
N Dflansen und Baͤumen angiebt, und am Enz 
0: geltchet ‚DaB ohngeacht der grofjen Menge der 
N herey⸗Bucher, doch Fein eindiges in folcher 
an kommenbeit ausgearbeitet fey, daß es nicht 
on Vermehrung oder Verbeſſerung bedurfte: 
als, daß es Denienigen, Die geſonnen ſind, ein 
“ kommenes Garten Buch zu ſchreiben, an Gele⸗ 
benheit und Materie nicht fehlen wird, 1,c.p:376. 
— > RR Be, * 
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8 Car, IV. Von dem Garten⸗ 
Da nun von allen Umſtanden, welche zu eine 
Luft-Küchen Obibund Baum » Garten erfordel 
toerden ‚ obgedachter Herr von Rohr theils felbſt 
ausfuͤhrlich gehandelt, theils auch diejenigen DU 
her forgfältig angezeiget hat, ohne was zu einen 
horto medico oder: botanico noch befonders erfor? 
dert wird, welches aber eigentlich nicht hieher geho⸗ 
ret, ohngeacht bey dem oft angefuͤhrten Herrn G 
Hoffmann L. II. c.2. vieles zur Botanıc , phyfie 
und materla medica gehörigeg zu finden ift, ſo il 
es ohnnoͤhtig ſeyn, Daß wir ung bey demjenigen 
was in allen Wirihfchafts / oder Garten⸗Buͤchern 
anzutreffen, aufhalten: mercken alſo nur ſtatt eine 
geringen Trachlefe fo viel an, daß auffer, denen ob⸗ 
angetührten Seribenten, Darunter auch Fo. Milleit 
Lexicon horticultur& , the dietionnairy of g# 
denige, tie auch der gang neu vermehrte forafa 
tige Haushalter, ſo 1696. ohne Des Autoris PM 
men su Oßnabruͤck heraus kommen , und einen 
Baumn Kuchen und Blumen⸗Garten in fi P 


greift, wie auch Henr. von Often Niederl. Garten 
bepflanget mit Blumen, Obſt und Orangen Id 

Magdeburg 1728. 8. heraus gekommen, billig I 
rechnet werden; Virgilius nach Anweiſung plin!} 
—— und I. A. Fabricũ I.c. p. 200. MS 
Willens geweſen, de hortorum cultura zu ſchre⸗ 


ben, welches nachhero Columella bervererfrelligel 


und in den neuern Zeiten Renatus Rapinus L- 
hortorum und Jacobus Vanıerius ın prædio FÜ. 
ftico glücklich nachgeahmet Haben. So verdiet) 
ach Fr. Baco von Verulam Serm. fidel, KUN 
Abrah. Munting Befchryving der Ard.Gewalld 
And der berühmte Italianiſche Jeſuit Jo.Bapn 








und Wein: Sam. 149 
Rerrarius hier deswegen einen Platz, weil letzterer 
Ucht nur ein beſonders Buch, unter dem Titel ; 
Norti Hefperidum gefchrieben , fondern auch ein 
Mders, welches Flora, und zwar cultiſſima & ni⸗ 
dıffıma von dem Herrn von Franckenau in pro— 
blammatibus botanicis, welche bey feiner Flora in 
den erſten editionen zu findenp- 12. genennet wird, 
und Anfanas in Sstaliänıfcher Sprache gefehrieben, 
von Herr D. Rotendorft aber. ins Lateinische Übers 
BR worden, als worin ber Herr Autor ausfuͤhrli⸗ 

und uͤmftandliche Anweiſung thut, wie ein Gar— 
muſſe angeleget werden. Von Jo. Alich Horto 
ecieo, welcher 172, 8. heraus gekommen, geben 
ne Alta litteraria Suecix 1722. I. p-33t: Tach? 
WE Alexandri le Blond Anweiſung und Ubung 
1 arten» Kunfl : bat Joh. James laut Ham⸗ 
urgiſ. Correfpondenten 76. 1736, aus det Frans 
ffchen ins Englifche überfeket, von neuem heraus 
geben. Und endlich iſt das Hortulanum Tı- 
æanum Des Egidii van der Myle, welches in las 
hifchen Verſen mit verfchiedenen Inſchriften 
und vidlen Has Land Leben uͤberhaupt betreffenden 
Aigen Ausdrückungen bey Den Wercken des cher 
gahligen berühmten Chur, Brandenburgiichen 
ib⸗Artztes Tımzı son Güldenklee befindlich, 
feines weges mit Stillſchweigen zu übergehen, 


Fan darff auch nicht dencken, weil die letzterwehn⸗ 


* um Garten⸗Weſen gehoͤrige Schriften meh⸗ 
theils von berühmten. Medicis verfertiget find, 
‚nn folche lauter mediciniſche Kräuter in ſich faſem 
ne Die etwa rare und auswärtige, Sachen, ſchoͤ⸗ 
x Dlumen und dergleichen auf-und fortzubringen, 

Neitung geben. Denn daß die Haushaltungss 
* — K Kunſt 
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yo Car. IV. Don dem Garten⸗ | 
Kunft gang ein anders sum End⸗Zweck habe, und 
mehr auf den Nutzen, als die Luſt gerichtet füh., 10% 
ches zeigen folgende Worte deutlich , welche h 
nahmhaffter Medicus an einen andern, nemfich Jo 
Petzoldus an Laurentium Scholtzium geſchrieben 
init ſie in des Cratonis von letztern heraus geged® 
nen Briefen p. 15. zu finden, folgenden Inhalts 
Habeo quidem elegantem & fpatiofum hortum 
guı multa capıt, verum tamen, quia Dei gratia 
paterfamilias füm, non tantum Medieinz frudid* 
jus, nunc magis fapıda pyra & long&va pormafe“ 
BD: quam ſpecioſos rerum inutilium flores & 
beciofa exoticar Wird alfo unſer Bemuhen i 
dieſem Capitel fonderlich dahin achen, zu unter! 
chen, ob und welcher geftalt ein oder anderes St! 
cke des Garten⸗Baues auf dieſe oder jene Art zu 
verbeſſern ſeyn mochte, 





11. 

Auſſer dem nun, daß mehr erwehnter Herr pet 
Robrl.c.p. 317. erzehlet, geftalt der verftorbene KY 
tig in Franckreich Ludovicus XIV. ineinem beſon⸗ 
dern Garten zu Verfäilles durch Monfieur Qul” 
tinie zeigen fallen, Daß man denen Kuchen ; Sartt! 
welche man fonft lange Zeit feiner fonderlichen B 
trachtung wehrt gefchäget, ihre befondere fymme“ 
trie geben Pönne , wenn nemlich alle Lu, Std“ 
alle’ borduren der alleen, alle Baͤume und Gebül 

in nusbahren Dingen beftehen, und gar niedrig 9 
halten werden daß kein ftarefer Schatten fen, oh 
gegen Abend/ und gegen Mitternacht, weil durch 
groſſe Buͤſche und Baume die Winde, ſo daht) 
kommen, muͤſſen aufgehalten werden z ſolches m; 





1. Rein 
Hoch dieſe Stunde mit vieler Annehm ichkeit und 
hicht wenigern Nutzen hin und wieder ins Werck 
Seftker wird, da von Pfyrſchen, Apricofen, Wein⸗ 
tauben, Fohannig-Trauben, Brombeeren, Mouls 
deren, Prüfen, Roſen und dergleichen allerhand 
paliers Hecken, Stauden, und andere Zierrahfen 
deſogen und unterhalten werden, welche denen wilden 
Und gar fchadfichen Taxus-Baumen , Tannen, 

Baum, Hanne Büchen, undandern derglei⸗ 
* billig vorzuſiehen, ohngeacht letztere mehr nach 
der heutigen mode feyn mochten. So koͤmmt es 
N dem Garten ABefen guten und mehrentheils auf 
die Zäume und Denenfelden ähnliche Stauden 
und Gewaͤchſe an, als welche zu erhalten und zu 
bermehren, alle und jede Liebhaber des Garten⸗ 
gefens jedesmahl find befliffen gemefen, wie Das 
vH die lingitz befandte Arten des Impffens, 
Wopffens, oculirens, ablactirens ꝛc. ein klares 
Zugnß geben. Inſonderheit aber haben Herr 

eorg Andreas Agricola, Philofophiz & Medicı- 
Ne Doktor, und Stadt-Phyficus in Regenſpurg, 
Und Har Friedrich Kuffner, Pfarrer zu Lichtens 
erg im Brandenburgiſ. Bareutifchen Voigt⸗Lande 
hitihren Baum⸗Kuͤnſten, ſo zur Vermehrung deſſel⸗ 
en abzielen, als 1715. und 1716. da beyder Gedancken 
kerſt ansLicht getreten, und nachhero von Zeit zuZeit 
ortgeſetzet, erleutert und immer mehr bekandt ge⸗ 
Worden, inder Welt viel Aufſehens veruhrſachet. 
Ind war was den erſten betrift, fo gehet deſſen 
Bemuͤhung dahin, in der That zu zeigen, wie man 
Baͤume und Stauden⸗Gewachſe nicht durch 

aamen, ſondern durch Wurtzeln, Staͤmme „Aeſte, 
Zweige, Augen, Blaͤtter, auf eine unzaͤhliche Art 
| SG 4 ver⸗ 
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vermehren, zugleich aber auch dem him und wiedeh 
anichemenden Hols-Mangel Fraftiglich enrgegel 
geben ſolle. Diefe Ark die Baume zu vermehren 
wie fie Der Herr Autor in dem 1716. zu Megenfpurd 
in fol, mit vielen Kupffern edirten Qerfuch DU 
Univerlal-Permehrung ‚aller Baume, Stade 
und Blumen-Bewächfe befchrieben bat, gründet fi® 
auf folgende. Umftande. 1) Auf die Zertheilung 
der AB urgel, oder aus jedem Stücke der Wurtz 
Die Baͤume zu vermehren. 2)- Durch Schnittlind® 
und Sencken, vermittelft des Feuers und der mus 
miz, an allen. Blättern, Stammlein, Aeſtlein 
Zweiglein und Aeſten, oder aus einem jeden abg4 
Eipeittenen Aeſtlein, Blatıc. einen Baum zumdt 
hen. 3) Durch den Wurtzel⸗Griffel, d. i. vermil 
telſt eines halbholen inftruments oder Meifjeldr 
durch inciion an dem Stamm oder Aſt, Wurtzel 
iu. die angehenckte Erde hieraus zu treiben, ſo da 
hierauf dieſer hewurtzelte Stamm oder Aſt abee 
Fchnitten „und abſonderlich fortgepflantzet werdeh 
kan. 4) Durch dag Wurhel⸗Impffen, da nemli® 
auf die abgeflopffte Stamm-Igursein, oben all 
ein ander Zweig, Aſt oder Stamm / vermittelſt e 
nes abſonderlichen Schnitts, den der Herr Auto 
in gemeinen, Kähſerlichen, Graflichen, edlen und 
Zwickel⸗Schnitt eintheilet, aufgeſetzet, und fortg 
gzielet werden kan. Durch Wuꝛitzel⸗Zapffel 
wenn man in Neben⸗ und Haupt⸗Wuͤrtzein eines 
sölligen und nad) lebenden Baums gleicher A 
Zeige einzapft, und folche zu mehreren Baumen 
fortbringel. Dieſen Haupt-⸗und Grund:meth 
den: der Vermehrungs⸗Kunſt füger der Herr Autot 
in den 1717, heraus gefommenen zweyten — 
J “einig 


— 
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mige andeyebefondere bep,und hat fonft Diefeinven- 
on mit allerhand. Ipecial-experimenten erläutert; 
et Derrichter aber folches alleg vermittelit Des. Feuers 
und der mumie, von welcher letzteren er einige Are 
erfunden ‚als 1) die Wald⸗mumie, die aus 4 
Mundıfchwarken Pech, und 2. Pf. gemeinen Ter- 
Pentin beftchet, fo unter freyem- Himmel muß ans 
undet, Dieflüchtigen Theile, weil fie den Aeſten 
bddlich , und Brand verubtfachen „ ‚evaporircky 
MD zur confifteng. gebracht werden. ı 2) Die mu⸗ 
—F nobilem, ſo aus dem reineſten oder Jung⸗ 
Mech, 1. Pfund guten: Terpentin „ . Viertel 
fund „ein Vierting rein Wachs , und ein halb 
DE Myrrhen und Aloes beſtehet. 3) Die mu⸗ 
nobilifhmamfo aus Gummi Copal 2. Loht, 
ereb. venet.n. Vierting, 3 Loht gemein Wachs 
mponiret wird, der noch zu mehrer exaltation 


rrha, alo&s und -maftix zugufeßen ʒ hiezu fuͤgetex 


9 Noch einen balamum vegetabilem, aus olep 
eadal dule 1. Vierting, thereb. coct. Loht, 
NS ein kraͤftig heilendes Weſen. Und mit Diefer 
arm⸗gemachten mumia von. alleeband Art ver⸗ 

Mieter. nach Unterfcheid der Baume und Der 
Wertion unteſchiedentlich die inciſiones der 


RHendern bloß den Stamm und den Schnitt vor 
Pu Sonnen⸗Hitze und Ungssieffer zu verwah⸗ 


01:38. 5u finden, Von Herr Frid. Küffner iſt 
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Car. IV Don dem Gartens ⸗ 
IE phyteutica, pomonea, horologica, floralis, hy“ 
En draulica, fylveftris, fortificatorla, henotica & N’ 
Eee zu Hoff in 4: heraus gekommen 

Ja denn der Herr Autor von feinen vielen ſchwe 

ud gezwungen fheinenden Titul Worten folgen⸗ 

de Teutſche Erkſarung gibt, Daß aArchitectu 

pomonea fo viel heiffe, als allerhand LuſtGeban 

De von Fruchtstragenden Baumen.. 2) Horolog” 

ea) Stunden zeigende Baum Gebaude. 3) Flo 

valis, Blumenstragende Gebäude. 4) Hydraul“ 


zer zeſtungs⸗Bau tt bendigel 
umen. 6) Sylveftris mit lebendigen Wald⸗ 


gantze invention hauptfãchlich Darauf an, wie MC, 
Baͤume zu 





mittelſt vielerley neuen Propff⸗Arten zwingeh 
un 


und 
bet 
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JM andern Theile zeiget er, wie man durch das 
Mopffen in die Oueere mancherley Tebendige und 
Nuhtbahre Sonnen⸗Zeiger, Lufl-Cabineter, ere- 
Miasen auch Iebendigsgrunende Tiſche, Stühle, und 
Argleichen Hausraht machen Fünne, Wenn man 
Yun billig fraget, was von obgedachten beyden In- 
tionen ; welche in den Haupt-Abfichten überein 
Ominen, zu halten fen; fo iſt in den Breßlauiſchen 
Sammlungen k.'e. allwo Diefe beyde Materien 
Mündlich ausgearbeitet zu finden, überhaupt gezei⸗ 
It, dar Herr D. Agricolæ inventiones nicht gantz 
Nett, fondern bey dem Fr. Bacon. de Verulamio Syl- 
var, Cent. 5n.427. aus demfelben ej. C. F. Pau- 
lin Bauren:Phyfic P. 23. auch bey dem Jeſui⸗ 
ten 4deiber Tylkowsky in feiner philoſophia cu- 
of derofelben zum Theil Meldung nefchehen Rey; 
and davon dem Erfolg dieſes Projects ıb. 1778. Au: 
Pisa ſeq. viele glaubwurdige, zum Theil des Herrn 
utoris eigenhändige , aber nicht allzu favorable 
Nachrichten verhanden, wie auch 1720. Sept. P-338 
elche r22. Jul. p.109. auch 1723: Jul. p. 109. faſt 
berall yon gleichen Inhalt zu finden, und nachdenz 
SafelbfE mit vielen Eyempeln bewieſen worden, daß 
iefe und dergleichen Verſuche, ob fie ſchon an fich 
Kb ihre voͤige Nichtinfeit Haben möchten, dennoch 
N der Application, fonderfich bey groffen Baumen 
1de oft fattiren, fo finden fih1723. Jul. p. 112. fol 
IMdE Jorge), Bas noch lektens des Hertn D. 
»Agricole Bemuhungen überhaupt anbetrifft / ſo iſt 
Wwas er hierinn præfliret, meines Erachtens wohl 
»das Hornehmfte, daß er Die Garten⸗Liebhaber aufs 
»gemuntert, mehr Fleiß anzumenden, auf Die Sort 
elung dep Orange-Baumlein durch ihre * 
uiu 





























Car. IV. Don dem Garte⸗— 
„und Zweige, und etwa noch anderer Sewachlen 





„harten Univerfal-Bermehrung, alle, Baume UF 
Siauden⸗Gewachfe noch in der That uneröffll 
„bleibet.,, , Allermaflen denn auch bald darauf M 
der Schleſiſchen Stadt Lignitz, eines dafigen Chiruf? 
giheren Friedrich Bebrens, eine auf des Herrn 
Agricole Verſuch gegründete Invention die Ora® 
ge Baume ju vermehren 1713, Den.zo. May den 
Öffentlichen Gazetten einverleibet worden, wie l.® 
3718. May. p+r13..feg. zu lefen, Fuͤr andern ab 
find die 1722, p. 1. befindliche Worte merck wuͤrdig 
„ob des Pftarrers zu Lichtenberg Herr Friedl 
Kuͤffners kuͤnſtliche Baum⸗ und Rlantz/ Drop 
„ferep-befjer reuſſiren werde, als des Herrn D, Aglt 
„eolz feine, folches muß Die Zeit Ichren. Ich N 
Dde in Die 40. Jahr der Gartnerey und Propffet) 
ssobgelegen, und. dergleichen Art zu propffen auf UF 
s,gteiche Arten , fo mit einander nicht Hmboliſiren 
„oder harmonifiren , nebft andern Kuͤnſteleyen DE | 
„ſucht, aber allezeit bey ſolcher ungleichen Propſ⸗ 

„fungs⸗Ehe leeres Stroh gedroſchen: Ja manfab 


„Kohlfteund® Aepffel, Birnen, Pflaumen und DE 
„gleichen propffen; es gehet alles gar wohl an, ® 

es. aber theils befleibe, theils Beftand habe, und 
„ins künftige Trusen bringe, folches ift gar eine au⸗ 
„dere Frage, Wenn man fich nicht in der Baum⸗ 
„Gaͤrtnereh manchmahl allzu tief und tiber, D0 


„auf allerley , auch- wohl auf Wenden und eine! 
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= und Wein-Bau. 17 
»Natur, aus allzu groffer Liebe und Begierde, wie 
ie Alchymiſten, vergienge, und Dahero alles mit 
Bewalt gleichſam erzwingen wolte; fo wurde man⸗ 
Der eher was nüßlichers in ſolchen Kuͤnſten prefti= 
seen, und fich nicht mit feinen uͤbermaſſigen Ver⸗ 
»lPtechungen ben alten Kunfl- Berftändigen proftis 
süiren, , Won D, Hixzrne balfamo artificiali, 
len Tugenden Darinn beftehen follen, daB, wenn 
Man Breter in Holtz damit beftreiche, ſolche in hüns 
Et Jahren nicht verfaulen follen, geben Die Breßl. 
Samml.1720. p.568. Nachricht. Indeſſen und da 
alfo Die Fünftliche Bermehrung der Baͤume und Bea 
Dächfe, wie fehr ſich manche darum bemühet haben, 
Nicht ſo feicht zu erlangen‘, fo it wohl Das beite 
Mittel, daß durch jedes Landes Hohe Obrigkeit Die 
Baum Zucht ernftlich und nachdrücklich befördert 

erde; dahin denn die löblichen Verordnungen, 
dA tin jedweder, der ein Stuck Landes erFauffet, 
Oder ererbet, it. ein jeder Heyrahtender, wie auch 
nſt ein jebweder Bauersmann nad Gelegenheit 
AMProportion ſeiner Guter eine gewiſſe Anzahl guter 

bſt⸗Baͤume ben nahmhaffter Straffe alljaͤhrlich 
Pflangen muß, dergleishen son Herr Bullen L,& 
dat, angeführet find. 


BL — — 

In dem ſchon angeführten 1716ten Jahre hat 
Pttt Johann Chriftian Lehmann Phyf. P-P.& Med. 
eXtr, in Leipzig, Denen Siebhaber der Blumen: Ges 
Küchfe einen Vorſchlag gethan , wie man zu Ende 
‚w Novembers, und im December, Januatio, Fe- 
Tuario , und Anfang des Martii vermöge einer 
Dicht allzu Foftbahren Glaß⸗Caſſe, oder auch wer 
jeden 































158 Car. IV. Don dent Garten⸗ 
jeden Stube, ſo gegen Suͤd⸗Oſt aelegen , einnelt 
solfommnen Blumen-Sarten anlegen möge; gu 

diefe feine Erfindung. in dem folgenden 1718ten Jah⸗ 
se unter dem Titel: Utilitatis phyfice veræ ſpech 
nen tertium de florum maturatione media hy® 
me, welches auch ins Dollandifche uberfeget wor⸗ 
den, ferner publieiret. Damit man auch an de 

Richtigkeit dieſer Erfindung um fo viel deſto me! 
ger zweiffeln duͤrffe, ſo iſt am Ende mit beygefuget 
eine Verzeichniß der Perſonen, welche die DW 
men, fo tie fie coram Notario & teftibus gesägt 
worden, von Tage zu Tage mit angeſehn, MM 
auch dev, Bouqueten, welche an Fuͤrſtl Grafl. ul! 
Standes : Verfonen verfendet, nebſt dem Extra! 
der darauf erfolgten Antworts» Schreiben. I 
maflen Die Nachricht davon Fürglich bey dem Ha 
von Rohr Le. P.350. umftändlicher aber und weil 
läufftiger in den Breßl. Samml, 1717: Aug, p. 18% 
1718. Febr. P.726. Dec. p.aoʒʒ.ſeq. an welchem letztern 
Orie eigentlich von den Lilien, ſo in den Winten 
Monathen hervor gebracht, gehandelt wird, zu fin? 
denift, Nun ift an der Sache ſelbſt nicht zu zmoeiffilr 
indem dieſelbe von fo vielen glaubwürdigen Zeugt 

einhellig befrafftiget, im Segentheil aber von feine) 
fruchtlofen Erfolg etwas gehört worden, inmal J 
die dem Herru Autori von einigen Gartnern 9% 
machten leeren Contradictiones, welche in dergle? 
chen Fallen nicht auszubleiben pflegen, nichts DM / 
— iſt nur zu bedauren, Daß da demſelben die⸗ 
ſe Erfindung viel Geld gekoſtet, inmaſſen er würd? 
lich Foo. Reichs Thaler an aufgewandten Untd, 
ften liquidiret , deſſen theure Muͤhe nicht beſſer, al? 
bighero geſchehen, belohnet worden. Ele 











— und Wein⸗Bau. 9 
IM da von denjenigen Blumen, welche entweder 
on Natur oder durch Die Kunſt getrieben, mitten 
N Winter hervor zu fommen pflegen , bey Herrn 
Joh. Rift im Sfenner- Gefprach ſchon Nachricht zu 
inden „hat von dergleichen Erfindung Herr Stifler 
* P-47. ſehr wohl geurtheilet, wenn er alſo ſchrei⸗ 
5, Die wenigſten von den Kunſten des Valle- 
»"üonts, Baco, Agricola und anderer, freffen zu, es 
wbeſtehen auch viele in einer bloffen Ergetzlichkeit und 
Steben menig Nutzen, eyfriger Fleiß, fetter Diff, gus 
Er Saamen, tuchtige Brartung, rechte Zeit, gele⸗ 
ene Wartung , guter Boden, und die Erfahrung, 
POS zu verrichten, find Die Kuͤnſte, welche. am beſten 
»Ofich halten, und wenn ODE Regen und See⸗ 
"an giebt, niemahls umſchlagen. Bi 
IV, * 
Und freylich kooͤmmt bey dem Garten⸗ ſowohl als 
m Feld⸗Wau vieles auf beſondere Witterungen an, 
and ff alfo deren Erfänntniß meniger nicht, als Die 
Wiffenfchaftt ‚ folche wahrfcheinlich vorher zu ſa⸗ 
th, einem Sandmann fo wie einem Liebhaber der 
artnerey gar noͤhtig, denn ob wohl Salomon 
Kat geurtheilets wer auf den Wind achtet, Des 
nicht, und wer auf die Wolcken ſiehet, der 
Mdtet nichtz fo ift Doch ſolches nur voneiner allzu 
„ofttichen und wohl gar aberglaubifchen :Benbachs 
8 des Gewitters zu verſtehen, Pred. XL 4 
N leſes aber defto beffer einzunehmen; ift zu mercken, 
Wi alles dasjenige, was man von dem Einfluß 
*t Daneten, und befonders Des Mondes in die Ge— 
3 hfe zu fagen, zu fchreiben, und von Kind zu Kins 
Kind fortzupflansen pfleget, auf *— gar 
| ſchwa⸗ 





































ww Car. IV. Von dem Hättens r 
fhwachen, ungewiſſen und fihlüpfferigen Grund 
beruhe, wie denn Infonderheit! Columella RW 
prefät, Diejenigen fehr gefehicktiwidertöget hat, m 
ee davor halten, daß ein Acker, Srund und DV 
den, gleichwie ein Menfch, veralte und krafftloß wel⸗ 
den koͤnne. Und wenn noch ſo viel Gartner und at 
dere, fo Die Sache zu verſtehen prætendiren, einher 
lig rahten, dieſes oder jenes im neuen oder Vollmoh 
iu ſaen oder zu pflantzen, es dennoch an ander 
nicht fehlet, welche aus der Erfahrung das Gegeh⸗ 
theil oder Doch die Ungewißheit ſolcher Sage gl 
fan zu behaupten wiſſen; indeſſen kan man, dißfal 
feine curioſite zu ſtillen, Herrn OChriſtoph Heilwiß 
eurleuſen, vermehrten, und auf hundert Jahr gu 
ſtellten Calender, nemlich von 701. biß igor. zu MM 
the sieben, als worinn zu finden, wie ein jeder Hat 
Vater hohen und niedrigen Standes folche galt 

Zeit uͤber, nach der fieben Planeten Influent judt 
ven, und fein Haus⸗Weſen einrichten möge) nebſ 
der Beſchreibung der Metallen und Mineralien; wie 
ſolche unter die Planeten gehören, auch der KIN 

fer, wie fie in jedem Monathe vorfommen und DW 
hen. Wie denn auch Herr Ehriftian Frank PA, 
ini in feiner Bauren-Phyfic allerhand, ſowohl aber 
glaubifche und falfche, als auch wahre und gegen! 
dete Principia in phyficis und @conomicis , DIE 
bey denn Bauers⸗Leuten erlernet, zufammen geil! . 
gen hat. Unter vielen andern, welchevonder ZDF 
ung und dem Einfluß der Planeten in bie Eh 
and derofelben Gewaͤchſe gefchrieben, hat Herr Ge" 
ErnftStahl mit feiner 1716. heraus gegebenen Metey 
rofcopie oder Witterungs⸗Deutung bey den 25 


reſten der Sachen Verſtaͤndigen, den meiſten Kal 







































8 und Wein⸗Bau. 161 
gefunden, als worin ex fich bemuͤhet, dieſe 
Bi enſchafft aus den; 30. jährigen ‚Obfervationi- 
Ns Deren Cocks Slüters und feinen eignen auf ge⸗ 
wiſſen Grund zu ſetzen. Dergleichen Anmerckungen 
Wind und Better, welche ſowohl aus Tenen 
Werft Machinen r ‚als andern Umſtaänden herge⸗ 
unmen find, und deren Einfluß. in die Pflansen 
1 Gewachſe, werden fonft in den Breßl. Samm⸗ 
ns hin und wieder im groſſer Anzahl aufgejeiche 
gefunden. ‚ 





N Zu den Fehlern, Schaden oder Kranckheiten, wel⸗ 
denen Gewachſen zum Untergang befoͤrderlich 
d, werden aufler denen im vorigen Capitel 
IM Acker Bau angeführten, fonderlich diejenis 
M Nachrichten billig gerechnet, welche von dem 
t Oferben und Derdorren einiger, ſonderlich Fich⸗ 

Baͤume in Sachſen, welche in. den Breßlau⸗ 
N Sammlungen 1720. April. p.427. Jun. p..663. 
„Jan, p. 72, vorgefunden werden. Da denn, fo 
un, Die Urfachen deſſelden betrifft, recht gründlich 
* wohl geurtheilet wird, daß ſelbige gleichfalls 
N der vorhergaͤngigen beſondern Witterung, auch 
Pr dadurch häuffig hervor gebrachten Ungeziffer 


—* 
| 


N Urfprung genommen, welches, ob es wohl jur 
Hung und Hebung deſſelben nichts. bepträst , ſo 
A t 88 doch diefe heylfame Erinnerung, Daß man 
al die Witterung in der Wirthſchafft von Zeit zu 
in fleißig Acht habe, und wenn das Übel wurchs 
der auf Feine Mittel vergebne Koften verwen⸗ 

„as gar gemeines ift, daß im Fruͤh⸗Jahr, 
* Auch wohl zu anderer Zeit ben einfallendem oder 

Are anhaltenden Froft * Garten⸗Gewoaͤchſe Pr 
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wenn folchenicht allein das Land, fondern auch tl 


—— zu 




































‚62 _ Car. IV. Von dem Batten 
ſehr vefchadiger, ja wohl gar zum gaͤntzlichen Unter? 
aang befördert werden, welches, tie es ein traur⸗ 
des Spe&takel abgibt; alſo find Die Dagegen dienl⸗ 
che Mittel allerdings fleiffig aufgufuchen, und wegs 
dergleichen gefunden, in Ehren zu halten. iD 
alſo einem jeden Haushalter Derienige Tractat / 
Anfer dem verdeckten Nahmen Jacob Chufi von x 
Materie des Froftes, Eifes, Dagels, Reiffes 2t. von 
deren Wuͤrckungen in alfer Leiber und Gewaͤch 
und von denen ſicherſten und leichteften Mittel" 
Bäume und Gewaͤchſe nicht allein ihrer Natut g 
maß wohl zu bauen, fondern auch genen deren 9 r 
ſten wohl zu ſchuͤtzen, wie ſolche bey Gelegenheit — 
nes 1719. entitandenen Nacht⸗Froſtes heraus ger‘ 
ben, undin deraecon. fama P. II. p.4 befindlih 
defto angenehmer ſeyn , wenn er felbigen zum 
mit Sinceri Cordatı bengefügten gründlichen jr | 
erckungen ſufammen halt, Die gantze Sad 
koͤmmt darauf an, daß Das gemeine Waſſer als 
fehlechtes aber probates Mittel, wenn nemlid u. 
zarten Pflangen vorhero damit in genugfamer M , 
ge und zurvechten Zeit begoffen werden augerah 
wird, welches, daß es allerdings in Der Vernu 
iind Erfahrung gegründet fen, in oberwehnten 
merckungen vortrefflich ausgeführet und gezeiget 
vhn geacht der erftere Autor die wahre Urſache peflet! 
welche er in einem Saltze ſuchet, nicht ailerdinß 
getroffen hat. ir 

Gleichwie nun aber Die Gaͤrtnerey einem jede 


Liebhaber und Beſitzer weniger nieht, als DEM \ 
Meinen Sande ungemein vortheilhafft iſt, gun 








Ä und WeinsBan. 163 
nittige derforget,alfo find zu Deren@rlernung Die Una 
tt anen anzuhalten, auch wohl mit gewiſſen 
Öefchencken Dazu anzufrifchen, welcherge alt aus 

08 Georg Wilhelms zu Zell Marckt⸗ und Tara 
nung de 1679: bey Herr Stiller l.c. p.47. ans 
Efuͤhret wird, Daß derjenige, fo Die erſten 12. Köpffe 
Helfen Kohl zu Marckte brachte, 1 Thaler, vor den 
len Korb gruner Erbfen ı Thaler, vor Die erſten 
%4. Stich Artifchocken ı Thaler, und vor die erſten 
Bund grunen Sparjes von der Sammer zu einer 
—8 erhalten ſolte. Welches Geſchenck auch 
u ahauf bie fetteſten Ochfen, feifte Lammer, erſie 
ng Tauben gereichet wurde, 


vn. | 

f Von dem Wein⸗Bau machten Die alten Teut⸗ 
Den gar Fein Werck, ja e8 war ihnen nicht erlaubt, 
DMde Weine einzuführen, nach dem Zeugniß Julu 
gfaris L.IV. de Bello Gall. p.79. Suevi vinum ad 
L "Mnino importari non finunt, quod ea re ad 
„lOrem ferendum 'remollefcere homines atque 
(4, Minari arbitrantur; nachdem aber bie Teut⸗ 
ben Durch den Krieg und commercia mit andern 
N ſckern, dero Sitten, Speiſen und Gebräucheans 
ſnommen „Io iſt vermuthlich der Anbau und Ge⸗ 
fh des Weins dahero mit der Zeit erfolge. Da 
non die Erfahrung gelehret, den Bein Bau 
Sr ben Orten anzulegen, toeiche denen Sonnen 
a, ablen ſonderlich ausgefeget liegen‘, einen nicht 





ig, etten, aber auch nicht allzu magern oder ſtei⸗ 
en, ‚Jondern einen gemäflipten, fandigen und 
deffelichten Grund haben, etwas erhoben gegen 


gen oder Mittag, undan groffen Fluffen liegen, 
ga weil 











164 Car. IV. Don dem Gartten⸗ 4 
wſmemlich von dem hauffig vorbey ſieſſenden 
Waſſr ein angenehmer Thau, welcher den Bad 
thum des Weins befördert, in Die Hoͤhe ſteigtl 
Gleichtoie aber die Morgens und Mittags-Son 
den Wahsthum des Weins mercklich befördert 
alſo iſt Diefe Gegend für den Aßein, wenn er MU 
Fäffer gefaffet worden, nicht allzu zutraͤglich, ſon 
dern vielmehr rahtfam, daß die Keller gegen Mit⸗ 
ternacht, two möglich, angeleget werden, inmal? 
Herı Friedrich Hoffmann in feiner Differtation de 


Vino Rhenano , diefe und dergleichen phyficalif@% 


medicinifche und 'economifche Anmerkungen’ pol 


dem Wein⸗Bau überhaupt, und von Dem Rhein⸗ 


Rein inſonderheit gemacht hat. Beſiehe au 

meingexercit. econ. de Are VII, VL p.ı0. feg- 

| vm. 
Die mancherley Arten der Arbeit, fo zum gel 
Bau vonizeit zu Zeit Durch das ganke Jahr erfol 
dert werden, finden fich ſchier in allen Birehibafli; 
Büchern, infonderheit in der von weyland Chur! 4 
Chriftian den 23. Apr. 1588. herausgegebenen ch 
fürftlichen Sachfilchen Heingebürgs « Ordnufß! 
welche faft in allen Haushaltungss Büchern, [0 
aufzufchlagen Gelegenheit gehabt, ın extenfo bir 
findlich ift, und find felbige nahmentlich folgt J 
) Aufziehen. 2) Raumen. 3) Schneiden. 4 
ben defent. 5) Plaͤhle fhärffen. : 6) Pfahie tief! 


nde 
ya 





| 
| 


7) Bogen. 83 Senken. 9) Krauten sum er, 


mahl. 10) Die erite Dad. ı1) Brechen. 12) * f 
erſte Heffte. 13) Krauten zum zweytenmahl. 19 
dere Hacke. 15) Die zweyte Heffte. 16) DI * 
fe Kraute. 17) Die Beer⸗Hacke. 18) Da 








und Wein⸗Bau. 3; 
hauen, 19) Die Beer-hütte. 20) Die Weinleſt. 
21) Das —B 22) Duͤngen. 23) Decken. 
24) Steine ablefen. Der Herr von Rohr gehet von 
dieſer Ordnung und Benennung in etwas ab, er⸗ 
Ühlet der Arbeit nur zwantzigerley Arten, und: et» 
äret eine jedwede umftändlich, und aus eigner Er⸗ 
ſahrung lc, p. 213. feg. wie er denn auch von ber 
Mandyerfen Befchaffenheit vieler einheimilchen und 
enden Weine, von den mancherley Arten Der frems 
en Meintrauben, deren er 65. ergehlet, und Übers 
duptvon dem Nutzen und Schaden des Weinbaus, 
Und was beydes von Menſchen, Thieren, lebendigen 
ÜndIehfofen Ereaturen verurſachet, auch von den fürs 
Behmmften Scribenten , fo von dem Weinbau ubers 
Haupt, oder insbefondere etwas heraus gegeben, 1, c. 
eV. alfe gehandelt ‚daß man aus demfelben mehr 
luberlaſſige Nachricht , als aus vielen Blattern 
Mderer groffer Wirthſchaffts⸗Buͤcher, welche oft ei⸗ 
fer von dem andern abgeſchrieben, nehmen fan. 
Yahin twir denn billig den geneigten Leſer vertveifen, 
Öhne ung bey denjenigen aufzuhalten, mas gi 
eutlicher oder kuͤrtzer, wie es daſelbſt befindlich, kan 
befaſſei werden. 





X, 
"Die fuͤrnehmſten Seribenten, welche von dem 
—R os - dazu erforderten Arbeit etwas 
heraus gegeben, nurnoch mit wenigen zu berühren, 
® findet man bey den Lateinifchen Scriptoribus rei 
ſaſticæ gar feine und umtändliche Nachricht. Uns 
{tr den neuen Seribenten aber fiehet die Ampelo- 
Btaphia Philippi Jacobi Sachfii von 2öwenheint, ei⸗ 
het thmahligen — Breßlauiſchen — 
be 
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berall oben an, als worinn alle zum Weinbau 9% | 
hörige Umſtaͤnde gar weitläuftig beſchrieben, und 
viele mediciniſche und economifche Sachen zuſam⸗ 
men getragen ſind. Und obſchon Job. Joachin 
Becher phyſ. fübterr. p. 185. ein nicht gar zu geneig⸗ 
tes Urtheil von dieſem Buche falfet,, indem ex Dane 
halt, daß jener zwar von dem Wein, nicht aber von 
ber Natur und Eigenfchafft des Weins geſchrieben 
10 kan Doch folches an dieſem Orte feinen fonder 
en Anftoß geben, da zumahl diefer Sehler alle! 
falls aus andern Stribenten Fam reichlich erſehll 
werden. Auguftus Hauptmannus hat von den vor 
nehmſten Fehlern, ſo bey dem einbau vorkommen 
ein beſonders Buch geſchrieben. Sonſt verdient 
auch Jacobus Horſtius mit feiner vite vinifera, iM 
Rembertus Dodonzus mit der von ihm gefchriedt 
nen Hiſtoria vitis vinique & ftirpium nonnull 
sum aliarum hier. einen lag, wie denn auch Home | 
"Bericht vom einbau, fo zu Smalcalden 8 
heraus gekommen, A, Frid. Hellbachs Oenog!“ 
hie, auch eines anonymi Weinbau nach der fall 
es⸗-Art von Meiffen und Dreßden big nach :Pirml 
1726. Unter den neuern ift Johann Paul Knollen ®d 
Ihreibung vom Weinbau 1657. zum erfienmahl,juf 
zweyten aber 7u1. unter einem andern Titel um? 
ohne des Autoris zu gedencken, zu Dreßden miedt 
gedruckt worden, tie denn auch Herr D, Leinwe⸗ 
bers Inaugural-Difpute von dem Wertheimiſche 
Wein, ſo zu Altorff gehalten, fo dann auch eim 
anonym ſentiment von Fürtrefflichfeit und Nutzen 
des Rhein⸗Weins, fo zu Magdeburg 1709. iN * 
heraus gefommen , wie nicht weniger des hochbr 
rühmten Eriderici Hoffmanni Difputen , ſo er — 
| vint 
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ino Rhenano. und de vino Hungarico gehalten, 
bieher zu sehlen, gu ben auslandiſchen Weinen, 
und dahin abzielenden Schriften: ehöret nechft dem 

ler, Fracaftorio, welcher 1534. de vını tempefa, 
ra gefchrieben, Die Hiftorie Det Italianiſchen Wei⸗ 
Mt) welche Andreas Baccius zu Ron 1596. unter dem 
kl: Hiftoria natalis vinorum, deque vino Ita; 
d, Conviviis antiquorum & cerevifiis beſchrie⸗ 
ben bat, Von denen bey den alten Roͤmern gebrauch- 
lichen eins und ausländifchen Weinen, und, Der 
At Diefelben zu gebrauchen, hat Hier. Mercurialis, 
kein befondres Bud) de vino gefihrieben , ın var 
tüs Je&tionibus it. 1.B.Davivi de potu vini calıdi 
1722, Hieleg beygebracht. So werden auch billig 
anhero gezehlet eines Anonymi Vinetum, in quo 
Aria vitium, uvarum vinorumque antiqua lati- 
Na vulgariaque nomina; fo ʒu Paris 1537. in 8. ge⸗ 
druckt worden. It. Jaques Boullay maniere de bien 
ultiver Ja vigne, toelche gu Drleans 1723. M 8. 
aus kommen. Und dain Engelland bißhero kein 
Bein gegielet worden, fo hat ein Königl. Gartner 
Nahmens Johannes Rofa in einem Bud j the en- 
lifch Vinegrad vindicated , die Möglichfeit defe 
Üben zeigen wollen, wie benn auch ein anderer En— 
ellaͤnder einen Tractat zu Londen 1669. in 8. unter 
dm Titels the myftery of Winthners gefchrieben, 
Vorinn er die Art und Weiſe gezeiget, toie man den 
„son erhalten, und wein derfelbe verdorben, wie⸗ 
RE curiren folle. Bon der Ungarifchen Weinleſe/ 
ad vielen dahin gehörigen Umſtaͤnden finden ſich IM 
en Breßl. Samml. 1720. Oct. p. 414. 1721. Nov. 
z. 1722, Oct. p. 414. 1724. Oct. p. 396. 1725. 


UP. 412. 1727. P. 604. 1728. Nov.p.1439. 1730. 
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O&t. p.1408.umftändliche Nachricht. Dom perfianl 


ſchen Bein hat Engelb. Kxmpferus Amenit. ex0b 
Faſe. I. Relat. VII. p.374. feq. gar feine Nachrichl 


ertheilet. Unter diejenigen Scribenten, welche mi 


moraliſche Reflexiones, als phyſicaliſche oder CO” 
nomiſche Unterfuchungen von dem Wein ange r 


let, wird Des Adriani Turnebi Buch de Vino bib 


lig gerechnet / als worinn erden Gebrauch des Wein⸗ 
gäntzlich widerrahten hat; allein es find wenſe 


audæi und Gaſſendi, die nach batins Bericht 
LLettr. 12. aus natuͤrlichem Trieb, und weil fie — 


| 


| 
| 


| 
| 


ſorget, daß ihr Leib Dadurch verbrennen mod) 


gar Da gefoftet haben. Und wenn . | 
Barclajus Ruph. Datyr. P. U. p. 224. eine beym © 
Rein befindliche Geſellſchafft befchreibet, fo Fan * 


nicht umbin, diefelbe zugleich ſpoͤttlich herdurch 


jiehen. Denn, wie Plinnus fehr wohl fehreibet » 
iſt nichts, Die Kraffte des Leibes zu ſtaͤrcken, nuͤtzlichen 
noch die Wohlluͤſte zu reitzen, fchadlicher , als MM 
Bein, wenn in defien Gebrauch feine Maafle 9 
halten wird: ‚Dergeftalt, daß es ſchwer zu entſche deb⸗ 
ob derſelbe mehr nutze oder ſchade. 
A X. 
Gleichwie e8 viel Arten gibt, den Wein zu erhal 
een, und von dem Verderben zu bewahren, HM 
auch, wenn er ſchon verdorben, demfelben mie! 


mi 


aufzuhelffen, welche in Denen vorhin angezogen 


und andern Wirthfchaffte- Büchern Hauftenill 
anzutreffen, und durch Vernunfft und Erfahrund 
müflen betwahret werden; alſo giebt eg auch He’ 
bohtne Kuͤnſte, womit man dem von Natur ſauren 
oder abſtandigen Wein aufzuhelffen ſuchet, welt 
w 
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weil ſie einen groſſen Einfluß in des Menſchen Ge⸗ 
ndheit und Beutel haben, hier allerdings muͤſſen 

Tühree werden. Unter vielen andern dergleichen 
bottloſen Kunſt⸗Griffen iſt wohl Feiner ſchadlicher, 
8 der mit der Silber⸗Glette, lithargyrio vorgeht, 

inn dadurch werden Die ſauerſten Weine auf eins 
wahl verfuͤffet die Kauffer und Safte herbey geld 
et, aber auch ums Geld und um ihre Geſundheit, 
nfolglich um alle zeitliche Gluͤckſeligkeit gebracht. 

ieſes dem neneigten Leſer deutlich zu machen, iſt zu 
ercken, daß die Elette aug Saturno oder Bley mei⸗ 
ntheils befiche, welches, wenn es aufgelöfet, zwar 

Üffe ſchmecket/ aber dem Magen und Gedarmen, 
Velche aug vielen nervöfen und empfindlichen Theis 

N beſteht, nicht zuträglich ift, welches der fo genann⸗ 
Bley» Zucker, facharum faturni bezeuget, welches 
N Aufferlichen Schaden zwar ein heilſames Mittel, 
ynerlich aber fo gar nicht fiher zu gebrauchen if, 

aß Das beruffne poudre de fucceflion Daraus 
Nach vieler Muhtmaffung zubereitet void. Und 
IM gleiches wird ben denjenigen Leuten / Die 
"den Bergwercken arbeiten, und dergleichen Auss 

Unftungen in fich ſchlucken, öfters wahrge— 

ommen, als welche mit einer hefftigen Art Der 
Colique, die Huͤtten⸗Katze, biß auf den Tod’ gequds 
et werden, davon Stockhaufßs, Wedel, Hoffmann 
UNd andre gefehrieben. Und eben fo gehets mit 
dm durch Silber, Slette verfügten und verfalfchten 
Wein, als welcher diejenigen , fo fich deſſen bedie— 

en, gleichfais mit den empfindlichften Colique- 
merken, graufamen Brechen, und DBerftopfs 
ungen fo lang qualet, bif fie oft dem Tode zu 
el werden. Da es an immer bepjer ift, fich 
f m 




































































176° Car. IV. Don dem Garten ⸗ 
in Zeiten vorgufehen , als wenn es zu fpate, DU 
zu fuchen, fo iſt einmahl Diefes alg eine allgemeint 






ohntriegliche Regel anzunehmen, daß wenn AP | 
Wein der von Natur ſauerlich iſt, als Rhein M 


ſel⸗Francken⸗Neckar⸗Wein, extraordinair 


ſchmecket, dadurch feine Verfälſchung fo gleich ver⸗ 


rahten werde, es ſey nun, daß ſolches Durch ZU 
ſchuͤttung eines andern ſuͤſſen Weins, wie z. E& 


nes Frantzoͤſiſchen, oder auf Die vorberuͤhrte IBM 


fe bemerefitelliget worden. Denn ob folches glei 

auch durch Zucker , Nofinen und dergleichen FUN 
Sachen geſchehen fan, der an fich fauerliche A 
auch endlich, wenn er fo alt wird , eine natuͤrlich 
Suffigfeit annimmt, fo ift Doch beydes durch DeP 
Geſchmack leicht zu unterfiheiden. Um aber zu wiſſen 


ob der ein mit Silber⸗Glette vermifchet und de? 


Er worden, ſo Darf man nur auripigment UN! 
ebendigen Kalck, jedes gleich viel nehmen, in aflet 
auflöfen,und die folution in. den Wein tröpffeln.] 
wird fich Die Silber⸗Glette, wenn fie Darunter ft, M 
der rohten Farbe verrahten. Jedoch muß man al 

diefes Dabepin Obacht nehmen , daß, wenn DA 


- Ts 


ein in Zinnern Flafchen aufbehalten wird, MA | 


gen des mitdem Zinn vermifchten Bleyes offt eiß 
gleiches fich preſentire. Immaſſen, ats im AH 
tenbergifchensein Wein⸗Haͤndler feinen Wein mi 
Silber⸗Glette gut machen wollen, zweyhhundert 
Menſchen waren Umfommen, und deswegen dur 
ein Hoch-Furfll. Wuͤrtenbergiſ. Patent verbohfe 
worden, Fein SilbersGlett oder Bley⸗Zucker in den 
Mein oder Bier zu werffen, und fo gar, mie ein’ 
ge wollen , der Wein⸗Handler am Leben geftrafft! 
worden; wie davon Rofinus Lentilius in fand 
. er 





ie ir — 
— 



































ttodromo Med, Pradt. und Jo Zellerus in einer 1) 
bdeſondern diſpute Docimaſia vini lithargyrio N hi 
| Mangonizati gar feinen Unterricht ertheilen. 28er 1 7 
„lt den gemeinen abforbentibus und przcipitan- I ä Ile) ” 
Abus, ale Krebs-Augen, pers Mufchel + Auftere an 
| balen umzugehen , und diefelbe mit fauren oder BEE | 
bffkindigen Weinen zu vermengen weiß, hat eines A 
heit fichern und ohnfchadlichen Mittels fich zu ers J— 
(turn. Eine andere Art der Nerfälfchung ift es, "u Kule 
en der vortrefliche Stahl in feinem tractat deSul- 1 DM 
‚ Pure p,22, ſeq. Erwehnung thuf, da er memlich I A —* 
chreibet „daß ohngeachtet der zu Franckfurt am 9 41 
Mayn eingefuͤhrten loͤblichen Verfaſſung, daß hi BE 
sein jeder Bein» Handler, der eine nahmhaffte 1a 
Menge Weins einmahl in Die Stadt hinein brins " 
| vpet, ſolchen zu verhandeln, gehalten ift, einen leib⸗ Bi | 
Alchen Eid abzulegen, daß feines guten Wiſſens 
»ölcher ein fo rein und aufrichtig fen‘, wie ihn 9 
BOtt aus der Erde habe wachſen laſſen; dabey J 
"Aber erinnert werden mochte, daß der fo noͤhtige Au a ee 
HÖtefel-Einfehlag, dergleichen bey Dert-G. A. Be 
„Amann l,c.P.Il.p. 255. befchrieben zu finden, ein Ba RR 
vſolches Kunſt⸗Stuͤck iſt, welches der Geſundheit a EEE ul 
»Manchen linfug zu verurfachen fähig, und Doc li | 
h Diefen Berfaffungen nicht in Betrachtung ges Ki 


»nd, tie viel taufend Eimer geringe Teutfche 
deine jabrlich nieht nur den Rhein und Mofel 


| 
sogen werden Fan; fo weiß Doch meiftes Teuffchr | J 
»NMunter, fondern ſelbſt auf der Achſe, nach Tier 


er⸗Sachſen und Hamburg gehen, und fo wol in Bin. 
Ingel⸗und Holland, als der Sagenach, wol ſelbſt Hl 
N Hamburg, Lübeck, Bremen, Braunſchweiget— a 
»0 wol zu Seeten, Frontignac, Mufcat und = 0 | | 
glei⸗ 000 
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"gleichen, als allerhand weiß und rohten yrankolf 






„chen Weinen, aud) Ungariſchen metamorpho® 


tet und umgebrauet werden.‘ Wofuͤr Die treu⸗ 
„hergigen Teutſchen jährlich viele Tonnen Golde⸗ 
"in fremde Derrfchaften und Länder fpendiren, UM) 
„„Dabey entweder über einige. dergleichen kuͤnſtlich 
„Beine zu Flagen feinen wahren Grund noch UN 
„fach haben, oder, wenn fie ja darüber lagen, MM 
„deshalben Doch gar nichts weniger 'gefaufft UN 
„besahfet, und ausgegechet zu haben, für eine Nohl 
„wendigfeit erachten. Deme noch beytritt , daß 
auch die meiſten Frantzoſiſchen Weine fo offenbar 
„lich nicht nur gekuͤnſtelt, ſondern in Der wahlt 
„That angefchmieret, und mit ſyrup, oder höW 
ftens Zucker, Kalch, Kreide, Potafche, Hunersund 
Dauben⸗Dreck, Wein, Brandtwein ze. verſud 
„worden, daß fie ſich dahero weder lang bey ei 
‚len Gefchmack erhalten, noch der Gefundheitohtt 


„Schaden, zumahlin proportion Der Feutfcht a 


„Beine getruncken, oder nach übler (jedoch PO 


„guten Teutſchen Beinen herſtammenden) —— 


„wohnbeit eingeſchwelget werden koͤnnen. M! 
wie dieſe Anmerckung auf den Teutſchen Tobadı 
welcher zu virginifchen Blättern und wol gari 
Cnafter-Tobact,; metamorphofiret und das! 
verkauffet wird , leicht zu appliciren 5 

hat man auch Diefem bochberuhmten Mann 
die Art und Weiſe, wie der Wein, wen 
er fchlecht und moafierig, ohn allen Zuſatz J 
den ſtaͤrckeſten, und dem Anſehen nach alteſteh 
ein koͤnne verwandelt werden, nemlich DUFF 
ſtrenge Kalte und heftigen Froſt, immaſſen er dieſelbe 
obſ. chym. phyſimed. Menfe Octobri befchriebt 
lediglich zu dancken. x 
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xl. Ba 
Wie die Trauben zu Moft gefeltert, und aus Br 
Mm Moſt durch die Gahrung ‚fermentation, zu REIN: 
Dein werden, ift eine befandte. Sache. Nun m 
mmtes darauf aͤn, daß der Wein in den Faͤſernn 
Or dem Verderben verwahret werde, da findet Da 
| an nun viele und zum Theil ungegrundgte caute- oe 
0, und überfläffige Vorſichtigkeit von vielen ans IHN iR 
gerahten; immaflen die forgfältige. Erfahrung l 


| 
| 
chiet, daß wenn Wein in gute tieffe, gewoͤlbete, oder | 0 
byſt von der Luft wohl verwahrte, raͤumliche und ER E 
nliche Keller gelegt , zu rechter Zeit aufgeftteet ET 3 
un fönften gehörig gewartet wird, fo leicht Feine ala) — 
fahr eines Berfaurens Oder Verderbens zu bes J— 
ſorgen ſey. Dabey denn dasjenige Vorurtheil billig Bi) 
umercken iſt, als ob eine Frauens⸗Perſon, die ihre u 
„Ohahtliche Reinigung hat, nicht dey den Wein 1a 
iimen dorffe, wenn fonft derfelbe nicht verderben 
Ale; allermaſfen ich aus der Erfahrung verſichern 
DaB folches allerdings ohngegründet, null und 
N tig ſey, und, wie vielestandere, zu Denen Fabel 


\ N er Natur⸗Lehre auch dieſes billig gerechnet wer« 
Ndaß nemlich das durch Monahtl. Reinigung 1 BR 
 Vgehende‘ Blut des weiblichen Gefchlechts einer 

R tigen, ungefunden, bösartigen Natur und Bes 


10er That fich ganz anders verhalt. Lie denn 
au die ben Columella R. L.XII c. 4. befindliche 


Vaffenheit fen, wie die Alten geglaubt, welches aber | 
te, daß Feiner oder feine , fo das Venus-Spiel I 





* ſondern nur reine Jungfern und Junge Ge⸗ Ein 
vo über Speife und Tranck follen gelafien wer⸗ I 
N, 8 ware denn, daß felbige ſich mit Waſſer au 
Rreiniget, nicht anders, als von einer uͤberall zu ob- I 
renden Reinlichkeit zu verfiehen il. Cam IT 
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tores, fo davon gefhrieben , weniger nicht, als — 
m 








CAVT. V. 


Von Bier⸗Brauen und Brandt⸗ 


wein⸗Brennen. 
J. 





Teutſchland ſchon gebräuchlich geweſen, und Der 
Mangel des Weins dazu vermuhtlich Selegenheib 
gegeben, folcheg zeigen deffen befandte Worte, me’ 
che L.d.mor.Germ. zu finden :Potuihumor ex hof“ 
deo & frumento in. quandam vini fimilitudine 
corruptus, d. i. Die Teutfehen- bedienen fich eint® 
Getraͤncks, welches aus Gerſten und Korn zu eintt 
ben Wein ahulichen Geftalt- gesroungen, od 
paaları verdorben iſt; womit Plinius Hift. Na 

‚XIV, 22. überein ſtimmet. Welcher geſtalt das 
Bier gebrauet werde, und was vor Umſtände DW 
bey vorkommen, auch was vor ndhtige cautele? 
dabey in Acht zu nehmen, folches ift,auffer daß 9 
der Augenfchein ‚einen jeden täglich. faft aller Orten 
lehren fan , im verfchiedenen oeconomifchen DU 
ern nahmentlich 1. C. Thiemens lic, fechftel 
Theil, und G. A. Hoffmanns l. c. P. IL p. 257. feg- 34 
finden, Go hat auch der Herr von Mohr 1 
cap, VI. verſchiedene fehr merckwuͤrdige Umſtaͤnde 
von Bier⸗Brauen angefuͤhret, Die fuͤrnehmſten AU* 






















enn das Bier⸗Brauen aufgekommen ft 
‚Davon findet man Feine zuverläflige Nach/ 
richt; Daß es aber zu Taciti Zeiten i 
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und Brandtwein⸗Brennen. 7 
meiſten Arten der bekanteſten Biere, nebſt ihren Ei⸗ 
hnſchaften nahmhaft gemacht, Wird es alſo hier 
ſonderich daraufanfommen, Daß wir kuͤrtzlich uns 


rſuchen, ob; und durch was vor. Mittel dag Bier⸗ 


rauen verbeffert, und folches vor der Verderbniß 
dewahret werden koͤnne. 


m, ll. 
Auſſer dem nun, daß zu einen guten Bier Elas 
” Und reines Waſſer und tüchtiges Maltz erfore 
ME wird, ſo koͤmmt das meifte auf dabey ges 
tAuchliche operationes, und fonderlich auf Die fer- 
Mentation oder Gährung an. Weil nun ſolches 
Alt Sache ift, die zur Phyfic und Chemie eigenta 
'h gehoͤret, dieſe aber denen Medicis gleichſam ei— 
denthumlich zuftehet, fo ift die Urſache dahero leicht 
trrahten, warum Die Medici, mie viele andere 


Melle der Oeconomie , alſo auch die am haupt⸗ 


Kichlichften und fürnemlich mit ihren” gelehrten 
Schriften und Bemühungen erleutert haben: fo 
U daß die allermeiften Scribenten, ſo von dem 
Kt etwas herausgegeben, Medici gemefen. Denn 
N At Rembertus Dodonzus de Zytho & Cerevi⸗ 
* 1552. 8. cin Buch geſchrieben. Joh, Jonſton 
en eh Arten dev Biere nebft ihren Eigenfchaften 
hiet,!D, Martinus Schakius einen eignen tractat 

t Cerevifa „ "Abrah. Werner aber 1567. su Wit⸗ 
überg eine oration de confe&tione ejus potus, 

1“! Germaniæ ufitatus veteri vecabulo fecun- 
“m Plinium Cerevifia vocatur, David Kell- 

I ine  hochnugbare und bewährte edle Bier⸗ 
auer⸗Kunſt zu deipzig und Eifenach 1710. 8. hers 
us gegeben. L. Guttbier Cereviſiam J— 
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mehrem Nachſinnen in der Phyfic und Oecon? 
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Und D. Joh. Fridr. Henckel, eine foͤrmliche Ab⸗ 
handlung von dem Vorzug derer Maltz und Braut 
Hdufer,von denen Apothecken, dem erſten Anhand 
der Brefil. Samml. p- 89. einverleiber.  Uberdei 
bat D.Wolfis das Taumburger , D. Stegman® 
den Käutirling, und D.Brückmann die Mumme 
und den Duckikein in befondern piecen beſchrie⸗ 
ben. Von dem Churlandiſchen oͤrdinairen BI 
Brauen beſiehe Suppl. Ul. Annal. phyſ. med. P. 
IV. p.30, Fuͤrnem ich aber iſt Ioh. Henr. Meibom# 
Commentarius de Cereviſiis, potibusque 
ebriaminibus extravinum alııs beruhmt, welch 
fein Sohn Henricus Meibomius aus den Hand⸗ 
ſchriften feines Vaters hervor geſucht, und zu Helm 
ſtaͤdt 1671. Drucken lafien. Wohin auch Elsholt? 
und Behrens distifhe Schriften , auch die vor 
Zornio in Botanal.med. unter dem Titel HordeuM 
allegirten auktores quch eines ungenanten EN 
autoris The art of beloing billig zu zahlen; 
dann des beruͤhmten Engellaͤnders Thomæ win 
tra&tate de fermentatione, darin er geeinet, Wr 
man in den Bier⸗Kellern und Brau-Haufern ver⸗ 
ſchiedenes lernen koͤnne, dadurch Gelegenheit J 


inie gegeben wiirde, ohne des Martini Kenget 
der auch de fermentatione gefshrieben, zu geden⸗ 
cken, und endlich des vortrefflichen Stahls 
motechnia fundamentalis wehrt, daß ihrer M 
Ruhm allbier aedacht werde. Und zwar jo [er 
bet feßterer Davon in feinem tradt. de Sulphur? 
p. 20. ſeq. folgender Seftalt : „Iſt von der formel 
„tation fo viel Redens und Schreibens befindlich 
„töufte aber nicht, wer Die beyden Exempe⸗ 





































und Brandtwein⸗Brennen. 
»Deranderung des Moſts in Wein, und dee 
Dier-Brauens dergeftalt deutlich und gründlich 
sgeleget hätte, daß fie entweder mit feinen Dee 
” reibungen Der fermentation, nach allen ihren 
»Amſtaͤnden genau uͤberein traͤffen: oder wie fern 
AUS ſolchen gruͤndlichen Erklaͤhrungen ein Land— 
Rutzlicher gruͤndlicher Handgriff angewieſen wer— 
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Dr oder. Der. Koſtbarkeit wegen nicht anfchafz 
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„guten Brandtereing ſelbſt beſchicken und verferti⸗ 
„gen folte, er einen groſſen Unterſcheidt unter feine! 
„weitldufftigen Wiſſenſchaft, und ſolcher Bewelc 
„ftelligung, zu erfahren haben würde. 


in. 










Diefes defto beffer zu verftchen, muß man mit | 


een, daß Die fermentation eine gelinde innerld 
Bewegung, motus inteftinus ſey, da pen 
falßigte , oͤhlichte, irrdiſche und wafferige Shell 
vermittelfe der Luft dergeftalt in und an einandet 
getrieben werden, daß durch dieſen innerlich 
Streit die unreinen und groben Theile abgeriebel / 
und von den uͤbrigen abgeſondert, die ſubtilen 
reinen und gleichfoͤrmigen Theile deſto feſter nit et’ 
ander vereinigef werden, Dadurch Denn eine merkt 
che Veränderung der Farbe, des Siruchs , Wr 
fonderlich Des Geſchmacks entftehet.. Da nun all 
obertwehnte zur Gaͤhrung erforderte Theile in dem 
wohlsugerichteten, und in Waſſer aufgeloſte 
als vorhin anzutreffen find, fo folget noͤhtwer⸗ 
dig, Daß es wenigftens nicht nohtig ſey / wie an me 
chen Orten gebräuchlich , noch gemein KUdE, 
Salk dazu zuthun, weil nemlich Die Daher geht 
Shärffe und Annehmlichfeit „des Geſchmacks 0 
nedem aus der wohl ablauffenden Gahrung entil® 
hen werden. So iſt es auch feine abfolute gro 
wendigfeit, Hopfen zum Bier zuthun, ale wodur 
daſſelbe zwar vor der Saure in etwas bewahrt 
toird- „an fkatt aber, baf ein folches mit HOP 
ftarck angemachtes Bier Den Durſt Iöfchen (ol, 1 
biaen vielmehr anzundet, und vermehret, aud H 


gen der demfelben beywohnenden Kraft ih 
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ch und Duͤſtrigkeit veruhrſachet. Indeſſen, eh 
UNd wenn der berühmte Dänifcht Medicus T. Bar- lol 
tholinus den Hopfen des wegen zum Bier⸗Brauen J ur 
MGlich verroirfft , teil derfelbe Dem Bier eine Bu 
„Dltinsgenerirende Kraft zuwege bringe, und an defs a 

| I ffate die Gipffel von Fichten oder Tannen, el 

| Baumen, it. Tamarisken oder Salbey zu nehmen, la 

rraht; fo iſt nicht zu vermuhten daß folches bey de⸗ ln 
Nm Hauswirthen fonderlichen Beyfall finden werde, KR 
wie der Herr von Mohr 1.c. p. 244. wohl urtheilet. A: | EN 
dag Waſſer iſt das vehiculum derer zur Sahrung et 
nögefeßten Sachen , und folget alſo von felbften, J—— 
AB je reiner und fubtiler daſſelde iſt, deſto beffer Bu | 
finder, und wohlſchmeckender, und wenn alfo Me 
‘in gutes Waſſer an einem Drfe zu finden, wel J 


8 durch verſchiedene Proben zu erforſchen, Das 
\ of ohnmoͤglich ein gutes Bier koͤnne gebrauet 
werden, und dahero Claramontius in feinem tra- A a an 
Cat de Aöre, aquis &locis Anglix die Uhrfache, I 

Darum esin den meiften Orten in Engelland trübe 
Ed ungefunde Biere gäbe, dem fchlimmen Waſ⸗ 
W ſo daſelbſt anzutreffen, billig zufchreibt. Das 
after ift ohnftreitig das reineſte und beſte, 
ſe der hochberuͤhmte Herr Fridrich Hoffmann in 






et difputen und Teutfchen trattaten von Waſ⸗ j Ä 
Curen unter andern fehr ſchoͤn gezeiget hat , und 1 
Alſo auch zum Bier⸗Brauen das bequemſte. Wenn 1. 
Aber dr berühmte Mathematıcus Boecler duch aus ame 
Brunnen fchön, klar und wohlſchmeckend a 
h er brauen laflen , welches einen Tieblichen und I —— 
anorffen Geſchmack wie ein Wein gehabt, und feht 0006 
ur fol verkaufft ſeyn, fo iſt zu wiſſen, daß das in a 
MH Sauer Brunnen verhandene fluͤchtige prin- ul j 
mM 2 cipium I 












ago Can: V· Von Biersdrauen.: 
cipium durch. das Brauen zwar roegfliege, bie npel 
‚gen contenta.aber, fo in einem Saltz mehrenthilt 
beftehen , zwar Fünnen bepbehalten, und Dadurd 
dem Getraͤnck eine medicinal-Kraff zu mege 9% 
‚bracht werden, welches Denn billig auch auf. den N 
Aftıs-Angl. 1669, M. Apr. p.772. von D. Ton er 
gethanen. Vorfchlag aus dem Saft von Bird) 
oder andern Baumen, mit Salben, Benedickte 
Frurkeln u, d. 9. mit. Malz Bier, brauen 
applicıren iſt. Alldieweil aber die eigentliche #7 | 
tention mit Dem Bier „billig. dieſe iſt, daß man ij 
Durftsftiliendes, Die Dauung beforderndes, unt 
mälligenahrendes Getraͤnck verlanget/ ſolches ab! 
Dadurch fo wenig, als Durch Pfeffer, MufcarNul 
fe, Anger, und andere ins Bier gethane Gewut 
erhalten werde; als wodurch, wie auch Dieb DA 
ſo beruffen Poſt⸗Kraut, Chamzleagnuss y’ 
a 


Kopff eingenommen, und eine berauſchende Kt 
dem Bieremitgetheilet wird, ſo laffet man dieſe 30 
fihläge jedes Gutfinden und Geſchmacke billig an 
heim geftellet feyn. Das Vornehmſte aber kommt 
auf die Luſt am welche tveil fie.tvegen Der mange 
ley Ausdunſtungen aus der, Erde und aflı! 
nicht aller Orten gleich „ ſo wird auch nicht ad al 
len Drten gleich gut Bier gebrauet, und wenn gleich 


— — — 


einige auf die Gedancken gerahten,daß von MBit, 
fchafts-und BrawVerftändigen-, wenn fie 8 

Waſſer zu judiciren, und nachdem er falpetrildr. 
vitriolifch, oder harte, gelinde, wie folches mit len 

ter Mühe und fehlechrer Wiſſenſchaft zu erkennen 
ku tractiren wiflenyaller, Orten-gut Bier, und am 
in Breklau Prager,  Schweiniger und ZUbN' 
Bier, hingegen in Zerbſt Breßlauſche, Say, 
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nmel und Vicentiner Bier, in Dreßden Steyr aa 
berger, Koͤnigſteiner, Wursner, Thorgauiſch, Mos⸗ Dh 
Auer, Forfter, Kottwitzer und Zerbſter Bier, in Pr 
pzig Eulenburger, Duedlinburger, Duchtiein, MEN N 
Draunfchmweigifehe Mumme, auch Wurtzner und I 
ergauſch Bier u. fa ro: gebrauet werben konne ſo in aM 
. Mitendoch die geſcheuteſten mit dem Herrn von I 1 
BE Ohr, der obiges aus Herr Koͤhlers Anhange vom J— 9— 
Mais ſtines Rechen-Buchs pigu erzählet, oc! P. I 
0. davor, daß an einigen Orten, wo ein allzugroſ⸗ I 0 
Me Unterſcheid der Waller angetroffen wurde, aller Bl 
ſchickten operationen, die man damit vornehmen ja 


urde, ohngeachtet, dennoch ein kleiner Unterſcheid 
rig bleiben wuͤrde. Ya man findet dieſen Unter— 
id des Waſſers an manchen Drten ſo ſtarck, 
aß an einer Gegend der Stadt gutes, und ohnta⸗ 
Öelicheg, an einem andern aber fchlechteres Bier or— 
mair gebrauet wird. Da auch das flieſſende 
aſſer zum Brauen bequemer, weil es weicher, a 
Rüffiger und fubtiler ift, fo wird doch auch an man⸗ Bi 
I Orte aus den Brunnen und Eifternen gar ein Bi u 
utes Bier gebrauet. Da man aber aus der Ers Be 8 
| dhrung und glaubwuͤrdiger Nachricht weiß, daß Sau ala! 





I von Wurken, Malt, Waſſer, und fo gardie I 
Vraumeiftere nach Leipzig gefommen, um dafelbft Ni 
Qurgnersier su brauen ;fülches Doch an dem letztern I 
* nicht gerahten wollen, dergleichen auch bey dem Dil 
on. efiger Nachbarſchaft befindlichen (9 berühmten 100 
(4 inder Bier wahrgenommen wird, als-melcyes I 
er von allen herumliegenden Orten nachgerab: I 
SM worden, dahero denn. auch das. Derfortfche Ki 
et insbefondere Ramenah genennef Wird; aber EN 
on ‚allen. Feines demſelben durchgehende gleich a 
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kommt, fo ift Daraus gans offenbahr zu fehliefl 
Daß Die jedem Orte befondere Luft ſolches ——— 
che. Uberhaupt muß die zur Gaͤhrung erfordert 
Luft maffig warm ſeyn, und einen freyen Zugang 
haben / doch fo, Daß dadurch die der Gaͤhrung auf? 
gefeßte Sachen nicht allzu ſehr verbraufen, welches 
geichicht, wenn Moſt oder Dier in groffen und MI 
weiten Mund:£öchern verfehenen ee eingt 
fafiet werden. Darum es denn auch rahtfam und 
gewoͤhnlich ift, daß folches in guten kieffen Keller 
wo esim Sommer nicht zu warn, und im ZEN 
ter nicht zu Falt ift,in länglichten, und nach pf% 
ern mit kleinen Deffnungen verfehenen Gifiß 





fen geſchehe, als wodurch der freye allzuſtarcke Au⸗ 


trieb Der Luft in etwas gehindert und gemaſſiget, il 
deſſen aber doch die innerliche langſame Bewegun 
deſto länger und beſtändiger unterhalten,einfolgl 
ein defto Dauerhafter und ſchmackhafter Serränek 
halten roerde, 

IV, 


Das zum Brauen nöhtige, und ans eingeweich 
ter und aufgeſchuͤtteter keimender Gerfte, WU 
gen oder Haber beftehende Mal wird auf men 

ley Weiſe getrocknet, entweder in freyer Luft, wenn 


ſolches auf groſſen raumlichen Boden weit von 
ander gefchuttet, oft umgerührer, und alfo mit ) 
Zeit getrucknet wird, oder es wird durch eigene IF 
zu gemachte Darren geröftet und geſchwinde 9 
trocknet, welches letztere einige, wenigſtens zu DE 
bittern oder braunen Biere ohnumgangfich noͤhli 
halten, da doch viel ſchoͤnes, braunes und ftard* 
Bier auch von Dem Luft: Malg an vielen Orten’ 
brauet wird; dasjenige aber,dasaus gedarretem 


ey. 
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eiteher , eo fen atuich weiß oder braun "Bier , nur Ba 
Mehr Dar — des Halſes, Heiſerkeit, Hi⸗ nn 
Rund Kopff⸗Schmirtzen verurfachef. Herr D. "ab i H 
Henckel, Der vorhin angezeigter maſſen von dem ll) il 
Vorzug der Malksund Brau⸗Haͤuſer por Denen HE 
Appthecken eine befondere Abhandlung den Breßl. a nah 
Sammf. Suppl.l. einruͤcken laſſen, machet einen Bi 
| Unterfcheid unter denen hohen und ohnmittelbabe INT T 
In Darren, und wil jene gar nicht ruhmen , dieſe RE 
Aber afs ein zum braunen oder Bitter⸗Bier noht⸗ en 
wendiges Mittel anrahten, und braucht fich unter Be 
andern p. gı. folgender Worte: „Die Darre muß Ua a 
Auch su einigem Auffchluß des Malges , und zur Ki 
Erhebung Derer in ihm von Der Gaͤhrung noch) Mi 
ungeruͤhret gelaffenen. Kräfte dienen ; gleich wie Win: 
»de Caffee-Bohnen, wenn fie dem Wafler was J — 
„Kräftiges auszuziehen mittheilen ſollen, vorher die Bi J 
zHehorige Roͤſtung erfordern. „ run feheinet die⸗ N 
(8 argument, ſo ab analogla hergenommen ist, ſehr — NBU ER: Se 
Plaufible su ſeyn, allein auſſer Dem, daß zwiſchen BI; 
nem Gerſten⸗Korn und einer Caffee⸗Bohne noch ne 
N mercklicher Unterſcheid anzutreffen, indem jenes Ben 
higftens mit Zahnen fan zerbiffen, und Das innere Be 
Mehlichte Weſen Daraus gebracht werden „ welches IE 
mit einge Caffee- Bohne fihon nicht fo gut ange | ma 
RE, dieſe auch nicht, wie jene in und aus Der Erden 1 Ne 
Unmittelbahr ‚ fondern auf Stauden oder kleinen \ | 
dumen machten , fo koͤmmt es abermal auf Die 1 
eh dem Bier fo ndhtige Gdhrung an „ als wo— 
urch, wenn fie anderft glücklich von Hatten gehet, a: 
alles dasjenige reich ich erfeßet wird, was man von J— 
d darren nicht ohne mercklichen Ungemach zu a 
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V. 

Unter Die Hinderniſſe, wodurch ein Bier an I 
her Gahrung gehindert, oder wenn es ſchon vorhin 
wohl gerahten, bald ſauer oder abfländig gewor⸗ 
den, iſt abermal- vornehmlich die Luft zu sale 
wenn dieſelbe zur Zeit fchwerer Ungemitter, mi 
vielen fchweflichten und falpetrifchen Dunften an⸗ 
iſt, welche Denn fonderlich allen liquoribuß 
ein, Bier, Milch, eine befondre und ungewoͤhn 
liche Eigenfchaft mittheilen, indem fie da, wollt 
am wenigſten Widerftand finden, ihre druckende 
und elaftifche Kraft am meiften auszuniben pflegek 
Dahero denn ein gang naturliches und nicht 
verachtendes Mittel Dagegen iſt, wenn Stahl auf 
die Faſſer zur Zeit, wenn es donnert, wie in Braun⸗ 
ſchweig und andern Orten gebraͤuchlich, Helegel 
wird, weil der Stahl wegen feiner Härte dem Do 
ner widerſtehet, und alſo die Hefftigkeit deſſelbeh 
gleichſam auffangt; allein dahero folget nicht, DA 
tern Das Bier auf eine oder andere Waſe ver 
dorben iſt, ſolches Dem vergeſſenen Stahle benzumel? 
fenfey. Wie denn ein dergleichen merckliches Exem⸗ 
pel eines Gebrau Biers, ſo gantz zu Schleim 9% 
worden, in den Breßl. Sammt. 1725. su finden, da⸗ 

von aber gang vernünftig und moi geurtheilet wird 

daß nicht etwa eine andere aberglaubiſche Lrfacht 
vermuhtlih Schuld daran geweſen, fondern viel 
mehr unachtſahme Wirthe, und ein behöriger mal 
fen nicht praparirtes Malg ſolches verurfachet ha⸗ 


‚ben. Sonſt findet man am angefuͤhrten Dr 


guch Diefes, Daß bey dem Bier Brauen ein Streich 
Fan. gefpielet werden, auch durch Einwerffung 2 
ne 
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1 Brodt⸗ dinde mit dem Heffen würcflich geſpielet 
orden, ſo daß ein gewiſſer Bier-Brauer ob er 
Stich ein erfahrner Dann war, doch Fein Bier zus 
1,98 bringen Finnen, auch von der Seiffe / wenn 
von ein Stück in die Pfanne geworffen, ein 
Micheg gerfichert wird; fo muß man ſich vor ders 

i hen Streichen nach Möglichkeit in Acht nehmen, 
* auf alles genaue Acht haben. Uberhaupt fins 

h Man, daß mancher faft ordinair gut Bier 
et, gut Brodt backt,2c. und-alfo auch guten 
bgang hat, dahingegen ein andrer ſowohl im 
„Auen und Backen, als auch im Verſellen uns 
—J iſt; da fehlet es nun nicht an aller⸗ 
nd öft ungleichen Urtheilen, Da das eine oder 
andere uͤbernatuͤrlichen oder zauberiſchen Urſa⸗ 
"ey zugefchrieben wird, da doc, alles ganf 
nlich zugehet , indem gründliche Wiſſen⸗ 
wofften, fleiffige Dbficht , unermuͤdete Arbeit 
ige göttlichen Seegen dasjenige auszurichten 
Mögen, was einem andern, und den meiften ins 
lich fcheinet, Denn auch hier Salomons Urs 

| gu einen gar bequemen Plak findet, wenn er fpricht: 
| — Laͤſſigen geraht fein Handel nicht, aber ein 
Kl er Menfch wird reich, Spruͤchw. XIL. 27, Und 
on naht: er fromm einher gehet, wird genes 
—9* wer aber verkehrtes Weges iſt, wird auf einmahl 
Alen. Wer feinen Acker baͤuet, wird Brodts 
8 haben, wer aber Muͤſſiggang nachgebet, wird 
dir bes gnuug haben. Ein treuer Mann wird 
tin egnet, ter aber eilet reich zu werden, wird 
to U unfohuldig bleiben, Sprüchw XXVII. 18. 
1 Der gelehrte vortr efliche Morhof gedencket 
ar eines Engelländers, welcher mit einem Tropf⸗ 
M 5 fen 










































































36° Tun. V. Don Bier-Brauet — 
fen eines rohten Safftes in einem Augenblick ME 
dorben Wein und Bier, und zwar Durch eine 
gleich Darauf erfolgte neue Gahrung wieder zurech | 
bringen fönnen; gleichwie aber Davon, alg en | 
unbefandten Cache, nichts gewiſſes Fan gelad‘ 
werben, alfo ift des berühmten Ettmüllert > DH 
ſchlag in ſeiner Chymia Experimentali nicht zu ver | 
werfen, Daf gleich wie in dem menschlichen U" 
Durch Kreb8-Augen und andere Sachend iS | 
verzehret wurde, alfo Eönte man auch dergleicht 
zur Corrigirung der ſauren Biere anwenden; um 
wie oben fchon etwas davon gedacht iſt, wie mal 
Dergleichen Abforbentia zur Verbeſſerung ber ſau⸗ 
ren, und verdorbenen Weine mit Nutzen anwend! 
koͤnne; alſo findet ſich eine ausnehmende PT 
in ben Actis philoſophicis Angl. 1667. p. 400. | 
nemlich ein friſches Ey in ein Faß Dier zu legen, al 
ein unfrunliches Mittel, folches auf lange Zeit auch 
zu Schiffe vor der Sa 











| vort ure zu bewahren, gerühmt 
wird. Diefen ift noch billig beysufügen, was au 
Herr Marpergers Kauffmanıts-Magazin p. 160. — 
den Breßl. Samml. 1723. Okt. von ber Braut 
ſchweigiſchen Mumme insbefondre. erzehlet wird‘ 
Es werden jährlich etliche Laſten nach Oft gndl! 
„verfandt. Daben denn diefes das merckmurdigf 
„vaß dergleichen nah Oſt⸗Indien getührte a 
„unter Wegens etlichemahl fauer werden, ſonder 
„lich wenn ſie Die æquinoctial · Linie pafhrens (7 
„Oſt⸗Indien aber anfommende, ihre völlige if 
„figfeit und guten Geſchmack wieder bekommen 
„eben als wenn ſie erſt friſch waren gefaſſet worden 
„sa fie erlangen durch ſolche lange Reife und off 
„mahlige Neranderung eine weit ſtarckere Hitze, ch 
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beſſen Geſchmock, als fie zuvor jemals gehabtr 
Welches aber nicht ſowohl ein Sauermerden , als 
»lelmehr bey den Weinen ein Aufftoffen und Ars 
orten ſeyn wird. „ 





V, 

„ Da auch su dem Bier⸗Btauen eine ſtarcke Con- 
Nation Holtzes erfordert wird, fo ift man langfl 
auf bedacht gewefen, wie man dabey an Holtz et⸗ 
108 erfpahren könte. Und iſt es faſt nicht genug zu 
* auren, baß an manchen Orten, wo das Holtz um 
ligen Preis noch wohl zu haben, ſolches aus einer 
Algemeinen tief eingewurtzelten Gewohnheit, und 
Mil man es lieber bey dem alten Herkommen laſſen, 
AB fich eines andern. und beffern belehren Laffen will, 
a bey alfer Gelegenheit, alſo auch infonderheit 
in dem Brau⸗Weſen recht muhtwillig und lieder 
Hy verſchwendet wird, dergeſtalt, daß man die 
anne nicht einmahl einzumauren begehret , ſon⸗ 
u nur frey viel Holtz darunter, flecken, und vers 
ennen-Läffer; ohngeacht die meiſte Dige von allen 
fen in alle offen ſtehende Gegenden getrieben 
Wird, und die weniafte Krafft davon auf Die Pfans 
N ufchlägt, welches man Doc) bey allen deftillir- 
MD Braudiweins ⸗Blaſen, auch wohl bey gemeinen 
aſch⸗Keſſeln zu beforgen unvergefien ift. Gleiche 


i 


wie aber diefes die leichteſte und ſicherſte Manier iſt, 


in gut Theil Holtz an dem Brau⸗Weſen zu erſpah⸗ 
n alſo ifeman langſt darauf bedacht geweſen/ Den 
uſcheinenden Holtz Mangel durch neue Arten von 
erden, Caminen, Dfen, Brau-Pfannen und ders 
N Aachen beftemdglichft vorzubeugen, deren Vortheil 
grinn vornemuͤch beftehet, Daß die font überall 
| zer⸗ 


































































Bil Bi}; Cir. V. Von Bier⸗Brauen 
3 gerjireuefe und herum fladdernde Hitze concenteitl 

u vermehret und verlängert werde,und dergleichen neut 
HE Erfindungen nachgehends auf Die gemeine Kuͤchen 
Heerde und Stuben⸗Ofens weniger nicht, als inſon 
derheit auf Das Kalck⸗ und Ziegel-Brennen, auf 
das Saltz⸗Sieden, inſonderheit auch aufdag Bra! 
Weſen zu appliciren, inmaffen folches von verfd 
denen nicht nur in Vorſchlag gebracht , fonde® 
auch mit gar gutem Succeß und mercklichem or | 
Bm ie theil in der That bemiefen iſt, wie folches Die aut | 
Bil |) fuͤhrlichen und umftändlichen Nachrichten , well 
IM IN vornemlich in den Br, Dammi. 1717. Sept. p.9o. 169 | 





1 1718. Ang. p. 1549. und 1719. Nov. p.62r. fo dan 
u | auch in Der econ, fama P, I. p- 38. fea. und Der 
Allan P.IX.p.3. befindlichen von Gottfr,Parco aufgefehft | 
Pyrotechnia economica optima & utiliffima AP | 
zutreffen, ſattſam zu Tage legen, ſo, daß zum Bor 
theil des gemeinen Weſens überhaupt, und ei 
jeden. beym Brau⸗Weſen befonders intereslirtlli 
alferdings zu wuͤnſchen wäre, daß dergleichen mel 
Herde, Ofen und Pfannen mehrerer Orten, U 
mit beſſerm Erfolg, als bißhero geſchehen, mo 
ten eingefuͤhret werden, wozu nicht wenig beytrad® 
würde, wenn man diejenige, welche folche Erf 
dungen ins Werck zu richten fich anheifchig macht" 
ihre Muhe zwar billiger Weiſe belohnen , dieſe aber 
auch anhalten mögte, die ganke Kunft mit alle 
|) Umftänden in Gegenwart derer, fo der Sach 
| Fundig, zu offenbahren , damit man von der Sad 
ſelbſt ſowohl, als ihrer Dauerhafftigkeit ein gegru 
detes Urtheil fällen Pönne,; welches Durch eine OD 
Die andere gemachte Probe nicht zu erhalten ſtepe 
als wobey man noch immer in der lüngewiſnn 
Hl 
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ON jener, welche vinofa heiflet, Darinnen unterſchie⸗ le 
N daß da bey Wein und Bier Die flüchtigen Theis 10 


und Brandtwein⸗ Brennen 189 Ra 
not ob das Werck werde Stich halten, ob nicht ein ME | 
IR er Kunftler. irgend einen geheimen Strich dor bill. 
J behalte welchen er gegenmartig zu Erleichtes f 90 4 
| kan des Wercks heimlich anbringet , wenn er aber une 

Ei, ohne Denfelben Das Werck Feinen Fortgang a 
innen will, oder ob auch überhaupt die Anfangs J 
Zabeherung der Ofen, Camine, Heerde und Ban! 
qunen aufzuwendenden Koften Durch Den davon Kun 
"hoffenden Vortheil intereilxen werden. ih 
| | 

Ki VI, Sn, | i 

et Effig wird zwar auch Durch eine Art der Gaͤh⸗ a 

h I aus Bein, Moft, Frucht, Bier gemacht, es IE 

Aber diefe, ſo acetofa fermentatio genennt wird, u 

| 


t beſt⸗ moͤglichſt muͤſſen beybehalten, und immer 
„Dt exaltiret werden, fo koöͤmit es bey dem Eſſig 
auf an, daß einige flüchtige Theile, wo nicht in 


Rufft fliegen, doch unterdrücket und mit- den 


Nbrigen durch eine gelinde und langwierige innerliche IH IE UE 
gung dergeſtalt vereiniget werben, Daß ſie eine ME IE 
3 Ddeingende Schaͤrffe zumege bringen, dahero |. 

ft UN aus dem beften Wein und ſtaͤrckſten Bier der Bi 

ve te Eßo gemachet wird, fünderlich wenn beyr Bi 9 
ya Pfeffer oder.andern ſtarcken Gewuͤrtzen wohl HE 
iehen wird. Beſiehe auffer obige Autores J. J. 1 
1 cher phyf, ‚fübterr, P,366. PR. Camerar, Sylk 1 
| em, med. c VIER ı-ır. | | i IM Ih | 
8 ie und welchergeſtalt das Bier⸗Brauen Denen N 
MDR, ſtatt einer befondern Nahrung oder Ges 2 

| rechtig⸗ nah 






































I 156. Es». V. Von Bier-Brauen 
rechtigfeit, und mit was für Umftänden und Aus | 


Bi nahmen zugeeignet worden, folches ift von DU | 

ANDRE Stiffer lc. p. 264.feg. ziemlich deutlich angel" 
Bin worden Bon demBrandtwein⸗Brauen aber ged | 
Bis | cket derfelbe 1.c. p. 272. ſeq. „daß dabey vor DIE! 


„zeiten ein groffer Profit zu machen geweſen, nad’ | 
„dent aber feßo Damit alles überhäuffet, Die Conit! | 
Stionmicht mehr fo vortbeilhafftig, Holtz und Baun & 
„eheuer; ja das Brennen mit ſtarckem Impolf,., 
S — „eget, fo belohnet ſich ſolches an den meiſten ei 
—u „ten nicht der Mühe, ja weil dadurch viel Getrau 
4 verdorben, und Der Holtz⸗Preis erhoͤhet wird’, 
„ut es auch gar heylfam eingeſchraͤucket; u 
auch in folgenden an, wie aus Rocken, Gerſteh 
Hafer, Erbſen, Linſen, Wicken und Bohnen, M 
rem Bier, unreiffen und faulen Odft, fauren IB 
trauben und IBrinheffen, auch Honig und Zuch 
Brandtmein tönne gemachet werden. Eingliet 
hat Herr G.M. Hoffmann l.c. P.269. getha n,weldt 
p.278. ſeq. Die Bereitung des Korn⸗Brandtwen 
ziemlich umſtaͤndlich beſchrieben hat. Wenn ae 
das Drandtweins Brennen überhaupt eigenfin 
aufgefommen fey, Davon findet man Feine DR 
Nachricht, ohne daß der vortreftliche Morhof x 
feiner epiftola ad Joel. Langelottum de metallo 
transmut. ſect. II. aus des Alexandri Toſſani p® 
fieri diverfi 1.10. e.26. ertoehnet, daß da einmal 
durch gang Italien ein groffer Uberfluß an * 
geweſen, uͤnd Die zu Modena gewachſene DEN! 
welche zu Venedig pflegen verfaufft zu werden, ei 
fie fchlechter und ſchwächer als die übrigen, “ 
ne fonderliche KRauffer gefunden, erftlich ein Te 
18 Theil Davon verdorben wurde, fo abe 
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Sa. und Brandrwein-dörennen. ___ 192 
Einwohner von Modena aus ihren verborbenen 
Weinen einen Spiritum deftillivet,, mit welchem fie 


— — — 


‚Ed können, vermiſchet haben, und damit fie Dens 
ben Spiritum wo in groͤſſrer Menge doch von 
hrerm Krafft erhielten, ſo haben ſie denſelben dop⸗ 
abgesogen, und alſo mit mercklichem Vottheil 
tquffet. Ihnen find die Venetlaner darinn nach⸗ 
elge, und haben groſſen Profit Davon gezogen, 
2 ie nemlich diefes neu erfundene Getraͤnck den 
Zutſchen, fo in den Bergwercken arbeiten, als etz 
I ſo ihre natürliche ABarme und Starde um 
otlte, und wieder herftellete, fonderlich ange 
hmet und feil gebohten haben; fü daß, mie cin 
vißſer gelehrter Mann davon ſchreibet, wir Des 
N Italſanern diefeg, mie vieles andere Gutes oder 
O8 zu dancken haben, als welches nun feitlans 
T Seit nicht mehr neu, oder fremd, fondern als 
Söhnliches und eigenthümliches anzufeben iſt. 
St umftändliche Prachricht von dem Urfprung des 
andtweins, wie ſolcher erſt aus dem Wein⸗ 
dm, nachhero auch aus allerley Frucht iſt zube⸗ 
fd SE und su wielerlen a@conomifchen und medicini« 
Rufen verbrauchet worden, findet ſich in Dem 
Veßl. Samml. 1719. Nov. p. 603. ſeq. 


| vn. Ar 
" um iſt der Brandtwein nich allein in Pohlen 
u Preuffen, davon abermahlin den Breßlauifchen 
17 tmlungen 720. April, p.454. ſeq. eine gar feis 
dd merckwurdige Befchreibung verhanden ſon⸗ 
de auch in Holland, Engelland, Teutſchland, 
No au, Daͤnnemarck, Schweden, et ie 


— — zz — 





Üte noch gute Heine, welche fie aber nicht verkauf⸗ 
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192 Car. V. Don Bier⸗Brauen 
ſelbſt in Oft, und Weſi⸗ Ind ien und alfo faft Ind 
gangen Welt für Die gemeinen Leute, Taglöhnen 
Soldaten, Schiffssfeute, BergeLeute u.d- 9: eint 
rechte panacée, und Univerfal- Medicin, wie 
dergleichen Leute wenigftens cinbilden, aber aU® 
oft in ihrer Meynung betrogen toerden. Denn 0b 
ſchon viele gefunden tverden, welche bey ſtarcker 3 
bes⸗Arbeit, und ‚Dicker rauher Lufft den Brandl 
wein täglich von Jugend auf big ins hohe Alter? 
ne mercklichen Schaden , ja oft mit eingebildtl! 
Vortheil ihren Geſundheit in groffer Menge uhr 
nehmen; fo werden. do die. msiften , welche in &% 
mangelung ſtarcker Leibes-Bewegung, und d f 
zugleich Eyfer und Zorn, oder andere wiedrige u 
mühts-Demegungen bey fich herrfchen Laffen, 
Schaden von dem Mißbrauch) des —— ng al 
zu früh empfinden, und zu fpat beveuen; inmafl® 
die meiften Dadurch zur Cachexie, Schwind+ Ul 
aller: auch Selb und Schwarkfuch fhoP 
den Weg bahnen, und alfo ihr Leben vecht vorſehl 
und muhtwillig verfürgen. Ja, man hat glat 
wuͤrdige Nachrichten, daß vielen. von uͤberfluͤſſge 
Gebrauch Des Brandtweins Die Flamme aus DW 
Halfe gefihlagen, wie denn fonderlih Olige® | 
Jacobæus in. Actis Hafn. Vol.l. obl. 118, p. 2 er⸗ 
gehlet,, daß ein Pariſiſch Weib, weil fie nichts M 
ders, als lauter Brandtwein genoffen, ihr Geblut 
und Eingeweide dergeſtalt entzůndet, daß ſie einſh 
als fie auf einem Stroh⸗ Stuhl geſchlaffen, von HE 
nen heraus. lichterlohe anfangen zu brennen, M i 
gang zu Afche verbrandt fey, daß man mehr nich! 
als die Hirnfchadel und die Aufierften Spitzeh der 


Finger gefunden. Ob nun ſchon der boxed 
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und Btandrwein- Brenner. 198 
OD.G. W, Wedelius in der Difpute de Spiritu SR Kl | 
U ſo zu Jena 1697. gehalten e. 3. p.30. an derglei⸗ 
On Hiltorien zweifelt, indem er folche ad impos- Ih il 
| oil referiret, und das Erixew wenigſtens mehr J | | 
Üeber, als etwas gewiſſes zu bejahen ; fo wird I 
9 fölches durch viele glaubwurdige Anmerckun— Be 
| an *) den mehreften, Die nicht alles, was fie nicht ges AM En 
ae in Zrveifel ziehen, auffer Zweifel gefeget; und 
Man infonderheit den Brandtwein als ein be⸗ Dan sl 5 
wwahrtes Mittel gegen den Scharbock angerabten, Bl 
within feſt geglaubet, daß ſelbiger denen Schiffah— De a 
sur Seefehrzufrdglich ſeyn muͤſſe, fo wird im J———— 
hentheil in den jetzt erwehnten Actis Hafnienfibus 1 
„7°118, Durch verfchiedene Exempel deutlich ge— A) 
| 


Kiget, daß felbiger ihnen vielmehr fchadlich fey, ae 
Nun der Mißbrauch des Brandtmeins fo fehads I 
d, ja oft tödtlich ifk, wie davon gar merckwuͤr⸗ 1 ja | 
Re Exempel in Miſcell. phyſ. med, mathem, 1730. 
37: derhanden, fo folte man billig Darauf bes 
Ta ſeyn, denfelben nach Moglichkeit abzuftellen. 
ya Stwar fo habe ich felbft Gelegenheit’gehabt, dag 
kibit 1725. Jun. p. 627. fo ſehr geruͤhmte Expe- 
| ke et mit einer Neh⸗Nadel, womit ein fodter fecir- 1 
Arper wieder zuſammen genehet worden, bey ei⸗ 





an Und andern dem Brandtwein fehr ergebenen,auf a 

„ hren der Angehörigen, ohne deren Wiſſen J 

Eb biren; wie aber ſolches ohne einigen Erfolg 

eweſen, ſolches iſt gleichfals daſelbſt 1728. Mart. 1 

ia erzehlet worden. Da denn zugleich von Dem 

du "MmEditorean gemercket worden, daß ein Theil von | 

0 And, Damit ein todter Corper abgewafchen J——— 

Den, in Bandtwein geleget, nachdem diefer A 

Me, Denen Liebhabern des Brandtweins ohne N 
7 ihr Pi 


wahret, den Schlaf befördert, und vornem 





































194 CarV. Don Bier⸗Brauen 
ihr Wiſſen gereichet worden, von befferer Folge 9% 
weſen. Ein mehres von dem vielfältigen Schade 
des in Überfluß oder zur Unzeit gebrauchten Dral! 

foeins, wird man in Deren Rudolphi —— Ga 


merarli 1698. zu Tübingen gehaltenen Diſpute de 


Pr aquarum ardentium, tie auch in Here)” | 
ann Ludov. Hannemanni 1679. zu Turnberg 9 
druckten Differtation de Ufu & abufa Inebriam- 
num antreffen. | —— 
IX. / 
Da nun aber der Mißbrauch den rechten ©* 
brauch nicht aufhebet, der Brandtmwein aber 9 
und vor fich felbft und in feinem rechten Gebrauch 
ſeinen vortrefflichen Nutzen hat, indem er nicht nu | 
innerlich modice & medice gebraucht, den Mag 
ftärcket, Die Dauung befördert, vor boͤſe Lufft hr 


denen armfeligen geringen Leuten , Handwercken 
und Dienftboten ein rechtes Cordiale ift, daduch 
fie ermuntert werden, und allen ihren Kumme 
vergeſſen, ſondern auch aͤuſſerlich zu friſchen Wun⸗ 
den, Geſchwuͤlſten und ſtarcken Verbluͤten ein 7 
bervehrtes Mittel iſt, inmaffen folches von Weef 
lio, Camerario, Hannemanno J. c. unter at ern 
auch zur Gnuͤge dargethan iſt; ſo iſt Die Bemuͤhun 
da ſigen keinesweges zu verachten, welche auf 
ne merckliche Verbeſſerung des gemeinen Brand 
weins abzielen, wie denn infonderbeit in den Brefl 
Samml. 1725. P-103.feg. gar feine Anweiſung 
finden , wie manden gemeinen Korn» Brandtfdt 
verbeſſern, und in Frantz- oder Rheins Brand 


wein, vermittelft des Kalct- 2aflers, welches 
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er; 
me 























und Brandtwein⸗Brennen. 195 
nhe wiedrige Wefen in dem Korn Brandtwein an di 
Bit Nimmt, verwandeln fönne Wenn man nun nn 
her allerley Gewuͤrtze, Kraͤuter Species in Den a 

Handtwein thut, und in Die Warime zur Dige- Eu 

en feßet, oder gar damit abziehet, und folhesg ° 1 
18 ichemahl wiederholet, ſo bekommt man allerhand N 
| Qavite, Elixire, Tin&turen und Effentzen, das ae 
| u in Herfchiedenen Wirthſchaffts⸗Buͤchern, auch ni 
0 





Herr G. A, Hoffmann Lc. einige Nachricht, eis 
sfuührliche Beſchreibung aber in Denen chymi- 


to 0 Und pharmacevtifchen | o genannten dılpenfa- 


Us, lexicis, armamentarüs, anzutreffen iſt. 
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Don der Viehzucht. i 
— | 
„ton der Viehzucht beftehet der meifte und befte “| 
WVortheil der Haushaltung, inmaffen vor Fe u 
dern, weiten nicht nur eines jeden Vermögen nach a 
on enge und Gute mancherley Viehes vornemlich EIN 
po, Reffen und gerechnet werde, tie denn Elcafar Bi 
* nem Herrn dem Abraham ruͤhmet: Der '= 
ran Dat meinen Herren reichlich gefegnet, und iſt I 
Sr worden, und hat ihm Schaafe und Ochfen, I 
der und Gold, Knechte und Magde, Gamer 4 
dach ſel gegeben; ı Moſ. XXIV. 35. fondern auch Rn 
Un hero Das Hort pecunia, Geld, a perudibus, 1 
om Dich feine urfprüngliche Benennung bez I 
Sen nachdem Der König Servius zuerft ein u 
SER Auf dag Ertz gepraget bat; befiche auch a: 1 

Na Herr J— 



































196 Ca». VI Don der Viehzucht * 
Herr Gaſſer 1. c. cap.XVI. vom Müuntz Regal: 0 
wiedas ABortlocuples von einem raumlichen uud 
Hder andern Grund und Boden hergeleitet WI 
Welches Ovidius mit diefen Worten, welt Ler® 
faltor. zu leſen, anzeiget: 
Aut pecus, aut latam dives habebat humuſſ 
| Hinc etiam locuples, hinc ipfa pecunia dicta er, | 
Beſiehe allerdings Columellz vortreffliche port | 
MI.VLR.R. Bit aber dag Vieh in der HA 
haltung mancherley ift, alfo findet fihs, DAR; 
ne immer mehr Nutzen und Vortheil ſchaffet al | 
Das andere, einige Thiere aber auch wuͤrcklich So 
den verurſachen; ſo wird es fich nicht uneben ſch 
cken, wenn wir erſt von den nuͤtzlichen Thieren 9 
Ochſen Kuͤhen, Pferden, Schaafen, Ziegen, SW 
nen, Gaͤnſen, Endten, Hüner, Fiſchen und dergleichen 
hernach aber auch von den unnügen und ſchaͤdlich 
Thieren, beſonders von allerley Arten von Und, | 
zieſſer, wie folches in Haufern, Garten, Acker, ! « 
fonft zu finden, und dem Menfchen, dem Re 
Hder andern Thieren fchadlich iſt, und wie folcht 
iu vertreiben, handeln, | | 
| II, | 
Das Rindvieh iſt unter allen Thieren in 4 
Haushaltung bag gemeinfte,obwohl nicht allemah 
sumabl wenn das Sutter theuer iſt, Das anti 
fichfte: Indeſſen, und da man doch Milch, und = 
derfelben Butter, Käſe, und fonft mancherley Nut 
hat, auch der Dunger Davon manchem Hauswim 
wohl zu ſtatten kommt, endlich auch Schfen HE 
Kühe, wenn fie Fang gnug genuget, in die AU.) 
gejhlachtet werden, ſo verlohnet fichs noch Non 











Cap. VI. Don der Viehzucht. 197 
Unnee davor su forgen, wie man gute Art von 
Amndvieh bekomme, und folches demnechft wohl 


nee? Damit man des Davon gehofften Nutzens 


4 t verfehle. Wie man gute Art befomme, und 
0 


mm eine gute Wahl treffen, auch das Mildys 
th wohl warten folle, folches hat ein vorhin an⸗ 
führer Schwediſcher Scribent, Nahmens Sveno 
Serloh in einem befondern in feiner Mutter 
Sprache gefchriebenen Tractat, welches in Actis 
Ütteraris Sueciz trimeftri L 1720. p. 60. recenii- 
it, gegeiget, und wie Derfelbe von den groſſen 
lldndifchen Kühen gedencket, daß fie in Schwes 
N nicht Nahrung genug finden, doch aber Die 
Acht, welche von denfelben gefallen ; vor nuͤtzlich 
Dilt; "aifo laſet ſich Die Application Davon gar leicht 
U andıe Gegenden machen, da nemlich Die ftars 

n Kuͤhe auf duͤrren und magern Weiden fich gar 
Nicht, im Gegentheil Die magern Kühe auf fetten 
Beiden defto beffer arten. Und wie, ſo viel Die 
Beiden betrifft, an einigen Orten zwar bez 
Mein gnugſamer Worraht , ohne Abgang des 
Virferachfes und des Korn⸗Waues ift, an etlichen 
Ötten aber ein mercflicher Mangel davon geſpuͤhret 
0, da man denn die Kühe des Sommers indie 
Alzer und, Gemeine-Heiden treiben laſſen, oder 
N Hauſe und in Ställen Fahr aus Jahr ein, jedoch 
1 Sommers mit grünem Graſe und andern Kraus 
Nr füttern laffen muß, welches letztre, wie es im 
tern Fall an einigen Drten in den Kayſerlichen 
Ndern, auch in Sachſen, Thüringen und Heffen 
- N) iſt, deswegen geruͤhmet wird, weil vielmehr 
sen davon gefchaffet wird, als wenn die Kühe 
7 auf ziemlich gute Weide gehen, indem ſolche 

a - nicht 
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nicht nur vortheilhaffter , fondern aucy, nachdem 
das Vich wohl gewartet wird, weit mehr Milch 
davon zu hoffen, zu geſchweigen des Nutzens, IM 
man non dem Mift und Diingung hat, welchen mal 
im Sommer im Stall und auf dem Hofe macht 
fan, Dahingegen dasjenige Bich , fo täglich weit 
gehen hat, Den Miſt Die meiſte Zeit des Jaͤhrs pol 
Hofe weg, und auf Die Wege, Beiden, in die Br 
eher und Wälder trägt, und fallen laft, fo 
Einen Nutzen kommt; wie Davon in der econ. 1° 
maP.;I. p.40. fehr wohl geurtheilet wird. Ben! 
aber an demfelben Drte von Preuſſen, Holland 
Weſtphalen und andern Ländern erzehlet wird; daß 


















daſelbſt, wo die Gelegenheit es leidet, gewiſſe Ra 


pe, Buchten, Wuͤſthen, Garten oder Platze abgeht 
get werden, dahin Die melckende Kühe gejaget U 
täglich gewechfelt werden, Damit das Vieh täghl 
friich Gras befomme, nicht aber an Die Durch pielt 
Degen oder eignen Miſt und Harn verdorbene DIA 
fe vergebeng nagen dürffe, folches ift von groſſel— 
raͤumlichen und feften Weiden nicht zu beforgel 
fondern vielmehr derjenige Vortheil, welcher ob! 
benm Acker Bau angeführet ift, davon zu hoffe: 
Herr G. A. Hoffmann hat J. c. p. 134. ſeq. auch um⸗ 
ſtaͤndlich dargethan, wie es mit Der Fütterung de 

Rindviehes zur Sommers⸗ und Winters⸗Zeit HF 
halten ſey, auch wie mit Milch, Butter und Kalt 
zu Wercke zu gehen, und fehr wahrfcheinlich bei?’ 
fen, daß es allemahl vortheilhaffter fey, Die friſch 
Milch zu verkauffen, als Butter und Kafe daral 

su machen, weil man aber dazu nicht allemahl © 
legenheit hat, zumahl im Sommer, da jevermall 
ber Vieh hat, auch felbft mit Milch verfehen zu I 








| Cap. VI. Won der Vieh⸗zucht. 199 
Pfleger, To wird man in diefem Kall Eluger thun, 
wenn man die übrige Milch zu Butter und Kafe 
AMyunenden, und damit fein Haus, oder auch wol 
Mdre auf die Zeit, wenn es an Milch, einfolglic) an 
utter und Kafe gebrechen wil, zu verforgen ſu— 
et. Sonft find in den Breßl. Samml. hin und 
wieder verſchiedene merckwuͤrdige Erinnerungen von 
utterung und Wartung des Rind⸗Viehes anzu—⸗ 
„Ten, welche jedoch fehier alle darauf anfommen, 
AB es nicht fo fehr auf Die Gute oder Menge des 
Futters ſondern vielmehr auf eine bequeme Eins 
heilung anfommt, und damit das Rind⸗Vieh 
M Tag über zu gewiſſer Zeit und um Die 
Weyte ober dritte Stunde auch Abends fpatund 
gen die Nacht mit gehoͤrigem langen: oder 
rk sgefchnittenen , trocknen oder naſſen, war— 
en oder Falten Futter ‚nach Gelegenheit Der Um— 
Nnde verforget werde. Da man auc) Das Rind⸗ 
ieh, beſonders die Ochſen entweder auf guter 
nei, oder auch im Stall durch gufe nahrhaffte 
ittel sum Schlachten, Maͤſten und fett werden 
et, fo ift dasjenige experiment nicht aus Der 
SCht zu Iaflen, welches vor Zeiten ſchon Ariftoteles, 
lnius, Athenzus;unter den neueren aber cin bee 
hmter Wuͤrtenbergiſcher Medicus, Herr D. Joh. 
"Avid Mouchartus inEphem. A. N. C. Cent. J. 
Of Xij. als ein trefliches Mittel angeprieſen haben, 
AB man nemlich hin und wieder in das Fell kleine 
nfchnitte mache, und die Luft ſtarck da hinein 
v1, ferner mit der Hand die eingeblafene Luft 
un. die gantze Ober⸗Flaͤche des Leibes eintreibe 
S  ausbreite, da es denn gefchehen folle, daß bie 
Nere zwar Anfangs etwas niedergeſchlagen und 
I 4 trau⸗ 






















































208 Car. VL Don der Vieh⸗ucht. 
traurig ſchienen, nachdem aber der Geſchwulſt vor⸗ 
ben, bald wieder munter , friſch und gefräſſig We 
den, fo daß in Zeit von ſechs Wochen das mag! 
Vieh treflich zunehmen und fett werden folle; a 
welches ein gewiſſer Grob⸗Schmied an feinem e 
genen Dich feit vielen Fahren mit gar guten DOM 
theil ‚auch fo gar an den Kuͤhen, welche dahero UN 
gleich mehr Mitch, wie fonft gegeben , ausge! 
habe. Don welcher Probe, wenn fie anderſt 9 
Richtigkeit hat, wie nicht zu zweiffeln / dieſes Die W 
ſache iſt, weil die eingeblaſene Luft, welche nicht ur 
rück Fommen fan, immaſſen die gemachten of 
nungen wieder zugeſchloſſen werden , fich mit den 
Safften des Leibes vermiſchet, und da ſie mit De? 
felben herum Iduffet, diejenigen Oeffnungen, meld 
die Milch und den Nahrungs-Saft nach verfdlt | 
denen Theilen hinbringen, erweitert, und alſo pi 
Bett, Nahrun g und Milch gegeuget wird, welch! 
daß es im Fruͤh⸗Jahr und Herbſt bey friſcher geil’ 
ner Weide wegen der dazu kommenden Bewegun 
viel befjer als ım Winter und bey der Krippe, od 
auch in heiſſen Sommer Tagen wegen der excel" 
ven Hitze von ſtatten gehen werde, fehr wahrſcheit⸗ 
lich iſt, mmaſſen ver berühmte Herr Pe Joh. He" 
Schultze in der 1733. zu Halle gehaltenen diſpute 
de Emphyſemate p. io. 22. ſeq. Davon grundlich 
gehandelt hat. 


— — 


— — — 


I. 

Die Pferde find auch jur Haushaltung nützlich 
Thiere, indem man derofeiben Den Äcker zu beſtellen 
zu pflügen, auch den Miſt auf das Land, und da 
Korn in die Scheunen zu fahren nicht eutbehr 
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a 
"N, vieler anderer Bequemlichfeiten , welche don 
nen Pferden im Haus⸗Weſen zu erwarten, nicht 
DU gedencken. Denn ob ſchon ein Pferd wenn es 
Mlich por Dlifer verrecket, nach dem gemeinen 
Sprichwort nur Raben⸗Fleiſch ift, und nicht, wie 
ere nugliche Thiere zur Speifung fan verbraucht 
den, ohne daß vor dem Die Schten und Tara 
arn dag Fleiſch, das Blut, und die Milch von 
Pferden verbrauchet haben, welchem Erempelnoch 
eho die Zigeuner folgen ſollen, und da die Pferde viel 
Munterhalten koſten, mancher privatPerſon bey 
Ihrer Pferdes Zucht Feine Seide fpinnet, und vor 
Ni) und die Ihrigen beffer thaͤte, wenn fie Damit 
nverworren bliebe: ſo findet doch auch mancher, 
Die Sache aus dem Grunde verſſehet, dabey 
N Comto. Uberhaupt iſt das Pferd ein edles Ges 
Opffe, Davon alle verftändige Haus⸗Wirthe groß 
Werck Machen, alſo Daß, wenn Francifcus Petrar- 
Cha in einem Buch de Remediis utriusque for- 
tunæ dial. 31. pP. 13T. von einem gewiſſen vornehmen 
Mann, der fonften in feiner übrigen Aufführung gar 
anf geweſen, ergehlet, Daß er feinem krancken 
fe 





We guldene Kuüffen und eine Streu von Sei⸗ 


den unterlegen laffen, und da er felbft das Podagra 
Sehabt, ſo hätte er fich Dennoch Durch feine Bedien⸗ 
N Auf einem Seffel alle Tage zwey bis dreymal zu 
h mkrancken Pferde tragen, allerhand medicamente 
demſelben appliciren laffen, unterfchiedene Me- 
„08 mit fich genommen, alle möglichfte Sorgfalt 


goiefen , und da es endlich umgefallen,, als ein 
* eweinet; ſo iſt ſolches um deſto weniger zu 
Wwun 


‚bern, weil am Perſiſchen Hofe wol eher ein 
Mord von ſonderbahrer Geſchwindigkeit und 
N5 Schoͤn⸗ 
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Schönheit umgefallen, welches der König in eiß 
befonders Begräbniß an einen vornehmen Orte or 
Dentlich legen laflen, wie Herr Engelb.Kzmpfer A° 
manit. Exot. Fafc. Il. Rel, II. p. 292. ſeq. mit mel 
ren Umftanden erzählet: Was nun bey Anſchaf⸗ 
fung, Fuͤtterung und uͤbriger Wartung der Pferde 
in acht zu nehmen, ſolches iſt in allen Wirthſchafts⸗ 
Büchern nahmentlich beym Herrn von Hochberg 
von Feldeck, von Rohr, Florino, G.Q. Hoffmant 
Thiemen, und in dem Sachſiſchen Wuͤthſchafts⸗— 
Bud) umſtaͤndlich anzutreffen, und find auſſer den 
H. Mercuriali, der de arte gymnaltıca, und Joacı; 
mo Camerario , der ein bippocomictum ive dr 
{putationem de curandis equis variaque de 
equeftri gefchrieben, verfehiedene Autores vorha 
den, welche von Erfantniß und Wartung der PM 
de von Studtereyen, Reitſchulen, gange tractate 
heraus gegeben, wie fie der Herr von Rohr l.c. P 
498. nach der Meihe erzählet hat: Wer aber VOR 
demjenigen Pferde, welches mit feinem Maitre yo 
einigen Jahren in der Welt herum gezogen, UM 
allerhand , dem Anfehn nach Berwunderung® 
wuͤrdige Künfte gemacht, mehrere Nachricht ver⸗ 
langt , wird felbige in den Breßl. Samml. 172 
Aug. p-171. und 1723. Maj. p. 536. antreffen. 


IV. 

Dasnüslichfte Thier in der Haushaltung if wel 
ein Schaaf, als welches nicht nur mit feiner il 
Kaͤſe, Fleiſch und Mift, fondern vornemlid) mit 
der Wolle Die auf Dafjelbe aufzuwendende Koftt 
reichlic) erfeßet; Wie Denn Jo. Colerus L. x 
erzählet, Daßer einen Bauren in Schlefien geſchen 
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gr nicht allein ein Bürger» Gut in der Stadt ger 
— ſondern auch ein gut Dorff dazu gekaufft, 
ſolches nechſt GOtt dem Schaaf⸗Vieh zuge⸗ 
Hrieben habe, Wie aber Die Wolle nicht einers 
er, Tondern nach Unterfcheib der Weide fehr dif- 
rent iſt, dergeftalf daß in Spanien, Engelland, 
en ‚ Böhmen, die befte und reinfte Wolle fäls 
‚Mm Sachfen um Leipzig und Dreßden nicht fo 
UL und in Thüringen etwas fehlechter fället; alfo 
„AB man vor allen Dingen dahin fehen , daß man 
IN dergleichen Arten, wo befiere Wolle fallt, 
Önafe uberfomme, undauffüfleund ebene Weis 
a. dringen lafle. Denn wie in den Geburgen, 
or 100 faure Weide iſt, nur grobe und fcharffe 
Son fallt; alfo ift zu beforgen, daß die fremden 
Faafe, wenn ſie an dergleichen rauhe und harte 
fer gebracht werden ſolten, daſelbſt ebenfals de- 
Reriren möchten, wieder Herr von Rohr 1. c ps 
he mit Hr.Liebl. c.fehr wohl erinnert, und p.452. 
A| " der Herr von Schröder lc. erzehlet , daß, 
* die Venetianer bey dem Tuͤrcken um Erlaubniß 
& dielten, dreyhundert Stuͤck ſolcher Schaafe, wels 
ara Wolle tragen , Die insgemein Cameel⸗Haar 
net wird, auszuführen, ſolches ihnen von dem 
Nr een abgefchlagen ſey; Da hingegen die Spas 
& vor Diefen von den Engellandern die Zucht der 
* gliſchen Schaafe nach Spanien bekommen wel— 
* die beruͤhmte Spaniſche Wolle tragen. 
(al et geftalt nun die Wolle, fo in jedem Sande 
an ande zu verarbeiten, und daraus aller 
bann Rliche und nöhtige Manufacturen an allers 
um orten Tüchern, Zeugen, Huͤten, Struͤmpffen 
machen, dazu auch die Meiſter aus Holland * 

| M⸗ 
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Engelland , welche mit der Arbeit auf eine beflet* 
Art Fönnen fortkommen, zu beruffen, nicht abelr 
wie an den mehreftin Orten gebrauchlich , Die FON 
Wolle aus Dem Lande vor fchlechten Brei verfauf 
fet, und Dagegen fremde Waaren, Tucher undal 
dere Waaren um vieles bahres Geld angefchafft? 
foerden ,  folches haben längft alfe Wirthſchafte⸗ 
Derftändige gemunfchet ‚erinnert und gerabtl 
und da man an einigen Orten folches nicht mogl 
oder profitable zu ſehn aus einer vorgefafften DW 
nung geglaubet hat , anandern Orten aber ® 

Hand⸗Wercks⸗Zuͤnfte mit ihren privilegiis WM 

Handwercks⸗Braͤuchen gehindert haben , daß auf 
waͤrtige Meifter nicht zugelaffen worden, fo hatda 

in Koͤnigh Preußl. Yanden 1730. und ız22, 9 
fhehene Verboht von Ausführung der maten# 
lien, befonders der Wolle, Davon ſolche ARirckund 


gehabt, daß in felbigen Landen vortrefliche Wolt! 


Manufacturen angeleget find, und Tücher, Etam 


ne, Nafche, Strümpffe, Hüte, und andre Wollel⸗ | 


Waaren nicht allein in folcher Güte, daß felbige de 
nen Auswoͤrtigen nichts nachgeben, fondern au 

im ſolcher Menge gemacht werden, daß viel dad 
in fremde und weit entlegene Lande verführt mitt 
Beſiehe Oecon. fama P. IV. P. 54. Was fonſt 
bey den Schaafen, und ihrer Fütterung, Wartung 
Scheer , Pfirchen ic. in Acht zu nehmen » port 


auch was von den Ziegen, welche in vielen Stud! 


mit den Schaafen überein fommen , ohne dat ft 

mit ihrem Naſchen mehr Schaden anrichten FOW 

nen, einem Hauswirth zu wiffen nöhtig ift, ſolch? 

wird in allen, befonders auch denen vorhin and 

führten Autoribus nohtdürfftig und umftdnd 7, 
g 
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Cas. VLVonder Dieb-äuche. 205 
tjeiget , welchen man noch Des Jonas Alftrony —6 
—— angeführten Schwediſchen Schafer billig BR 
tyfuͤget. ‘Ri 


V. | lan au 
„ Unter die zur Vieh Zucht nüßliche Thiere wer⸗ Bil 
den auch billig die Schweine gerechnet , 0:8 welche ME 
ME ihrem Fleiſch, Speck und Schmalg das gante ANILUR 
Jahr hindurch in der Küche an den meiften Orten J—— 
Ar gute Dienfte thun muͤſſen. Des Duͤngers, nr 
der Burften, nicht zu gedencken, und zwar find Ei Hl) | 
eSchweine, wo Beide auf Aengern, in Hoͤltzern, an). 
Brochen, Brach⸗Feldern, und bey dem Land⸗Gute Fran | 
Mm Brau⸗Weſen befindlich ift, ziemlich einträglich: 1 
ghingegen fie ohne diefe requifita in Pleinen Hause ana | 
Yaltungen, wofelbft man fie. vom Boden und. fafk El 
beſtandig futtern muß,entweder wenig einbringen, o⸗ 
exmehr als fie wehrt find,Foften,wiedr.Stiffer Le. p. 
37, ol erinnert, womit der Hr von Rohr Lec.p.437. 
ten Theils überein köämmt. Nur fragt fichs nicht 
unbillig, warumdenn GOtt der HErr die Schweis 
als unreine Thiere Denen Juden zu effen verboh⸗ 
en habe. 3 Mof. XL, 7. Herr G, A. Hoffmann hält All ABl 
Lep II. p.ıso.feg. Davor, daß ung die Natur vor⸗ el 
demlich die Erfahrung zum principio cognofcen- 1 
a Negeben, welches diejenigen Thiere feyn, die vom —4 
Menichen ur Speiſe gebraucht werden koͤnnen, 
Wwelche Ichret, daß viele Thiere,. wenn fie zur 
Speife gebraucht worden , wenigſtens binnen ge⸗ 
aumer Zeit fchadlich oder Doch nicht nahrhaft feyn, | 
er folches von dem Fleiſch der Pferde, der Schlams | 
N, Der Naben befräftiget. Und ferner, wie Dere | 
„Plbe p 131. 132. Davor halt, gehoͤret zu dieſen Kenne J | 
zei⸗ — 
I 































Be a yo Vebrsiebt, u 
„zeichen auch der Umitand, Daß man anderweil 


Zul seine fonderliche Abſicht fehe, als ob fie zu etwas 

„anders, als zur menſchlichen Nahrung geſchaffel 
Bi „waren. Solte aber ein und das andere von M 
Bid. „meldten Kennzeichen ermangeln, und die Erfah⸗ 


„rung lehrete dennoch , daß fie zu einer gefundel® | 
„Speife Dieneten, fo müfte man, wie}. €. bey I 
In Haaſen eine exceptionema regula machen. An% | 
INH „gemein wird man finden, daß die Thiere, fo nicht | 
Bi! „gegeſſen werden follen, gang befondere ‚gqualitdlü 
EHE || „an fich haben, welche wir von Speiſe⸗Vieh nicht 
| „gewahr werden; Die Hunde find gebaffig und IM 
„wahrfam, die Pferde find gar befonders zur AP 
„beit gefchaffen, Die Efel gleichfals, die Katzen zuM 
„Maufen, eine Sau hingegen befißet gar Peine quf 
„litdten, alfo laffen ſich die Schtweine, als die nicht 
wiederkaͤuen, Doch aber einfach gefpaltene Kiaut® 
„haben, zwar eſſen, es wird aber ein jeder geſtehe 
„müffen, daß das Fleiſch ungefunder als von AV 
„dern Speife-Thieren ſeh, und daß Diejenigen alt! 
„Medici, welche das Gegentheil behaupten wollt! 
„nichtrecht haben. Die Uhrfache aber , wart 
Ih „man fie iſſet, iſt, weil man anderer Geftalt nicht 
„abfehen Fan , wozu fie geſchaffen waren, warun 
„ihre Natur fo fchon zur Maftung inclinire, UN 
„warum fie fo viel vergebliches Fett anlegen follen 
Was fonft der berühmte Engelländifche Theol”” 
1 gus, Jo. Spencerus in feinem oben angeführte 
sl Buch de Legibus Ritualibus Fbr&orum cap- Y' 
J. tot. von dem Unterſcheid der Speiſen uberhaͤup!/ 
und von dem Schwein⸗KFleiſch insbeſondere, a” 
führet , folches befteht entweder in Muhtmafltl? 
gen, oder zielet auf eine Geheimnißsvolke —— 
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N, Die Urfache, warum GOtt der HErr denen 
Ifſcgeliten das Schwein⸗Fleifch zu effen verbohten, 
I NE zwar 3 Mof. X,3.4. 5.6.7. Mar ausgedrucket, 
| getnfich: alles, was dieKlauen fpaltet, und wieder⸗ 
Kant unter den Thieren,das folt ibr efien. Pas 
SR wiederkauet, und hat Klauen, und fpaltet fie 
Dt, als das Kameel, das ift euch unrein und ſolt 
nicht eſſen. Die Kaninichen wiederkauen wol, 

|. Ber; ſpalten die Klauen nicht, Darum find fieune 
ten, Jer Haaſe wiederkauet auch, aber er fpaltet 

die Klauen nicht, darum ift er euch unrein. Und 
Sqhwein fpaltet wol Die Klauen, aber es wie⸗ 
Mauer nicht, Darum fol es euch unrein feyn. Dar⸗ 

AUS denn gang deutlich erhellet, Daß Diefes Der Be⸗ 
“8, und der Örund von reinen und unreinen Thies 
th ſey, wenn felbige nemlich die Klauen fpalten, 
„m wiederkauen, Dergeftalt, Daß, toenn eins von 
deyden fehlt, ſolches ſo fort vor unrein iſt erflahret 
Norden. Wann man aber weiter fragt, warum 
en eben diefe Thiere, welche wiederfauen, unddie 
Auen fpalten, zu effen feyn erlaubt gemefen, und 
vor eine natürliche Urſache, fonderlich wegen 
> leßten Umſtandes, Darunter verborgen ſey, fo 
wird es allemahl auf die beyden vorhin erwehnten 
—VV und Umſtaͤnde hinaus lauffen. 
Denn, wenn z. E. einige vorgeben, e8 ſey ſolches 
Degen geſchehen, weil Das Judifche Volck zum 
* AB ſehr geneigt geweſen, damit ſelbige Kranck— 
don dem Gebrauch Der Schweine, als welche 
ME gleiche Art des Ausſchlages empfunden, nicht 
pn dte befördert werden, fo wird dieſe Meynung 
„1 Spencero l.c.p.176. zwar angeführet, aber 
N verworffen , und Ban deswegen feinen Pie 
, 
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haben weil meiner Muhtmafiung nach entmedl 


| 1] 1 ga Fein. Aufjag jemahls in der Welt gemefen; ode 
Il Doc), was Davon laut vielen klaren Stellen ir 
A Schrift Altes und Treuss Teftaments bey dem I" 


diſchen Volck varfpühret worden, folches als eint 
befondere Straffe GOttes anzuſehen fen, welche HOP 
SH dem Herrn unmittelbahr verhenget, AU 
von GOtt felbjt unmittelbar, ohne aufferliche Mit⸗ | 
| tel wunderbahrer Weiſe geheilet worden, immall®" 
Al BINE ich ſolches in der 1734. gehaltenen dıfpute de 3 
| I | nodochus XII. p. 23. ſeq. gezeiget habe. Aufl 
II EN dem pflegt man auch folgende Urfachen anzugebe 
!) Weil nemlich Die Heiden das Schmein: Fld 
zu ihren Selten, und Gotzen-Dienſien flefjig 
brauchten, fo haben fich die Juden denfelben nich 
leich ftellen füllen. - 2) Wal Gtt das Fuͤdiſch 
olck befonders heiligen und von den Gebräud 
anderer Voͤlcker abſondern wollen. Wiewol AU 
andere Voͤlcker, wie Der Herr von Rohr Jc. p. 47% 
wohlerinnert, als Araber, Phoͤnicier, Egyptier, av 
thiopen, Indianer, vor den Schweinen einen Kr 
fcheu gehabt haben -follen, toie auch heut zu X 
Die Mahomedaner; hingegen in China wild 
Hor eine angenshme Speiſe gehalten. 3) Br 
GOtt auf den Züdifihen Aıkern , Straffen un 
Stadten alle Unreinigfeit verbohten, welche DU! 
die Schweine nicht ‚wenig befordert worden wan 
I | Sonſt findet man Dasjenige, was fo wol in o” 
| fem Stuck, als fonften von den Schweinen kang 
ſaget werden, und merckwuͤrdig iſt, bey dem He 
von Rohr J.c. p. 5. ſeq. in der Kuͤrtze, weitlaufſ 
ger aber in andern vorbin angeführten Bil) 
fchafts Büchern beyſammen. 
VI.Un⸗ 


ee ae 
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VI. 
iM Unter dem Feder⸗Vieh find die gemeinen. Hılz 
Re In der Wirthſchaft am vortheilhafteften; denn, 
| he die wilden oder Reb⸗Huͤner eigentlich nicht hie; 
08 Sehören, Die Welſchen oder Sndianifchen Haͤ— 
| h Mehr zu unterhalten Foften , als fie eines: wehrt 
| nd, f geben Die gemeinen Huͤner nicht allein eig 
Sn) Hefundes /naturliches und wehlſchmeckendes 
deiſch ſondern es find die Davon gelegte Eyer in 
a Birthfchaft fonderlich vortheilhaftig , Derges 
alt daß in einem in Frantzoͤſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
an, und 1717. ind Teutſche überfegten Zracfafgen 
mh über Schäße , ober: ein Mittel bald 
vd zu erden, ein Vorſchlag gethan wor— 
wie man 500. Guͤlden Unkoſten ohne Mur 
auf 400. Gulden Vortheil haben Fonne. Ce 
| „he aber Diefer Vorſchlag überhaupt darin, daß 
fi N dor 300. Gulden 1200. Stuͤck gemeine Huͤner 
Aue und Dazu eine abfonderliche wohlverwahrte 
Nef Statt oder Wohnung von Wohnsund ans 
i N Gebaͤuen, ohngefehr 2. Morgen Landes groß 
Achte r felbige mit vielen Huͤner⸗ Stalleh verfes 
ig oitfe aber meiſt gegen Morgen anlege , auf Die 
fung der Hüner und Sammlung der Ener 
nn De halte, alle Monat von den 2. Morgen 
Ndeg einen halben Morgen umpflügen, und mit 
Mir men beftreuen, auch folchen einegaen laffe, dar 
te die Hüner fcharren konnen. Wenn nun füls 
geſtalt alles im Stande ſo legen dieſe 1200. 
8 üer wenigſtens alle Tage 800. Eyer, welche zo. 
& den gelten Pönnen. run wird in den Breßl. 
dan 1.1717. 195. ſeq. allwo diefes mit mehrern 
„Ahler wird, folgendes Urtheil davon gefallet: Ob 
O jemand 
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0 Cam VI Dorn der Viehzucht __- 
jemand jemahis dieſe iehtsersählte Oeconomite, nu! 
che nicht fo gar neu , fordern bereits vor Zufi 
auf der Inſul Delos gebrauchlich gemefen ; | 
Stande gebracht , oder ob felbige wuͤrcklich — 
rer M 


Werck zu richten ſtehe, uͤberlaſſen wir and 


theit: daß bemercken wir nur hierbey , 


wenn ſolches möglich , es geſchehen 
Ale; 1) bey einer sehr groffen Stadt e $ 


Raris, Fonden. 2) Daß nur eig ein oder zu) 
dergleichen Oeconomi ſeyn Doörften. 3) Daß de 
uͤbrigen Laͤndereyen nicht fü viel Huner mehr gene 
müften. Zugefchweigen 4) daß theils nach unit 
Landes Befchaffenheit zu rechnen, Der Einkauf? 
geringe, und Der Verkauff zu hoch angeſlagen! 
ſeyn ſcheinet. 5) Au andere præſtanda eg 
cißs und dergleichen hiebey vergefien worden. I 


deſſen ift Doch von einem abermahligen Verſuch 


fer vortheilhaften Huͤner⸗Wirthſchaft doch M 
daß von dem füccefs deſſelben eu Me 
in eben den Breßl. Samml. 1723. Ma). p. 585-- e 
richt zu finden. Ein mehres ift von Der gut 
Wirchſchaft faft in allen obangeführten und — 


dern deconomiſchen Schriften zu finden, da 


auch dieſes nicht aus der Acht zu laſſen, daß IP” 

theilhaft die Huͤner an einem nn ha 
Weſen feyn, ſo viel Schaden, auf. andere 80 
demſelben dadurch zuwachſen koͤnne, wenn ſebi 
entweder in denen Garten alles umkratzen UN i 
derben, oder gar Davon fliegen, und entwedel v0) 
aumtreuen Tachbabren, oder von rauberifchen N 4 
ven erhafchet werden. Der Hahn hat eine en 
dere in dem Haus Welen fehr bekandte/ 3 
\ vielen Geſchaͤften mügliche Eigenſchaft ⸗ wi. 


PP. Er; — — 
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FXbemlich nach Mitternacht zu kraͤhen pfiegt / 
dran die Menderung des - Gewvitfers ‚und I 
| die nah Mitternacht meiff empfindliche Kalte nd 
| bornehmlich Schuld iſt, wie davon unter andern Be 
| [Vous de Idol:L. IH. p. 1211. Fan gelefen wers ; 
| dem und da in der Leidens-Geſchicht unſers Heylan⸗ 
Wauch des nächtlichen Dreymahligen Hahnen⸗Ge— 
| brepeg mit befondern Umftanden Meldung ges 
ehhet, ſo verdienet des beruͤhmten Herrn Hadriani 
Relandı davon 1709. su Utrecht gehaltene Oration 
Alerdings um ſo vielmehr eingeſehen zu werden, weil 
* der mehreſten Gelehrten Meynung in Jeruſa⸗ J 
em Fein Hahn, als ein unreines Thier, iſt anzutref⸗ Bi 9 
N gerdefen, ZMof. Xhız. und alfo glaublic, ni ; * 
ZB das Hahnen⸗Geſchrey aufler den Mauren der Me 
| de Jeruſalem irgend auf einem benachbahrten 10 
Aydniſchen Hofegefchehen fep. / u 
J VI. | in 
Don dem übrigen Feder, Vieh, als Gdnfen, ii 
| fen, Dauben, und wie £heils mitlihren Federn, 


theils mie dem Fett und Fleiſch mancherley Nutzen All | ! ‘ 
der Mirthichaft gefchaffet werden Pönne, davon FR 0 
nd faſt alle Wirthſchaſts-⸗Buͤcher voll, und fir Hi 


> Man von dem Stopften Der Sänfe insbefondre 
„dem Herrn von Mohrl.c.p. 484. ſeq. einige 
(here Kegeln und Cautelen, fonft auch verfchier 
pe Curieufe Anmerckungen, befonders auch in 
N Breßl. Sammlungen von jeder Art bin und 


— 
— — — — — — — m 
— — — — — 






wieder, welche aber mehr den auſſerordentlichen 1 
ao kraͤncklichen, als natuͤrlichen und geſunden Zu⸗ Bl 
HD derſelben anzeigen, Davon unten einige Mehr N 
ung geſchehen fol. Wenn aber: Vorzeiten eine J— 
»2 bes J — 


feinen oft angeführten Amoenit. exot. fehr 97 
lich gezeiget, weil das Wort Borometz in der TH 
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befländine tradition gewefen, daß in Schottlatl 


die Gaͤnfe aufden Baumen wachſen, fo gar M 


ein ſonſt gelehrter Mann, nach Herr Morhofs Pol 
p. Ip. 434. anzeige, Mich, Myrus in einem beſon 


dern Buch de volucri arborea, fo zu Franckfut | 
1619. 8. heraus kommen, ſolches zu behaupten, HI 
mit vielen andern Erempeln zu. erlautern geſu J 
hat; ſo hat man zu mercken, Daß ſolches im SruN 
falfh, indem ein jedes Ding feines Gteichen fl 
get, und tie alle Thiere, alfo auch die Schottilch 
Ganfe aus ihren eigenen Eyern ausgebrütet werden 
Dieſe aber, weil fie oft in die Felſen- und 9 
Dere abgeiegene Derter hingelegt , und daraus DF 
Kuͤchelein hervor kommen, ohne zu willen ‚100 it 
eigentlich herfommen, fohat fo'ches Gelegenheit n 

— 


obiger Fabel gegeben, und verhält es ſich damitſ 
eben fo, wie mit Dem agno ſcytico Boromelz g" 
nant, da man vor diefem geglaubet, als went * 
der kleinen Tartarey bey dem Caſpiſchen Meere Di 
Laͤmmer auf den Bäumen wachſen; Da Doc) mie 
einige wollen, ſolches nichts anders iſt, als eine 
Frucht, die auf den Baͤumen wachft, und eine | 
Famm ahnlich fieht, oder, wie Herr Kampfer y 

uͤnd⸗ 


tarifeben Sprache ein Lamm bedeutet, weil es Mi 

bey den Scyten und Perſiern eine allgemeine or 
woͤhnheit ift, daß, da fie vermoͤge der mahomel® 
fchen Religion in Feine andere als gamm Felle fi 
einefeiden dörffen, folche fo hoch und wehrt halttl! 
daß die Vornehmften und Reichſten unter ih 
auch der Frucht im Mutter⸗Leibe nicht ſchonen, da⸗ 
mit ſie ein ſo zartes Fell bekommen, welches De 




























— Car. VI. Von der Vieh⸗Zucht. 23 
weil — | — wi J * wen | * J 5 | \ 
Aes wie Die wolligte Haut im Kürbiß ausfieher, ME 


N Zweifel Gelegenheit zu obiger Fabel gege— 
N har. 


* VIII. | | 9— ii 
Nun find noch einige Thiere übrig ‚ welche, ob fie Ende 


war nicht zur Nahrung dienen, dennoch gleich den | 
Meden in der Wirthſchaft nuͤtzliche Dienſte lei— BEINE 
N, dergleichen find die Efel, welche nicht nur in J— 
offen Wirthfchaften zum Lallstragen bequem, Ei 
i dmit mercklichem Dortbeil zu employren ind, —9 
Mdern auch mit ihrer Milch denen Schwindfüch: | 


gen, auszchrenden Perſonen ein gutes Labſal ges 
f} * Und iſt alſo billig zu verwundern, daß deren ie 
eng als Hunde und Katzen, m denen meh? Mn i 
vu MWirthfepaftss Büchern‘, fo feltne Mels 0 
ms geſchicht, doch den Colerum und dasjenige 

F ausgenommen, was von den Jagd⸗Hunden 

Net Unigen 4. &. von Feldeck1.c,p. 701. angeführ 

w wird. Indeſſen ſo rechnet doch Herr G.A. Hoff- 

an le p. I.p232. Hunde und Katzen unter 

nugbahre Rich, und lehret Die tagliche Erfah⸗ 
of? was die Treue eines Hundes feinen Derren ah 
2 ‚dor Vortheil verfchaffet, fonderlich bey Nachts⸗ — 
Und wenn von Rauben, Morden, von Feuers— Ni 
das t, oder fonften Gefahr verhanden geroefen, auch 

m N) nach Abfterben des Herren ein folder 







Mh Hund fehr Eläglich gethan, und ſich lebendig IT 
Yr aben hat, wie ein folches merckwurdiges Exem⸗ Da 
in des Seren M.LD. Einfts Le&tionibus Hi- ne 
Ki Moralibus Curioſis p. 804. ZU finden 3 da? 0 
„gegen eine Gräfin su Paris 1666. von ihrem BE 
Mdlein, welches fie zu ihrem Zeitvertreib hielte, DB —— 
Dh IE: Ki | 


— 

— 

F — 
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gebiſſen, und kurtz darauf fo toll und rafend gewo⸗ 
den, daß man fie, weil ein Mittel verſangen 100! 
len, zwiſchen zween Matratzen erfticken muſſen, wie 
in demſelben Buch p. 567. erzaͤhlet wird, und de⸗ 
nenzur Warnung Dienet, welche in allsugroflt 
BertraulichFeit mit den Hunden zu leben, gewol ne 
find. Andere mehr curieufe als nüßliche Anm 
ckungen, welche z. &. von redenden Hunden in 

Breßl. Samml. 1719. Oct. P. 506, Dec. BP. 727: 7a | 
Maj. p.549: anzutreffen, wie auch , was der IM 
Ichrte Lipſius von Hunden inggemein Cent. Lep® 
ad Belgos ep. XLIV, gefchrieben ,. und abſonden 
lic) DAS epigramma, welches er feinem im heiſſen 
Waſſer verbrandten Hunde Saphyro zu Ehren M 

fertiget, und Cent. IL ep. LXXXIX. ad Belg- ?’ 
763. zu lefen, geben wir dismahl mit Stittfaom!’ 
gen vorbey. Eine Katze ift zwar eine verachtli@" 
doch Die Nase und: Maufe aufzgufuchen und . 
Seiten zu fchaffen, müßliche Creatur, und hat fr 
felbe ein gewiffer Frantzoſe, Nabmens M onten 
einer ordentliche Befchreibung unter dem Titel: 
Cats, in feiner Sprache, Barclajus Argen. 
p-165. auch einer verſtorbenen Katze einer SM. 
ſchrift gewuͤrdiget. Gleichiwie aber Die Kahl, 
den Daufern denen Rasen und; Mauſen; alſo MM, 
fie nicht, weniger geneigt dem kleinen Wildpret, I" 

befonders den Haſen auf dem Felde nach; ufteli 
Dagegen , als ein bewehrfes Mittelin Horihled 
gebracht, ind von. Königl. Schwedif. Regierut⸗ 
zu Caſſel wurcklich approbiret michin jeden VE 
terthanen ernſtlich anbefohlen worden, denen jung, 
Rasen Die. Ohren abzuſchneiden, immaſſen 
Erfahrung lehret, daß ſelbige alsdenn fo wen 
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Cap. VI. Von der Vieh⸗gucht. IS ni 
AS ein Hund mit abgefchnittenen Ohren fich der a 
eh Luft, Wind und Regen exponiret.. » Und — 
lauter der Befehl nach dem Original 'alfo * | 
hfern 3c. JINaächdem Ihro Könige. Majeftat 0 
Madigſt refolviret und befohlen haben, Daß, wei⸗ DEN 
Aen die Katzen in Garten und Feldern dem kleinen 
Weyd⸗Werck groſſen Schaden zufügen thaten, ie 
ie general-Merordnung ‚dahin erlaſſen merden J8 
| »IÖlle, damit allen und jeden jungen Katzen bey A| 


Wermehdung eines Neichsthafers auf jedes Stück, Sl 
Peym Unterlaffungs:Fall geſetzter Straffe die Oh⸗ nl 
Rnabgeſchnitten, mithin: hierdurch derfelben Aus⸗ 9 
And Herumlauffen in Denen Feldern und Garten, Bi, 


And dadurch entftehende Derdfung des Kleinen 
WEHd-ABerchs, fo viel ehunlich abgewendet, und 
Perhindert werde: Als haben euch fothane Koͤ— | 
DH, ſpecial· Verordnung hiermit befandt ma⸗ 4 
»Öen, anben Nahmens allerhächitrermeldter Ihrs 
König. Majeftätbegehren wollen, felbige wicht 
ur ſo bald nach Empfang dieſes in eurem Gericht 
U jedermans Nachricht und. Achtung unter_ Of 
entlichen Glocken⸗Schlag publiciren zu laſſen, 
ondern auch, daß ſoſcher genau nachgelebet wer⸗ 
De, vor euch und Durch eure Juſtitiarios fleiſſige 
Aufſicht zu tragen, weniger nicht bey ſich aͤuſſern⸗ 
»den Contraventions- Fallen» Die determinirfe 
»Sttaffe eintreiben und an den Herrfchafftlihen 
Deamten zur Berechnung abgeben zu laffen. In 
ydeſen Verſehung wir euch guͤnſtig und freundlich 
u dienen geneigt verbleiben. Caſſel ben 30. No- 
wember 1735. ee a 
Ihro Könige. Majeftat in Schweden 
Fuͤrſti. Heſſiſ. Regierung daſelbſten. 20 
O 4 IX. 
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ZIE. Cap VE Von der Diebzucht. 
Die "Bienen werden billig unter diejenige Spiel! 
welche in der Haushaltung Nutzen ſchaffen, wege 
des von ihnen zu hoffenden Honigs und Wach — 
gerechnet, erfordern aber groſſe Behutſamkeit, und. 
betondre Wartung, toelche, worinn fie beftehe, fh" 
in allen NBirthfchaffts- Büchern, auch von vente 
welche insbefondre von den Bienen gefchrieben, nA% 
der Ordnung aufgegeichnet ift, fo, da wir un 
dabey nicht aufhalten dürfen. Weil aber daben 
nige Umjtände vorfommen, welche theils ungegrU | 
det, theils annoch ungeroiß, theils auch von 
gen Alberglauben nicht weit entfernet find, fo toll 
ed nicht unrecht gethan ſeyn, diefelben Furklid 
durchzugehen, und aus der Wernunfft und Erfal 
rung nach Moͤglichkeit zu erläutern, Denn da mM 
vor Zeiten mit dem. Virgilio und. Ariftotele,; Den 
auch fo gar der berühmte Jeſuit Athanafius Kirch®* 
rus in mundo fubterraneo Beyfall gibt, geglaubt 
daß fie von Den cadaveribus der umgefallenen RM 
der gezeuget würden, wie 68 Ießterer aus vielen IM 
wiſſen Experimenten gelernet zu haben, verſichell— 
daß aus dem Dinger der Dchfen Wuͤrmer bed! 
kaͤmen, in Geſtalt der: Raupen welche in Fuß 
Zeit geflügelt wurden, und daraus Bienen entſtul⸗ 
den, ſo gar daß er auch an dem Kopff und Hinte 
Theil der Bienen etwas einem, Ochfen:Kopff Ab 
liches. gefunden: zu haben, vermeynet; fo ill dieh 
Meynung von den. neuern Naturkuündigern langſ 
verworffen, und hingegen gründlich erwieſen MON 
den, Daß ein jedes Ding von feines leichen aus en 
nem Ey gezeuget und fortgepflanget wurde, © N 
eine generationemzquivocam,da.ausder Fäubn 
pi 
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EHE ihn ine RE ei 
r Unflath viele,zumahl fleine Thiere,welche wegen N) 


hrer vielen Einſchnitte inſecta genennet werden, her⸗ 
kommen ſollen, mie Paradox, wiederfinnlich und 66 
ANbegreifflich Diefe Meynung noch immer verfchiez i au ER 
on zu ſeyn fcheinet, ferner zu admittiren, Doc) ala Re 
* daß dabey die mancherlen Verwandelung derer a 
K&torum, von einer fpecie zur andern Feiness Dean 
DIES in Zweifel gezogen werde. Indeſſen fan man | 
se der generatione zquivoca die Brefl. Samml. | 
722, Aug. P,190, Nov. P. 556. 1726. Nov, P. 548» —J — 
Nnachleſen, und- haben folches von andern in. Aue 
is, alfo auch: insbefondre von den Bienen Re— ya 
n,» Blancard, Albi, Volckmam, Frıfch, Moufet, 
, nani, Swammerdam und andre vortrefflich 
arefen. Bon welchem leßtern Herr Morhof urs 
—E— immer Schade zu ſeyn, daß dieſer wacke⸗ 
Mann nicht ein gantzes Seculum leben ſollen; 
wenn er ſchon alle Jahr ein neues Buch von 
nſectis geſchrieben hätte, ſo wäre er doch lan⸗ 
Acht sum Ende gefommenz Deswegen denn auch 
tut. Boerhave die ſammtlichen Wercke deſſelben, 
ti be ziemlich rar geworden; mit-einer neuen Edi— 
N su zieren, ihm vorgenommen hat. "Daß die 
(en einen König haben, welcher fonft auch Wei⸗ 
Enennet wird, und gröffer, länger und gelber wie 
andern Bienen ſeyn, iſt eine bekandte von jeders 
Ba geglaubte Sache, ohngeacht jemand beym 


Wr u. - A 
EEE WER 





| —* ajo, Nahmens Anaximander, ſolches als ei | Wi 
ML der Alten, oder vorgefafte Meynung Ar- I 
ie, .1. P. 89. ausſchreyet. Doc) da man bißs N) 
* dieſen König, männlichen Geſchlechts zu ſeyn Ai 
9m bet, ſo geben hingegen die neuen Anmerckun⸗ Ki) 
n lancards und Swammerdams an die Hand, il 
yo D 5 daß a 












218 —* A 
Daß folcher vielmehr weiblichen Geſchlechts IA |, 
Bienen Weibehzsoder aller Bienen Mutter fen," 

mit die in den Breßl. Samml- 1724. Oct. p: 4% 





„ches Eyer lege, weil dabey nicht mehr nohtig ſeyl 
„und iſt der Weiſel bey den Bienen Das Weiblen 

„Fflieget nicht aus dem Stocke, und traͤget alſoke 
„en Honig noch Wachs ein, ſondern bringet DAT 
Was die andern Werck⸗Bienen beytragen, in 
‚te Ordnung, lege Eyerlein im recht verwunde 

icher Ordnung, nemlich in ein jedes Fachlein © 

Feiniges Eychen, die hernach von den anne 

„befruchtet, und gleichfam begeiftert werden ; de 

FKe mit der Zeit lebendige Wuͤrmchen, und eh a 
„lich rechte Bienen werden. Und ferner: daß?! 

Bienen nicht Darum dem Weiſel anhangen, ", 

ser. ihr Herr und Koͤnig fen , fondern meil fit all 
„amt: einerley Liebe, zu ihrem eintzigen Weiblen 
„tragen; und fönte man füglicher für Weiſel 
WBlienen⸗Weiblein heiſſen.Beſiehe weiter 1. 
1723. Jul: p.70. aud) 17718. Mart. p. or. Jun. 118% 
O&t:pi 1725. Danunaber fremde Bienen oder RAW 
ber fich zu den ordinairen Bienen in den Körber Y 
fellen ‚: und den vorrähtigen Honig mit ſich hinal! 
in andere Körbe fragen; fo find zwar einige auf ” 
Gedanken gerahten, als ob folches gehexete ode 
uͤbernatuͤrliche Bienen waren, allein eg find 997 
nafürliche und gemeine Bienen, dafern fi mi) 
etwa gang andere Arten als Horniffen, Welt — 
einftellen: Und zwar fo beſchreibet Herr ©. A. 
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Cap. VI: Don der Viehzucht. 219 
Mann den Lriprung Der Nauber 1.c, P.IL p-223. 
— — —— in einer Gegend nicht 
viel Blumen wachſen, derer Bienen⸗ Schwaͤrme 
SO gehalten werden, und es an Honig gebricht, 
»10 fallt ein Schwarm feiner. räuberifchen Gewohn⸗ 
Rit nach dem andern an, und da macht fich felten 
er ſchwaͤchere an. den ſtaͤrckern, weshalben Die 
Rauber allegeit Dag Criterium von fich geben, daß 
Se etliche Tage vor dem Raube eintzeln, Denn Je 
arcker und ftärcker recognofciren ; und geſte⸗ 
het dabey ferner, ‚daß Dabey wiel fündliches Miß⸗ 
Auches vorgehe, wohin denn auch dieſes, oder 
doch zu einer eingebildeten fympathetifchen oder 
Mapnetifchen Krafft u rechnen, .wenn in Preuſ⸗ 
n und andern Orten ‚ Diejenigen, fo die Bienen« 
NE halten, die jungen Bienendurch eine abgetrock⸗ 
hete Gurgel aber afophagum des Wolffes gehen 
Allen, wodurch fie zu Raͤubern werden, und auss 
ben, aus andern BienensStöcken Honig zu raue 

Mund Diefe Kaub-Bienen wollen fonft nicht Ars 

fen, mie folches und vieles.andere merckwuͤrdige 

Mden Bienen infonderheit auch, Daß es in Preufe 
! len [0 wie in einigen Gegenden America auch weiſſe 
Bienen gabe, welche weiffen Honig machen, tu Syl- 
n&Bocconis curieufen Anmerckungen XVII. p. 367. 
"I- anzutreffen, In dem forgfältigen Bienenhals 
a 10 ohne Benennung des Autoris 1677. zu Oßna⸗ 
Nic 4, heraus fommen, wird. folgendes gegen dag 
Nauben der Bienen vorgefchlagen : „Man foll 
Remlich fleiffig aufmercken, von welchem Drt fie 
flogen herfommen, und wohin Die Flucht wies 
” er absiehets - Solche gewiſſer zu erfunden, ſoll 
Man die Bienen im Korbe mit feinem Weiten⸗ 


„Meh 











— en 







220 Cas VL Don der Viehzucht 
Mehl beſtauben , die nun weiß heraus Formel 
It „und wegfliegen, das find Naub- Bienen. DV 
u Zauf ſoll man die andern eine kleine halbe Meile von 
D—— „den Drte,; da ſie geſtanden, weiter wegbringkl 
Bi | „und’allda 8. der 10. Tage ftchen laſſen, biß ſe | 
„das Rauben vergefien haben, fo foll man auW 
wie zuvor gelehref, Die unterften Löcher der guten 
il „Bienen Korbesuftopffen, und an den ober 
Im u} „nur fo weit offen laflen, daß eben nur eine DM 
Bei ir „ne Durchgehen Fan; fo koͤnnen fie fich defto beſſel 
I Wal vor innen für ben Raͤubern bewahren. „, Den 
ld wird von andern hinzu gefüget,: daß wenn ſolcht 
mit Mehl gezeichnete Raͤuber zuruͤck Pommen, MM 
in ihre Körbe etwas Sand ſtreuen muͤſſe, damit N 
Daran arbeiten, und Das Rauben vergeſſen. Sonſt 
iſt auch dieſes probat befunden, daß man bey MM 
fpührten Raubern, die übrige Koͤrbe alle feit # 
machen, und mie einen ledig laffen, auch dar! 
eine Schuffel mit Honig und’etwas von mercuf 
füblito feße, welches alle Räuber heran locken, aD! 
auch fo fort tödfen wird. Ein mehrers von dt 
Raub⸗Bienen findet fich in Den vorhin angeführte! 
Breßl. Samml. 1718. O&. p.1726.1727. Ben! 
aber Here Hoffmann 1.c, pı222. Die Gewohnhtl 
derjenigen , welche die Schwarme, fo etliche IV 
alt worden find, und ſchwach zu fenn ſcheinel 
durch einen Schwefel⸗Rauch tödten, und ſich IP 
bey auf die übrigen Menge dee Bienen⸗Stockt 
auch jungen Schwärme verlaffens Herr Stiffer dl er 
l.c, p. 170. ſolches widerleget, fo ſcheinen deſſe 
Gruͤnde für jenen wichtiger zu ſeyn. Was BD 
gens noch bey din Bienen , überhaupt bey deroſt 
ben Fütterung und Wartung, bey Honig UM 
fach? 
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_ Las: VL Von der Viehzucht, 22 Bu 
Wacs, und was dem anhangig in Acht zu neh⸗ f 
en, folches ift von denen vorhin angeführten au- 


Wribus, tvelche von den Bienen handeln, deut⸗ Be ij 
N befchrieben worden. Und hat der Herr vom Di 
Rohr 1.c, p. 502. deren eine gute Anzahl naͤhmhafft Al in 
| Nmachr ‚ welche, auſſer den oben erwehnten, Grü⸗ ek 
* Branbenburgiſche Bienen⸗Kunſt, Joſeph J—— 
„atders Monarchie der Bienen, und Jo,'Goed- J 
Apiarium beyzufügen find. Auſſer denen hat 1 
Str]. A,Overbeck, wie von Eelle in den Hamb. nn 
Berichten von gelehrten Sachen 1734. num. XXX, a Ah 
249. verfichert wird, von Der Biene, und deren Ho⸗ 
N, 2Bartung undübrigen Umſtanden, einen 184 a | 
berldffigen economifchen Unterricht den Liebha⸗ | 
en der Natur⸗Wiſſenſchafft in Die Hande zu Tiefs | 
| 


KM, derfprochen, welches, od.e8. nachhero: wura— 
geſchehen, mir nicht bekandt iſt. su 


X, 

„Tun waren unfer dem in der Wirthſchafft nugs Mi 
a Vieh annoch die Fiſche, das QBildpret, und EINE 
Seiden⸗Wurmer uͤbrig; alldieweil aber von den ae 
‚tern im Capitel von der Öffentlichen Oeconomie, 
0 den erſten beyden aber im Gapitel von der Lands 
vi nomie etwas vorkommen wird ; fo fönten 

nun gerade zu den ſchadlichen Thieren fortges 
day wenn es nicht die Ordnung erforderte von 


dien ranckheiten des nüglichen Viehes, und dazu Me 
Mlichen Mitteln, Davon Vegetii Renati Ars ve- Be 
Br INnarıa five'Mulo-medicinay fo unter die Scri- J 
ie Rei Rufticz vor I: M. Gefnero P. II. p-1038, Bi 
hat ff, verdient gelefenigu werden ; vorhero zu 1 
Andeln, und zwar fo hat Die wor etlichen SSahren le 


unter | | | I | i 











































82 Car. VE Von der Viehzucht: ___ 
unter dem Horn Dich weit und breit graflırte SW 
che verſchiedene geſchickte Medicos erwecket, die HAM 
an dieſes Werck zu legen, und die Urſachen der SW 
che weniger nicht zu unterſuchen, als taugliche M 
tel ausfindig zu machen, da man fonft vorhin 
ftändig geglaubet, es fey einem Medico ſchimpfl J 
ſich um die Zufalle des Viehs zu beküummern. 
nemlich Frid. Hoffmann, Rud. Jac. Camera ris;0 
Ja Scheuchzer, C. Nic. Lange, B. Ramazini, 0 
Kanold und andere von diefer Materie ihre Med! 
tationes und erfundene Mittel Dem Publico HF 
Beften befandt gemachet, auffer daß in der a0 
fama P. III. P- 49: feq. und P. Vill. P. 28. ſeq. wit 
auch in den Breßl. Samml. hin und wieder theil 
förmliche Deductiones und herrſchafftliche Veron 
Magen, ſheils auch verſchiedene mügliche Anm 
ckungen su finden. So finden ſich bey den ed 
ten innerliche Verſchwuͤrungen, Geſchwuͤlſte und 
andere Schaden, welche von der Witterung un 
Futter guten Theils herfommen; und ihnen of 
Zufällen unterworffen , die Schweine Friegen Il 
Die Bräune, werden auch gleich den Hunden oft rol 
undrafend, die Bienen find dem Durchfall, der sol 
ten Ruhr und Peft unterworffen, die Tauben — 
ben oft Wuͤrme im den Gedärmen, die Huner 2 
Sefchwülffe an dem Eyerftoct, und die Gaͤnſe d 
gleichen an der Leber und Gallen⸗Blaſe, vor bel 
mancherlen Zufallen der ‘Pferde nicht zu gedencken 
als von welchen, wie fie zu erkennen und zu uritet 
fehier alle Wirehfhaffts «Bucher angefullet MM, 
Doc) hier beruffe ich mich billig auf die 1733- gehn 
tene Difpute, de Brutorum morbis, von 2 
⸗eu⸗ 
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| —AX ‚ als worinn alles dasjenige, was davon 
I FM gefagt worden, kuͤrtzlich erinnert iſt. Indeſſen 


AN ich Diefes zu erwehnen mich. nicht entbrechen; 


MB nemlich von.der fo genannten May s Seuche ſo | 
del Aufhebens ift, da nemlich Die Kuͤhe an flattder I 

‚ lb und des Urins, lauter Blut von ſich gebenz J 

ſo hat Herr G. A. Hoffmann Jc. P. I. p. 142. ſehr LEE 


AOL angemercker,. dab das Schell» Kraut, oder | 
Shwalden » Kraut „weil der rohte Safft ſich — 

Gwerun ſubigiren laft, folglich mit feiner, rohten ka 
Farhe zugleich, und vornehmlich zur Milch gehet, Ina ol: | : 
> obiger Seuche Anlaßgebenfönne. Und mercket BR 
8, h an, DaB —— dem Vieh undienliche En 4 
Auter mehr zu finden, und Diejenigen infonderz — 
dahin gehoͤren, ſo innerlich einen weiſſen oder 
onſt keinen gruͤnen Safft haben. Wie es denn | 

Ih vor einigen Fahren in hiefiger Nachbarſchafft 
Mret, Daß zwo Kühe, welche früh Morgens. vor 
mM mit Than angıfeuchteten-Schirling, Cicuta, 
Stftefien, fo. bald umgefallen, Da doc) Diefes Kraut, 
N der Than. erft Davon, dem Rindvieh nicht 
hadlich ſeyn fol 


X. 
ß Wird alſo nunmehro noͤhtig ſeyn, von den ſchad⸗ 
gm Thieren annoch eines und anderg zu erinnern. 
* wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen, zu unterfuchen, 
ji. OD warum denn einige Thiere fo abfolure ſchad⸗ 
A feyn , und ob fie denn gar feinen Nutzen ſchaf⸗ 
N, da is doch im Anfang der Schoͤpffung hieß: 
fi GOtt fahe an alles, was er. gemacht hat, und 
1, es war alles fehr gut, I MI. 1, 31. tun iſt 
icht zu leugnen, daß aus der wundervollen dar "ll 
\ Uchen Ibn 
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lichen Structur diefer kleinen Gefchöpfft welch 
man mit Vergroͤſſerungs⸗Gläſern erſt recht erkel 
nen kan, die Allmacht, Weisheit und Fuͤrſorgt des 
groſſen Schoͤpffers Sonnen⸗klar hervor leuchtel 
inmaffen Die vorhin angeführten Autores fotches a 
les mit fonderbahrem Fleiß aller Welt vor AP 
geleger haben; allein Daraus erhellet noch nicht, 
und was Diefelben vor Nutzen fchaffen , wecht 
noch immer ad deſiderata gehoͤret, wie es denn au 
in meinen Defideratis Medicis P.399. dahin AM 
fef worden, und Fan alfo weiter nichts von derg 
hen giftigen oder Doch fchadfichen Thieren gell 
werden, als daß zwar einige, 5. E. Die Heufchreckt 
einigen Voͤlckern zur Speife, Die meiften aber de 
mehreſten Menſchen nunmehro, nach dem Fall, 
Strafe und Zuchtigung dienen, um demfelben I 
armfelige, muͤhſame Leben nur deſto beſchwerlid 
zu machen, mithin den Menſchen zum Sean 
feines groffen Elendes, und zum Verlangen ein? 
beffern Lebens zu bringen, inmaffen folches mit OR 
fen klaren Zeugniffen heiliger Schrifft 2 Mol * 
e Soc. 4. Mal. m. S— 
gan genau überein kommt. Dieſe Thiere find ul 
enttoeder Dem Felde und arten, und denen dat 
befindlichen Fruͤchten und Gewachfen, oder den Hau 
ve und Gebaͤuden, und denen Darinn verwah! M 

ietualien, oderalfen beyden, auch fo gar Dol$ u) 
Steinen fhadfich. Unter jenen find die Haut 
en wohl die vornehmiten, als welche Heersmeilt N, | 
"Land überziehen, und alle darauf befindliche Fruch 
verzehren, daher auch die Lateiniſche Wenenn 
locufta, quaſi loca uſta kommen fol; inmal 
folches die Davon verhandene Anmerckungen * 
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lich Ichren. So hat Franeifäis ValleriolaEAR 
of, nn erzaͤhlet, welcher geſtalt 1553, dag 
set Der Heufchtecken in Artes alles grüne Krauf 
"nd etvachfe auf dem Felde versehret habe, auch 
D08 vbr Mittel dagegen vorgekehret worden. In 
1» -Conomifthen FamaP. Il: p- 61. ſeq. ift eine Re- 
‚ON verhanden, “mie bie Heuſchrecken 1682, iM 

gut eumaͤrckiſchen Bohlnifehen und Schleſiſchen 
den groffen Schaden gethan; da denn auch 
06. Die Frage: Wer in. einem Mieth⸗ und Pacht 
 Ketrach den’ yon den Heuſchtecken verur achten 
pa Aden ob bet Löcator-oder'Cohdulkor bit 
NO Autnehmen ſchuldig ſey, erörtert, und ſolches 
„Locatori jur Haft geleget Wird.” Bey Gelegen⸗ 

er 1693. ii einem unermeßlichen Schwarm aus 
EEE durch Hungarn und Defteireich, und von 
fr N getheilten Heeren theils nach Böhmen, Sach, 
| UND Springen, theils nach Schleſien herein 9% 
Senen Heuſchrecken hat Herr Georg Gafpar Kirch- 
* er eine differtäfionem epiftolarem de locu⸗ 
* Mfolitis, ‘auch Herr Hebenftreit zu send) eine 
iv) "Dre Diſpute gehalten. "Won denen 1727.1728.- 
121230: in Schlefien, Böhnen und andern an⸗ 
ntinden Ländern hauffig verſpuhrten Heuſchre⸗ 
biz verdienen mebft Det @conomifchen Fama Ic, 
rin den Breßl. Samml. 1728. Jun. p. 1130, Jul, 
R 1206, 1729, Jul, P: 441. 1730. O&t. p. 1410. Dec, 
15, befindiicheAnmerckungen gelejen zu werden. 
ſſer dem nun,daß ein Englifcher Bifchoff,rdelcher 


pP. 
YA 
u 


oem, erdichteten rahmen Dominigo Gonfa- 
8 orgen feyn wollen, wie in Joh. Wilkins vers 
nun 009 m Copernico L. I. c. 14. {u finden, davor 
halten, daß die groſſe Menge Heuſchrecken, -. 

| * 
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einem Orte zum andern getrieben, und die hin 
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welche viel Länder verderbet ‚worden, von D* 

Mond hergefommen waren, fo find die mehriſten 
Naturkuͤndiger der einhelligen Meynung, daß fe 
bige gleich andern Thieren aus ihren Epern oder 
Saamen gezeuget und fortgepflantzet würden, und | 
daß in Aſia und Africa Dis eine einheimifche Land’ 
Plage fey,, von moher die Europaifchen LANE 
nicht felten damit überzogen wuͤrden, inmafjen Dich 
und dergleichen Umftände in mehrgedachten BT 
Samml. 1721, May p. 534. ſeq. umftandlic) un 
al erörtert find, allwo denn auch p- 543 4 
Nachricht zu finden „ toie und melchesgeftalt DIR, 
ben in Speifen von verfihiedenen Voͤlckern zuge 
vichtet und genofien worden; fonft aber wird au 

P 535. verfichert, daß unter vielen andern LA 
Den Diefelben zu vertilgen diejenige, fo vorberuhfft 
Fr. Valleriola in Artes-vorgefchlagen, undin Ga 
gebracht, fo wohl in Franckreich als Italien 6 

ner imitiret, und für Die beſte gehalten ſey. 7, 

befiehet aber Diefelbe in folgenden, wie in 1.c. P- En 

aufgezeichnet: Es werden nemlich in tieffe hin e 

toieder auf dem Felde gemachte Graben die Eye I 

Heuſchrecken geſammlet, und vernichtet: um abe 
Die lebendigen Thiere rg su fangen; ſo f 
den lange und. hohe Spieſſe aufgeftecket, und i 
che um und um mit breiten und langen Tücher! 4 
leidet, darauf ein ſtarcker Lerm und Gerduf® I 
machet,, da denn bie Heufchrecken, indem fit 9 








her fladdernde Lufft nicht vertragen Fonnen , u 
lich fich in die gemachte Graben retiriren mmuffe ke 
fie denn theils mit hölgernen Inſtrumenten gun 
geftofien / theils and) in Saccen aufgefafkt um 
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VVon der DiebZucht. 227 
füm Prefent Der Dbrigfeit geliefert worden. Und 
Nachdem er das Waſſer, worinn See + oder Fluß⸗ 
Niebfeiro, Tage an der Sonne geflanden, wie auch 
* Geruch des Schieß⸗Pulvers, und den nal 


groben Geſchuͤtzes als bewehrte Mittel gegen die 


üfchrecken angeführet, fo fehlieffet er endlich Die 
 nflichen Mittel, und’fagt, daß ein natuͤrliches 
MS Mitteldavor diefes ware wenn es im Früh— 
NG oder Herbſt tapffer regnete, als wodurch die 
SE erſauffet, und deren Ausbrutung verhindert 
erde, Sonſt aber werden auch Andere ziemlich 
Vergläupifche Mittel, als die Verbannung, das 
Weyptyafler, und dergleihen angerahten, von 
welchem D. Hebenftreits vorhin angeführte 
UPüte de remediis adverfüs loeuflas ‚ Inprimis 
“ &Xcommunicationem, aquam luftralem & 
Korcifimum mit mehrerm handelt, Befiche auch 
von Rohr lc, P.187, 192. 


u. 
Welchergeftalt der Korn ⸗Wurin, Enger oder 
NS * ie Geſchmeiſſe lat. Spondylus oder 
Vertieilta mit den Heuſchrecken tine groſſe Yer, 
wandſchafft habe, und Daraus die Kaffer werden, 
Auch wie ſelbige am beften zu tilgen, iſt abermahl 
N den Breßl. Saminl, 1719. Nov. p.ygı, und 1723. 
Pk. pP. 341, zu finden. Die Raupen find ein zwar 
meines ‚, aber den Pflantzen, Gewaͤchſen und 
um Früchten ſehr ſchaͤdliches Ungesieffer, von 
en Mancherley Gattungen fehr curieufe Anmers 
ngen abermahlinden Breßl,Sanımi. 1729. O&, 
+ 1730, Jül, P. 1200. Dec. p.1$20, anzutreffen. 
RS Aber die Mittel; dieſelben zu vertreiben, anlans 
pP 2 get, 





























get, ſo werden 1719. Aug. p. 206, Die Ameifen DW 
gegen. als ein ohnſtreitiges Antidotum angepfi® 
fen, alg welche Die Naupen von den, Stauden UN" 
MW flanken herunter ziehen, und todt beiffen foller 
Daben aber andre Wirthfchaffts- Verſtandige billig 
beſorget ſind, ob nicht die Ameiſen ſelbſt mit ihrtt 
Brut denen Gewächfen und Pflangen oder BA 
men mehreren Schaden zufuͤgen Dorfften. Wie den 
1720. Nov,p. 548. als ein bewehrtes Mittel gegeh 
die Raupen angepriefen wird, wenn man nord 
den. Kraut⸗Saamen in Karpffen Blut einweichl 
undalsdenn gefaet-hatte. Und nachdem abermo⸗ 
ein Exempel eines mit verbrandten Stroh, oꝛai 
eine Manns⸗Perſon geſtorben, und Weybh⸗Waſ 
vorzunehmenden ymphathetiſchen proceſſes erzä 
let worden, wird ferner angerahten, Die Baume I 
Raupen tvegen, mitbrennenden Pech⸗ Fackein ze 
rduchern, oder auch Die Baͤume etliche mahl wit 
PechCircul-meife beftreichen zu laſſen, wodurch pen 
auch die Ameifen, wenn fie die Raupen zu vertilgel! 
gebraucht worden ;ıgehindert werden, Daß fie MT, 
bis zu den Früchten hinauf kommen konnen, Ind! 
fie propter viſcoſitatem befleben, bteiben. 
— XIII. — 
Bon dem Hamſter, einem in Thuͤringen, M 
berftadtiihen und, Magdeburgifchen u 
Schlefien und, andern Drten befandten ſchadl 
chen, und Korn⸗freſſigen Thieren finden ſich aber 
mahl in den Breßl. Samml. 1721, Sept.p- 287: 1 
auch M.Dec. 1722. Sept. p. 301. infonderheil au 
Suppl. P.Ul.p.93. feg. vortrefliche und nicht ME 
ger nußliche alg curieufe Anmersfungen, Da “ 


En — — au 
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Bugleic angegeiget wird, wie fie auf dem {Felde mit 


Paten ausgegraben , in den Garten aber mit | 
* aſſer ausgefäuffet werden. Die Maulwuͤrffe ein fi) 
en Miefen, Feldern und Garten ſchaͤdliches Thier, 0 
 Meilsiebendig, theilstodt, zufahen, giebt es man⸗ Ga 
| f tley Gattungen von Schlingen und Fallen, uns 0 
welchen diejenige am weiſten geruͤhmet wird, Bo 
Welche ein gewiſſer Heſſen⸗Caſſeliſcher Cavallier ans I 


üben, und wodurch Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. | 
Herr Landgraf von Heſſen⸗Caſſel Corolus hoͤchſt J— 


ſüigen und glorwuͤrdigſten Andenckens dero Wie⸗ J | | 
 umd Felder mit groffer Sorgfalt von diefen ni 
dadhaften Thieren reinigen laſſen, und verſichert in 
er Herr Referent in den Breßl. Samml. 1721.04. Ai: 
8 allwo diefelbe in Kupffer geftochen und ber 
rauch angewieſen ift, daß er vermittelft deros | 


Ktben die meifften Maulwürfte aus feinem Garten 
eetilger habe, zweifelt auch nicht, wenn er mehr als Et 
N folche Falle machen fieffe,und die Zeit dazu nehme; Ba 
ffentlich alle aus feinen Wieſen und Gatten loß An 
den wuͤrde. 

XIV. | 

| an den Feld⸗Mauſen wird inden Breßlauiſchen 
hi inmlungen 1730. O&t. 1412. erzehlet, daß, wenn 

kn etwa die Kraͤhen und andere Voͤgel dieſe Wuͤr⸗ 

ihrem Raub hinweg fuͤhrten, faſt keine menſch⸗ 


e Vorſicht dieſelben zu tilgen hinlaͤnglich waͤre; I 
qnaffen das Vorgeben, als ob fiedurch Den Suds Be 
„en QBind , welcher Dahero Der Maufer-IBind 1 
einer wird, weggeführet würden, durch Die Er- "1 

ehe twiderleget und gezeiget wird, daß bey zus a 
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‚Bifftsfireuen bediente. In eben jeßtgedachtt 


— —— — —— 































230 La. VI Von der Vieh⸗Zucht. 


dem Felde weg und in Die Scheunen zogen, auch D4 
ſelbſt viel Schaden veruhrſachte; —* man ſich 
ber gewoͤhnlichen Mittelals Katzen, Fallen und 


Jahr Dec. p.ıs19, wird auch der Baum Lauf, 
welche ſich an den Bluͤten der Orange d’Efte 9% 


funden, gedacht, Doch ohne , daß Dagegen einige 


Mittel in Vorſchlag gebracht werden: beit 
auch 1726.Növ. p. — ch orden; bei 


XV. - 
Gleichwie aber Diefes und dergleichen Tinassiel® 
den Fruͤchten auf Dem Felde, —— in 
Garten groffen Schaden zufüget , alfo finde malt 
daß eben Diefes und anderes Ungeziefer dem in DE? 
Haͤuſern und Scheunen aufbewahrten Vorrah 
von Korn, und andern Feld⸗und SartensRruchtl 
auch denen lebendigen Thieren felbft, alg Hunern 
Ganfen, Endten, Dauben, und. dem gerauchertt® 
Fleiſch, zumahl dem Speck nachzuſiellen pflege 
run ware wol des Schwedifchen Autoris Svel 
Lagerlofls 1722 angezeigte und oben angefuhrft Me- 
thode das trockne Korn, ſo wie auch andre Fru 
in tieffe Dazu _ gemachte Gruben unter Die Erde} 
vergraben, wieder Das Ungezieffer fo wol, als amd! 
Verderbniß das ficherfte pr&fervativ; altdieroel 
aber und fo lange folches auf die Boden, allgem” 
ner Gewohnheit nach ‚aufaefchtittet wird, fo (AR 
net derjenige Vorſchlag, welchen ein chmahligt 
Schleſiſcher Medicus, D, Mart. Kerger, welcher fi® 
durch feinen tractat de fermentatione berühmt r 
macht, an Die Hand gegeben, und in folgenden 
fichet: man fol nemlich das Korn und anderes 9 
trayhbr 
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ſrayde, ehe man es auf den Boden bringt, fein 
"ein werffen , bernach die Schütt » Boden 
Weichfals von allem Unraht und Staub fäubern, 
Rh mit frifchen und noch grünen Bircknen Beſem 
dr fcharff und lange kehren, fo, daß hiedurch die 
N sem gank ftumpff und abgenuget werden, und 
dann das Getraide auf folche mit dem Bircken⸗ 

Saft gleichfam einbalfamirten Eftriche, oder auch 
ur hoͤltzerne Boden ſchuͤtten, ſo wuͤrde Der Wurm 
denſelben keinen Schaden thun, vornemlich, wenn 

08 Korn dann und wann umgeſtochen, und dieſes 
hren mehrmahls auf vorige Weiſe wiederholet 
ürde, Immaſſen diefes Mittel in den Breßl. 
h amml. 1720. Nov. p.549. fehr geruͤhmet, und 
vo Herr D.Hübners methode, die Naupen mit 
em Beſem zu vertreiben, aus 1719. Aug. P.244. ſo 
Ann aus Publii Commodi tractat von Korn⸗ 

Büren, fo zu Plauen 1666. 8. heraus Fommen, 
wiederholet wird. Herr Frid. Hoffmann erwehnet 
N der Beſchreibung des Saltz⸗Weſens in Halle 
RAR; ein gewiſſer vornehmer und in der Haus⸗ 
Altung erfahrner Mann biehero nichts beſſers ges 
Anden, als wenn man Die Boden einige mahl im 
Übling mit Hälliſcher Sohle auswaſchen liefie; 
Und Da Ant. a Lewenhoek in oecon. nat. dete£t. 
‚Filto]. contin. pP. 57. angemercket, daß die Frucht? 
ager oft einige Körner Getrayde, worin Die Korn 
Zurmer verborgen find , oder auch Die Korn— 
Soltiner felbft , welche fih an die Kleider und 
Sb ohnvermercket anhängen, mit fih in andere 
SAufer bringen, worin Diefelben vorhin niemahls 
weſen; ſo hat Roſinus Lentilius ſolches mit ſei⸗ 

IM eigenen Exempel bekraͤfftiget, und das Dagegen 
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II 232° Cam, VI. Von der Dieb:Zucht. 
„4— von einem Apothecker vorgeſchlagene ohntrieglit 
1 Mittel\Eteodr. Med. Pra&t; p,1082. ergehlet: Mal 
| fol nemlich die Wurtzel von Knoblauch) / von OH 
— ven⸗Baum, Rauten, und Wermuht die Platter 
J | jedes gleich viel nehmen, und in einer ſcharffen La? | 
IN ge,tvelche aus Afchen und lebendigen Kalck beftehth 
1 kochen, Durchfeigen und auspreſſen: alsdenm ſoh 
Fi wenn Das Getraide im Mertz⸗Monat drey Freyt 
Il hinter einander: gewendet wird, Die. Schauffel ® 
Bin damit angefeuchtet, auch der Frucht: Boden um 
Bil) das Getraide felbft oft damit angefprenger werden 
Il nachgehends, wenn der Hauffen wieder sufamm 
geichlagen ift, fol man denfelben mit Hopffen un 











Blättern von Welſchen Trüffen bedecken, und fol 
Diefe Lauge auch die Raupen auf den Baum 
und Pflangen vertilgen. Oder man fan audyobl 
vier Species Flein ſchneiden, und jede Handpolim 
Terpentin und Brandtwein vermifchen ; und: de 
mit Die Korn-Schauffel beftreichen,. da denn noW 
Diefes in acht zu nehmen , daß das Umftechen ® 
Getraides gegen den Wind gefchehe, damit nel 
lich der Korn⸗Wurm den ftarcfen Geruch von? 
gedachten Mitteln deſto gewiſſer empfinde. © 
wird auch dabey ganf wohl erinnert, daß, den un 
ftand von drey auf einander folgenden Freytag! 
ausgenommen, als welcher ziemlich abergläub s 
ſcheinet, obige Mittel nicht zu verachten fen; al 
Daß Conr, Tiburt Rangonıs Traktat von Mor 
| Wuͤrmen zu Berlin 1665. 12, gedrucket ſey. 


RI. 
Maufe und Nasen find in der Wirthſchaſ 
ſchaͤdliche Thiere, dagegen man alerband zum * 








em 
Ro 


Fexu mafculi & foemellz entſtehen. Was aber 
* zu unſerm Zweck ſonderlich dienende Tilgung 
n Vertreibung dieſes Ungezieffexs betrifft‘, 
nee 1722. Mart, D. 262. verfichert , Daß 
17 SeriebenerArfenic,mit vielem Zucker angemacht, 
bone Speck und Schmeer untergemengef, ein 
(m ahrtes Mittel wider die Nasen und: Maͤuſe 
92,’ 00 fie hingegen, wenn der Arfenic mit Mehl 
fi Tenget iſt, nicht recht anbeiffen wollen , welches 
At in der Probe alfobefinden wird. Nun wird 
ie 1730. Dec, p,1535. aqua oder füuccus: folani 
dem Arlenico und Rocken⸗Mehl vermifchet, 
gm; Fugeln daraus gemacht, als ein untriegliches 
N ittel wider die Ratzen geruͤhmet, und verſichert, 
he der letzt-verſtorbene Czar in Moſcau feine gan⸗ 
chiffs⸗Flotte, welche ſehr von ſolchem garſtigen 
ur Steffen beſchweret worden, mit recht befonderg 
ont effekt damit verfehen laffen: da ich aber 
ter Andern dieſes experiment forgfaltig probi- 
habe, fo. Fan ich bis dahin von einem befondern 

| »5 guten 
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‚pocynum Americanum, . fonderlich aber ein au⸗ 
‘Dem Mercurio dulci und oleo olivarum, per! 


womit dieſelben ziemlich vertrieben werden; Sud 








guten Erfolg nichts verfichern, fondern muß vie | 
mehr zu Steur der Warheit befennen, daß tie 9% 
andern gelegten und von den Huͤnern ohngel® 
angebickten Giffte, Diefe ſo fort crepiret; von 
Ratzen aber nicht weniger Schaden und Ung⸗ 
mach, wie vorhin verſpuͤhret worden. 


XVII. 

Gegen die Fliegen werden 1725. Sept. ‚300 
tar verfchiedene Kräuter wegen . einer bejond" 
bey fich hegenden Kraft, als Anonis lutea , CO 
za major Lobelit, T’anacetum, Gnaphalium , * 


2 


"u 


telft eines gelinden Kohl⸗Feuers zu einiger co 


gitimiref, ſolches auch niemand in Zweifel st 
wird, wer da weiß, daß Der Mercurius und alle de 
aus bereitete Mittel gegen die im menfchlichen Ei 
per erzeugte und fchadliche Würmer von aller? 
Gattung die beiten Dienftethue. - In den 20 | 
burgifchen Berichten von gelehrten Sachen aD 
toird 1735. n.LIX. p. 492. und LXIL p. 69. cl 

liegen: Falle, welche unter des fel. Abt Schmidt 

curiofis fidy gefunden ‚auch bey der Selegenheiftl 

nes Flöhe Falle gedacht. Don den Mucken mW’ | 


in den Breßl. Samml. 1728. 0&. p. 1396. ergeht 


daß an den warınen Dertern in Ungarn viel % # 
cken zu fehen, und infonderheit gegen Abend — 
Haus» Wirthe, um ihr Vieh in Ruh zu ſetzen, wi 


ten in ihren Höfen einen ftincfenden Rauch , v 


Lv. Küheund Schweine Miftzu machen plan 





Cap. VL Don der Viehzucht. 


auch Hin gefüget, Daß man in dem obberührten 


—* Jahre ſolches remediinicht benoͤhtiget gewe⸗ 


weil es faft gar Feine Mücken gegeben, woran 
MR groſſe Dürre und Mangel des Regens Schuld 


ſweſen. Wider Die Floͤhe wird 1719. Sept, folgen⸗ 


* experiment von einem gewiſſen Mann geruͤh⸗ 


t, der Die Flöhe weiß wegjubringen, und dahero 
Sommer über in feiner Kammer feinen Floh 
habt, da bey andern Leuten, und Daneben als 


Si Heroefen. Die Kunſt ift Diefe: „wenn er im 
—* ) 


uͤh⸗Jahr dag erfte mal mit dem Pfluge zu Acker 


führt, ſo ackert er die erfte Furche mit umgekeiltem 


»Pfluge, d.i. er keilet ihn nicht, fondern laͤſt ihn * 
»An wie er wil. Don dieſer Erde aus Der erſten 
Rurche nimmt er ein Theil in ein Tuchel, und 
Rreuet es in die Ecken der Kammer, und ſo iſt es 
han, ob er Worte dazu brauche, ſagt er nicht; 
“nd füget der Herr Referent 1. c. hinzu . 100 dieſes 
Reriment füccedirt, fo ift vermuhtlich, daß die 
1.19 Erde nemlich im Trebnigifchen, etwas infich 
Alte, was den Floͤhen contrair ift; ich meines 
Rtes ſolte ſtarck vermuhten, daß das experi- 
ent ohne Worte oder andere ceremonien frucht⸗ 
* mit denfelben aber ziemlich abergläubifch ſeyn 
* fe. Wider die Wantzen oder Wand⸗Laͤuſe, 
N hoͤchſt fchädliches Ungeziefer, wird nicht leicht 
er beſtandig gutes und bewährtes Mittel zu fins 
0 feyn, immaſſen Diefelben auf den Gebrauch als 
Hand fcharfter Sachen und flarckriechender Dele, 
"8 Terpentin, Kien-Del und dergleichen, oder auch 
1b dem Huner⸗Koht ſich zwar eine Zeitlang vers 
hren, aber Doch bald wieder zum DBorfchein kom⸗ 
en. Dieſes aber Fan ich mit Wahrheit a 3 
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daß derjenige Borfchlag, welcher in den offtgeda®” 
ten Breßl. Samml. 1721, p. I7r.feq, um 


aufgezeichnet ift, allerdings feine Richtigkeit ha 
und durch die Erfahrung beftättiget werden Es u 





ſteht aber derfelbe darin‘, daß, da zu der Bank f 
Herberge: allerley Holtz aller Orten bequem, a 
Tannen, Linden, Eſchen, Eichen, und infonded 
Fichten, auſſer dem eintzigen Erlen: , hi, Elli 

Hol, welches die Kraft hat; Daß es Die Bank 
nicht leiden Fan, fofoliman Bretter aus dem AM 

oder Erlen⸗Baum ſchneiden, und zwar im abnch 
menden Mond, im Mertz, wenn der Saft ind! 
Baum tritt, und. wenn ſie wol getrocknet, DB 
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chem Bette aufhalten werde, und glaubt! 
Daß er von manchen fuͤr Diefe Nacht! 


# 
# 


nen zugleich von Staub und Unfauberfeit fill 


das Holtz gehauen, nicht fo genau bemercket, in a0 


t 
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Car. VL Don der Dieb Zuche, 






















4 aD aber auch obgedachter Herr Referent, dar men: 
daß die aus Erlen⸗Baum gemachte: Pfaͤhle 1 
lade Venedig ein ewig tundament im Waſ⸗ 

1 Seben, welches. auch Matthiolus und Tabernz- ie 


( tanus in: ihren Herbariis belraͤfftigen ſo er⸗ 
ht wan dahero Die. Urſache / warum im; Gegen⸗ Be 
EI in Holland und Seeland von Denen: Ges PER 
Burmern, teredinibus ;; au den Pfaählen ‚und cl 
ganffen ſeit einigen Fahren ſo groſſer Schaden 
Mehen, und noch groͤſſer vermuhtet worden, da⸗ 
en fait alle vorgeſchlagene Mittel vergebens an⸗ 4 
Vandt worden, ohne daß yon weyland König A 
(ag fto im Vohlen „die Drahle mit Blech zu be⸗ Bun a 
"l Be 


$ agen, ſolches, wie. mir glaubwürdig erzahlet wor⸗ 
1 „den beſten eftect ‚gehabt; So verſtichert auch 
L0 hendo und Valiſnieri indem Vi App--Vol En 
N, C.1727::p116: daß, wenn Aloe und Colo- ale 
\ üten-mirdena Pech. der Schiffe vermenget wur⸗ Eher El 
ſolches das Fräftigfte Mittel gegen Die See⸗ 
um utmer, oder teredines waͤre. Mehrere Nach⸗ 
nt von diefen Holtz⸗ Wurmen findet fich in Herr 
u len Davon heraus gegebenen "Tradtarz wie 
uch in den Hamburg. Berichten von gelehrten 
co) 1732.0.95 P. 802. und in Dem-Commmer- 
* itterario 1732. P. 409. ſeq. Gleich wie aber ob⸗ 
ann tes Ungssiefter das Holtz, alſo gibts noch eine 
Ste Art, welche fo gar das Glaß und die Feuer⸗ 
die angreiffen und zerfrefjen,  immaflen. felbige 
dt nur in Henr.Oldenburgii Actis philofophicıs 


a ſeq. fondern aud in den Breßl. Samml. EEE 
3 Aug. p. 187, beſchrieben ſind. Wie denn auch I a 





| 1 
von IT 



































238: Gar. Vl Don der Vieh⸗ʒucht. 
don einigen Waſſer⸗Kafern, oder Fifch-Ranbert 
1719. Nov.p. 593. und 1722. Mart.p.292, Dod.I 
ne dienfiche Mittel dagegen vorjufchlagen, MU 
dung geſchicht. Da auch der Wolff als en !# 
nen Schaffen, und einfolglich der gantzen Witth 
ſchaft ſchadliches Thier billig angefehen wird, ſoi 
man ſelben zu vertilgen billig beſorget. Da mit 
nun in den mehr angeführten Breßl. Samt 
1729. Febr, p.ıar. die bequemfte Art, fiezu fange! | 
angegeben mit einem Luder , das unter der HA | 
ſtarck mit Der nuce vomica, u welcher man al 
von Arfenico mifchen Fan, gepfeffert ift, da esden? 
eſchicht daß auch von der puren nuce vom! | 
Der Wolff oft nach 3. 4. Rachen voll ſolchen U 
ders gleich taumelnd wird, und'ro.a 12. Sek | 
davon verrecket, da zu einer andern Zeit derſell“ 
tot Daneben ein Loht Arfenicum mit eingefreffelt 
ſich wacker Darauf im Schnee geweltzet, brav 0 
miret, und davon gelauffen ift, fonderlich , wenn 
noch dazu das Gluͤck gehabt, an ein Waſſer zu kom⸗ 
men; und zu ſauffen. 


Dem Habicht; Weyhen, Iltiß, und der leichen 
ſol das — — vom Plimio on befchriebel 
Thier, Chamzleon, fehr zumider feyn, welches de! 
deſſen aufierordentlich.lange Zunge, womit es 0b! 
verfehens allerley vorkommendes Lngezieffer Mt 
fchlucket, wie auch die Erfahrung begeuger. Be | 
aber Colerus L. VIIL c.33.oecon. den Naht gibt / 
daß man ein ſolches Thier zum Schutz der HU 
und andern Feder⸗Viehes aus Indien kommen la 
fen folle, ſo ift zu willen, daß ſoſches mehrma 
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Cap. VI Von der DiebrZuchr. 239 
yfücht, aber guch allızeit befunden worden, daß 
RS hier einen Winter in Europa überlebet, 
ve n fich.im Monat . November zu feiner, ges 
öhnlihen Ruhe begeben, davon es nimmer auf⸗ 
Kentihet ſey, immaffen der gelehrte Herr Jo. Nic. 


Zupffers ſolches vortreflich dargethan hat. 


Cap. VI. 


ralien. 
J 
Muster Erde wird nicht nur Gold, Silber, Eis 





i “RL fen, Rupffer,und andert Metallen gegrabeny 
” ſondern es koͤmmt auch das gemeine Kuͤ⸗ 


Er Salt, die Stein-Rohlen, ber Turff, wie auch 
tgefel, Vietril, 
Andre aus dem Schooß der Erden hervor, wel⸗ 


hes ſo wol in der Artzney, als auch vornemlich in 


* Wirthſchaft gantz beſondern Nutzen ſchafft; 


cn eines jedweden privati, der Daran Theil nimmt, 
w 


gar 


Umus L,IL obf. LXX. nebft Benfügung des 


Queckſilber, Salpeter und vie⸗ 


dahero an diefen Drte allerdings einen Platz 
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Wortheil einem jeden klar in die Augen euchten 





246 Car. Vi von SergWderchen 
gar. ftatt des Derhofften Vortheils mercklichtt 
Schäden paraus,enffteht , fo iſt doch. die Urſggh 
nicht Den Berg” QBertfen felbft, fomdertn verfchitdd 
nen “anderen Urfachen, infonderheit der Unerfohrtl®, | 
Beit, und Ungewifibeit, oder auch betrieplichen DOM 

heit derer , fo damit umgehen, zuzuſchreiben; im 
maſſen folches der Herr von Rohr 1.c. cap. 

fehr gründlich dargethan , Die fürnehmften SA | 
Wercke durch gantz Tentichland erzaͤhlet, die meh⸗ 
reften Siribenten , ſo von den Berg⸗Wercken ſo 
wohl;al von der Glaſemacher⸗Kunſt geſchriebe 
nahmhaft gemachet, auch Die neuen dahin gehe | 
gen Erfindungen nicht ohnberuͤhret gelaffen hal. 
Da nun der von den Berg⸗Wercken zu hoffen! 
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Dergeftält daß/ wie D. I. B. Schuppius Nedtl 
Spiegel p- rı5. erzehlet/ es ſey in Station ein SIT 
geweſen, welcher als er ſterben wollen ſeinen DW 
den Soͤhnen frey geſtellet habe Wwelcher unter ih 
ſeine Bucher von den Berg⸗Wercken, oder fein? 
Baarfchaften zu fih nehmen wolle; und habe! 
jünsften Sohn gerahten, er ſolle die Bucher pol 
dem Berg⸗Werck annehmen „ound dem Yegseftel 
die Baarfchaft überlafjen,habedaneben angebeufel 
daß in Teutfchland feine beffere Berg⸗Wercke, ö 

in der Grafffchaft Waldeck ſeyn; ſolches auch ins⸗ 
beſondere in den Breßl. Samml.a⸗ bey GM 
genheit liner relation von Hartzgerodiſchen Bed 
Wercken faft durch gantze Fahr, infonderheik PT 
M. Mart. und Aprıl bis zu Ende des Jahrs {ehr 
gründlich gezeiget, und aufler allen Zweifel geſe! 
pet worden; fo wird es ohnnoͤhtig ſeyn/ uns dabe 
weitläuftig aufzuhalten. Dieſes aber wird zu men 
































und Mineralien. 241 
Te — — * 
Kr Erläuterung der Sachen ‚ und reiffen Tachdens 

en nicht wenig beptragen, Daß bey fo grofjer Ans 

Ah vider vörtrefflichen Berge Wercke, noch immer 
nein verfchiedenen Theiien der Welt erfunden, 
| “ Mit mercklichem Nusen unterhalten werden: 





nn nicht nur in Der Americanifchen Inful 
Uyfiner720. einige Silber⸗Adern, befichel, e. 
Bi, April, P.459. fondern auch in Pentylvanien 
und angrentzenden Engliſchen brovincien in Nord⸗ 
dm ca einige Berg⸗Wercke neu entdecket wors 
1% dapon die Nachricht Suppl, III. p.46. der offe 
wehnten Breßl. Samml. zu finden. So hat 
A auch in Spanien , welches ſonſt mit Gold⸗ 

| Oıb Silber⸗Bergwercken fo gut als andere Reiche 
Aſehen ſelbige aber ſeit der Zeit das Goldreiche 
A, 0 enfdecket worden, wenig mehr, bebauet,, fon» 
une Mehrentheils verfäumet und: liegen laffen, zu 
ern Zeiten, da man alles, was nur Gold und 
Silbe, liefern kan, mit groffen Eifer ausſpuͤhret, ſol⸗ 
(m ieder gufzuſuchen angefangen, wie davon vers 
diedene Uhrkunden eben daſelbſt 1725. Oct. p. 446. 
ſeſeichnet find. So hat auch der verſtorbene 
ar, und Ruffifcher Rayfer nicht nurin Rußland, 
ern auch ſo hat in Sibernn Berg⸗ Wercke 
ſuſſuchen, und zu dem Ende privilegia ertheilen 
anlen, ie von jenen 720. A "ar P: 459, von Diefen 
fu 1723. 0&2.p.449. Die achrichten anzutreffen 
Rn Diefemnach find aud) die Sremniger Gold» 
5.” Werke in Ungarn 1725. Sept. p. 307. Die 

N Vemnißer Silber⸗ und Gold ⸗Berg⸗ Wercke in Un; 
O8. p.403. unddie Königsberg. Sold⸗Berg⸗ 
Sercke in Nieder⸗Ungarn Dec. p. 648. beſchrieben. 
HIbE es auch allerhand neue Erfindungen von 

| Q Berg⸗ 









u _Car. VE. Von Berg Werden_ 
Berg’ Wercks⸗Machinen Wie denn, des or A 
reyifchen, Oder eines andern perpetui mobilis nicht 
su gebencken, weil noch Feines völlig zum Stan 
gekommen, die. bettaufche machine. dadurch 9 
mittelft Des Falls vom Waſſer friſche Weiter 
die Siollen gebracht werden, 1919. Maj. p, 608 Er 
neandere,und zwar Die Zellerfetdifche Feuer⸗·mach 
ne, zu Ausziehung ber böfen Wetter Dienlich, IP“ 
p.378. die Badiſchen Berg⸗ machinen a5. JE 
p.108. und die Sternfeldiſchen Berg rer?” 
machitien 1729. Sept. pP. 579. befchrieben find. Dr 
hin denn auch Herr Prof, Lehmanns Berg Bor 
ver; und neuserfundene Puch⸗Wercke, davon 
Herr von Rohr 1. c. p-580. zu lefen ‚billig gegahlt 
erden s wie denn auch von Jac. Leipold ein be? 
ſonders Theatrum Machinarıim ' Metallicart 
1726. ang Licht geftellet it. Wie man aber ei 
ohne Feuer glüend machen und kalt ſchmieden Dit 
ne, ift in den Bleßl Samml, 1720: Jan. pi 
1723. Jan. par! O&.p. 454. Deutlich gezeigt! wor 
den; auch iſt daſelbſt von einer einträglichen Blach 
Beitze auf ſchwartze Bleche, welche verzinnet oe? 
den follen, 1722, Jun. p- 636. von einem © hmel 
ep oder pulvere Acherontis dadurch So, 
Silber und Kuͤpffer⸗Muͤntzen in einem Augend't 
koͤnnen geſchmoltzen werden, 1724. Febr. p. 22” I 
von Die Grafen von Salvagnae Erfindung Sl | 
und Kupffer zu verwandeln, 1728, Mart. 0.94 
n.1342, Nachricht zu finden. - Bon den Bu 
Maͤnnlein aber, davon vor Zeiten ſo viel Aufbebt, 
aetvefen, wird 1718. P.1980. gedacht, daß ſich pie 
ben mit dem allgememen Aberglauben nun. 
mercklich verlichren, Sonſt hat auch Cafpar * „A 
66 
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uno Mineralien. HART: 243 ij 
* zu Stena de virunculis metallicis eine diller ii | i 
| dtion geſchrieben. 0 
lee 
| II. Dane 
Nun find diemeiften Menfihen der Meynung, Hal 
N fie nur frey viel dieſer unter⸗irrdiſchen Schar Bi | h 
und fonderlich Gold und Silber hatten, ſo wä⸗ IN 
A ſie reich und gluckfelig genug, indem fie verhofs 


alles, was fie nur wuͤnſchen, damit auszurich⸗ 
da doch Midas mit feinem überall: befandten Bi, 
| Fempet, tie auch din andrer, Der Steimreich ges hr m 
gen, aber fi) dabey fo arm geftellet , daß er zu 0 
fing ins Hofpital genommen worden, Das Ges Bali | 
fh, il gar zu deutlich lehren ;: Denn, da Dieter J 
ben ſolie, begehrte er einen Haber⸗Brey, ſetzte nt 
allein aufs Bette, fing an feine Daten an 
des Brodts in den Prey zu brocken, und zu 
| 1 Dlingen, allein der Löffel blieb ihm im Halſe 
— Dr und erwuͤrgte ihn, wie Timpius Theatr. 
Iſtor. P.]. p- 18. erzaͤhlet. Beſihe allerdings J. Rift 
4Monats⸗Unterred. von der alteredeltten Erz 
du der Welt p6. ſeq. it, A.Ffeiffer Ars 
at.p, 407.leq. Die wenigſten bedencken Das be j 
Nöte, effodiuntur opes, Irritamenta malorum, | 
ud Was Cafhodorus wohl geſchrieben: Intrant 
nes calıgines profundas, vivunt fine füpe- 
ie, lant a fole,& dum fub terris quærunt lu- 
di -ompendia, nonnunguam perdunt lueis gau- 


die, Und iſt Die Begierde der Sterblichen nach I 
pi Heiden Erde fo groß, daß fie immer auf neue | 


Ar a. fölche zu erlangen, ſinnet; und da bey Der 


R, en Menge Derer hin und wieder befindlichen 
FI Bercke, doc) nicht aller Orten dergleichen Bin 
$) 2 anzu⸗ 
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anzutreffen, fondern immer noch mehrere enſdeele 


werden , fo find davon verſchiedene in Der Natur 
Lehre gegruͤndete Anzeigungen verhanden, Me " 
der Herr von Rohr L.c.p.544. ordentlich erzo ei 
Auſſer dem gebraucht man fich zu dieſem Ende 
fo genandten Wuͤnſchel⸗Ruhte, d. i. einer Hoa 

Slaude, weiche, wie eine Gabel gewachſen, und! 


6 







ß 1 Zu 


jeroiffer Zeit mit befondern ceremonien MUB |. 
hnitten, und auch alfo gebraucht werden, MU t 
Umftand die Sache allerdings verbachtig we a” 
und beziehe ih mich Kürge halber auf Die bey ht 
Herrn von Rohr befindliche gründliche Nade — 
als woſelbſt auch die dahin gehörige Schriften 


TIL 
schlet werden: Denen noch eines ehmahligen bie 


gen Profe ſſoris Henr, Vagedes Oper. Acad. p-? 
billig beyzufuͤgen. 


IL, 


Eine gantz befonderemethode, Gold zu erları 


gen, wird in einigen Kleinen Schriften, der 7 — 
Wieiſer genannt, vorgeſchrieben, da nemlich hat 
einem Ort zum andern gang Deutlich und offen 
der Weg zu einer verborgenen Goid⸗Grube 997 


ohnvermerckt, und ohne jemand zu fragen, 95H? 4 


wird; dergleichen Schlefifcher Weg⸗Weiſer © 
Dem Zoten⸗Berg in der Oecon. fama P, V.p: De 
finden, und nicht ohne Vergnügen zu leſen ft, gl 
fonderheit, wenn man Damit des Sinceri Co, 
gleich angehengte Anmerckungen vergleichek 1 _ in 
worin fehr wahrfcheinlich vermuhtet wird, daß (en 
le Italiäner, welche mit Decheln , Maufedt 
1.d.9. heraus kommen, dahin man vielleicht . * 
die Zinn⸗Gieſſer, Schöner Raritäten ta kr 








und Mineralien, | 4 
echnen koͤnte, unter andern auch dieſe Abficht hats 
MM, das old und andere Metalle aus verborges 
UM oder doch nicht allzubefandten Berg⸗Wercken 
N Teutſhland ohnvermerckter Weiſe heraus zu 
ho N, und daß dem alſo, wird mit zween faſt gleich 
Aufenden Weg⸗Weiſern nad Dem Zoten Berg in 
N leſien in den Breßl. Oamml. 1719. April. p.939. 
N: infonderheit aber 1723./Febr. p.169. mit der 
nachricht dag man einen folchen Pilgram auf fris 
ver That erfappet, bewiefen. Ein faft gleiches 
De Mpel hat der Here von Rohr aus des Herrn 
"Selners Bergsund Saltz⸗Wercks⸗Buch von ei⸗ 
NEM bey Dreßden befindlichen Berg⸗Werck L. c. p. 
IL, eq. angefuͤhret. 
IV. 

h Am allermeisten ift wolder Menfchen Bemuͤhen 
yoin gegangen, Gold Durch die Kunſt ausandern 
allen zu machen, und dadurch auf einmahl 
Id) zu werden. Nun find Dabey fehr viele zu 
N anden worden, indem fie nach vielfältiger Des 
* ung, und groſſen vergebens angewandten Ko⸗ 
er ‚Nichte erhalten; alldieweil aber Doch im Gegen: 
u auch verfchiedene merefmurdige Exempel vers 
anden, davon man gewiß verfichert, Daß fie Ders 
Neichen Durch die Kunſt praitıret ‚ fo darfi man 
De? wenn man nicht allen Hiſtoriſchen Glauben 
da. verffen will, an der QBahrheit und Gewißheit 
a, Sache ſelbſt nicht zweifeln, Diejenigen, wels 
* ſich für Gold⸗Macher offenbahr ausgeben, und 

zu viel Koſten erfordern, ſind mehrentheils der 
nie. ‚Nicht gewachſen, und ſuchen oft gar andre 
nit ſich ing Unglück zu fürtzen, indem von den meh; 
Q23 reſten 























zu verftehen ift zu mercken, daß, ob mol Das BDa 
eigen 
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veten der Dache Kundıgen, Diefeg als eine Grund⸗ 


Lehre behauptet wird, daß man die Sache ſehr = | 


deckt und insgeheim tra&tiren muüffe, und daß 
Dazu erforderte Materialien nicht gar zu viel Uni! 
ften verurfacheten. Doch dem fep, wie ihm MD 
fo find die Exempel wahrer Alchymiſten oder Soll 


macher fehr rar, und ſcheint GOtt der HELL jede | 


Hand mit im Spiel zu haben, als deffen Wille, m 
dem Fall, iſt, daß man im Schweiß ſeines Ange 
fichts fein Brodt effen, auch Daß Arne und Reicht 
bey einander wohnen ſollen, nicht aber daß alle od 
viel Menſchen reich und dabey müͤſſig ſeyn ſollen 
als. wodurch dem gemeinen Weſen fo gar iM 
Vortheil gefchaffet würde, daß man im Ssegenthil 
wegen des groſſen Verderbens aller Menſchen 
Muͤhe haben börffte, auf den Fall, wenn ein jet 
oder Diele Gold machen Enten , Knechte , Mag" 


Dienſt⸗Boten, Tansföhner oder Handwercfe \, | 


Kefommen anderer Umitände zu gefchweigen.!! 
ebe Sr. D. Jo. Franc. Buddeus im feiner difpute # 
Alchymiftz fint tolerandı ın republica, vorne 
fich aber Hr. Stahl indem in Der Oecon. mal 
p. r Sefindlichen Bebencken von der Soldmahere®! 
welches ich ehedeflen faft von Wort zu Wort au 
feinem Munde gehöret , angeführet haben. 
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Eine etwas andere Befchaffenheit hat es mik 


dern Goldwaſchen, da man nemlich aus dem Sal 
de vieler Fluͤſſe ein-und aufferhalb Europa © 
durch verfchiedene Handgriffe mit und ohne SE, 
heraus zu bringen bemüht ıft. Dieſes deito ch 
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gentlich aug der Erde gegraben: wird, Dennoch) ar 
| Ach an viefen andern Dertern , in der Lufft, im sa El 
Waller, und taft allenthalben etwas Davon je zu⸗ Me 
ilen angetroffen werde „ tie folches F. Balduini 2 
| talt, Aurum Aurz genanf, zeiget, inſonderheit hat Bi 
Man glaubwuͤrdige Nachrichten, daß in Ungarn, —J000 
Amal wo die reichen. Gold⸗Gruben ſind, gantze ii ac 19 
Rlucker gedigen. Gold in Den Korn» Achren, UND 1 
Wein⸗Trauben, oder Doc) Gold⸗Faden gefunden ” Hl 
Id So find auch die mehreſten Phylicı und a  ı 
— der feſten Meynung, daß in allen andern "all Hl 
urallen , fonderlich auch in Silber und Kupffer A 
as weniges Gold verborgen ſey, welches durch I ae 
“ÜNge der Zeit und Die Sonnen⸗Strahlen vermeh⸗ I 
und perfeltioniret würde. Und was den ne 
Nand der Fluſſe betrifft, ſo haͤt man wahrſchein⸗ Eh 
Id) davor, daß felbige, wenn fie bey Gold» Minen BEE la 


ſorbey flieſſen, etwas davon abreiſſen, und mit ſich 
nweg führen, wozu denn, einiger Meynung nach, 
an hige Umftand nicht wenig beytragen fol, wenn 
(uf einem Fluß viel Brenn⸗ und Bau⸗Holtz gefloͤſ⸗ 
wird, wegen der. Davon ausduͤnſtenden ſchwefe⸗ 
lihten Matenie, und zu deſſen Beweiß Die, Saale 
eget angefuͤhret zu werden. Daß nun dieſes al⸗ 
ſeine voͤllige Richtigkeit Habe, Daran zweifelt 
mand, nachdem dieſe Wahrheit von vielen langſt 
‚ande, von vielen auch in der That bewieſen wor⸗ 
u rmmagfen folches aus Becheri Minera Arena. 
TR. V, I. Minera Arenata Koeleferii de Ke- — 
— Auraria Dacica und andern Scribenten, ma 
Kunden und- Beweißthuͤmern, welche in Den J 
nl: Sanml, 1719. Febr. p.ı92. feq. allwo dieſe Kl 
Arie recht gruͤndlich ausgeführet iſt, gantz Deutz un 
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li jwerfehen. Nur fragt fiche hier Dilig’, 00 


auch der Muͤhe wehrt, Das in geringer Quantit® 


hin und wieder zerfireuete Gold mit vieler uͤhe ve | 


liehrender Zeit, und aufzuwendenden Koften heral 
zu fuchen? und daß folches nicht allemahf zutrdgl! 

fey, folches habe Johannes III. König in Portugal 
und feine Nachfolger wohl ermeffen; welche, da! 
Portugall felbft viel Gold⸗Sand gefunden, viel⸗ 
auch aus Spanien, wie nicht weniger aus DW 
und Weſt⸗Indien eingeführet und daſelbſt gem 
{hen wird, und aber Durch Diefe Arbeit fehr md 
Leutevon Aka Bau, Vieh⸗Zucht, und and! 

benoͤhtigten Wirthſchaffts⸗Verrichtungen abge! 
gen ganz weibiſch, faul und verdroſſen werden, DU 
Gold⸗Sand in Fluffen zu fuchen, verbohten, 0 
derlich daher, weil der Sand oft wenig gibt; DR 


Geld aus dem Lande gezogen, der König auch 


— 


— — —— — — 
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das Seinige von dieſer Gold⸗Arbeit Hat, gar | 


berrogen, und andere Handthierungen Dadurch PF° 
Bus t werden. Doch ift Die Einführung des bee 
iltanıfchen GBold⸗Sandes des wegen beybehalten 


weil, da ſehr viel Familien in Portugail ſich auf 


das Goldwaſchen gelegt, felbige erhungern und bei? 
fein müften, item, weil dag Gold im Rande bleib 
2c. wie folches aus Vafconelli Defcriptio®® 
Lufitanie p. 406. ſeq. und dem curieule 
Staats⸗ unð Bücher-Cabinet LV. Eingang 


183. in den Breßl. Samml. Lc. p. 188. ersahltt 


wird. Und Diefes find ohne Zweifel auch die W 
fachen geweſen, warum Herr Becher, welcher I 
von fo ftattliche Proben abgeleget , daß er Def 
Staat von Holland jährlich von einer Milho® 


/ 
da⸗ 


— — 


— — ee — 
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Me Million, oder jeden Temtner Sand auf einen 


ARcaten zu bringen verfprochen, Dennoc) fo dies Ma 
en Widerſtand und mancherley Hinderniffen, dar al 
IN ber er hin und wieder fo. bittre Klagen führet, ges Ri ‚| 
Unden, Daß alfo Barclayus L,V, Argen. dag Gold RE A 
de wohl genennet hat pondus invidiofi metallı, 900 
Nod multos pretio invitat ad opulenti facinoris J— 
eciam. err Stahl aber feine Gedancken da; lange 
00 fehr deutlich-eröffnet, wenn er ſich obf. phyf. Fk 
| ym, med. M. Dec. folgendergeftalt vernehmen IM 


Allee: ego arbitror, quod aurum revera mini- 
um utıle inter numerofifimas rerum creata- 
um fit ; & fi quid phyfici aut medici ufus exfe- | 
n » Magis ‚ex accıdente & fpecialibus pr&para- he 
Mıbus, compofitionibus idipfum nancıfcatur, | 


VI | m 
Auſſer dem Golde aber werden viel andere Sachen —1 
ME der Tieffe der Erden heraus geholet, welche dern 
infchen in ihrem rechten Gebrauch gar mereklis 
Gen Rutzen bringen. Alfoift das Kupffer, Zinn, 
110 ſonderlich Das Eiſen im gemeinen Leben zu vie⸗ J— 
Up Behuff in Friedens⸗ und Kriegs⸗Zeiten, auf Dal ia 
* Lande und in den Städten von gang beſonderm 
en, ob es ſchon auch mannichmahl durch den 
ißbrauch fchadlich wird, dahero Becherus phyf. 
. oterr, p.sıc, ferrum optimum peflimumquevit& 
itumentum genennet hat > wie denn noch heut 


| Lage Biel Indianiſche Voͤlcker für ein fchlechtes 1 
„nücklein Eifen einen groffen fetten Ochſen geben, a 

| MD alfo das Eifen weit höher als Gold und Silber 

atzen, wie unter andern J. Rift in der Mäyen⸗ J 


| Unterredung von der alleredelften Erfindung Der ne 
O5 Belt 1 











fchaffet , alfo wird Diefelbe in verfchiedenen Dazu 


conto finde, folches bezeuget Das Exempel 
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Belt p. 66. verfihere. Sonſt werden auch al 
hand edle und unedle Steine zu mancherled E | 
brauch und Nutzen aus der Erden gebrochen, DAWN | 
der in biefiger Nachbarſchafft bey Dberfirchen vel⸗ | 
handene Stein Berg ein Flareg Zeugniß giebt; 

hin denn auch ber Ralck» Stein gehörer, Dam“ 
ber zum Baus Wefen fo nuͤtzliche Kalck gebrentt 

wird, item der Tuchikein, tophus, gehöret, an | 
hen. beyden in hiefiger Grafichaft, Schaumbut 
Fein Mangel iſt. So wird auch an manchen DV 
ten gute brauchbare Erde gefunden, aus meld" 
wo nicht eben feines porcellaın , doch allerhand g 
te Geſchirre zu mancherley Nutzen und Bequeml 
keit mit gutem Vortheil gemachet werden. Inſo 
derheit wird aus dem Cobalto oder Cadmia foglilh 
telches eine minera arfenici ift, die fo genam 
blaue Farbe, oder blaue Stärcke bereitet, weld 
wie fie. im gemeinen Leben  mancherley Nut 


— — — 


gelegten Fabriquen und Mühlen dergleichen 

Carlshaven, olım Sıeburg, von weyland Carl» 
Landgrafen zu Heffen, Hochfürſth. Durchl. une 
Dielen: andern ſchoͤnen Fabriquen angeleget, Pr 
noch im Flor ift, fonit aber auch in den Berlile 
Fabriquen und an andern Deten mehr verfertig 
und weit und breit verſchicket. Daß aber Del 
mineralifche Gifft, wenn es auf gewiffe Weiſe zul 
bereitet ift, nicht allein einer Herrſchafft und. De 
gangen Sande Mugen bringe, ſondern auch MAT 
eher particulier, der auch nicht einmahl Hand A 
leget, fondern irgend ein mafliges Sapital zu = 4 
ftreitung der nöhtigften Koſten hergiebt,, dabey in 


es 
ber 
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deruffnen Dippels.. Diefer hat memahls eine oͤf⸗ 


entliche Bedienung bekleidet, auch ſonſt keinen 
nd gehabt, davon er leben und gemeine Lebens⸗ 
Nittel hätte haben Fönnen, iſt dabey vielfaltig von 
Mm Orte sum andern gereifet , und hat es ihm 
Abey niemahls an noͤhtigen, ja uͤberfluͤſſgen Geld⸗ 
LDorraht gefehlet; dergeſtalt, daß man faſt durch⸗ 
Rhends præſumiret, well er doch ein groffer Lieb⸗ 
Aber Der Chymie geweſen, ob er vielleicht den La- 
Pidem philofophorum gehabt, und wuͤrcklich Gold 
macht habe; befiehe die Hamb. Berichte von ge 
htten Sachen 1734. n. XLIL p. 343. allein Furk 
dr einem Abfterben foll er diefes arcanum-jemand 
Nertrauet, und verfichert ‚haben, daß folches in 
NEE trafique mit dem Berliner Blau beflünde, 
ches or alfo auch andern, denen etwa Daran ges 
In, wohlmennend anrahten wolle, wie folches 
2 inem Lebens⸗Lauff erzehlet wird. Beſiehe von 
1 Dubereitung und dem einträglichen Handel ber 
Auen Stärcke M. B, Valentin, Mufeum Mufeor. 
—40. | 
* VI or 
dag Wſonderheit iſt das Saltz⸗Weſen fo befchaffen, 
N daraus nicht nur die Landes⸗Herrſchafft einen 
lichen Zugang anjährlichen Einfünfften, fons 
en auch mancher privatus, der Dabey Interefliref 
p’ len eintragiichen Vortheil verſpuͤhret. Und 
Man vielen andern Orten das im menſchlichen Les 
nunmehro ſo nuͤtzliche und noͤhtige Kuͤchen— 
* Itz theils aus der Erde gegraben, theils aus 
Min el? Waſſer durch Ausdampffung zubereitet 
hoöchſten mit vielen Saltz⸗Quellen reichlich ran 
davon 


ſo iſt Teutſchland hingegen von dem Aller⸗ 
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Davon der hochberühmte Herr Friedrich Hofmad 


in der 1708. heraus gegebenen Defchreibung X 


Saltz⸗ Werckes in Halle ec. IV. umſtandliche Na 


richt giebt, und unter andern des als Abt 


zu Allendorff in Heſſen p. 12. und p. 20. Erwehnun 
thut: auch fonit uderall wie die gewöhnliche M | 
thode, das Saltz aus den Quellen durch die Au | 
dampffung heraus zu bringen, in vielen Ding 


zu verbeffern , lehret, fo daß Diefer Furge 0° 
gruͤndlich aufgefeßte Tractat flatt vieler ande! 
dienen fan, Beſiehe auch S.P. Gaffer I.c. cap. X 
Cafp. Thurmanni 1702, 4. heraus gegebene BibH“ 
theca Salinaria giebt von Denen hicher achörig 
Schrifften fernere Nachricht: Inſonderheit abe 
hat Herr L. 1, E. Müller eine allgemein: Salz HM 
sie in Den Breßl. Samml. 1718.Mart, p. 865. wel! 
ger nicht verfprochen, ald 1722. Aug. p. 206. till! 
furgen Entwurff davon nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung mitgetheilet; und ſich in dem nur aͤngezog 
nen 1722. vom M. Martio biß zu Ende des Jah 

bey Gelegenheit Der Darkgerodifchen Berg Iperdt 
bey den Berg⸗Wercken und Saltz⸗Wercken ub 
haupt ziemlich aufgehalten; darunter ſonderle 
merckwuͤrdig, wenn er Sept. p. 323. Das Ftalian⸗ 
ſche Sprichwort: oglıo ferro, ſale, mercantl# 
reale d.i. Eifen und Saltz find eine recht Koͤnigl 
che Handlung, und dabey Diefes anführet, Dat 
goſſe Herren jederzeit unfägliche Koſten, und PM 
Tonnen Goldes angewendet, auch fi weder PR 
be noch Koften hindern laffen, um dergleichen Salt 


, 
Siederenen anrichten, etabliren, und dag Ge 


beybehalten, und des Landes glückfeligen Zuftand 


dadurch vermehren zufönnen. Als was befonD 
a 


4 
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Aber fuchr er M. Od, p. 446. und M, Nov. p. 563. 
> Dielen Exempeln zu ermoeifen, daß unter Dee 
eglerung groffer Herren, welche Fricleriei geheifs 
5 biete nahmhaffte Saltz⸗Wercke zu Stande ges 
acht, oder in Aufnehmen gekommen ſeyn, dars 
Si denn Ihro Könige, Majeſtat in Schweden, 
Aderici, als damahligen Fuͤrſtl. Heſſiſ. Erb-Prins 
N, meines allergnadigften Königs , Lands⸗ 
| Öürlten und Herrn, Erwehnung geſchiehet, als uns 
ders in Gtt rubenden Herrn Vaters Carls 
Ebfurſtl. Durchl. glorwuͤrdigſten Regierung dag 
Rwalcaldiſche Salt aufgefuhret worden. Da 
* auch das in hieſiger Nachbarſchafft zu Rohten⸗ 
9 in der Graffchafft Schaumburg befindliche 
altz-Werck dereinft in beſſers Aufnehmen kom⸗ 
N folte, inmaffen von Konigl. und Hochfürft!. 
ent⸗Cammer ſtarck daran gearbeitet wird , ſo 
“de die Fridricianifche Salg: Hiftorie Dadurd) 
Mein Merckliches vermehret werden. Gleichwie 
10 das Saltz-Sieden in vielen Stücken Fan vers 
aſſert werden; alſo hat der beruͤhmte Herr Profel- 
* ehmann in Leipzig verſchiedene Vorſchläge ges 
DAN, wie infonderheit vermittelft Des Gradirens, 
M. Der zu dem Ende befonders erfundenen Gradir- 
„achinen aus geringhaltigen Quellen viel Saltz 
Mir Erſpahrung des Holtzes, auch fo. gar ein ſo ge⸗ 
nes Brunnen⸗Saltz, und magnefıa alba , wels 
Ka beydes zum Laxiren in Der Mediein gebraucht 
NO, heraus su bringen fein, inmafjen Davon ums 
AMdliche Trachricht in den Brießl. Samml. 1719. 
[al P- 131. 1720. Jul, p. a2, Nov. p. 564. 1722, 


act. p. 315 zu finden. 


vo. 
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VII. 
Wenn warme Bader, Sauer⸗ und andre ÖF 
find Brummen , welche dem gantzen Lande Nutzen 
ſchaffen Fönten, entfpringen, fo haben fie dag Schich⸗ 
ſal mit ſungen Medieis denen ſich niemand and? 
frauen will, gemein, und ehe fie in Aufnahme un 
Credit kommen, ſind ſie oft ſhon wieder vergangel' 
Und zwar ſo wird von manchen Brunnen aus vel 
ſchiedenen eigennuͤtzigen Abſichten auch wohl 9" 
mtereſſirten Medicis ſelbſt offt mehr Werck M 
macht, als in der That ſich findet; indeſſen wird 
auch oft ein an ſich guter Brunn, aus gleichmalll 
gen eigennußigen Abfichten verachtet und herumt! 
gemacht; wie mir Denn ein folches Exempel bekabl 
ift, daß aneinem Orte vier Brunnen hinter einanm® 
entfprungen, welche ſich ſowohl dürch die gdrobe 
Wuͤrckung gnugſam legitimiret haben, aber be 
Degen nicht empor gekommen, weil Die Einwohntt 
beſorget, Daß ihre gemeine Hut und Trifte dadur 
moͤchte Schaden leiden. 


IX. 
Das Glas wird auch zum minerali regno ge 
rechnet, als welches aus Aſche und Sand herwil⸗ 
telſt des Feuers gegoſſen und in gewiſſe Formen 9 
bildet wird, welches, wie auch das Papiermacht 
Die groͤſten Merckmahle deſſen, was ben den K init ’ 
göttlich iſt, abgeben, wie ic) in meiner Diſpute r 
eo quod divinum eft in Hift. litter. P.2T. ange, 
gethabe. Bender Erfindung ift unbefandt ; DEU 
werden aus den fchlechteften und verachteften Di 9— 
gen gemacht, und dennoch zu ſo herrlichem — er 
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ande, Jo. Kunkel; 'Chriftoph Merettus und 
iR Neri find die vornehmflen Autores, ſo von Der 
gBo⸗Kunſt gefchrieben haben. Das Glas hat 
Khan Piel und mancherlep Nugzen in der Wirth⸗ 
nt weil es aber eine gerbrechliche Waare iſt, fo 
Man zu allen Zeiten darauf bedacht gewefen, wie 
AN ſoſches alfo preparire, damit es Fonne gebeu⸗ 
erden, und wicht fo leicht entzweh breche. "Und 
„on ſolcher Kuͤnſtler zu des Kaͤyſers Nberi Zei⸗ 
N ſich gefunden, welcher vitrum Alexile ein deu⸗ 
F Glas hat wiſſen zuzubereiten, dieſem aber 
Dancſagung der Kopff abgeſchlagen ib, ſo 
N > Diefe Invention billig unfer Die deperdita 9% 
Net, Denn 'obafeich Becherus phyf. fübterr. 
D-414, davor hält, daß wenn die Alten von Beu 
Kung der Gläſer gefchrieben, folches nicht von den 
n, fondern heiffen in Der Arbeit begriffenen 
loſern zu verſtehen ſey, als welche noch dieſe Stun⸗ 
onhen gebeuget werben‘; Morhofius aber Pol, 
den „p- 415. eines Fralianers und Engellanverg ger 
et, welche durch einen chymiſchen Spiftum 
N S Falte Glas dergeftalt zu ermeichen gemuft, dag 
„an Darin, wie in Wachs, Siegel drücken koͤnnen, 
gieichen Exempel in den Breßl. Samml.1zar. 
fin; P- 212.feg. mehr zu finden, fo find Doch ans 
„Mit Wedelio ep. Chym. p. ar. und andere det 
kan ung ‚, daß obgedachtes Scheimnip von wer 
1 achfinnen, und Dem Stein Der Weiſen ent⸗ 
* gleich zu ſchaͤtzen, oder auch mit demſelben in 
Auch *) Urfprung und Wuͤrde zu fegen ſey. Wenn 
| ich Börrichius und Steno, mie beym Mor- 
1.6, zu leſen, Davor gehalten, es fey nicht gantz 


unmoͤglich, ohne Feuer Glas zu machen, geſtalt 


ſolches 








Feuer zubereitet, Diefes aber. gemeiniglich DUFT 
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olches durch gewiſſen Zufaß geſchehen könte, 
wird. doch ordentlicher Weiſe ſolches durch DA 





Hols unterhalten, ohne Daß, wit in gang N ( 
und Enaelland , bey Ermangelung des Holkesr I | 
bes durch Stein:Kohlen gefchiehet, folches a) 
in Der vor hieſiger Stadt Rinteln, jenfeit der 
fer angelegten Glaſe⸗Huͤtten zum Theil aub MM 
denen iu hiefiger Nachbarſchafft, nemlich zu ODE 
Firchen gebrochenen Stein: Kohlen ſchon einige Jah 

re mit gutem Succeßs und öffters gemachten Prod" 
verrichtet worden, 9 


X. en 
Und zwar fo fchreibt von den hiefigen St 
Kohlen, welche, wenn fie eigentlich erfunden, ode 
bekandt worden, ſehr ungewiß iſt; befiehe Cyris 
Spangenberg. Schaumb, Chronick. L. Lc. 3. p. 
Klockius de Airar. princ. L Il, e 2. n.17. quod caf 
bones foſſiles attinet, ex iis Comites Schaumb®" 
genfes plus paratz pecunixz quotannis haufl” 
poffunt, quam alii ex argentı fodinis, emolW 
menta majora exinde crefcent, fin opus in 
maändıs ıllis .coeptum laboriofe promoyeatül? 
twelches um fo viel mehr zu verwundern, und / 
Güte des Höchiten zu preifen, daß da fonft — 
Stein⸗Kohlen den Mangel des Holtzes zu erfeßeht 
und an den Drten, mo wenig oder gar Fein Holß 4 
finden, pflegen gefunden zu werden , in hiefid 
Sraffhaft Schaumburg dergleichen Mangel ® 
Holtz noch nicht fonderlich zu fpühren ift, es w⸗ 
re denn, daß die guͤtige Vorſicht des Hoͤchſten 2 
mit auch auf Die Fünftigen Zeiten das Land gleich 
ſam zum Voraus für Mangel bewahren voll 
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| Aid da der Kohlen⸗Berg bey Sulbeck gleich Denen N 
| | notfauifchen und andırn Kohls Bergen ohnlangft 1 
2 br lich fich entzuͤndet, und verfchiedentlich zu ul 


„nen angefangen‘, wodurch einige Leute bey ih⸗ 

unterirrdifchen Arbeit mercklich beſchadiget, eis | 

ni Auch gar getödtet worden, fo ift Daben dieje— | 

10 Anmerckung ‚ welche D. Sordanus, wie Rofi- | 

1. entilius Ad, Nat. Curiol. Vol. I. 1727. B 241. 

geht, laͤngſt gemacht, dab nemlich Die Steins | 

„hlen fich alsdenn leicht entzunden , wennfiemit N 

ns Pyrite vermiſchet werden, um fo viel deſto ua) ua & 
| 


1 wurdiger, weil in derfelben Gegend, kaum eis 
"m tunde Davon,’ verfihiedene Spuhren eines 
| ion ralifcpen Geſund⸗Brunnen, welche am fügs 
* in von dem pyrite hergeleitet werden ohn⸗ 
gt entdecfet worden. Beſiehe die vorlauffige 
h x hreibung desmineralifchen Waffers zu Stadts 
Soc in der Grafſchafft Schaumburg, welches im 
5 734. im Hochgraflichen Kuͤchen⸗Garten da⸗ 
* t neu entdecket, und zum bequemen Gebrauch in 
N 9 Brunnen eingefaflet worden, Lemgo 1735. 8. 


Han Nun aber die Stein⸗Kohlen einen heßlichen Ges 
0 von fich geben, und dabey einen gewaltigen 
a) berurfachen , fo iſt man laͤngſt Darauf bes 
un! Hetoefen, wie man ihnen dieſe Unart benehmen, 
©; dieſelben zum Einheitzen, Saltz- und Salpeter⸗ 
den, Brauen, Kalck⸗ und Ziegel⸗Brennen füg 
ch brauchen koͤnne, und da D. Becher den Torff und 





— ſo zuzurichten, daß ſie nicht mehr 
ve den und ſtincken nicht unter Die geringiten In- 1 
ter ones rechnet, ſo wird ſolches von andern uns 1 
M ie Defiderata gejehlet, ob man fchon einiger me 
“Allen den Torff und BEER durch Zufaß 2 

















258° Car. VI. Mon BeraDerchen 
feimichter Erde etwas verandern, und defjen.penf” 
tranten Schweffel temperiren fan, wie in den Dt! h 
Samml. 1722.08. p. 445. vorgedachter Herr Mülr 
ler fehr wohl davon raifonniret; Beſiehe ein me 

rers oon den Stein⸗Kohlen überhaupt, und von Dill 
Kohlen⸗Berge in Meiſſen, in demſelben Fahr Jan· 
52.ſeq. allwo ‚auch Herr Büntings Tractat VO 
Stein Kohlen’ und andre dahin geherige Ser! 
ten und Nachrichten erzchlet werden. Doch den UN" 
gen Rauch bey Seite geſetzet, ſo wird von dem G⸗ 
ruch der Stein Kohlen nicht ein jedweder em gie’ 
ches Urtbeil fallen 5 Denn da es. an Leuten nicht fe’ 
fet, welche noch viel fehlimmere und-heplichere ©" 
chen wegen einer befondren Beſchaffenheit Des For 
pers, ob idiofynerafiam gern riechen, fo iſt befab l 
daß der Geruch von Stein⸗Kohlen nicht jener 
auch nicht zu allen Zeiten, fondernnur zu dert j 
wenn er nach Dem veranderfichen Wind⸗Zug gar“ 
ſtarck auf eine Gegend hingetrieben wird, empfil 
fich und verdrüßlich fey, wie man denn nihf ® 
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hit 


Grund aus dem ublen Geruch Der Stein⸗Kohl 


Regen und Ungewitter zu ominiren pflegt. 8 

Rundament von der gangen Sache iſt aus Der Ir 
fur s Lehre herzuholen, welche aus beweht 
Gruͤnden zeiget, daß an und vor ſich kein — 
such angenehm-oder wiederlich fen, fonderm PR 
alles auf die Empfindung deflen, der Davon urthe 
jet, ankoͤmmt, und obgleich viel Sachen find, MT 
chenach der meiften Menfchenlirtheil lieblich riechtl 
ſo wird doch eben derſelbe Geruch, wenn ‚er ah" 
haufig und zu ftare® auf einmahl erreget mitdr” , 
meiſten zumider ſeyn, welchesnicht allein DON? m 


Bra, Mofchus; Zibeth; fondern auch von Bern Kim 
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fen Weſen beſtehen, fo dienen fie allerdings die 
fr ‚Dielen Dünften angefülltegufft zu reinigen, und 


m Deswegen der Geſondheit nicht ſo ſchädlich, wie 
N a u I 
1 Doffmann indem 1695, geſchriebenen Program- J 
dic gegeiger hat. Sonſt finder man auch zu⸗ 


KoMalFaidifcien Saltz-Werck in den Breßl. 


dund eben alſo verhaͤlt es ſich mit dem an vielen 1 
Ye zur Feurung gebrauchlichen Torff oder Turff, — 
Äh et der gemeinen Meh nung nach , zum minera- 2 
Gy. Reiche weil “er aus: oder doch auf der I 
Sr gegraben wird gerechnet: zu werden pflegek, I u 
R2 Herr a 
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Her: Joh. Hartm. Degner aber, ein heruhmter Me 
dıcus zu Niemwegen hat in einem beſ onderngractdl 
1729. 8. gezeiget, daß ſolches allerdings zum regn? 
vegetabili gehöre, und aus verfaultem H of, 0% 
Kafen, Gras, fo infumpffigen Drten vermodert un 
zuſammen gewachfen fen; befiche auch, was den 
ufum.g@conomicum & Cameralem beſonders al 
langt, fo erinniert.er, daß der Zoll von dem zo 
in Holland jährlich goooco. Flor, eintrage, MN 
was vor Anjtalten gemacht werden, dem anf" 
enden Mangel deſſciben in Zeiten vorzubeugen 
maflen. eine Furge Recenfion von Diefem auch ind 
Teutſche uberfeßsen Tractat in den Breßl. Sam 
1729. Dec. p.789- verhanden. Auſſer dem hat» 
Schokius, wie von Bier, Kafe und Butter, allo al” 
vom Torff einen befondern, aber ziemlich raren I" 
etat-gefchrieben, und Herr Koſ. Lentilius viel ich? 
Anmerckungen davon gemacht,und A.N.C. Vol: h 
1727. obſ. CXV. mitgetheilet, darunter fonderii® 
merckwuͤrdig, wenn er p. 230. erzähle, daß nad) 
Holländer ſelbſt eigner Rechnung nicht uber, 7, 
Jahr Borraht an Torff mehr in Holland verha 
den ſey. Statt eines Anhangs zu dieſem Cap 
von Berge Wercken und Mineralien muß billig ni) 
übergangen twerden, was in dem Hamb. Corte 
1636. n. 30. von Halle berichtet, daß man nem? 
dafeibft eine neue Art Der Druckeren von —8 


Thon oder gebrandten ‚reinen und veſten 2 "A 


oder Fetten, um den Foflbahren Zeug und umge! 
fung der Echrifft zu er ſpahren, * * and 4 
get habe, um fo viel deſto mehr weil die 144° | 
fundene, und von Zeit und Zeit verbefferfe, ſo he; 
fame und nügliche Buchdruckerey /- da mal In 


ft | 
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— — — 
— — — — 
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\ Car. VIH. u 
| Don der öffentlichen Deconomic, 41 
sg Ric öffentliche Oeconomie zeiget, wie ein Fuͤrſt 0 
N feine Hofhaltung ſowohl, als feine Tafel 
fund Domainen-Öuüfer, wiewohl Herr Gaf- 
Unter den Tafel⸗ oder Domaine und Cammer⸗ 
Kay keinen Unterſcheid will zugeben, wohl ein⸗ 
neh, fodann aber und vornemlich davor ſorgen 
ng daß fein Fand und Leute, mit allen zu dieſem 
ne nöhtigen Sachen wohl verfehen, within ſei⸗ 
x Unterthanen wohlhabend und glücklich ſeyn, und 
ſolcher Glaͤckſecligkeit erhalten werden moͤgen. 
ten Das Wohlſeyn und das Vermoͤgen der, Un? 
anen ift die wahre Gold⸗Grube eines Fuͤrſten, 
Inn 8 derſelbe zu aller Zeit nöhtigen Vorraht here 
om, und zu did Fandes Bellen anwenden Fat. 
Sure dag erſtere, nemlich die Haushaltung eines 
ig, en betrifft, fo ſtehet einem. — freh⸗ 
do he an, davon vieles zu raiſonniren; je— H 
in lt gewiß, daß Diefelbe aberhaupt von den alle 
meinen Leht/Sahen undGrund Regeln der Oeco- 1 
R3 nomie 00 
| 
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262° Car. VII. Don der oͤffentlichen 
nomie im gerinaften- nicht unterfchieden ſey, * 
wird man dißfals in dem fo genannten Franc! 
£er Mercurio.P. VIL p. 855. ſeq. verſchiedne mie 
wuͤrdige pallagen antreffen. Welcher geftalt abe 
auch ein Land volcreich , wohlhabend , und mil! 
nem Worte gluͤcklich Fonne gemacht; und dabenF 
halten werden, folches haben VL. son Seck# 
dorf im Fuͤrſten⸗ Stgat, Baron: von Schröder 
der Fürftl: Schagsund Rent⸗Cammer, L.B.S.M 
Eckardsberg im Grund⸗Riß der Fürften-Kunfh > 
P. Gafler in der Einleitung fur Oecon. und Cam® 
ral. Wiſſenſchafften, und andre von ung im Dr 
Eapitel, wie auch von Rohr in den Capitefn © 
Cameral- und von Commercien⸗Weſen ur GM 
angeführte Scribenten gezeiget, fo. dag wir! 
Dabey nicht langen aufhalten, ſondern nur AM 
und Das andere, zu weiterm Nachſinnen, zu erinttt | 
für nohtig erachten. „ Lind. da, jegt erwehnter DR 
von Rohr 1. c..p.57.deg. und Der, Herr von Schu 
der einen, Vorſchlag gethan, daß. die Camel? 
Sachen in zwey Collegia. gerheifet wurden? 
eines fich. bloß um. Die ermehrüng und Be 
ferung der Einkuͤnfte ‚befümmerte, das andere ad! 
wie die Ausgaben. mochten zu diftribuiven IP 
ſolchen aber ſelbſt p. fe JB Republique des Ser, 
rambes und ad pia defideria-sehigt, ſo fcheinend" | 
jesigen Zeiten dasjenige allerdings prakticabl® ! 
machen, wozu vordem Feine Hoffnung war. > — 
ſes aber wird p. 81 wohl erinnert, daß, obgleich —* 
dern: Cameral - ABefen- unterfchiedene Buͤcher ber 
aus, Dennoch Fein. Zweifel, daß demienigen, 
zu dergleichen Sachen Luft und Geſchicklichkeit be 
noch eine ziemliche Nachleſe uͤbrig gelaſſen Ion: 


r 








2 α * ER 
daß man vieles in thefi fagen koͤnne, wels 
MS einem, wenn man es in der application auf eis 
len gewiſſen Hof, oder gewiß Land vorbrachte, ent 
der Berantwortung zuwege bringen, oder als 
Menberflüfiige Weisheit ausgeleget werden Forne. 
Wie denn auch infonderheit D. LB Schuppu Vor— 
Wlag, da er Op- PiIL par: räht, daß groffe 
Deren iu Infpettoren der Oeconomie annehmen 
ſollen verdorbene Kauff⸗-Leute, welchen ihre nocu- 
Menta lauter documenta ſeyn, billig zu weiterer 
Merfuchungausgefeget bleibet. 
Er as ir | 
Bey dem Commercien⸗Weſen, welches Der 
Der von Kohrin einem befondern Capitel gruͤn⸗ 
ig abgehandelt, und darinn fonderlidd Herrn 


Leenſiret hat, koͤmmt es hauptiachlich darauf an, 
AB Handel und Wandel frey und ungehindert 
trieben, und-alles noͤhtige angeſchaffet, und 
Verfelfer werde, Welches jedoch nicht hindert, daß 
dicht ein Landes⸗Herr von denen Wahren Zoll, 
tie, und dergleidsen Impoſten mit echt for— 
dern konne , morlches- Hielmehr, Da cin jeder feis 
Mm Mortheil dabey fuchet und findet, Die hoͤch⸗ 
Billigkeit ift, daferne eine Darunter gehörige 
niche gehalten, und nur Die ausmartigen, auch 
ohtdurfft ohnumganglich erforderte, als die jur 

—B —* dienende Wahren, 3.E. 
fer: Weine, fremde Galanterien , auswartige 
VBewurhe Pheé Coffee und dergleichen, welches 
Man alles zur Noht entbehren koönte, damit en 
8R4 groß 





Oeconomie. 263 


Marpergerg yerfchiedene dahin gehoͤrige Tractate 


y t fo fehr die nohtwendigen, und zur Leibes 














Ernſt su Schaumburg, dem glorwuͤrdigften SI’ 


































2644 Tier. VMDonderöffentlicben _ | 
gros , und aljo, Daß «8: Der. hunderfte, der ſolch 
Fauffet oder verfauffet, nicht einmal mercket, OD 
desfals einer vifitation gewärtig feyn muß, billig 
Reife befeget: werden, immaflen fülches das E 
yempel von Holland, und andern Provinzied' 
welche bey dergleichen impoften Aoriren, beftal 
gen; da im Gegentheil, und wenn Korn, Brodl 
Saltz, und Eyer mit accife befchnderet werden * 
ſich nicht felten zuträgt, Daß diejenige, welche 
‚gar die Allmofen genieffen, dazu angehalten m 
den, anderer Schtoierigfeiten, welche fich ben DEM 
Einfauffen neuer Schuhe, Hüte, Paruquen, iM 
anderer Kleinigfeiten bey Neifenden fonderlih % 
augen, und die Commercien hindern, su geſchwe⸗ 
gen. | 

II. | 


Wann mın aberdas Vermögen eines Landes de 
Durch fondertich geſchwachet wird, wenn man das 
bahre Geld aufſerhalb Landes fehicket, und DAY 
gegen entweder fehlechtere und nichts wuͤrdige 0E 
Doch nicht befiere Haaren, wie im Lande ſobſ 
vorhanden, oder doch könten angeſchaffet werden/ 


— — — 


zurück befömmt , fo iſt man längft darauf bedal 


geweſen, wie man Diefem Unheil beftmöglichft fe, 
sen, und im Lande manufakturen anlegen m 
ge, als wodurch viel 1000. Dürfftige erhaltet | 


werden, ohn des Landes Schaden. Won sul | 


f 


— — 


ter hiefiger Univerfität erzaͤhlet D. Schuppius! 
Salomo, oder Kegenten-Spiegel; welches Buch al 
lerdings mit: in Diefes Capitel gehöre p. 103. 11° 
p.27. daß, wann Derfelbe feine Diener har kleiden 
laſſen, nicht nach Rinteln geſchicket, — er 
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rg, und ganse Ballen Tuch bey den Ens 





amb 
kauffen, und hernach ſeinen Dienern die ſchoͤnſten 
Kleider machen laffen, und ihnen wieder abgezo⸗ 
Me Alſo hat ein Diener etwa vor 20, Rthl. ein 
Kleid bekommen, welches er ſonſt vor 40. Rthl. 
he hatte Finnen machen laflen. Wie aber, 
„an das Tuch num im Lande felbft von der eins 
heimiſchen Wolle kabriciret waͤre, fo wuͤrde eg, 
wo Nicht noch wohlfeiler zu ſtehen kommen, den⸗ 
ch das Geld im Lande bleiben. Wann Veru- 
Mus Serm. fidel. XV, pag. 1164. edit. fol, drey 
Dinge nahmhafft macht, wodurch als durch fo 
sel Kader der Reichthum aus fremden Landen 
N hergehohfetiwerden , namlich Die Materie der 
Waaren, Die manufactur‘, und die Überfahrt; 
ſo krinnert er wol dabey, daß Die manufacturen 
AND Die Überfahrt oft mehr, als die Waaren ſelbſt 
"tn, und ein Land bereichern, und führet }. € 
-Imaniam Inferiorem, Nieder⸗Teutſchland, Nie⸗ 

derland an, und ſagt: daß zwar keine Unterirr⸗ 
De, mol aber Oberirrdiſche ſehr reihe Gold⸗ 
Öruben befisen.. Es hat um das Mittel des Horir 
N ten Seculi der Frey Herr von Pufendorff 
—8 dem verdeckten Nahmen des Severini de 
, zambano de Statu Imperii Germanorum, 
M Abſicht auf Teutſchland dergleichen Vorſchlaͤ⸗ 
gt han, denn nachdem er die obersund unters 
Difche Schatze deſſelben ordentlich erzähle, fahr 
3... cap. VII.p. 437. alfo fort: was folte nun 
aran fehlen, daß man in Teutfehland nicht folte 
ji leutſchem Wein und Bier zufrieden ſeyn? wie 
DE Fönte man fich in feine eigene Wolle Mleiden, 
Ns und 


chen, und andre-Dinge an dem rechten: Orte 
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266 Car. VI. Donder öffentlichen _ 
Sl und den Spanien, Engelländern und Hollandern 
I Bil bie ihrige laſſen; oder wenn ſolche nicht etroa IM 


Sl ber genug im Lande verarbeitet wurden, ſolte MT, 
Bi ſich befier Dataufappliciren, oder zwie.andreiW® 
Bi) len, Die Fabricanten, aus Engell⸗ und Hola! 
In Fommen laſſen. Den Seiden⸗Kram koͤnte mar 
IE CU] gar fuͤglich entbaͤhren, oder wenn man ja Seh | 
Jill habenmüfte, fo würde die Gegend am Rhein 
i | Ein) quem genug ſeyn, Mau lbeer-Bäume zu unterhab | 


ten, wenn nur die Nachlaſſigkeit der Ein wohner ihl 
N perftattete, daß ſie etwas mehres, als ihre DEM! 
iii) berge ihren zu beſorgen vornehmen moͤgten. EM 


denn Nahrung uͤnd Futter vor die Beiden WW 


mer verhanden, Fonte man die Art Damit um 
nn geben,leicht von dem Sstalianernerlerhen: Und da 
—9 Herr Kulpis in der nota exwehnet, daß ſolches des 
Ein wegen in eines gewiſſen Chur: Fürfien Gebiet yore 
bens fen verfuchet worden, tweil Die Lufft fich DA* 
nicht gefchicket, und Die Sommer⸗Hihe nicht land 
gnug gewaͤhret, fovergleichet der Herr Thomall 
diefe Entfchuldigung mit demjerrigen Dorwand 
nes Quackſalbers, welcher, Darer mit. einer gerol ” 
| Seiffe Die Flecken aus: den Kleidern bringen? 
Bi) ches aber nicht angehen wollen; die Schuld dem 
IE Woaſſer beygemeſſen hat. Und davon der Boll 
Bi) und Denen Daraus zubereiteten Waaren oben ein 
I und anders erinnert worden, ſo wird man P 

dem Seiden⸗Bau in der Oeconom. Fama P. ei 
ER pag.74.feg. wie auch in den Bresfauif. Samt 
11a 100 1718 Mart. p.174. und 1722. Sept, p.zr0, well! 
il Trachricht finden. ",Hatmannun Geduld, bis die 
— „Erndte Den weggeworffnen Saamen wiederg! J 
al „warum wil man denn allhler bey dem Seidel 
I Bau fo gleich fragen, wie viel 1000, th: u 
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une einfommen werden, und nicht vielmehr 
AUF Die angenehme Erndte warten ! oder: warum 
Wi man feinen Nachkommen nicht auch erwas 
Wutes verfihaften? fragt man billig mit Herrn 

A. Hoffmann J. c. P. LPp. 361. Welcher geftalt 
Aber der Seiden⸗Bau, welcher von den Seris, d.i. 
Awiſſen Volckern im Aſiatiſchen Scythien, dahe— 
auch das Pateinifche. Wort Sericum urfpriings 
lich herruͤhret, wie Joach, Camerarius Meth. Ruit, 
B.266, wohl: anmercket. Hier. Vidas geſchicktes 
“Armen worinnen Die völlige SBefchreibung Defiels 
den enthalten, anführet, und aus felbigemden gan⸗ 
In Zuſammenhang ausführlich befchreibet, an dern 
hitigen Laͤndern, beſonders italien, Spanien, 
nd Franckreich laͤngſt untraglic geweſen, in 
FXeutſchland aber ſpat aqufgekommen, und erſtlich zu 
otenburg an der Tauber 1599, nachhero im 
a apnsifchen bey Mürgburg, im Wuͤrtenbergi⸗ 
den, im Defterreichifchen ‚ hachhero zu Dreßden, 
nd endlich im Brandenburgifchen untern Körrige 
ANIDERICO angeleget worden, auch in Preufüf. 
Mden nach denen Königl. Edieten nunmehro Die 
Nie Höfe mit Maul⸗Beer⸗Baͤumen bepflantzet 
den follen , ift bey In. Stiffer 1.c. p. 172.174. zu 
hen, und. wie ſoiches überall in Teutſch⸗ 
re am Füglichften ins: Werck zu richten, 
Aches hat ein» geſchiekter Mathematicus zu 
daſſel, Nahmens Molwitz, in einem Tractat, Ger- 
BR Bombyzans. genandt, gegeiget. Beſiehe 
Amburgiſche Berichte von gelehrten Sachen 1734. 
—* VII,p.s60o. Wie denn auch von Belgrad 
N dem Hamb. Coxreſpondenten n. 87. 1736. vem 

nm May. folgende Nachricht ertheilet wird: 
hier son Seiten der Kapferlichen Admini- 
ftration 
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| 
| 


„ſtration befliffen, eine Seiden-Fabrique angel? 


„gen, wie denn hiezu bereite dev Anfang aefeheht, 
„oa manaus Italien um einigeıoo.floren. mitlel 
„ver Doft, viel Millionen Seidten- Mirnir rt 


„ie Wuͤrmer ſeyn, dahero vorgeſtern derſeiben EI 
„weihung Durch unſern infulirten Herrn Dechaut 
„unter Der gewöhnlichen Afıftentz mit vielen ce 
„remonien in Gegenwart bes hieſigen Adels geſche 
„hen. Wir verfpiechen uns, nechſt GOtt, in ſothe 
„ner Unternehmung einen guten Succefß, in Anftt 
„hunger inhiefiger Gegend ftchenden viel tauſend 
Maul BersBaume“ Ein mehres wird man!’ 
fonderheit von dem Nusen der Wolle, und DH 
mwechlelung ber Waaren bey Bocharto Hierozol® 


t. 18.126.484, 646. antreffeq, 


RI, 

Zur Gluͤckſeligkeit eines Landes dienet auch, wenn 
die wuͤſten Plaͤtze, nach dem Beyſpiel der vereinig 
ten Niederlande, uͤberall bebauet, beackert, oder font 
genutzet werden, Davon inder Oeconom, FamaPJ 
p-24. einige Anweifung verhanden, welches & 
jetzo Regiexenden Königl. Majeft. in Preuſſen durch 
die in Dero Schuß aufsund angenoinmene Salt! 
burger» Emigranten, welche zu dergleichen mul? 
Stellen in Preuffen,, und andersto , diefefben MW 
zubauen wie auch zu allerhand Fünftlicher und ar! 
ber Hand > Arbeit angehalten werden, vortreffli⸗ 
bewieſen, immaſſen Dero in GOtt ruͤhenden AM 
Vaters Konigl. Majeſtat, wie nicht weniger we 
land Land⸗Graten CARLS, Hoch Furt. Durchb 
mit denen aus Franckreich vertriebenen fo genantet 

refugie⸗ 


——— hat kommen laſſen, die nun ſchon and 














| Oeconomie. 
elugies eben alfo verfahren, Dem jeßinen Depfpiel 
Ab Se. Königi. Maieftdt in Enaelland, Die Res 
big Holland und verfchiedene Reichs⸗Staͤnde 
vnlichjt nachgefolget ſind. Beſiehe allerdings 
ſrulam. Serm.- fidel. XXXIII. allwo man viele 
ſtreffliche Vorſchlaͤge findet, wie dergleichenneue 
Mnien am füglichften anzulegen, dahin auch Be- 
ers und Parcı Vorſchläge zu zahlen find, 
| | V, 
1! Welcher geſtalt ferner, nach Dem ob angeführten 
us pruch Des Platonis, die Wohlfahrt Des gemeis 
u ZBelens in bono Medico & proba obfteirice, 
if, in Erhaltung der Geſundheit! der Einwohs 
u beſtehe, folches haben Die beyden gröften Oeco- 
mi unfrer Zeit, Petrus I. Kayſer in Rußland, 
MD Friderich Wilhelm, König in Preuffen, Durch 
D diefe in ihren Landen aemachte, und durch Aus— 
Ung der Chirurgie und Anatomie, fo dann auch 
? Botanic und Chimie, zur. Erhaltung der Ser 
Undheit vornemlich abzielende fürtreffliche Anftals 
u aller Welt langft vor Augen gelegt; wohin 
Am auch Die von beyderfeits Majeſtäten angelegte 
le Foftbahre Hofpitäler und Lazarethe abzielen, 
„bon man, fo viel Die Ruſſiſche Sande betrifft, in 
m Vi. Append, Vol. L A.N. C. p.138. von den 
uflifchen Invaliden-Haufern aber des Hn.Canz- 
8 von Cudwigs Diflertation, welchein Opufe, 
cell, LI. Hıft. op.Ill. p.243. befindlich, fürtreffliz 
h Nachrichten antreffen wird, Und halt obgedachter 
ochberuͤhmter Hr. Autoresein. nohliges Stück eis 
oleingerichteten Öffentlichen Oeconomie billig 
Mn, wenn in einem Lande allerhand Zucht» 
ih Way⸗ 
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Wayſen ⸗und InvalidensHäufer, wie auch eigen? 
lich ſo genandte Hofpitäle und Lazarethe angelegt 
und mit gnugſamen Einkünften beforget werden 
Denn dadurch wird das Fand von allen unnuͤtzes 
und fchadlichen Geſindel, und alfo auch von Diebeir 
Raͤubern und Mötdern gefaubert,' Diefe aber SW 
Arbeit angehalten‘, Die wuͤrcklich ohnvermoͤgent 
Krancke und Gebrechliche mit nohtigem Unferhalt 
verforget, infonderheit aber Die unmundigen un 

Vater⸗loſen Waoayſen zu nuͤtzlichen Werckzeugen de 
Kirchen und des Gemeinen? oder doch des Hauß 
Wefens Durch allerhand von Jugend auf ihm! 
aufgegebene Arbeit zugerichtet , einfolglich DM 
Segen GOttes über ein Land gezogen, dafern MU 
nicht Durch eigennügige und Gewiſſen⸗ loſe Hand⸗ 
habung derer Dazu gewidmeten Guüter der Segen h 

einen Fluch verfchret wird; befiehe D. I. B. SchupP* 
Allmoſen⸗Buͤchſe, ıt. fieben boͤſe Serfter Op. —J— 
P. 314. ſeq. denen Hollandern wird es infonderhill 
zu groffem Ruhm ausaelegt, daß ſie ihre Stralll! 
und Gaſſen von allen Bettlern gefaubert, und die 
ſelben in ihren ſtattlichen Gaſt⸗Haͤuſern fo reich‘ 
verforgen, wiewol e8 ihnen von andern fehr DEF 
dacht wird, daß ſie diefelben nicht zu Kriegs-HolPf 
tälern, wozu fieeigentlich gewidmet find, ſonden 
su Saft: Häufern in Friedens-Zeiten, alferbat® 
ſchwache, krancke, alte, ohnvermägende, gebvechlicht 
Leute Darinnen zu verpflegen, anwenden; wie DM 

fonderlich, fo viel das erſte betrifft, Hn. L. Bent 
heims Worte, aus deſſen Holldndifchen Kirchen 
und Schulen-Staat merkwürdig find: „Ben! 
„inan Durch gute Wercke Pönte den Himmel verdit⸗ 
Inen, ſo wuͤrdens die Hollander thun; mich 5 | 

auch! 










































— als ob ic) auf den Gaſſen des affen Sreruz 
in King ginge, allıwo Fein Wettler anzutreffen. Be—⸗ 
Rauch meine 1734. achaltene Difpute de Keno- 


‚aus, oder von Hoſpitalern und Lazarethen. 


VI. 

dAWenemlich wird ein Land durch Anlegung und 
Moehaltun g tüchtiger Schulen alücklich gemacht, 
ei in derſelben, als in einem Vflang-Garten die 
Sn alſo erzogen, und in allerien Künften und 
ang ofchaften unterrichtet wird, Daß fie dermahl⸗ 
N N allen Ständen nugliche und erſprießliche 
üfte leiſten konnen. Wie Petrus, ber erſte 
liche Kayſer, fein Sand von der bisherigen 
ndarey und wilden Lebens⸗Art zu befreyen, und in 
n i blühenden Zuftand zu verfeten gemepnt war, 
ten ht er den Anfang mit hin und wieder angeleg⸗ 
% Medrigen und hoben Schulen, wie davon in 
9 I: App. Vol I. A. N.C. 2 p.133.1Q. ‚gar 
I Nachricht zu finden. Wie denn zu dem 
Alei t D, Schupp. Dem Baron Bacon von Verulam, 
gar zu verſtehen gibt, wir nichts vortrefflis 
Vi, und theurer, nichts wurdiger ſeyn wuͤrde, als 
foot angelegte Inſul Atlantidem, mit einer 
Nangefiellten Schule zu zieren, welchenicht nur 
un) t Dolicey ein Fundament, der Gottesfurcht 
Sn Srommigfeitein leminarıum , fondern auchein 
9 danderer Schulen in den nechſten Schulen 
sichten ſeyn möge, Op. P. J. p. 682. auch Op, 
Bier 33. von dem Schul 2Befen überhaupt 
none Erinnerungenandie Hand gibt. - Wie 


N 


— eine offenbahre Wahrheit iſt, alſo haben 


ackere Leute ſich laͤngſt bemuühet, ‚dem * 
enen 


Peconomie art 
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272 __ Cap. VII. Donderöffentlichen_ 
lenen Schul⸗Weſen aufzunelffen, und zu dem Ent | 
viele heylfame Vorſchlaͤge gethan. Und da einige 
Der Mennung find, man muͤſſe von Yerbefferund 
der niedrigen Schulen, als worinn der Grund | 
ler Wifjenfchafften billig muß geleget werden, IP 
allgemeinen Verbeſſerung eineg gemeinen pefendr 
den Anfang machen; fo haben doch andre mit db? 
ferm Grunde gezeiget, Daß e8 vielmehr auf bie DE | 
bern Schulen und Univerfitdten anfomme; MH 
Daherodie Preceptores in den niedern Schulen ot⸗ 
dentlicher Weiſe geholet werden. Da eg nund! 
faltig ſich zutraͤgt, daß Diejenigen oft zu SM 
Pr&ceptoren befiellet werden, welche zu diefer ſu 
&ion gar feine Luft, oft auch Feine Geſchieklichke 
haben, und alfo über dem Ungemach des SH! 
Staubes ohnaufhörlich feuffßen , auch je eher 
lieber Diefen Stand mif einem andern vermechlell! 
dazu denn Der Undanck, und die gar zu fchlechte Da 
lohnung der auf Unterrichtung der Fugend auf! 
werdenden Mühe oft Anlaß geben; andere hingege⸗ 
mie den jegigen Kectore der Schule zu Oldenbun 
Sr. Jo. Mich. Herbarto, in dem Schul-Staud n 
mehr Annehmlichfeit als Verdruß finden, und 07 
ches öffentlich, wiediefer in feiner Oratione inau cn 
ralı ohnlangft gethan, aller Welt anzupreifen * | 
Bedencken tragen , überbem auch der continwirli® | 
Umgang mit jungen Leuten von allerley homenn | 
manchem nicht unangenehm, ja gar zur Gefund* 


ie 


——. ⸗ 


— — — 


und zum fangen Leben etwas contribwiren FAN! 

wie in Henr. Tentzels monatl. Unterredungen 109° | 
P. 125. eine gar artige paffage davon vorhanden 
wenn man an Statt puellarum puerorum x r 


Utum lieſet, fo folte man billig dabin ſehen, —* 
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| — in Schulen zu befommen,melche gleiche 


| u zu den Schulen gebohren find, d, i. welche 


———————— — a U u 


— — — 


ht allein alle erforderte Geſchicklichkeit, fondern 
ach befondre Luft und inclination mit ber Ju⸗ 
MD umzugehen haben, dieſelbe aber auch mit noͤhti⸗ 
iM Unterhalt reichlich verforgen, immaſſen Davon 
Shrg Reichs⸗Hochgräfl. Excellence der jetzo regie⸗ 
nde Graf von Bückeburg, Herr Wolffgang Al- 
echt an dero beyden Stadr- Schulen zu Stadt 
Wen und Buͤckeburg desfals eine ausnehmende 
De abgeleget, indem Diefelbe beyder Orten de⸗ 
Hn. Rectoribus und Inſpectoribus eine anſehn⸗ 
nu Beſoldung, jedoch mit Dem Beding, Daß Diefe 
O anheifchig machen muüffen , ihr Lebtag bey 
„. Gchute zu bleiben , zugetheilet haben. Gleich 
"R e& nun in den niedrigen , alſo koͤmmt es 
Auch anf den höhern Schulen und Univerfitäten, 
neiteg Erachtens, hauptfachlich auf Die lehrenden 
&, Mores an. Denn menn auf einer hohen 
Hchule tuͤchtige, d.i. gelehrte, fromme und fleiſſige 
ores find, fo wird Diefelbe, wofern nicht 
ang befondere Umftinde, 5. €. extraordinaire 
Purung, Krieg, anftchende Krancheiten, all 


ref Freyheiten oder auch allzugroſſe &in: 


Mfungen , der tudirenden Jugend im Be 
k ſtehen, leicht in Ruff kommen, und viele Frem— 
herziehen, waͤre alſo ſehr wohl gethan wenn 
for echt tuchtige und geſchickte Leute zu Profef- 
ber en deftellete, denenfelben ihre Muͤhe reichlich 

| Nfe, auch nach Gelegenheit den Kohn vermehr—⸗ 
Ind dieſelben alſo immer zu mehrem Fleiß und 


any, 


da, ton anfpornete. Inſonderheit aber, und 
"8 im gemeinen Sprichwort: billig heifft : non 
S enmnia 
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Cap. VI. Don der oͤffentlichen 
omaia poslumas omnes, fo ware zu ounfchen, Dat | 
ein jeder zu dem genere ftudiorum ingbefondd® 
beſtellet wurde, Dazu er hauptfächlich geſchickt vo⸗ 
ve, oder von Natur groſſe inclinarion bey fit en 
pfindet; oder, da ſolches vieler Umſtaͤnde ge | 
nicht allemahl ſo gar genau in Acht genommu | 
werben Ean,Daß einem jeden Lehrenden nach Det 
republica.litteraria, ſo beiiebten und gewohnlich 
Fleyheit, erlaubet wäre, dasjenige, wozu er onderl 
che capacité oder ĩnelination bey ſich rmecket 
tractiren, immaſſen Nahmens Se. Koͤnigl Mail 
in Schweden die Koͤnigliche und Hoch Fuͤrſil ⸗ 
gierung zu Caſſel im Jahr 1732 an hieſige be | 
sat in wiederholten nachdrücklichen terminis I 
ferıbiren lafjen ı das allen Profeſſoribus, priv" 
Dostoribus, und Magiftris hinfünfftig een geht 
folls, zu leſen, difputiren, orationes und progfä A 





| 
j 


er 


mata zu halten und zu fihreiben , mag und MV 

es ihnen beliebet ‚Und. wo dergleichen pie 
Verordnungen im Schwange find, Sa muß 
Univerfität nohtwendig floriren ; Hapıngell) 
wenn Die ftudia nad) Art der Handiverers: untl 
gen eingefchrencket werden, ein jeder Die befrl® r 
Fruͤchte Davon gar zu bald und. Deutlich) wahl | 
nimmt. Doch Diefe und dergleichen unan 
werden einem jeden, der denenſelben ad udench 
Luft und Sefwicklichkeit hat, zu reiffer Liberteguft 

aͤnheim gegeben. Wenn aber Herr ©. A. Hol 

1,c»P.1, p-365, vermeint, daß zur DVerbefierund — 
Academien vieles beytragen wuͤrde , men) md" | 
Profeilores erwehlte, Deren jeder ein groß Der M | 
gen befäffe, undin feiner Wiſſenſchafft excellit 
dem Das erjte Dazu Dienen wurde, Daß MAN 9 
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nt Befofdung nicht fo fehr.beDacht fepn Dürfte, und 
I) Schon Leute finden würden, welche ſich nach eiz 
N Rang und Titel beftreben, da ihnen denn 
Olchrs verfchlagen koͤnte, ob fie ihr Geld ohne dig 


ren, oder 0b fie zugleich eine Ehren⸗Stelle mit 


ger Bemuͤhung annahmen, fo .begehret man 
NE DAS übrige nicht zu unterfuchen; Die letztern 
\ Ne aber geben gar zu Deutlich zu verſtehen, Daß 
Herr Autor feinen rechten. Megriff von Dem 
‚ademifchen Leben, weiches, wenn man feine Pflicht 
ul beobachten gefliſſen iſt, gewiß nicht muͤſſig, jon: 
IM recht mühfelig ift, gehabt, oder a Partıcuları ad 
erſale, und von dem was dieſer oder jener de 
thut, zudem. was ein jeder rechtſchaffener 
au Mor wuͤrcklich thut, oder doch de jurezuthun, 
yo lldig iſt, gefchlofien habe. Sonſt verdienet 
Wenige, mag 55 Schuppius l.c. V,L. von Se- 
1, SorfFin Chriften«Statt, D. G.Mörhofin Po. 
alltöre, C, Thomafılıs in Monatl. Sedancken, 
hin - Kabricius in einer 1726, Ohne feinen Nahmen 
fi u8 gegebenen Schrift , Auguftinus Leyfer in 
al rationen, Policarpus Leyfer deflore Aca- 
llarım unter andern von Einrichtung ‚und 
5 erbeſerung hoher und niedriger Schulen erin— 
haben, wohl erwogen zu werden. = 


Capvrt. IX. 


- Don der Land⸗Wirthſchaft. 


urch Die and» Wirthfchaft verſtehet man eis 
>, De folche Lebens⸗Art, Da jemand auf Dem 
© 2 pig: 
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platten Lande entweder gan allein mit den 
Seinigen, oder nebſt andern irgend auf eine 
Dorffe ſeine eigene Guͤter bewohnet, oder fremd 
verwaltet. Nuniſi dieſelbe in der That von 
Stadr- Wirthfchaft nicht unterfchieden, fondert 
hat mit derfelben und einer jedweden andern ar 
der Wirthſchaft, wie dieſelbe auch Nahmen haben 
möchte, eimerlen Grund⸗Regeln und Maximen 
alldieweil aber diefelbe Doch die erffe, altefte und un? 
fehuldigfte Art Hauszuhalten ift, und alles das! 
wide, was zum Acker Bau und Vieh Zucht, als 
den beyden Haupt⸗Theilen der Oeconomie ach! 
ret, auf dem Lande tvie in einem lebendigen u 
ſpiel anzutreffen ift, fo wird es fich der Muͤhe wol 
serlohnen, wenn wir ung dabey noch ein wenig br 
fonders aufhalten. So viel nun der At d, 
betrift, fo wird ein gefchiefter und erfahrner LAT 
Mann von felbft willen, oder doch leicht erfahre! 
was fir Getraide fich in das Land fehiche , MM 
twelches Land zum Sden, Adern, Kuh⸗Welden, 
Pgiefer IBachs vor andern bequemer ſey, UND 
infonderheit der Möhte Bau , da die Farb 
Roͤhte rubia tinetorum, ein Kraut, davon Die 
Würtzel inwendig und auswendig gang roht N} 
und nicht nur zur Artzeney, fondern auch por" 
ich zum Farben gebraucht wird, in öffentlichen 
Ackern gezielet wird, als ſehr eintraglich angepriele!! 
und inden Breßl. Samml. 1717. p. 197.1719.P-4 7 
wie man damit in Schlefien vornemlich,fo dan! auch 
an anderen Orten zu Wercke geht, wie auch N de 
Oecon. fama P. VIII. p. 12.feg. umſtaͤndlich 
ſchrieben wird; ſo ſtuͤnde zu verſuchen, ob ſeibig 
den verſprochenen Vortheil aller Orten zinſen 


ö— m. 


— — — — — 





"Otconpmier 17 7 
dr, Es. wird am. legt angeführten. Orte p. 16. 
derſichert, daß die Rohte fatt gemeiniglich in alfen 
Ackern wachſe, doch nicht allenthalben gleich, ton: 
dern in einem Boden immer beſſer, als in dem ans 
dern. Diejenigen Acker, die allzuhart und leimicht, 
tem, die zu hoch, leicht und Grand⸗ fandig find, 

öllen zur Roͤhte nicht allerdings einfchlagen, 
RNohr Land, wenn es nicht Falt noch feucht iſt, wird 
or Das befte achalten. Wer folchen: Boden hat, 

d Kraut, Rüben ; Zwiebeln, Meerrettig, Paſter⸗ 
hack, Peterſillig und dergleichen Wurtzel⸗-Werck 
Nicki, ſortkomme, derſelbe kan dafelbſt ficher 
He pflantzen, und Davon eine gute Erndte hof⸗ 
en. Inſonderheit find Die p. 26. befindliche Wor⸗ 
N Mercktich: „Esift nicht ohne , der Roͤhte⸗Bau 
voſtet Geld und Arbeit. Sed Deus bona ſua 
»endit laboribus. Indeſſen da das Tobacks— 
»Aflansen , item, der Flachs und Wein Bau in 
Auſehuͤng der Roͤhte⸗Cultur noch mir mehrern 
often und Arbeit verbunden ift, und Diefe gleich» 
Wol von einem veritändigen Oeconomo des halb 
"he negligiret werden, jo waͤre es unvernuͤnftig, 
Wenn man fih wegen dieſes Umſtandes von, dem 
Rohte⸗Bau wolte abfchrecken laſſen. Mancher 
Amer Pand: Mann, der durch Kraut und Auben 
Don feinem Acker Faum etliche Groſchen su verdie— 
Men weiß, Eönte mit Der Roͤhte fo viel Thaler Iu- 
”iren, ja es mag der geſchickteſte Wirth feinen 
»Acker mit Korn oder Zeigen noch fo fleiſſig De: 
»lelfen, es mag auch ſeiner Rechnung nad) Davon 
> Alleraustraglichfte Erndie fallen , fo wird er 
dennoch mit Korn und Weißen den Acker nie: 
»mahls ſo hoch hinaus bringen, als durch den 
| | nz Koh: 
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„Roͤhte⸗Bau, fuͤrnemlich wenn er fleiffig und g* 
„chickt Damit umgeben mil, | 


ee 7 

Gleichwie aber Diefes nur zum Beweiß und ſtatt 
einen Anleitung Der Sache weiter nachzudenckel 
angeführet wird,’ mie der Acker⸗B…au auch in’biele 
andern Dingen fönne verbeſſert werden ; alſo wird 


es auch einem fleiſſigen Land⸗Mann niemahls a 


Gelegenheit fehlen, bey der Vieh⸗Zucht vieles a 
zamercken, und zu verbeffern‘, dazu man im Mi 
Staͤdten entweder nicht die Zeit, oder fo gute © 
fögenheit nicht hat. Da jener das Rind-Vieh 
Merde, Schaafe, Schweine, Ziegen, Lammer, M 
auch das Feder Dich, Ganfe , Endten, Taubtlr 
Hüner, Bienen, immer für den Augen hat, und 0 
ſo afles genau beobachten fan. Doch faft fich D* 
ımerfättliche Begierde der Menfchen nicht dam! 
begnuͤgen, daß es mitzahmen Vieh von alteriey M 
reichlich verfehen, fondern fie jaget Dabey dem Wib 


dein Waldern und Feldern oft mit Verſaumunl 


des zahmen Viehes und anderer nohtwendigen G 


ſchaͤfften, ja oft mit Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr nach⸗ 


amd dazu gibt das Land⸗Leben die bequemſte Gele⸗ 
genheit an Die Hand. Ob nun ſchon H.C. AgrıP" 
pa L. de vanit. ſcient. C.77. wie auch Cyr. Spa®“ 
genberg im Kap’Teufel , befiche J. Ri. M. [U 
p.109. feg. Die Jagd fehr heßlich abmahlet, au 

Pufendorff und Thomafius "not. ad Monzam® 
pP. 202, nicht gar zu geneiat davon raifonnirtl 
indem fie urtheilen, daß die Menſchen padutt 
bfurdürftig und graufam werden, und uͤberhauf 
nicht zu leugnen, Daß oft gottlofe Jaͤger viel ar 
9 4 
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| Oeconomie, 2 
Haubiiche Etreihe ausüben, fo find Die mehreſten 
och anderer Meynung, und haften die Jagd, in 
Ö teit Diefelde ohne den Mifbrauch betrachtet 
ird, fuͤr eine nuͤtzliche, noͤhtige, erlaubte, und 
10 Haı Furftlichen und andern Standes Perfohnen 
Mandige Ubung, immaſſen ſolches aus vielen 
| chrift⸗Stellen Fals Gen. La SPſulm so. Sc wie 
U) aus vielen Zeugniſſen Heydniſcher Scriben⸗ 


ÜM, wie fie der Herr von Mohr l.c-p.40$- ſeq. 


Mühret, an erwieſen werden. Auſſer dem haben. 


Hier, Mercurialis de arte gymnaftıca, UL i5. p. 
242, {5 dann auch Gerh. Jo. Voffius de Idolola- 
MAL, I. c.73. p.1120. c.97.P.1226. L.IV.c.46 
P.1460, viele wortrefliche Anmerefungen von Dem 
Agd⸗Weſen überhaupt gemacht. Digenigen Serl- 
ores aber, fo von der Jagd überhaupt, oder ins⸗ 
N Ondere auffer denen oben anaeführten Scriptort‘ 
Us rei accipitrariz etwas gefchrieben , find theils 
IM Jano Ubitio 1653.12. theils auch von Haver- 
y.0P 1727. colligiret , und, beide zu genden ge 
ruckt theils auch von Mohr 1. c.p. 417: ſeq. in 
ERhoͤriger Ordnung recenſiret, denen man annoch 
Ns Morhofii Polyhiftore P.IL. p. 441. Pauli Me! 

læ raren tractat de omni venatiänum genere, 


eauch la venerie royale, Natalis Comitis LIV. 


Venatione, fo bey der Mythologie gu finden; 
tm, Frid. von Jöchhaufen notabilia venatoris 

der Jagd und Weid⸗Wercks⸗Anmerckungen, ſo 
Weimar 7328. heraus gekommen, ſo dann 
1. P: Schröders vollſtandige Jagd⸗Kunſt 1727- 
kraus gegeben , und’ denn auch fo viel Das Forſt⸗ 
Und Holz Weſen uhleich mit betrifft, H. Carl von 
atlosritz Sylviculturam Oeconomicam, weſche 
S 4 nach 
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nach Anmweifung der Oecon, famz P, VII, p.8 
der Herr von Rohr mit einer Zugabe, fo er HH 


rıam naturalem arborum & fruticum fyly® 
ftrium ın Germania nennet,1732. von neuen hl 
aus gegeben, beyfuͤgen, und fih daraus mie al 
aus Den miehreften Scribenten, welche von 
Deconomie überhaupt gefchrieben, Rahts erhb⸗ 
en fan. 


I. 

So find auch bey den Adlichen und andern Gi⸗ 
tern insgemein Waſſer⸗Ouellen, Mühlen, Ted 
Fiſche zu finden; Und wie von den Muͤhlen ohen 
etwas erinnert, auch wo ein mehres davon zu MI 


Den, angezeigetift; alfo ift son den Waſfer⸗Out | 


len und Fontainen , welche bey manchen Sand: GW 
tern gang Fünftlich angeleget find, und denenfelbt® 


Nicht weniger Zierde als vortreflihen Trugen [ba 


fen, Dergeftalt, daß man die Waſſer⸗Kuͤnſte in all 
Kran leiten, und fo gar Fifche darin halten Fa 
dt zu mercken, daß alle dergleichen Aa 
Kuͤnſte und Spring: Brunnen, wie fie auch Nah 
men haben moͤgen, auf einem dreyfachen rund 
beruhen, als 1) naturalem lapfumaquarum, d. f 
wenn ein Waſſer fo hoch fleigt, wie es vorhin I* 
fallen ift , welches wie es in der Natur gegrundeH 
und durch viele experimenta deutlich Pan erricl 
wrden, aifo iſt es insgemein der Grund aller nd! 
ſo kuͤnſtlich fd einenden, und verborgenen IBallt' 


Kuͤnſte, Pommt auch nicht darauf an, obder 9 


des Waſſers nahe bey demfelben Orte, wo 
ſpringt, oder weit davon iſt, J 


, Ober weit | enug,. daß es Dur 
untersirrdifche Röhren dahin fan und muß Ir 
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Iden. 2) Preflionem, das Drucken, wenn durch 
Aerhand Fünftliche Machinen, wiein Feuer⸗Spruͤ⸗ 
1, das Waſſer mit Gewalt in die Döhe getrier 
wird. JWenn durch Hülffe des Feuers und 
on Soden: das Waſſer in Die Hohe fteiget; wenn 
ſo mand ſich anheiſchig macht, Das Waſſer ei— 
Berg oder Hügel hinan zu fuͤhren, fo ſieht 
1 daß ſolches nicht möglich fen, es wäre denn, 
Wes an einem Orie eben fo tieff herunter gefalfen. 
Mn Mn auch jemand Das’ Waſſer aus einem Fluß 
ee die Mauer irgend in einen Garten, denfelben 
neaffern, leiten wolfe, wie es dergleichen. Groß— 
cher und Wind-⸗Macher, welche Die Leute nur 
8 Geld zu ſchneutzen frachten, viel gibt, fo ficht 
AU wiederum, Daß folches nicht zwar gank ohn⸗ 
h glich ſey, wenn man die zweyte und dritte Art 
* Waſſer⸗Kunſte appliciren konte, oder wolte, al⸗ 
MS wuͤrde mehr Mühe und Geld koſten, als 
pt man Durch. befondre Machinen , oder Durch 
vi ſchen⸗Hände das Waſſer fchöpffe, und über 
N Maur, oder ſonft in die Höhe an Ort und 
Sltlle bringen lieſſe. 
IV. 
In Das bon den Fiſchen überhaupt, und don vier 
* Arten der Fifche insbeſondere in der Oeconomie 
I Mereken ift, folches haben Hier, Mercunalıs 1. c. 
tn. 33. Pp.234, G. H. Voſſius .e.L. IV. c. l. P- 
7. und diejenigen Autores, welche der Herr von 
r Ir Le. p. 458. ſeq. ziemlich umſtaͤndlich recenfi- 
hif steige, Denen man annoch Gull. Rondeletii 
an; am pifcium ‚Hippolyti Salvianı aquatılium 
malium hiſtoriam, welche zu Kom 1554. heraus 
GE: ges 
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282 Car. IX. Von der Land Wirthſchaft. 
gekommen, Pauli Jorii tractat de pifcibus rome 
riis, Ol, Rudbeckit fil. ichtyologiam . biblicas 
welche 720. zu Upfal heraus kommen, "und ol 
berühmten Engellanders Franc.Willugbey FiRO, 
siam pifcium , fd dann auch die in den Frohe 
Samml. bin und wieder befindfide ſchöne Anmitl 
I ungen von allerhand Fiſchen und Fiſchereyen 
Bi fuͤgen kan. Aus welchen nur eims und anders 
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I IRB unſerm Zweck Dienliches anzuführen,, fo iſt es ee 
Ba In lanaft befaudte aber auch. verbohtene Fiſchere 
BI Sana welche mit den Kockels⸗Koͤrnern, Cocculis deLeyd® | 
MI te getrieben wird, ale felche, wenn fie den Sid 
Jh al His vorgeworffen werden). Diefelben davon taumell® | 
SI EHE und alfo leicht acfangen werden. Dieſe Coccul 
00— orientales, oder de Levante, oder auch piſcatorũ g⸗ 

nant, werden in der Medicin® nicht gebraucht, Oh" 

daß fie äufferlich mit su den Salben vors Un 
siefer genommen werden, wegen ihrer taumeln pe 
Kraft aBer, ob vim narcoticam, machen fie Die Fru 
ſche gleichſam truncken, fo daß fie auf den RUE 
diegend, mit Händen konnen gefangen erde 
Davon Jo. Bapt. Cadronchius einen befond 
— ——————— ſonſt aber P.Zachias in Qu&” 
HBSENN Aed. Legal, p. 473. O, Wormius Muf, p, 197.” 
HN Vilekian Muf. Muf. P. 1,p.327. und 5 in del 

Bl Breßl. Samml.1719. Aug. p. 249. allegirte Auf 

IB un. res nachzulefen, wie-denn auch 1721. Febr. p. 
MIN feg. ein kurtzer Inholt aus einem ganzen conY” 
|, hut acten nebſt einem refponfo der fäblichen Jr 

| | h ften-Facultat in Leipzig befindlih if, Von H 
Ill taufchenden Barfchen und tödtlichen Aalen Find“ 
1 man 1 25.P, 177. 178. von Fifch Raubern aber, 


nn 
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ji Stöfchen, und wie viefelbe am ficherften von den 


aöten verzehret werden 1718. Jun, p 1222, gar bes 


J re Anwerckungen. Welchergeſtalt auch 1709. 
em damahligen ſehr kalten Winter viel Fiſche 
al dem Eiſe erſticket, viele auch nachhero ſonder⸗ 
Yin dem Rhein mit der phtiriafi Laͤuſe⸗Sucht 
ı after geweſen, folches iſt bey Rofino Lentilio 
9.1337, ausführlich zu Kefen, Da denn auch ven 
NRranckheiten der Fiſche überhaupt eins undans 
Br innere roird.  Qenn aber Herr Morhoff. 
38 verſicheret, auf feiner Hollandi⸗ 
N Meife wuͤrcklich geſehen zu haben, tie Durch 
U des Mayenthaues aus zween übereinander 
legten arafiaten Raſen an dem: Ufer eines Fiſch— 
fe wurcklich Achle hervor gebracht worden, 
a 6 auch mit anderen Zeugniſſen und tigenen 
 MunfsSchlüffen zu behaupten bemühet ff, 10 
1.8 hier billig dasjenige, mas oben bey Gelegenheit 
m AUngeziefers von Der gemeratione zquıvoca an⸗ 
ſuͤhret worden, wiederholet werden. 
V 


Wu etnemfich iſt bey dem Land⸗Leben, oder fol doch 
„9 Die inder Oeconomie fd fehr"gepriefene, odu- 
nee, Die Selbſt⸗Zufriedenheit bey der täglichen 
tn; Mübeten Arbeit ſeyn, welches Salomon vor⸗ 
SR lehret, wenn er alſo Schreiber : Auf Deine 
dein Guht wahret nicht ewiglich, und die 
$} One waͤhret nicht fir und ‚für Das 
$ iſt aufgangen, und ift da das Gras und wird 
Heine auf den Bergen geſammlet. Die Lammer 
el Dich, und Die Boͤcke geben bir Das Acker⸗ 

d. Du haft Ziegen Milch genug jur — 
ei⸗ 


Haafe habe Acht, und nimm dich deiner Heerde 


* 2m * J 1 - . mn. 
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284 Car.IX. Don der Land⸗Wirthſchaft 
Deines Pauſes und zur Jlahrung deiner Dirnel 
Spruhw. XXVIE 23.24.27.26.27.. D. kP 
Schuppius aber Op, P. II. p. u4. mit einem artigen 
Beyſpiel eines Land⸗Funckers der aus nichtd U 
mas durch Haushaltungs⸗Kuͤnſte gemacht, M 
3. E. alleıley Bier gebrauet, und durch allerien 
laubte Mittel ſich ein ehr iches Vermogen aus 
Wirthſchaft ohne alle; Zauberen erworben har 
Faſt gleiche Umſtaͤnde erzählet Plinius L. yvih 
c.6. von einem C. Furius Crefinus genannt, we⸗ 
cher aus feinem kleinen Acker mehr für ſich gebrach 
als andere von ihren groſſen Feldern, und da 4 
des wegen beym Raht zu Roͤm als ein Zauber | 
angeklaget war, Da erfchien er zwar, brachte aber ” | 
ne Tagen, Pflug, und andere zum ActersBau © | 
forderte Werck-Zeuge, dazu feine ſtarcke virfd 
tigte Tochter mit, zeigte Diefelbe, wie auch feine hatt 
ausgearbeitet Dande, und ſprach: Sehet ihr Re 
ter, Das ift mein Hexen⸗ Werck, Dadurch mein A 
ſo viel tragt, und wenn ihr meine, Arbeit, Samt, 
Sauffen, Wachen, fehen folter, fo wuͤrdet ihr N 
deſto weniger wundern. Und ich habe felbit eiutn 
ehrlichen, braven Mann gekannt, welcher DA 
auf dem Sande gewohnet, ein gantzes Haus P 
Kinder zu verforgen, und dabey ein hundert Ah 
baar Geld einzufommen gehabt, dennoch alle gar 
ein hundert Rthl. erfpahret, indeffen fich und?" 
& einigen ehrlich hindurch, auch feine Kinder 
nach vorfreflicy angebracht hat, Beſiehe au 4 
Kt, Hornungs⸗Geſpreich von Dem alleredelſten Hr 
hın diefer Melt, fozu.Damburg 1665. r2. heta 
kommen p. 377: Doch, wer es macht, wie I 
Frantzoſe in Scherg oder Ernft zu fagen Pf, 
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Alles 
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Adere Leute lagen uber Zheurung und Mangil 
Holtzes, ih Fan nicht klagen: ich kauffe im 
Sommer ein Ruder, undim Winter fan ich 2. 
der wieder verfauffenz oder wer es mit jenem 
Awohner zu Lyon halt, toelcher zu dem Wein 
SD ſo viel Waſſer gemifcht, ſolches vor reinen 
Sin berfaufft, und alfo, Da er jedesmahl noch 
NS ſo diel damit gemonnen, in kurtzer Zeit mit eis 
Ei Orths⸗Thalen hundert Ducaten erworben, Der 
1 zuſehen, Daß es ihm nicht, wie letztern, ergebe, 
him diefer Vorraht, womit er weiter zu handeln 
Dachte,aufeinmahl seritreuet worden, mie von 
U A, Pfeiffer, Art. Artium p. 114. erjäblet wird. 
was ſolte einem Land⸗Mann fehlen, dem faft 

\ ö, was zu Diefes Lebens: Erhaltung und Ergetz⸗ 
keit an Nahrung und Kladung erfordert wird, 

dachſt. Wenn wir aber Nahrung und Kleider 
den, fo laftet ung begnügen. Es hat Der Land⸗ 

m Korn, Brodt daraus zu backen, allerhand 
Jaſch, Fiſche, Garten Früchte zu eſſen; Bier zu 
Nden, Fan er ſelbſt brauen, zu Linnen⸗ und Wol⸗ 

SnKleidern ‚ wächft ihm der Vorraht, auch) 
RR, zur Feurung zu, und brauchers.nur einiger 
Vereitung, welche auch ohnſchwer zu erhalten, 

„ich denn ebenfals fichere Land-Leute Fenne, 


| i e mit den Ihrigen nicht nur ihr eigenes Flachs 


Arbeiten, fpinnen, weben, bleichen, fondern auch 
N der Wolle allerlen Zeug zur Sleidung und 
us⸗Geraht verfertigen, ja fo gar die Kalb⸗und 
Ender Seile zu Schuhen bereiten, Schufter und 
H;, eider aus der Stadt Fommen, und In Ihren 
lern arbeiten laſſen, und alfo nach uhralter 

wohnheit faſt ohn alles Geld hindurch kom— 


men, 
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Kleidung, Hand⸗Werck, und andern Arbeits⸗Lo 
anwenden muͤſſen, fo fonnen fie folches mit ihle 
Vorraht entweder leicht vertauften , oder felbigt 
[4 — | 
erſt verfilbern, und ſich damit allemahl veichlidr | 
oder Doch nohrdürfftig aushelffen. Aber auch DM 
heiſt es billig, wie Salomon Spruͤchw. XVI,2° 
fehreibet: Wer eine Sache kluͤglich führer, Dr! 
det Gluck, und wohl Dem, der fich auf den He 
verläft: Denn, wenn man auf dem Lande, ſoud 
lich fein Haus⸗Weſen verfäumet , und entwell 
fein Korn bis auf eine theure Zeit aufſchutte 
und verwahret, mithin GOttes Fluch auf id 
det, denn, wer Korn einhalt, dem fluchen die Leu 
aber Segen kommt über den, fo es verkauff“ 
Spruchw. Sal. X26. oder im Gegeneheil # 
Martini feinen Vorraht mehrentheils zu (SED 
macht, und noch vor Pfingften vor bahres O% 
oder. theure Verpfanduug folches wieder einzufall 
fen gendhtiget wird, oder fonit auf andere ZB 
das Seinige verſchwendet, und dem SMüfiggad 
der Schivelgerey oder andern Laſtern nachhande 
über deſſen Land⸗ Guht, oder Mener » Hof folte ME 
abermahl billig die IBorte Salomons zur U A 
fchrifft feßen: „ch ging vor dem Acker des DA 
„ten, und vor Dem Weinberg Des Narren, und ji 
„he da waren eitel Meffeln darauf, und ſtund V | 
„Diſteln, und Die Mauer war eingefallen; N 
„das fahe, nahm ichs zu Herken, und ſchauete, #* 
„iernefe daran. Du wilt ein wenig fchlaffen. PT, 
„ein wenig fhlummern, und ein wenig die ZA 1 
„sufammen thun, Daß du ruheſt. “Aber es toird I. 
„deine Armuhtfonmen, wie cin Wanderer at 
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@ „Cap, IX, Von der Land-MWierhfebaft, 287 
| Dein Mangel, mie ein gerapneter Mann. 
RXrxuchw. XXIV 30.31. 32.33.34. Mit meichen 
In anderen vorhin angführten Worten Salos RE 
2 P0&D, Mart..Geieri Commentarius in hl. vers — 
A RE verglichen zu werden. ill 


| VI, 2 "9 

N Was fonft eigentlich zu einem Land⸗Gut erfor. a 
wird , und immelcher Ordnung, folches seiget ne 

to RR. c.I. und mit demfelben Varro 1. 2.7. a 

“1EC. 2,26. in folgenden Worten: Pradium ‚quod 2 
 Pimum fiet,, fi me rogabis, fic dicam. De a 
| Muibus agris optimoque loco fi emeris Jugera | i N 
 elltentum, vinea eft prima, fi vino multofiet: 

“undo loco hortus irriguus, tertio falittum;, 
Warto oletum, quinto pratum, ſexto campus fru- 
enhtarius, ſeptimo filva cædua, octavo arbu- 

m, nona glandaria filva. Wie aber ein jedwe⸗ 

frembdes oder eigenes Land⸗Gut wol zu admi- 

in riren fen, und was dabey vor cautelen mehr 
ht ju nehmen fepn, folches iſt von Hear 8. P. 
y er Le. durch und durch, Joſeph von Feldeck 
4. G. A. Hofſmann. P. I. p. 318. ſeq. F. U. 
an Tlc.p.44, unter andern ſehr gründlich und 
sführtich gezeiaet worden; wohin dern auch die 
nt Decon. fama P.X. p.76. aufgezeichnete, und 
9 ner gewiſſen Adelichen Herrſchaft publicirte 
Ay. profitable oeconomifche Regeln und Hauss 
5 al, und fo viel Die Gerechtſame eines Land- Our 
2, nd dahin gehörige Stücke betrifft, G.C. Leif. an 

* „dus Georgicum billig. gezaͤhlet werden, le 
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GAPR- X, 
Don der Stadt⸗Occonomie. 
| | 


EN ltichwie man aber auf dent Lande viele n 
| SB das meiſte ohne Geld, Durch den One | 
Gottes erhalten, und alfo des baaren geld! 
öft füglich entrahten Fan, alfo iſt Diefes pretil 
eminens in den Städten, in Handel und Wan 
defto nöhtiger. Denn ob «8 wohl nicht unmog — 
wäre, daß man auch in den Stadten ſeine arbe, 
oder feine Waare gegen andre technete, und f 
einander vergliche, fo ift Doch ſolches nm“ 
wegen der Bosheit unddes Mißtrauens der melll, 
Menfben, fonderlich aber auch Desmegen ME 
wohl möglich , teil nicht ein jeder weiß, YA n | 
andrer vor Waaren befige, oder vor Arbeit ver | 
tige, welche er mit den Seinigen koͤnte vergleichte 
Und ob man fchon in den neueften Zeiten durch DL, 
genannten Intelligeng- Zettel dieſem Ungema®! fi 


I 
| 


suhelften, vielfältig ift bemühet geweſen, 0 iſt d⸗ 

nrunmehro bey dem laͤngſt eingeführten Gebram 
des baaren Geldes, bey der Menge der Arbeits Tr, 
Kürse der Zeit, nicht wohl ohne altes Geld FOR, 
fommen, wiewohl man vieles entbehren, UM 9— 

unter der Hand viel Geldes Werth anſchaffen 
wie unten noch wird gezeiget werben. Sol m 
nun su erwerben, giebt es viele rechtfchaffen gie 
wohlerlaubte Miktel, denn von unerlaubfel T A 
nicht Die Rede iſt, ſo gar, daß man in Amiie, 4 
sum gemeinen Sprichwort hat: Man koͤnne —9— | 























— Car, X. VonderStadt-Oeconomie. 289 
Mufndffen Menfchen daſelbſt nicht nachrechnen , 
AR was Meife er an Die Koſt komme. Inſonder— 
fe Die Kauffmannſchafft ein bequemes Mittel 
und Guth in einer Stadt zu erwerben, und 
hhret die fäglihe Erfahrung, daß, wenn ein Kauff— 
mn in der Furcht.des Deren feine Handlung 
U treibet, Die nöhtigſſen Waaren, fo an ers 
EM Orte abgehen, in Zeilen anſchaffet, mit billte 
AM profit porlieb nimmt, und ſich keines geringen 
Fortheils, und der Darauf zumendenden Mübe vor 
elle fäfiet, für allen Dingen rechte Maas, Ellen 

Ki Gewicht, inmaſſen Das Gegentheil dem HErrn 
Greuelin, behält, ſolcher den Seegen GOttes 
| N reichlich) empfinden erde, wie Denn von eis 
„ Jarıfer Kauffmann, der mit GOtt in Com- 

1 Bnie den Armen zum Vortheil gehandelt, Die'öfz 
in ‚ben Zeitungen 1726. veriichert haben, DaB er 
Rotes. Guth erworben. Denn wenn gleich 
—80 Agrippa, ..Patın und viele andere 
„ots von der, Kauffmannfihafft halten ,„ und 
* Meynung .feyn., daß keine Kauffmann: 
ohne Betrugerey beſtehen koͤnne, fo haben 
no Andere die Bortrefflichfeit derſelben defto mehr 
en, je unentbehrlicher dieſelbe einem gemeinen 
„ein Aufchaffung vieler Nohtwendigkeiten und 
emlichkeiten dieſes Lebens ift; auch wenn Die: 
N nicht gar zu weit bergeholet werden müffın; 
erbift noch in Diefem Jahr, mie in dem Hamburg. 
* eſpondenten 1736. 11.86. von Londen berichtet 
ud, daſelbſt ein Buch heraus gekommen, worinn 
Meiner wird, wie Die Kauffmannſchafft in höchften 
zu ſetzen: the national merchant, or difcour- 
Son commerce and colonies. Der Vorkrag ge: 
T [hit 






























230 _ Cap. X. Von der StadtsOeconomie: __ 
ſchicht Brieffweiſe an einen guten Freund. Da 
Haupt: Mittel, ſo der Verfaſſer angiebt/ iſt, Dar 
die Vortheile der Kauffmannſchafft und ganktl 
Nation in eine Zufammenftinmung gebrach⸗ a 
alle unnüge Leute zu einer gewiſſen Arbeit angeh@ ee 
werden, wozu er Dein ſelbſt einige Anleitung IT 
Und da faft ein jeder Menſch in allen Ständeneilt 
Art der Hau lung treibef , indem er fich feine 
beit, Mühe oder ABaare mit bahrem Gelde DU) 
len laft, fo wird man finden, daß fo lanıe ct 
Kunst oder Arbeit geheim gehalten wird, ſo de 
nem Kuͤnſtler oder Erfinder, mithin einer sank! 
Stadt viel Zugang und Nutzen fchaffe; wie ſo 
von dem Celliſchen Balfam und Sold- Pulver, 27 
nedifchem Glaß und Vipern Sals, Hallifchen m 
Dicamenten, Stahlifchen Pillen , Hoͤffmanns⸗ 
anderer Lebens⸗Balſam, und vielen andern Dinge 
befandt, infonderheit auch von dem fo enanll, 
Dblaten, welche zu Verfiegelung Der Brieffe Jr | 
braucht werden, Davon M.B. Valentini Mul. Mu" 

L.II. p.143. ein mercklich Exempel ersehlet von eilt 
guten Freunde, welcher, nachdem er von den En 
ckifchen Galeren befreyet, aber blut arm in HR 
gekommen , durch diefen Oblaten⸗Handel ſich a) 
erholet hat, daß er ein fehr reicher Mann gervordt! 
Und hat vornehmlich Herr D. I. B. Schuppiüs “ 
P.I. p.117. feg. 675. ſeq. 729. ſeq. vieles zum u) 
der Kauffmannfchafft angeführet, dabey auch * 
Noͤhtige zu erinnern, nicht unterlaſſen. * 1 
aber derfelbe op. P. Ip. 385. erzehlet, wie ein jun, 
Kauffmann zu Amfterdam von gutem 2 möge 
eines alten reichen Kauffmann einige Tochter J 
rahten wollen, dieſer aber jenem feine Tochter. 
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her verſprechen wollen, biß er ein Handwerck ger 
Net, mit der Entfchuldigung : das Gluͤck fey rund 
l; wanckelmuͤhtig. Wenn einem Kauffmann ein 
Hit begegne, und er um fein Capital komme, 
" Müfje er andere Leute betruͤgen, welches derſelbe 
Such dadurch bewerckſtelliget, Daß er dag Befens 
Men innerhalb 24. Stunden geleinet, und dar 
fon Su feinem Zweck gelanget ſey; ſo führet ung 
u Hleichfam bey Der Hand zu Denen Handwercks⸗ 

di 

| 





nen, um ung dabey auch ein Flein wenig aufs 

ealten, und mie zu jenen die Buchfuͤhrer, alſo 
den zu Diefen Die Buchdrucker und Buchbinder 
h 19 gerechnet , welche alle mit einander offt ausneh⸗ 
Inde Exempel von guten und boſen Haushaltern 
Seen, ohne daß ihrem metier an ſich dadurch ei⸗ 
Ir Vortheil oder Schaden zumachft, 


II. | 
ns hat nemlich ein Handwerck, ‚nach dem ges 
nn Sprich⸗ Wort, einen güldenen Boden,artem 
uævi terra alit, und man kan ihrer nach Sirachs 
In. Puch XXXIV. 36. in Der Stadt nicht entbehr 
.Es find aber die Fehler bey manchen Hands 
2, 8rfeuten ſo groß und viel, Daß fie wohl einer 
h Mefferung brauchen. Maucher hat Feine Luft 
a Delten, und halt die Leute ungemein lang auf, 
zncher laſt fich feine Muͤhe extraordinair theuer 
ohlen, mancher verdirbt gar die Arbeit, und 
Leyen man nach andern dergleichen Handswercks— 
bar D fragt, fo iſt niemand font verhanden, und 
er Das Monopolium, Fan alſo thun, mag 
Maı U; fo, daß dasjenige, was Herr ©, a. Hoff 
Mn le, P.IL p. 245. ſeq. vor Gold⸗ und Silber 
Ta Schmie 


————— * 
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& Bihiiden ſhr geſchickt anfuhret auf viele an 
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Here Handwercts-Reute an vielen Orten, ohne 


‘er Reputation und Geſchicklichkeit im gering h 
zu fehmalern , gar fuͤglich Fan applıcıret werden 
So wird man auch finden, Daß derjenige Run 
ter, deſſen Herr Jo. Rıft M. Jun. p. 273. feq. Exroe 
Hin thut, welcher zwar treffliche Arbeit mache 
Föhn, aber nicht anders als durch Die aufferlf 
Hungers⸗Noht angerrieben" , ſolche und sm 
dey Bier Toback und Brandtwein Herichtet 
And da ihm von einem fuͤrnehmen Fuͤrſten ji 
Richs⸗Thaler jührliches Gehalt, nebst freyem N | 
terhalt angeböten worden , brauf geantwortel? I 
ottefieber in feinem Haufe mit Waffer und DU 
dorlleb nehmen , (welches auch mehr als allzu 4 
und offt geſchehen) als einem Fürſten aufwarte 
ben allen feinen herrlichen Tractamenten, viel 
nes gleichen finden laſſe. Unter vielen aM. 
Mißbräuchen derer Handwercke find diejenge 
handgreiflich, welche in Sterbens⸗Fallen ſich end, 
gen. Denn nicht zu gedencken derer Todten⸗ ji 
ber undanderer, fo ben den Begräbniffen aufmwartt 
muͤſſen, ſo laſſen ſich Die Tiſcher die verferfid A 
Fodten Faden oder Saͤrcker extraordinair then 
berahlen, desgleichen die Schmiede, wenn fie Han 
griffe daran machen, zu practiciren wiſſey m 
tern ſchon jemand die Vorſichtigkeit vor ſich J 
die Seinigen gebraucht, daß et das Holtz M . 
Sarckern in Vorraht anfchafft und perrwaht, 
fb toird er Doch wenig damit gewinnen, MET u 
Handwercks⸗Leute ihre Arbeit zu theuer in ol 
Faͤllen anrechnen; toelchen dieſes alles frey aus), | 
het, weil felten Klage drüber entſtehet, u | 
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ches ſchon arfchicht , wie mir ein Exempel be 
Kamde iff „die Obrigkeit fichider Sache nicht anzu— 
hmen pflegt.‘ Und da ſonſt die hohe Landes— 
LObrigkeit alle übrige nnd unnoͤhtige Unkoſten hey 
rauen Fallen abzuſchaffen pflegen, inmaſſen der— 
eichen nachdruckliche Verordnungen von DI 
gl, Majeſt. in &chweden und Landgrafen zu Heſ⸗ 
in, Friedrich, 1731. bey Leich⸗Beſtattungen, Hoch⸗ 
keiten und Kindtauffen, publiciret ſind beſiehe 
duch E Keftners difpute de voluptuario, ſo 
Dre zu wuͤnſchen, Daß obgedachten ſtarcken Maiß⸗ 
tduchen, weſche manchen ſehr drucken, Darüber. aber 
taf Niemand rechtliche Beſchwerde su führen ſich 
Üteritchet „ von höherer Hand kraftiglich möchte 
beſteuret werden, und beruffe ich mich. deßfals auf 
RS jeden, der Todes⸗Falle erlebet, ſelbſteigne 
Hohrung. Wenn ſonſt einige Den überflüſſigen 
leider⸗Pracht des wegen vermerffen ı weil map⸗ 
DR fein Vermoͤgen damit verſchmälert; ſo ſißd 
Öingegen andere) dev; Meynunga daß ſolcher nicht 
inklic) abzufchaffen fen, ſondern denen Wohlha⸗ 
Önden ‚allerdings erlaubet. werden muͤſſe, wenn 
U derfeibe anit ſolchen Dingen SEELEN 
Weiche das Rand ſelbſt in feiner Matur, odar Durch 
Kunft und Sieif der Einwohner herfur briuget, und 
M ches var Deswegen, weil die Pracht des Rei⸗ 
M viele Handwercks⸗Leute und Armen eryehret— 
fitheOecon, faina-P. IV: p-82. Und da die Farbe 
oem oft nicht wenig zum Aufnahme einen. Stadt 
drtragen mancher auch einen ehrlichen Vothei 
got zugenießen hat; ſo iſt des-Sinceri Corgatı 
orſchlag, wie das Waſſer bey Anlegung der Far 
treyen zu umterfuchen und zu verbeſſern, ie 
* Ui 
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Dafelbit P. VII. p. 41. anzutreffen, deſto weniger # 
verachten, je mehr derfelbe mit denen heütige 
principis und hypothefibus phyficis uͤberen 
oͤmmt. Und gleichwie allerhand Bewerbe, Ka’ | 
wercke und Künfte eine ſonſt ungelegne Stade! | 
Aufnahme zu bringen fähig find, inmaffen IM 
yon der auf einem ſandigten Boden gelegen! 
Stadt Trürnberg, item von Amfterdam U 
ganz Holland offenbahe und befandt if 
fer® auch aus der von Carolo V. der Plage! 
Stadt Worms ertheilten Antwort erhellet, miel, — 
PIV. p.23. zu leſen, in Nuͤrnberg auch, miesbl® 
p.79. angemercket, Feine Gilden und Zuͤnfte zu ni 
Den ſeyn; fo find hingegen Die Mißbraͤuche bed den 
Gilden und Zunften derer Handiwercker am wie! 
andern Orten fo ſtarck, daß diefelben , wie vord® 
zum Öfftern, durch cin Reichs⸗Gutachten M 
Kanferlihes commifhons-decretum ratifical®" 
rium bereitd 1672. und noch neulich 1731. “ 
dem jetzigen Reichs⸗Tag zu Regenſpurg voͤllig abg⸗ 
ſchaffet worden, inmaſſen davon ausfuͤhrliche Mad 
richten in der oft angeführten Decon. fama —1 
1.2.3 4. P.VIl. VER p.66. IX.p.g9. and 
I. M} Heineccii differtation de Collegiis & co). 
rıbus opifieum befindlich find. Auſſer dem ale 
aber ift Denen Handwerckern meines Ermeflen®? 
nichts nachtheiligery als die an vielem Orten, ſou 
inen Städten ſo ſehr eingeri" 
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derlich in Den El 
worumeayooova, da nemlich ein jeder Schul 
Schneider 2c. will zugleich ein Meifter in feinerH# 
fefhion feyn und bleiben, und daben anderer u 


ftände zugeſchweigen, da manıher fich feines Pan, 
| werd 
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verckßs und ehrlicher Handtbierung Ihamet, und 
Ümer nach höhbern Dingen ſtrebet, einen "Brauer, 
Der Ackersmann, oder beydes zugleich abgeben 
Wollen, und ter feſten Meynung find, dab, wenn 
Itnicht ſelbſt den Acker bauen und Feitellen, fo wurs 
e8 ihnen und ihrem Dieb an Futter und Nah— 
fung mangeln, und wenn fie Die ihnen zukommen— 
Brau⸗Gerechtigkeit nicht ſelbſt ausuübten, ſo 
Urften fie endlich gar darum kommen, oder doch 
ner guten Zubuſſe ihrer Nahrung beraubet tvers 
den; da doch die tägliche und traurige Erfahrung 
Riger, daß Durch beydes dem gemeinen Weſen fo 
Mnig, als eines jeden privat-DBortheil etwas zu⸗ 
dachſt, denn indem ſolche Handwercker vie fältig 
Cifrahiret werden, fo. find fie nicht im Stande, 
de Arbeit recht zu beſtreiten, es giebt folches viel 
Mehr Gelegenheit zum Muͤſſiggang, zur Geſellſchaft, 
Hd da indeflen- oft. Das elendeſte und ſchlechteſte 
Ketranck von denjenigen, ſo der Sache nicht kun⸗ 
Mode— gewachſen, gebrauet und verſellet wird, 
(0 bleitper. die Haupi⸗Arbeit liegen, und iſt es bey 
Wllmitinden nichts neues, daß man nach einer 
N tigen Arbeit viertel,,halbe, ja gange Jahr wars 
Mein folcher diftrahirter Handwercker aber oft 
daus und Hof verlaſſen, oder doch verkauffen und 
derpfanden muß, inmaſſen Herr G. H. Hofmann 
tben daſſelbe J.e wohl augemercket hat. Dahin⸗ 
gen einer, der. fein Handwerck aus dem Grunde 
berſtehet ‚ und folches fleiſſig treibet, und Dabey 
finen Acker durch andre bejtellen, und Das !drauen 
Denigen, fo Muſſe, Zeit und Gelegenheit dasu bar 
0 überlafiet, es nicht leicht an reichlichen Aus⸗ 
ommen und nöhtigen Lebens: Mitteln. fehlen wird, 

T 4 nach 
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Wer gering iſt, und wartet desfeinen , der iſt ber 
ſer Denn Der groß ſeyn will, dem des Brodts mall 
gelt. Wer feinen Acker bauet, der wird Biodl⸗ 
Die Fuͤlle haben, wer aber unndhtigen Sachen nach 
gehet, der iſt ein Natr, Sprubm. XIL 9-15. Ir. WV 
let zum Reichthum, und iſt neidiſch, der weiß michtt 
daß ihm Unfallbegeanen wind, Sp, XXVIL 22 


| IH. | I 

Unter die öffentlichen Gebäude werden auſſer de 
nem Armen-Waahſen⸗ Krancken⸗und Zucht HM 
fern, Davon oben aehandelt worden ; auch billig de 
Apotheken gerechnet, als welche allerdings 
nem wohleingerichteten Policey⸗Weſen ehoöten 
inmaſſen Dadurch vor Die Geſundheit der Einwo⸗ 
ner geſorget, auch einer Stadt weniger nicht D" 
Nahrung zugezogen und vermehret, als dent AM 
thefer und den Seinigen nöhtiger Untörhalt Sl 
ir groſſem Uberfluß verſchaffet wird, und wu 
man nicht leicht einen Apotheker darben oder J 
Grunde gehen ſehen, wenn er nicht durch he 
Muſſiggang, Verſchwendung, oder dur Appl" 
ton auf unnoͤhtige Dinge/.Eauf das Gold maͤchen 
wie mir alle ſolche Exempel bekandt, dazu Gelegenhe⸗ 
giebt. So gut und nuͤtzlich aber eine oder me) 
mwohlbeftellte Apotheken einer Stadt und gemeinen 
Weſen zu ſeyn ſcheinen, ſo iſt doch im Gegenthet 
auch offenbahr, daß man dasjenige, was man au 
ber Apotheke zu holen genöhtiget wird, gar! 
theuer bezahlen muß, welches daher kömmt, we 
ber Apotheker an die Herrſchafft oder Stadt insel 
men em Ehrliches an Pacht: zahlen,’ und {re 

uͤb 
























nach dem abermahligen Ausſpruch Salomons— 
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erden von feinen Wahren accife geben, dabeh 
auch mit Den feinigen honett leben muß, ander 
 Umftände anjetzo Kuͤrtze halber su verſchweigen. 
Dahrro denn Diele wackre Leute, und fonderlich ver— 
Gidene rechtſchaffene Medici gewuͤnſchet haben, 
IB Alle Apothefenabgefchaffet, und die Apotheker 
Naterialijten werden, hingegen Die kuͤnſtliche Zu⸗ 
Mifung derer Artzneyen denen Medıcis überfaffen 
„den mögte; denn alfo wäre dem gemeinen We 
tn, und fonderlich der Zirmuhtam beften gerabten, 
(u önten im Gegentheil viel Koften , welche auf 
a biedn: foftbahre, medicamenta in den Apothe⸗ 
vi Aufgewande werden, erfpahret ‚Durch Die Mates 
alten aber alles das nöhtige ohne gar zu aroffe 
colen angefchaffer werden. Beſiehe A. QU Rivini 
‚ “Blur, medicament. oflicinal. A. O,'Goelike de 
Atilo medicinæ corpore per pharmäc, & chi- 
8. refarc, auch meine defiderata Medic, pag. 
7. led. er 


IV, 


Wie nöhtin heut zu Tage und nuͤtzlich an den 
aehtften Dr di Birth er ſeyn, nachdem 
Baſt⸗Freyheit der alten Teutſchen, weiche von 
u, to, d!moribus Germanor. c. XXI. ſo ſehr ge⸗ 
8 met wird, laͤngſt aufgehoret, und nut noch in 


una, laut ſicherer Nachricht, auch in Chur; 


tin; lieff-Land und anderen Nordischen Provinzien 
inig | 
viel | 


Aberbleiſel Davon verhanden ſind Und. toie 
tin fo an guten Wirths⸗Häuſern in den Stad⸗ 


Rd auf dein Lande. gelegen if, Das weiß ein 


» der fich in der Welt einwenig umgefehen 
T 5 hat, 
































258 Car.X. Vonder Stadt-Deconomie: · 
hat, denn auch die Fuhr eute gern einige Stunden 
weiter, ja oft ein gantzes Land vorbey fahre, 
mit fie nur ein gutes und bequemes Wirths⸗Han 
erreichen. Nur iſt zu bedauren, daß Di: gi 
ihre Säfte oft gar zu ſtarck uͤberſctzen, weniglläh, 
nach eigen Gefallen mit ihnen, in Anfehung Del * 
zahlung, ſchalten und walten. Daß alſo des A 
von Rohrs Vorſchlag, da er J. c. p. 52.516: *— 
daß die Obrigkeit denen Saft-wirthen und Traite 
nach Unterfcheid der Zeit und übrigen Umſtande ni 


% * li 
fen andern zum Policey⸗Weſen achörinen SAL, 
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uf 
Brodt zu erwerben ; ob nicht mancher gef! 
it 


thaͤte, wenn er ohne feine vorige Lebens⸗Art, 9 
lige Bemuͤhung, Gelehrſamkeit oder Geſchicklich — 
zu regardiren, an einem bequemen Orte eine FÜ u 
ge Wirthſchaft anlegte, und fich afo und die SW; 
gen mit Ehren hindurch zu bringen ſuchte. 
dotheinfeder ; wie viel an einem gefehickten, ut 
räumten, Deftomehr gereifeten oder gat geld". 
Wirthe gelegen ſey; und wann er wohl zu w 4 
ſchaften weiß, wie denn in Wirths⸗Hauſern fat al 
les in: Compendio anzutreffen, fo wird es ID, 
gutem Auskommen nicht leicht fehlen. Und nur 
einem allgemeinem -NBirths: Haufe auf beio? 
Stuͤcke der Bewirthung zu fommen, ſo hat M 
eher einen ungeitigen Abſcheu oder Eckel feine üb, 
Zimmer an andre ehrliche Leute zu vermiehter * 
tm Gegentheil mancher / der zumahl au den OF; 
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dd ein groffer Zufluß von Seuten, $. E. wo eine 
Qiverfität, eine Hof⸗Staat, eine Garnıfon ift, 
urch Anlegung eines Tifches ihm felbff und den 
einigen weniger nicht, als andern gar beſondere Ge⸗ 
Mligfeit erweiſet. Denn mancher fremder lediger 
nich wird einen guten Tiſch gern billiger Weiſe 
Hahlen, und derienige, welcher einen Tifch halt, 
Mdaraneinehrliches gewinnen, und mit den Sei⸗ 
gen wenigſtens fren mit effen, welches ihm vor ſei⸗ 
Mühe auch gern nendnnet wird. Nur die Muͤ⸗ 
ve Nicht nicht einem jeden an, und vieler andern 
mſtaͤnde nicht zu gedencken, fo gehet oft ein 
an eieger mit dem profit duch. Drum ift Dirfes 
les cum grano falis zu verſtehen, und mit Vor⸗ 
ichtigkeit anzunehmen. 


V. 
ß Es iſt zwar uͤberall und an allen Orten, ſonder⸗ 
daber in den Städten wegen beſorglicher Feuers⸗ 
efahr um deſto mehr Vorſichtigkeit vohtig weil 
daus an das andre gebauet iſt, und es da billig 


Tunc tua res agitur, paries cum proximus ardet; 
Weit dadurch gar grofler Schaden verurfachet, 
N in kurtzer Zeit aus reichen arme Leute werden 
bie, immaffen was vom Feuer ohnverfehret 
be, von denen Dieben und Raubern pfleget wege 


Khohler su werden,‘ welches Guido Patın. L. J. 


Ast. fehr artig-ausbrücket, wenn er alfo ſchrei⸗ 
det: Vous favez qu' il y atrois fortes des gens, 


„U Courent au feu, les fots; qui vont regarder; 


Slarrons pour derober, & les gens de bien, 
bour aider & eteindre le feu, So iſt auch bes 
kandt, 
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aber aus der NatursLehre befandt, daß dassehld. 
was Feuer faͤngt 79 Droyisor überall und M hr | 
1 | 
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Fand, wie fehr Dergleichen Brand «Schaden dem 
erario, wie auch fonft jederman zur Laſt gereichen 
wenn die Brandt⸗Bettler Geld zuͤ ſamlen weit U 
Breit verſchicket werden, und da ein groſſer Mißbrau⸗ 
oft dabeh vorgehet ſo hat Dr. P. J. Marperger davor 
einen beſondern Tractat 1724. geſchrieben. run 
waͤre es am beften gethan, wenn man.aller Feuert 
Brunſt beſt moͤglichſt vorzubauen ‚Die Haͤuſer MI 
Gebdude entweder son puren Steinen, oder vor 
alſo aufführen lieffe, daß fie dem Feuer nicht 1 
leicht ausgefeget waren; zu welchen Ende die po 
den Chur⸗Fuͤrſtl. Sachf. modell-Meifter DE. au 
dreas Gaͤrtner 1714. auf s Bogen gedruckte noͤhl! 

und nutzliche Erinnerungen wieder Feuers— Seat 
davon eine arfige recenfion mit'seinem vernunft 
ger Urtheil in ber neuen Bibliothek P.V. p.9° ) 
finden, keines weges zu verwerffen ſind. Alldiew 
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lein Goͤrpern befindlich, und nur eines immer Mm 
und finger als das andre demfſelben wiederſteht 
auch die tägliche Erfahrung und viel —— 


— — — 


gnugſam beweiſen, daß oft Feuers⸗Bruͤnſte von 


felbft entſtanden, oder auch von Mord⸗Brenne 
Angefeget moorderi, Ohne Daß ein. Keuer murdii) 
verhanden geweſen, Oder Daß man erfahren boͤnnen 
woher ſolches eigentlich ſeinen Urſprung genommen 
immaſſen von Erd und Wald⸗Branden perfehtt 
dene Exempel in den Bresl. Sammlungen, — 
i. Aug. p. 230. verhanden find, Hr. Morheß 
aber davon l.c. P. II. p 300348385 ſehr merchwil 
dige paſſagen hat, und der Meynung iſt, da Y 
Mord Brenner-su ihremgottlofen Bo haben BO 
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— an Ad Fer Ein Zn SE Sn a in 
Sonder arcana gebrauchten, welche, wenn man 
erfahren fönte, zu andernnüglichen Dingen koön— 
angewandt werden, fo iſt wol am ficherften ges 
Han, wenn man alle mögliche Mittel 10 und ges 
hen die Feuers⸗Bruͤnſte vorzukehren ſuchet. Nun 
Vllen zwar einige verſichern, Daß man Durch gewiſſe 
Buchſtaben und characteres, wenn man ſelhige in 
e Feuers⸗Glut wüuͤrffe, felbige dadurch wurde augs 
Möfcher werden; davon Henr. Vagedes l.c, p. 266, 
Intzels Monatl. Unter 1691. p. 265. und Die Brest. 
Ami, 1726. April. p. 475. koͤnnen nachgelefen wer⸗ 
D. Doch weil man davon feine natürliche Urfas 
N Oder einige connexion finden Fan, fo ifts am fi 
titen, daß man bey natürlichen Mitteln bleibe. 
Unter vielen andern Feuer »[öfchenden machinen 
Ar, welche in allen wohlbeftellten Republiquen 
und Städten billig vorrähtig ſeyn muflen, unddas 
N verſchiedene theilg neue inventiones und Be⸗ 
N riyunaen in. der Geconom. Fama P. VI. p.'83. 
DD den Brest. Saml. bin und wieder verhanden, 
Mienet diejenige, welche zu Augfpurg erfunden, 
MD von want. Sr. Koͤnigl Poln. Majeſtat Augu- 
Co in dem Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen faſt durchs 
ſehends eingefuͤhret worden, billig den Preis, und 
eher in einem mit Waſſer angefulleten Faſſe, Dars 
N durch ein inder Mitte befindliches Zund⸗Loch, und 
Rey liegende Köhre etwas Schieß⸗Pulver hinein 
hütter ‚und angezundet wird, als wodurch das 
Bin Stücken aefprenget, und das darin befindite 
aſſer in viel tauſend Tropffen getheilet, und 
erall zerſtreuet, mithin und weildadurch der Flam⸗ 
ie Luft, Darin derofelben force beſtehet, benom- 
MWwird, Feuer, Slamme, Rauch und an» 
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aufeinmahlgetilget und ausgelöfchet wird, immAr, 
fen von diefer machine Erfindung, und dagu geged* 
nen Gelegenheit, vielfältig Damit angeitellten Pro⸗ 
ben und andern Umſtaͤnden in mehr gedachten Btesl 
Saml. 1720. April.460. 682, Oct. p. 453. y721. Ja’ 
pP, 104. Jul.p. 101,556. 1722, Mart. p.307. 531. AUG 
p. 233. Oft. p. 473. 1723 P.509. Okt. p.453- au? 
fuͤhrl. Nachrichten verhanden , am legten Ste auch 
die machine ſelbſt in Kupffer geftochen ift; ſo bar 
allerdings zu wwünfchen, daß dieſe machine uberal 
moͤgte eingeführet werden. 


VI. 

Rauben und Stehlen ſind ſehr ſtarcke Hinderniß 
fen im Haushalten, als wodurch mancher aus ein! 
wohlhabenden sum arten Manngemacht, und! 
in vielen Fahren gefamlete Vorraht auf einmal ve? 
nichtet wird, muß man alfo auch Dagegen um Dell? 
mehr alle nur mögliche pr&caution nehmen, je g# 
meiner diefes Later fattin allen Ständen It, ment 
man zumal allerhand Artın des Betrugs mit dar 
unter zählet, je heimlicher und verdeckter ſolches ge 
fpietet wird, und jeempfindlicher es denen mehriſten 
Leuten iſt, wenn fie auf dieſe Weiſe um das iht 
a werden. So viel nun die vielen Arten 
irugs angeht, fo hat davon Hr. D.Hönn in ſ 
nem oben angeführten Betrugs-Lexico feine Anl! 
tung, und wenigftens Selegenheit der Sa dt wer 
ter nachzudencten gegeben. Was aber Das igent 
Ich fo genandte Rauben und Stehlen anlangelı 


toird, folches zu hindern , rechtfchaffne Klugheit NIE 
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Shefihicklichfeit erfordert. Denn auffer Dei, J 


man nach dem alten Sprichwort einen Baus 
nich 
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Üht gar zuwohl verwahren fan, fo ift Die Liſt fo 
Ol, als die Gewalt mander Diebes- Bande fo 
MR, daßes gewiß recht Muhe koſtet, Derfelben zu 
iederſtehen, wie die Exempel des Cartouche, Nie. 
Lt, Lips, 'Tullians, und andrer hin und wieder 
Palhırte Geſchichte fattfam bezeugen, wohin denn 
uch die por einigen Jahren zu Bielfeld gedruckte 
Nachricht einer recht merckwuͤrdigen Gefchichte 
Kauſamer Mordthat und Diebftahls zu zahlen, 
Md da die Zigeumer billig auch im Diefe Claffe gehos 
Rh, fo yerdienet Die in der Hiftorie der Selchrtheit 
dt Heſſen 2726. Tri. IV.p. 528. feg. davon befindlis 
Machricht allerdings aefefen zu wadın. Aa cs 
Wird in den Bresl. Sam. 1723. Mart, P. 336. von 
Meng erzähle, daß dafelbit 2. Diebe gefangen ges 
nat worden, welche Des Nachts in die Häuſer 
Men, und durd) Mittel einer Zauber⸗Kertze, Die 
angeſtecket, Die Leute gebindert haben, einige Be— 
neungsu machen, und fie zu faſſen, ob fie gleich 
fe bey ihnen aeftanden, und ſelbſt geſehen, was ſie 
tohlen; und wird hinzugefügets dieſe Kertze, fo 
M fie wahrhaftig dergleichen Kraft exleriret, muß 
on ſolcherley Dingen zufammen geſetzet und fabri⸗ 
N ſeyn, als wir fich Die Sindianifchen Weiber ber 
Men, ihre Männer zu betaumeln, das fiein deren 
ügeſicht Ehebruch und Hurerey ohne Ahndung 
ereiren Formen. Dergleichen Hiſtoͤrchen ſonſt 
"6 vielfaltig von Hunden und Menſchen erzahlet 
for en, welche Durch Zauberifche Mittel Derges 
galt tingefchläffert find, daß fie mahrenden Diebs 
le nicht aufmachen fönnen, deren Wahrheit 
in Unmarheit wir jetzo zu unterſuchen, nichtndbs 
ig finden. Das nun alfo ſchwer halt, der on 
und 
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N und Gewalt der Diebe zu wiederftehen, fo folte mA? 
—4 billig Hn. Wilhelm Hamilton ſich gar ſehr verbul 
Den erachten „weicher eine ſehr heylſame machine, urm 
9— denen Einbruͤchen, fo von Raubern und Dieb 
bey naͤchtlicher Weile gefchehn, vorzukommin 
ohnlaͤngſt zu Londen ausgefunden, und darin 
I ID ſteht, daß bey aller, auch - Der. geringften Gewal⸗ 
Bild ii) | thätigkeit, fo anden Benftern oder Thuren wahrg® 


Bd) nommen werden mag,eine Glocke gelaͤutet, eine 
v — ſtole abgeſchoſſen und ein Licht im Hauſe angegn 
al Det, folglich verhindert wird, daß fein Einbrub 9 


nl fchehen möge. Es wird aber in den Brest. Saml. 
IE HB Jun. p. 664. allwo dieſes erzahfet ift, hinzu gefuͤgel 
EL daß, weildiemachine öffentlich zu betrachten ge 
le fen, vielleicht.auch mancher Dieb felbine nerDe 5 


in. 
ss u 


J leuchtet, und nachgedacht haben, wie er deren Ban | 
H ckung eludirenmoge, zumal da ein Dieb auch ou! | 


Ba 120 fer Fenſter und Thuͤren noch andre Wege weiß, ni 
BE er feine ſchandliche Begierde fättigen fol. SH! 
sl es alfo, daß fait alle Mittel vergebens ſeyn h 
gegen den Dicbitahl angewandt twerden, im) 
fen auch die forgfältige Eufahrung Iehret/ daß Al 
Strafen ohngeachtet ein Dieb dennoch in zo | 
nung daß es ſol verholen bleiben, bey feinem gold” 
HER ſen Rorhaben verharret,. und da Derfelbe , wen® 7 
Bl inmableinenbabitum darin erbalten,das Stehlel 
IHR IE wie mit vielen Exempeln zu erweiſen ware, fat 
IE laſſen Fan, ſoiſt auffer der Gnade GOttes um) ar 
| 


Mitteln ſelbige zu erhalten feinanderMittel übrig, 
daß dieſelbe aus einem Haufe, aus der Stadt/ 
Dem Lande, oder gar aus dem Lande der debend 
durch cine gewaltſame Todes-Strafft meggel® 
fet werden, ohngeacht vieledaran zweifeln, © # 
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VB Big aufübenden, und ob es nicht beſſer, 
d er zum Feſtungs⸗Bau, oder auf die Galeeren 
rdammen, davon unter vielen andern Thomas 
‚orus Utop Lil. p. 57 vortreflich gefchrieben, 
denn nur ein und anders zwar ſchlecht anfcheis 
ldes aber Doch ſichres und nachdenckliches Mits 
1 Dieder den Diebfial vorzufehlagen, fo find einige 
. Mepnung, man follez wenn man -einen Dieb 
nn Danfe hat, nichts vor demſelben verfchliefien, 
ndern alies offenbahr hinſtellen, ja man ſol es 
Melden gar anzeigen, damit man es hernach deſto 
nlter von ihm fordern Fönne ; wie ich Denn einen 
ann gefandt, weicher fein vorraͤhtiges Geld, 
hrs ihm täglich beitohlen wurde, nicht. eher bes 
miten koͤnnen, bis er ſolches offenbahr auf den 
\ Ürefor geſtellet, und feinen. Domeſtiquen anges 
ehr daß er alles; was ihm entwandt / von huen 
dern wiirde, Allein dieſer Vorſchlag ſcheinet 
map, wo mehr, Domeltiquen find, da es immer 
net Auf den andern geben fan, nicht allzu ficher, 
Ya Sirachs Naht XLII, 6. gegruͤndeter zu ſehn, 
a dennfich wih daß man, wo biel Zugreiffeng.ift, 
wol zu werfchlieilen,fich nicht ſchamen folle. Doch 
* zu verſchlieſſen iſt nicht wol moͤglich, und weiß 
uſchiehene Exempel derjenigen welche weder 
(noch Nachts weder Thuͤr noch Thor, auch 
ide feine Zimmer, Stuben. ober, Cammer vers 
Vlefien, und ob ſie ſchon mit Feiner Wache verſe⸗ 
1 dennoch feine Furcht wemger Gefahr von 
bitaht haben. Dobingegen Der "König in 
nckreſch auf feinem Luft-Ochloß su Verilles 
86 Dielen Anſtalten, und ſo offt verdoppelter 
Nr jg ſelbſt in ſeinem Cabinet, von der Di zu 
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306 Car. X. Von det Stadt⸗Oeconomie · 
dertilgenden Bande des Cartouche, lauf fie! 
Nachricht; nichtficher fenn fol. Kömmt es alfo BF 
groffen Herren, und nach proportion aud) DE 
ringern mehr auf Die Liebe und Treue ber Lntertb 
nen und Domeftiquen, als auf groffe Anftalten AU) 
überall aber hilfft es viel, ia das allermeifte, went 
man: nicht jeverman, fonderlich verdachtigen 0 
unbefandten Perſonen wiſſen laffet, wo man ir 
a 
in 





Geld herlanget, oder feine beiten Sachen ver 
fich aufbehalt, denn es heift un bier ignoti Mt 
la cupido, und ift mancher, der fi) mit yon | 
gung feiner Schaͤtze hat breit machen wollen, vi 
iefe Weiſe übel bezahlet worden. So dann / 
man auch ſeine beſten und koſtbhahrſten Sad 
nicht auf einem Drte beyfammen hinlege, part 
man im Fall der Noht noch etwas rette. * 9 
cher iſt bey ſeinem Geld⸗Kaſten, den er allzu for, | 
fälfig verwahret ‚umgebracht, oder doch ungl! — 
lich gewefen, und habe ich einen honetten R 
gefandt, welcher Diefeg principium fd meifterliß), 
praetieiren roufte, daß er auch fo gar fein Geld ee 
mahls in einer Tafche bey fich führte, ſondern hi, 
und da etwas verſteckte, weil er Dadurch 
Spitzbuben deſto ſicherer zu ſeyn vermeinte. Se? 
muß man geftehen, daß es in Feuers ‚sprunit 
nicht allzu ficher fen, wenn man feine beften a, 
aus allen Windeln zufamenen fuchen fol; MI, 
um wenn man auch alles in einem Coffre }- = y 
mmen halt, ſo wird Derfelbe offt weggetragel 1— 
jamais redonner, und gehets nach den vorhin 9 
geführten; Worten des Patins; wird alſo wie My 
ien Dingen, alfo aud) hier Klugheit und or | 
tigkeit erfordert, Ein fchlechtes aber nicht —* 
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ufindes Mittel ift, wenn man feine beften Sachen 


DE bey ber Erde, fordern in die Hohe bringen laf 
nach der Anmweifung Columellz, RR. R. L.XI. c.2. 
od excelfiffimum eft conclave, pretiofifima 
na & veſtem defiderat, weil man davon den 
drtheil hat, Daß ein Dieb erft Feitern anſetzen, 
I nicht ohne Gefahr in die Hohe und mit feinen 
Aub wieder herunter fleigen muß, toovon er denn 
may in den Städten von den herumgehenden 
Achtern nicht wenig verhindert wird; denn ob 


j don befandt genug , daß es einem Diebe auch 


— — — — 





pn 8 an inventionen, Lift und Räncken nicht 
let, ſo weiß man Doch au), daß oftmahls ein 
er Vogel auf frifcher That ift gefangen, wenn 
m nemlich Die Leiter von feinen eigenen Mitgenofs 
I Oder auch von andern ohnvermuhtet iſt ent 
endt worden, fo daß er fein ander Mittel gefun⸗ 
als ſich entweder den Hals abzuſtuͤrtzen, oder 
zu ergeben; Davon man auch fo gar bey Denen 


| vun pe! hat, welche bey nachtlicher Zeit durch den 


Getlichen Weg ſich in Die oberſte etage eines 
miles gedrungen, hernach aber , teil alles vers 
Offen , ohngefegnet wieder herunter _gefommen 
In Denjenigen aber, welche ihre Schäge und 
„f Sachen an einem verborgenen Orte vergras 

„’ 9 der Meynung, daß fie alfo dieſelben am ber 
tren etvahren, Kiefet Bafılius Serm. VII folgende 
fliche Lection: gravis pro fato inſania, primum 
Metallis aurum latitans omni diligentia in lu- 


th.ı Pfoferre ac ex humo recludere, deinde fe- 


ln; ollum rurfüs in terra occultare; befiche als 
Au ings A, Pfeiffer Ars Art, p. 399. ſeq. So iſt 
h feines weges zu verachten, wenn man, wenig⸗ 

Ua ſtens 
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tens in feinem. Schlaff- Zimmer, Die gantze Fahr 


Licht brennen laͤſſt; denn aufler dem, Daß folcht 


bev vorfallenden Kranckheiten, Fuerb⸗Geſaht um 
andern Umſtaͤnden fehr nutzlich iſt, fo ſchreckt 
den. Dieb von ferne ab, als welcher durch dag br? 
nende Licht in den Argwohn geſetzt wird, als 9° 
noch. immer jemand wachend in dem Haufe odt 


‚Zimmer ware ; doch daß alle biefe und ande 


Mittel offt vergebens vorgelehret worden, iſt DIT, 


viele Exempel offenbahr und am Tagt. Di 
iſt das. befte Mittel ſich der Gnade und Sa 
des. Alterhöchften mit den Seinigen im glaub, 


Gebaͤt und unftraflichen Wandel zu ergeben. 
der HErr nicht das Haus bauet, fo arbeiten gi 


‚fonft, die daran bauen. , Wo der HErr nicht 


Stadt behuͤtet, Jo wachet der Wachter umfo 


Es ift umfonft, daß ihr früh aufitehet, und 
‚nach lange ſitzet, und efjet euer Brodt mit Sy 


genzdenn feinen Freunden gibt ers laffend- 
OXXI, I, 2. 3» g ſch ff 


Cap. XL 


Bon der Occonomie der Soldaftl 


auch der Reifenden zu Waffer und zu 
| Lande, 


| I. 

"T> N Krieg und das Soldaten⸗Leben fe! 

I denen Grund Satzen der Haushaltt f 
* Kunſt gantz zuwider zu ſeyn; denn dad ' 

bemüht ift, ein ehrliches Vermoͤgen Durch u 
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Mittel zu erwerben, und rechtmaffig anzuwenden, fo 
man im Krieg vielmehr bemühet, alles geſammlete 
Wferftreuen, oder ohnbrauchbahr zu machen , da 
m aus reichen und wohlhabenden arme Leufe 
U werden pflegen. Dahero es wol heiffet: Nulla 
us bello, pacem te pofcimus omnes, und hat 
tentius länaft wohl erinnert * Omnia prius ex- 
er quam armis decet. Es trifft da recht zu, 
F BarclajusLIV. Argen. p. 419, erwehnet: Lue- 
üt plerique infontes paucorum infaniam , & 
od triftifimum bellorum nefaseft, non ex of- 
enſa vel odio, fed partitione fortunz habebant, 
Abus vitam, adde &bona, eriperent, Indeſ—⸗ 
N und da nach eben diefes gelehrten Mannes Ans 
gung 1.c: p. 419. der Krieg nicht weniger mit 
Solde, als mit Stahl und Eifen pflegt geführer zu 
f den, auch mancher fein Glück im Kriege vortrefs 
A gemacht hat, fo wird es nicht unrecht gethan 
Kan wenn wir ein und andere hieher gehörige Er⸗ 
nerung nicht aus ber [acht lafien. Und zwar fo 
wa die Erfahrung , daß da manches Land Durd) 
a es die Einwohner verlauffen, oder Doc) in vielen 
ohren ſich nicht erhohlen konnen, ein anders hin, 
Seh Bon einen eben fo ſchlimmen und ET 
N Krieg nicht wenig Nutzen habe. Wie man 
* verſicherte Nachricht hat, daß die mit fo vie— 
A Hl, Önen Städten prangende, und fonft mit allen 
N Htigen reichlich verfühene Niederlande von dem 
ausgeſtandenen harten Rriegenicht allein Feinen 

N Den, fondern noch mercklichen Vortheil gehabt, 
ung at, daß die Städte nur immer Krieg tvünfchen 
ud virlangen follen. Seiner erkundigte fich deu 
U3 Frie⸗ 


berderblichen Krieg dergeſtalt ausgefogen wird, 
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310. Cap. XI. Von der Oecon.der Soldaten; , | 
Friedens⸗Zeiten emſig nach dem Kriege, und wie 
um die Urfache gefragt wurde, antwortete er: E 
reget fih alles, wenns zum Krieg geht , und DH 
meinte, es wurden fich feine Pferde, Schwein 
Schaafe alsdenn auch mehr regen , und eher ve 
ſilhern laſſen. Und in der That findet man, DA 
tote in gewiſſer Maſſe bey entftchender Theurung 
mehr Geld, als bey wohlfeilen Zeiten, unter Den Leu 
sen rouhref, alfo aud) in Kriegs-Ldufften die Com 
mercıa, Handel und Wandel oft mehr Aoriren, al⸗ 
bey langrvierigem Frieden; Zu geſchweigen, DA 
nach vieler Staats⸗klugen Meynung das uberflüß 
ſige und unbandige Volck eben auf die Aeife, mie 

das uherflüfige Geblut muͤſſe abgezapffet werden; 
wiewol andere mit felbigem neue Colonien in 
oder Weſt⸗Indien licher anzulegen, raten. 

II. 

Inſonderheit gibt das von einem Schwediſchen 
Dbrifl-Lieutenant aufgefeßte, und in der Oecot 
Fama P. X. p.54.65. befindliche proje&t von ein 
Oeconomia militari, gar feine Gelegenheit zu fel⸗ 
nerm Nachdencken. Denn es thut der Herr Autot 
daſelbſt den Vorſchlag, daß ein ganses Amt nach 
Art der militairifchen Difciplın ſolte eingerichtet 
und verwaltet werden, dergeſtalt, daß der Amemanll 
<imtfchreiber, Rentmeiſter und Boͤgte, die Ode 
Officirer, Die Unter-Dögte und fubalternen die 
Unter⸗Officirer, die Bauren aber die gemeinen 
Soldaten vorſtellen, jene aber auf dieſes Thunund 
Laſſen, und fonderlic) auf ihre Oeconomie.genall® 
Achtung geben, und diefelben zu gewiſſer Zeit zur 
Rechnung fordern, die bifen Haushalter mit N 








‚auch der Reif’zu Waſſer u. zu Lande. _ zu 
bührender auch ‚nach Befinden mit Reibes-SDtraffe 
legen , bie guten und tüchtigen Haushalter aber 
durch anfehnliche Belohnung zu fernerm Fleiß und 
Pplication ermuntern mögten. So paradox nun 
Und impra&ticable diefer Worfchlag zu ſeyn ſcheinet: 
10 fhöne Gelegenheit gibt Derfelbe ber Verbeſſerung 
dt Oeconomie in dieſem Stücke reifflich nachzu⸗ 
innen. Denn,wasder Hauptmann von Caper⸗ 
Nm dorten von ſich ruͤhmen konte: Ich bin ein 
enfch, dazu der Oberkeit unterthan, und habe 
Unter mir Kriegs⸗Knechte, noch nenn ich fage zu 
tinem, gebe hin,fo geht er, und zum andern, komme 
fo kommt er, und zu meinem Knecht, thuebas, 
ahne ai Matth. X, 9. ' das fan noch dieſe 
Stumde ein jeder Kriegs Bedienter, und aufer dem 
ſaſt Feiner in allen Ständen , von fih und feinen 
vor⸗der nachgefegten DObrigkeitlichen oder andern 
Derfohnen rühmen, und wird überall die zu einem 
Aegiment gehörige Rechnung vom höchften bis 
sum niedrigſten Officirer ſo ordentlich und pun- 
Kuel gefuͤhret, auch auf eines jedweden Officir ers 
und gemeinen Soldaten Haushaltung, und alles 
fin Thun und Laffen fo genau Achtung gegeben, 
aß man billigin allen Ständen die Klugheit 
auszuhalten von denen Soldaten erlernen ſolte. 
Und wenn jemand in der Jugend, che er fich zum 
Kriegs Leben appliciret, im Leſen, Schreiben, rech⸗ 
Ne, in ber Matheſi, und andern jur Oeconomie 
trforderten Wiſſenſchafften, nach der oben gegebe⸗ 
ten Anweiſung brav geubet, fo wird er ni ht nur 
ſelbſt wahrenden Kriegs einen tüchtigen Soldaten 
Abgeben, fondern auch dermahleinft, wenn er des 
Soldaten⸗Lebens ae deſſen erlaflen rn 
T * lo 
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12 CaBsXLDomderOecon. der Soldäten, _ 
ſolte, im Stande ſeyn eine-andere ‚Crvil-sBedild 





Ruhm zu verwalten, da es im Gegentheil heiſt 
Ein alter Soldat, ein alter Bettler; beffehe oben 
Cap. II. von den Huͤlffs⸗Mitteln der Oeconomier 
D.1B.Schuppit' Hauptmann zu: Capernaum Op 
Pi lleop. 249 ſeq. it. Der beliebte und belobte Frick 
ibid. Spa 33. ſeqq. auch” J. Rift. Mayen z Unterred⸗ 
—* Be alleredelſten Erfindung: der Welt, im Bor 


Da nun aber das Leben und die Geſundheit M 
Kriegs⸗Laͤuften am meiſten Gefahr‘ lauffen „ohne 
Diefelben aber, alle zur Haus haltungs⸗Klugheit ab⸗ 
gelende Vorſchlage vergebens ſeyn {o-1ird.eg a 
erdings bie Nohkdurffterforderm, auch diß ſas a⸗ 
was zu erinnern. Was dag enftee.insbefondredl 
trifft ſo wird von, Zerr D,-Gabriel-Clauder;; e⸗ 
nem; ehmahligen beruͤhmten Medico in Alltenbingr 
in den Tag⸗Buchern der Teutſchen, und aus du 
ſelben in Herr AB, E. Tentzels monatl.-Untersedung 
gen 1691. M..Majo p.397. gemeldet/ daß derfelde ei⸗ 
ne ſonderliche Methode aus feiner,phyfica chymk 
92 Pracbica. gefunden Die, Wirkung per Hombrtt 
und Carcaſſen zu hiniertreihen ‚;toeil. aber die Feuer 
erden, Ingenjeus.und Kriegs-Oficierer’deshal? 
ben ungehalten. aufahn geworden ,ı bat er bie Mer 
thpde-nicht entdeckot, welche dir Bomben vom 49 
bin, 50. Nunden verhindert, nd auf oſſer Hey 
fen Befehl von denen Feuer⸗Werckern vleuelcht ho⸗ 
her zu bringen ſey Wird-auch ferner bey der Gele⸗ 
genheit Pr 398. ergehlet, daß, als vor ein paar. Fa * 
re 






























nung mit guter Geſchicklichkeit und nicht wengermn 
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Mm die Sransofen Coblentz belägerten, ein Eleines 

Nännchen in der Stadt herum gegangen, und 
Me Bomben, die es haben Fönnen, nur umgekehret, 
Und ſich oben auf das Loch geſetzet, ſo ſey ihnen als 
Krafft entgangen; und endlich hinzu gefüget, was 
Aber dieſes Männchen fuͤr ein Land Mann gervefen, 
und ob es auch von rechten Dingen darmit zugkgan⸗ 
gen laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Und ſo fange dieſe 


und dergleichen Mittel nicht bekandt ſind, oder ſich 
eſſer, wie biß anhero legitimiren, muß man ſich 


an denen zu einer tapffern Gegen⸗Wehr gehörigen 


Ndentlichen Mitteln nebſt einer klugen Vorſich⸗ 
tigkeit, begnügen laſſen. Alldieweil aber in Kriegs⸗ 
uften und wuͤrcklichen Feld⸗Zugen, z. ESin In 


Sarn; Italien mehr Leute Durch ſchaͤdliche Luft und 
aſſer, Auch durch unordentliches Leben, Das fie 
oft viel Tage nach einander Hunger und Kummer 


iden, denn einmahl uͤbrig haben, ja gar durch 


Bifft im eigentlichen und undgentlichen Verſtande 


Mfgerieben. und ‚hingerichtet! werden; fo wird ein 
der, dem: fein Leben und-Sefundheit, mithin feine 


Fitliche Wohlfahrt lieb iſt, auf alles da sjenige, was 
im nutzlich oder ſchaͤdlich ſeyn Fan, ſorgfältig Ach⸗ 
ung geben, und int letzten Fall auf tuͤchtige Mit⸗ 
Lin Zeiten bedacht ſeyn. Zu beyden werden 
obiæ Coberi.obfervationes Caftrenfes Hunga- 


Ae welche der vortrefliche Henricus Meibomius 
or mit einer gelehrten præfation heraus gegeben; 


"Dann Abrahamı a Gehema fSeld-Medicus, Dan, 


üdovicitr. von Feld⸗Kranekheiten / Raym..Min=) 


eteri Medicina Militaris. Jo, Valent. Willitr. de 


örbis, Caftrenfibus, B, Ewald,;,mie aud SL: 
tahl d. Milit. «morbis, und noch neulich) Herr 


Ss Frid, 








































314 Cap. X Von der Oecon. dei Soldaten, 
Frid. Hoffmann in der difp. de Mılıt, valet. conferv. 
in caftris, pı 19. ſeq viel ſchone Oeconomien u! 
dizt gehörige Anmerckungen vorkommen, vortrefli⸗ 
che Anleitung geben. 





IV. 

Ob es nad den Gründen ber Haushaltungd 
Kunft rahtſam fen, zu reifen oder nicht, Davon wird 
in dem Capitel von der Haushaltung derer Gelehr⸗ 
ten etwas vorkommen. Wie man ſich aber, met 
man auf der Reiſe wuͤrcklich begriffen ift , zu de 
halten habe, damit man nicht wider Die Lchr« Sat 
der Haushaltungs:Kunft ſtoſſe, wird defto wer 
ger zu verabfäumen ſeyn, je mehr und dffter dagegen 
täglich. und ſtuͤndlich gehandelt wird, Manchet 
reiſet mit extra-Poft und treibet ihm Feine Noht 
noch Eyl Dazu, koönte alſo, wenn er ſich Der ordina)* 
ren Poſt, von deren Einrichtung und übrigen ums 
fanden bey Herr Gafler l.c.cap. XVII. ein mehr 
res zu finden, oder auch einer Land⸗Kutſche bediente 
mit Erfpahrung vieler unnoͤhtigen Koften ſeinen 
Zweck eben ſo bald und ſo gluͤcklich erreichen ‚man 
cher fährt en Carofle y'' der zu Pferde eben fo gut 
tortfommen koͤnte, ‚mancher reitet; und koͤnte ohne 
feinem Stande oder Herkommen einen Schand 
fleck anzuhangen, mit gar guter Manier gu Fuſſe 9% 
hen. Mancher ift auf der Reife, da ihn nieman 
kennet gegen Poſtillons, Knechte und Maͤgde in 
Wirthshauſern jur Unzeit genereurs, wie er 
G.U. Hofmann. c: wol erinnert, Mancher kommt 
des Abends früh ind Wirths⸗Haus / und reiſet des 
Morgens fpat wider ab, und vermeynet, er muͤſſ 
ſich darinn rechtſchaffen pflegen, oder doͤrffe —* 
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Man bey fo geſtalten Sachen das auf Reiſen ſo uns 
NUR verthane Geld allzuſpät bereuet 5 zumahl da 
Mancher auch nur unnoͤhtige Reifen zur Luft anftels 
, und auf denfelben fo viel verzehret, Davon ermit 

m Seinigen eine geraume Zeit ausfommen und 
Urch Boten oder SBriete fin Gewerbe eben fo gut 
Ausrichten Fönte. Und was dag meifte ift, fo find 
olche liederliche, unachtfahme Reifende Denen Raͤu⸗ 
bern und Spisbuben, welche auf offner Straffe, 
Auf denen Pof- Wagen, in Wirths⸗Haͤuſern aufs 
Pafien, am meiften auggefeget. » Wer alſo gluͤck⸗ 
lich und wol reifen weil, der muß fich nechft ohnge⸗ 
Kürbter Gottes⸗Furcht und eifrigenn Gebet mit Jo⸗ 
ug des Morgens fruͤh aufmachen, Sof. VIL,s.und 

encken ftets an die Worte Salomons, alles was 


* ‚vorhanden koͤmmt zu thun, Das thue frifch. 
Dre 


IX,ıo. Er muß fich der Nuͤchterkeit und 
Sorfichtigfeit befleifjigen , undüberallinacht neh⸗ 
Men, Damit niemand eigentlich erfahre, ob und wie 
Diel Geld er bey fich führe, und mo er ſolches vers 
wahret; dahero denn ſo gar nicht sahen — 
serien 





316 Car.Xl Don der Oecon. der Soldaten, _ 
Reifen groß gu thun, oder einen überflüffigen Staat 
gu führen, daß es vielmehr zuträglicher und beflet’ 
fo viel möglich, incognito zu leben , wie denn aut 
groſſe Herren dieſes oft mit mercklichem Vortheil 
bewerckſtelligen, auch niemand ſchuldig iſt einen 
andern alle feine Umftände, und den Endzweck | 
ner Reife zu offenbahren. ch weiß ein Exempel⸗ 
daß ein Bote einen ſtarcken Beutel mit Gelde ge⸗ 
fragen; wie er nun gemercket, daß eine Barth 
von Straſſen⸗Raͤubern hinter ihm drein geweſen 
hat er ſich an eine Hecke niedergeſetzet, feinen Reiſt⸗ 
Sack neben ſich gervorffen, und fih mit Enrbif? 
fung feiner Bruft, und Arme gefteller, alg ob ® 
mitder Floͤhe⸗ und Laufe FagdL v. behaftet wart 
damit er denn fo vieberhalten ; daß Die Mauberr 
welche auf Roſſen geritten; ibn nicht einmahl be⸗ 
gehret anzufehen, fondern frey und ungehindert den⸗ 
felben vorbey pafliret feyn ; welche hiftorie fo fehle 
fie immer fcheint, dieſes morale an die Hand gibt 
daß man fich auf Reifen nicht allemahl bioß gebt 
fondern zu gewiſſer Zeit an fich halte, Denn es 
beift auch hier: qui neſcit diſſmulare, neſcit 1M- 
erare, nefeit peregrinari, Und da man fon! 
in Städten und Dörffern gute und fchlechte,ja mar? 
nichmahl böfe und gefährliche Wirths⸗Haͤuſer a 
trifft, fo wird es fehr wohl gethan feyn, wenn ma 
ſich ſo viel möglich eineaddreffe von guten Wirths⸗ 
Häufern entweder von einem Orte zum andern, DD 
auch überhaupt don der vorhabenden Route gebe 
laͤſſet; Dafern man aber, wie es ſich nicht felten IR 
wuͤſten oder nicht gar zu Volck⸗reichen Landern zu⸗ 
fragt, in etlichen Stunden, oder gantzen Tagen kein 
Wirths⸗Haus antreffen ſolte, fo wird es ſchroeg 































































aAauch der Reif: zu Waſſer u zu Lande. 317 
lic feyn, auf Den Fall Kuchen und Keller bey: fich zu | 
Uhren, da denn auch zu verfunchen ftünde , ob und J 
Wie weit der in den Breßl. Saml. 1723. Mart. P.337. ur 
deſchriebene und-in Kupffergeftochene neuserfundes —* 
Ne Reiſe⸗oder Feld⸗Koch⸗Topff, in ſelbigen ohne 
doltz und Kohlen zu kochen, ſich feines angeblichen 
Nußens halber legitimiren, auch ob Der 1724. Jun. Bi el 

| 








P.655. 1726, Mart. p.370. befchriebene trockene Po- 
age - Kuchen approbatıon finden Dorffre,: Wie 
Man fich fonft auf Reifen für Gifff und Liebess 
Traäncken, und andern ſchädlichen Sachen beit 
Mögfichft in acht nehmen, und fein Leben und Ge— 
lundheit auf alle erlaubte Weiſe erhalten, und font 
überall rool fürfehen , und alles nohtige beachten 
Sl ; davon: findet man in verfchiedenen Reiſe— 
Beſchreibungen, unter welchen Diejenigen, welche 
Ihre eigene Reiſen befchrieben, ohnfteeitin die beften 
ind, auch beym Verulamio Serm: fidel.XVIN. 
Öerfchiedene Exempel, und gute Erinnerungen, und 
MAL Herr Frid. Hoffmann in feinen difputen de 
Peregrinatione fanitatis caufa ınftituenda ‚it. de 
Morbis peregrinantium deren nicht wenigberühret, 
und mitgenomnien. 


— — Fe 
zer: m * — — 
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Y. 

. Alles was bishero angefuͤhret, laͤſſet ſich gar ruge 
lic) auf die zu Waſſer⸗Reiſende oder Schiffah— 
ende appliciren. Daß aber die Schiffahrt 
düt Oeconomie , und befonders zu den Commers 
ten höchſt ndhtig und nicht weniger nutzlich ſey, 
iſt einem jeden befandt, und unter andern auch dor 1 
RU, in den Mayen⸗Unterred. von der alleredels 10 
ſten Erfindung der Weit p. 156, deutlich Bi ns En 
and 








318 Car. XL Vorder Oecon, der Soldaren, 
jtandtich geseiget. Denn ob diefelben ſchon AN 
feine Wirth Haufer fahren , fü fehle es ih⸗ 
nen doch an Gelegenheit nicht, entweder extraord!- 
naire depenfes zu machen , oder fich enger einzW 
fehrencken, fintemahl auch auf aroffen Schiffen al⸗ 
jerley Vorraht an Lebens-Mitteln vor Geld s" 
fauffen ift, wenn aber die Holländer aufihren Tre’ 
Schupten nur auf ein Haar Stunden von ein! 
Orte zum andern fahren, fo nehmen fie einen galt’ 
Ken Korb voll Vietualien von Weiß⸗Brodt, Ho⸗ 
nig⸗Kuchen und dergleichen mit ſich auf den Weg 
Inſonderheit koͤmmt es darauf an, daß man A 
den noöhtigen Lebens⸗Mitteln feinen Mangel leide 
aber auch Damit feinen Ubermuht treibe. Da 
noͤhtigſte Mittel aber, Diefes Leben zu unterhalten 
iſt nechſt der Luft reines und ſuͤſſes Waſſer, un 
frifches Brodt; denn wenn beydes fehlt, fo mit 
Dadurch Anlaß zu vielen Ungelegenheiten, und 1’ 
derlich zu der fo gemeinen und befandten Se— 
Kranckheit, welche der Scharbock genennet wird, 
gegeben, daran mancher viel Zeit zubringen , MM 
viel Geld Derfelben loszumerden , anwenden MU’ 
zumahl, Da er nicht allemahl den rechten Weg 
trifft , ſondern deffelben oͤffters durch eigene ode 
fremde Schuld verfehle. Daß aber das meifler 
wo nicht alles auf gutes füfles und genugfamt 
affer, und dergleichen Brodt anfomme, ſolches 
zeiget die Oſt⸗Indiſche Schiffahrt, denn wenn fol 
che von Holland nad) Oft- Indien abfähret, ſo be 
Fömmt fie aus Mangel des frifchen Waßfers UM) 
Brodis, viele Krancken und Todte, fo dap off N 
gut Theil unterwegs bleibt , ehe fie Indien rn 


chen; wenn fie aber aus Indien nach Hol, 
sur 







































auch der Reif: zu Waſſer u zu Lande. 319 
surück reifet, fo hat fie frifch QBafler, Brodf, und 
Andere Vietualien in Überfluß bey fichl, und ters 
den alſo wenig Leute Franck, und fommen Die meis 
en glücklich herüber, Davon ic) Die wahren Urfas 

en und eigentlichen Umſtaͤnde, weſche eben nicht ge⸗ 
ringen Einfluß indie öffentliche und Schiffs:Oeco- 

‘Domie haben , andern zu unterfuchen tüberlaffe. 
Sonft fan man von den Mitteln fein Leben und 
Befundheit zu Waffer und auf den Schiffen zu con- 
lerviren R. W. Glauberi Tractat vom Troſt der 
Schiffahrenden, wieauch Chrift. Vateri und And. 
El. Buchneri Diff, von Krankheiten der Schiffars 
in, und MEINE Anno Ein Taufend Sieben 
Hundert Fuͤnf und Dreyſſig gehaltene DISPVTE 
Spieil,obf. de morb, & med. Indor. ob. XXI. p. 
leg, nachlefen. 


Car. ALL . 
Bon Det Deconomıe des Frauenzim⸗ 
med. 


Rufe: tem, daß ein guf Theil derer in Der 
Haushaltung vorfallenden Sefchaffte von 
(a, Dem Srauenzimmer beforget und veranſtal⸗ 
9 oder auch ſelbſt verrichtet werden; allermaſſen 
Stau des Mannes Gehülffe nach Gottes Einfes 
208 iſt, 1 Mof. IL, 18.fozeiget die Erfahrung,daßein 
ugendſam Weib in der Haushaltung mehr Nusen, 
als ein verſchwenderiſ. Mann derofelben Schaden 
fügen, und im Seaentheil ein lafterhaftes Tieders 
8 Weib mehr verkleiden, vergetteln, und auf * 
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320 Cap. Xi, Von der Oeconömie 
le Weſſe herdunch bringen Eönne, als ein rechiſchaß⸗ 
fener Mann immer zu erwerben capable iſt; beſiehe 





allerdings Xenöphontis Oeconomicon und Colt” 


mellæ ſchoͤne Vorrede zu dem zwoͤlfften und lebt 
Buch K. R. Bird es fich alfo auch hier der MU 
verlohnen, von der Oeconomie deg Frauenzimmel 

eines und Das andere zw erinnern. . Da es nun auf 
die Erziehung hauptfächlich anfommt „fo werd 

rechtſchaffene Eltern bey Zeiten dahin beſorgt ſeyn/ 
daß ihre Toͤchter von Jugend auf zur wahren So 
tesfurcht angetühret werden ; Denn die Gottſeligke 

ift zu.allen Dingen nutzend, hat die Verheiſſun 
dieſes und Des zufünftigen Lebens, und es iſt ein 
groſſer Gewinn, wer gottfelig iſt und läſſet ihm gu 


nügen, Tim. VL 6. . Diefem nach muffen die To 


fer zu allen ihrem Geflecht anftandigen Kunſten 
und Aßifienfchafften, als Nahen, Sticken, Spin⸗ 
nen, Knuͤtten, Knuͤppeln, Kochen, Sieden, Braten 
Backen, Brauen, Graben, Sden, Pflantzen, Ul 

andern in der Haushaltung vorkommenden Br 
richtungen, wie fie in Dem 1715. zu Leipzig herau 
gekommenen SrauenjimmersLexico erzehlet werdeh 
Doch jedes nach feinem Stande, und wenigſtens ul io 
weit angeführet werden, daß fie andern dermaleitl 
Unterricht und Maaß darinnen geben koͤnnen.O 
aber rahtfam fey , die Tochter zum Studieren MN 
zuhalten;,. oder wenn fie von felbft Dazu geneigt ſiud 
bazu ansufreiben, läſſet fi) aus «economil r 
Grunden nicht wohlentfcheiden. Denn ob es weh 
nicht ohne, daß manches Frauenzimmer Verſtan 
und -Gefchicklichfeit genug zu einem oder ande! 
Theil der Selehrfamkeit hat, wie folches unter au’ 
dern H. C,Agrıppa,vid, Jo. Petrus Lotichius —— 

mal 












des Frauenzimmers. zat 
Mahliger hiefiger berühmter Profeffor Medicine, mit 
die en Gruͤnden und Erempeln in befondern Auge 
hrungen, fofie von dev FürtreflichFeit des tweiblie 
N Geſchiechts, jener 1609. 124 Diefer aber 1630: 8. 
hetaus gegeben, bewieſen haben; fo wird ihr ſolches 
OD inskunftige nach der jeßigen Berfaffung in der 
Were wenig Nutzen ſchaffen, es ware denn, daß 
ie don fo Hohem «Stande, oder mit einem folchen 
M ehrlichen Vermoͤgen verichen wäre; daß fie dar⸗ 
N fniche zu fehen Unfache hatte „welchenfals fie 
mehr zur Luft, und eigenen Zeit⸗Vertreib als 
ern zu Trug Ludiret hätte. Doch es gibt auch 
Lehrt Frauenzimmer, welches durch Buͤcher— 
Öreiben der Welt gedienet und genuͤhet hat, tie 
etgleichen Erempelin Morhofũ Polyhiſt. T, I. X. 
7.41. Biblioth. des Dames, fo in drey Baͤn⸗ 
u Amſterdam 1724. heraus. kommen, A. Plane- 
m neca0 Docto, und anderswo hauffig anzu⸗ 
tn, ich mich auch erinnere „ insder vortreflichen 
‘ötheque Des gelehrten Buͤrgermeiſters zu 
Nfurt am Mann, und: grofien Polyhiftoris, 
Hohn, Herr Z.achatlas. Conrad von Uttenbachs, 
Bft der Bibliotheca Patrum, eine vollftandige 
* ‚löthecam Matrum oder Librorum a fœminis 
| dyeptörum, geſehen zu haben. Allein eufier dem, 
an, an von dem dadurch bey ihnen ſelbſt oder bey 
fan n verſchafften Nutzen nichts ſonderliches ver⸗ 
ia Den, immaſſen dergleichen pieces mehr zur ra- 
* und Eurieufite dienen, als daß fie was rechtes 
& tragen folten, jedoch dir Koch⸗Buͤcher, derglei⸗ 
Mont auch von andern zu Berlin , Lübeck, 
pi nberg, Leipzig, Franckfurt und Hannover , in 
eſem Seculo bauffig ans Licht geftellet find; und 
63 andere 
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322 Car. XAl Von der Oeconowie 
anderezur Haushaltungs⸗Kunſt eigentlich ab 









jelen⸗ 


de Schrifften ausgenommen; ſo hat man an vi⸗ 
len merckwuͤrdigen, und theils hohen Exempelnau 
gemercket, daß, wenn ſich ein Frauen Zirmmerail 
reäl-difciplinen appliciret, und in der moral od 
gar in der theologıe ſich vertieffet, fehr oft d 
scchten Weges verfehlet habe, immafien Hr —* 
Feuftking in feinem Gyneczo-tanatico vortre ich 
bewieſen hat. Und ob ſchon das Tantzen, die MT 
fic ‚die Frantzoͤſiſche und andere Sprachen oft ii 


ren Nutzen auch bey dem Frauen⸗Zimmer habt 
Fönnen, fo hatteich Doch am rahtſamſten zu ſeyn/ 
man mit dergleichen Sachen nicht zu viel? 
verderbe,.als welches manche Frau zu ſpat beren 
bat; fondern fich mit mehrern Fleiß auf. Die do 


da 
el 


ersehnten Haushaltungss Derrichtungen IT 


Indeſſen Pan des Herm von Seckendorfis 
ſchlag, wie man Das Frauenzimmer zu unferk! 


he 


und gelchrtzu machen, eigene Schulen anftellen!" 


fe, in feinem Chriften-Staat:p. or. un 


Mahal 
dMatha 


fius Remarques ſur le chef d’etivre d’un ĩnco 


in p. 102. nachgeleſen werden. 
I. 


Wenn nun ein Frauen⸗Zimmer erwachſen ,, 


muß 


ſich dieſelbe immer mehr und mehr zu den» ur 


haltungs-Sefchäfften anfchiefen , und ſich p 


fchamen ſelbſt Hand mit anzulegen. 


SEHEN 


allgemeine und Oeconomifche Hegel, Be Gr 
| mal 


felbft hat, oder anfchaffen fan, Davor muß", 
kein Geld ausgeben; nun aber hat ein Frauengn 
mer die befte Gelegenheit vor fich felbit und die A 
rigen allerhand Linnen⸗ Gerähte, auch mölent > i 


sh 





N des Frauenzimmers. 323 
grund was zur täglichen Trahrungan Speife und 
Sanck gehoͤret, bey einer, ördentlihen Haushal⸗ 
Ang anzufchaffen , wie fi) Denn niemand, andy 
uch wol von vornehmen Adelichen, Gräfichen, 
Und Surftlichen Stande und Herkommen ſchamen 
af, dasjenige Sinnen, das ſie nobtwendig zur 
Neidung braucht, zum Theil. oder alles ſelbſt zu 
Plnnen, die Spiken ſelbſt zu knuͤppeln, Strumpffe 
MD Haͤndſchuh felbit zu fnutfen, auch die übrigen 
Verrichtungen, fo bey Der Viehzucht, Garten? 
und Feld- Bau, ıt.bey Mahlen, Backen, Brauer 
io, sorfommen, wo nicht niit eiäner Hand zu 
Stehen, doch auf die Wedienten genaue. Achtung 
Neben. Und findet man hin und wieder vers 
(hiedene Exempel son ledigem Srauenzimmer, wel⸗ 
N alfo ihr Leb- Tage Haushalten, daß fie auch Dep 
Afigen Mitteln ihr reichliches. Ausfommen has 
1 und niemand ſonderlich befchwerlich Faller 
Arten, dahingegen andere von gleichen Stande 
CME groſſe Güter in kurtzer Zeit herdurch bringen; 
il fie die Klugheit Hauszuhalter entweder in der 
Agend nicht gelernet , „oder ein folches naturell 
m din pofittiomhaben; Dabey fie, nimmer majoren- 
NS wirden, und ihr Leb⸗Tage eines. Aufſehers oder 
Wimndes brauchen. Weil aber: doch das meh⸗ 
Frauenzimmer, wenn ſie zu Mannbahren Jah⸗ 
kommen, mit DeyrahtssSebancken umgehen 
erden Chriſtliche und vernunfftige Eltern der 
Ihre Sirachs eingedenck ſeyn ⸗ Berahte deint, 
echter, ſo haſt du ein aut Merck gethan, und gih 
NE tinem vernünftigen Mannec, VI,6, Denn eine 
ochter, die noch unberahten, machet dem Pater 
u Wachen, und das 2 orgen für ſie nimmt ihn 
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hie⸗ 


Wann aber ein Frauenzimmer das vorhin 9° 
J zeigter maſſen zur Haushaltung, und allen dar 
900 vorfallenden Geſchaften von Jugend auf gewehnel, 
BEIN und wohl erzogen iſt, zu rechter Zeit unter SOMF 
Nil Führung eine anftandige Heyraht trifft, fo iſt DM 


a felbe' im Stande fich feldft weniger nicht, als DO" 

in! nehmlich ihren Mann, erfen gleich vornehmen d 

Ib) geringen Standes, viel oder wenig bemittelt, un 
nl) ihre Nachkommen glücklich zu machen ; Dahinge 
gen ein unerzogenes Frauemimmer, Das feine 


Suppe fochen fan ; und von Feiner De 






des Sranenzimmers: _, 325 
Ihn terrichtung fartfabmen Unterricht , weniger 
tfahrung, oder Gefchicklichfeit hat‘, fi) und Die 
Shrigen in allen Ständen in Furger Zeit ins Ver⸗ 
erben ſtuͤrtzet, oder doch im Anfang ſchweres und 
oſtbares Fehr: Geld geben muß. Inſonderheit iſt 
erunmaſſige Kleider⸗ Pracht bey manchen Frauen⸗ 
mmer eine groſſe Hinderniß Der Haushaltung, dar 
Don D. A. Pfeifters 1. c. p.312. befindliche Worte 
merckwuͤrdig find : „Mancer Mann haltfic) end» 
lich für feine Perſon Standmäflig , allein alles 
lag er erwerben und aufbringen Fan, das hangt 
tt feiner folgen Tanaquill an, die muß mit fo viel 
Seiden Roͤcken, mit Spigen und Trodeln, mit 
Schmuck und Gefchmeide behangen ſeyn, denn, 
»Wwenn fie aufipringt, fo bewegen fich alle ihre und 
ihrer Mannes Güter, indeſſen fehmelgt man mı- 
»leriam , und hat. oft Faum das liebe Brodt fat zu 
sten. Es ift wahrhaftig ein toll Thier um ein 
Weib, die mit Schmuck nicht zu erfattigen It, 
Rt Lutherus T,IV. Jenenf £. 143. Galomon 
hreibt davon vortreflih, Sprühm. XXXL 10, feq. 
»Aßem ein tugendfam Weib befcheret ift, Die iſt viel 
ler, denn die koöſtlichen Perlen, Sphres Mannes 
Her darf ſich auf fie verlaffen, und Nahrung 
Wird ihm nicht mangeln. Sie thut ihm. Ziebes 
und Fein Leides fein Lebenlang. Sie geht mit 
»Woll und Flachs um , und arbeitet gern. mit ihr 
en Haͤnden. Far ijt mie er ee 
ochift, das ſeine Nahrung von ferne bringt. u.1.W, 
St ed fehr ſchoͤn überein ſtimmet, AXVI, 








2.3.4. alfo fchreibend: „Wohl dem, der ein tus 


gendfam Weib hat, deg lebet er noch eing fo lange. 
sein hauslich Weib ift Iran Manne eine Lime 
1:6 — un 
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De a uoR Der. Tekagamie, 
BIM Eaurı „und macht ihm ein fein ruhig Leben. Ein fugend⸗ 
AI] „ſam Weib ifteine edle Gabe, und wird dem g⸗ 


Ih IN „geben, der GOtt fürchtet. Er fey reich oder arm 
| „fo iſts ihm ein Troft, und macht ihn allezeit f1% 
I) I] lich. Snfonderheit find folgende Aorte fer 
BE merckwuͤrdig: XXXVII, 24. 25. 26,27; “EM 
IE AN) | „ſchöne Frau erfreuet ihren Mann, und ein Mant 
Bl) „hatnichts liebers, wo fie Dazu freundlich und 
—9000 „from iſt, fo findet man des Mannes gleicht! 


„nicht. Wer eine Haus⸗Frau hat, der bringet Te 
„Gut in Naht, und hat einen freuen Gehulffen, und 
„eine Seule, der er fich tröften Fan. Wo fein Zaun 
„it, wird Das Gut verwüſtet, und wo feine Haus 
(|) Frau iſt, da gehets dem Haus wirth, als ginge 
Inder Yrre „ Dabingegen eben diefer Haus Leh⸗ 
rer die Eigenfchaften eines ungesogenen Weibes Al 
eines andern Orte XXV, 23.feqg. mit [cbendig® | 
Farben abgemahlet hat ; welches denn um DO | 
au mehr von den Concubinen zu verftehen, welche vor 
90 vielen nebſt der Eh⸗Frau, von etlichen auch oh! 
Hl dieſelbe mie groſſem Nachtheil des Haus⸗Weſen⸗ 
Hi gehalten werden. Denn eine Hure bringet eine 
ii ums Brodt, aber ein Eh⸗Weib tähet das edle M 
HE! ben. Spruͤchw. VI, 26. Worinnen aber die pflich⸗ 
ll fen eines fugendfamen Weibes in dem Haus | 
rl fen. eigentlich beftehen, folches hat Socrates hON 


Te 


| J laͤngſt in dem Geſpräch, welches Iehomachus M! 
J feiner Frau von Haushaltungs-Befhäftten gehal 
1 il ten, vortreflich gezeiget. Beſiehe xenophontis Oeco- 
Il || nomie. C. VIL.P.67.feq, edit. Brokes, | 
ik 
| IV. 





Wenn denn ein ſolches tugendſames Weib nach 
ſolches tugendſames We weh 
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| oe des Frauenzimmers. 927 N 
Dres Millen, durch Abſterben des Mannes zur It 
Bitten wird, fo ift fie eine rechte Wittwe, die N 
hemlich einfam it; ihre Hoffnung auf GOtt ſtellet, 
Und bleibet am Gebeht und Flehen Tag und Nacht, 
im. V. dabeh aͤrbeitſam, ſparſam, nuͤchtern, 


Mäffig, und finder offt bey maſſigem Vermögen zu Ki 1 A 
dermans Berwunderung ihr reichliches Austoms J 
Men; dahingegen eine Wittwe, die in Wollüſten N 
ber undalfo lebendig todt, wie Paulus an ange HM 


übrtem Drter Tim. V,6. beyderley Gattungen mit I 
Üendigen Farben abmahlet, welche wo nicht mild 13 BE 
Und unbaändig, doc) fo gefinnet, Daß ihre Fuͤſſe in 
Ihrem Haufe nicht bleiben Fönnen. Spruch. VII, ır. 
der dach fonften aus Mangel der möhtigen Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Erfahrung unnuͤtze Handel anfans 
gen, oft ihr hinterlaffenes anfehnlichts Vermoͤgen 
bald uind liederlicher Weiſe verpraſſet und. vers 
bhlemmet, und mit den Ihrigen an den Bettelſtab 
Stäbe, Wie MIR denn ein merckliches Exem⸗ 
Pl tiner honetten Wittwe bekandt, welche nach ih» 
des Rannes Abfterben ein ehrliches Vermoͤgen Der 
Alten, auch noch dazu anfehnliche Güter ererbet, 
und ſih mit den Ihrigen flille und fittfam aufgt 
uͤhret, nichts verkleidet, verpraſſet, oder ſonſten uns 
Müßer Wafe verthan hat, dennoch aber in kurtzer 
te dergeſtalt von allen Mitteln entblöfjet worden, 
aß fie kaum das liebe Brodtbehalten. Wie man 
Aber nach der Urfache gefragt, fo hat dieſelbe Ans 
angs niemand wiffen wollen, bis mir folgende ms a 
ANde erzahlet worden. Es habe nemlich befaate ne! 
Wittwe, da fie nach ihres Mannes Abſterben, an Bl 
einen ihr zwar nicht unbefandten Orte, aber , Da nl 
ſie doch nicht gebohren und erzogen einfolglich beffen 
4 Be— 
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3235  Tar. X. Dorn der Oeconamie 
Gelegenheit nicht gnugfam erfanren gewefen, mi den 
Ihrigen niedergelaffen, einen Handel mit Zwirn, 
Davon fich fonft-viel an dem Orte nahren, angefa‘ 
gen, und da fie deffen nicht genugfam fundig, un 

mit fremden Augen, Davon. fie öfters * 
worden, ſehen müffen, auch dabey ein altes verfd 
lenes Gut mit einer Mauer umziehen, einen Zell 
mit groffen Koften ausfüllen laſſen, in kurtzer Ze 
um thr vieles ſchoͤnes bahre Geld gekommen, da 
deſſen Das übrige Die noch dazu kommende Proc 
fe vollends weggenommen. | 


RER 

Und da es unter die Pflichten Des Frauenzimmer⸗ 
infonderheit mit gehoͤret, das Geſinde wohl zu regt 
ven; fo ſiehet man davon bey jegigen treulofen Zei 
ten, und bey groſſem Verderbnig deg efindeg,DaP 
zwar die Klagen über gottlofes , halsitarriges, UM 
treues, und liederliches Sefinde überall gehöret wet 
den, jedoch an einem Orte und in einem Hau 
mehr, als in dem andern, und woher koͤmmt fol 


‚ches ?:wiele ſtehen in den Gedancken, daß die Schul 


ander Dbrigfeit läge; allein ich halte Davor, da 
Durch Huͤlffe derfelben das Sefinde war sum du 
ferlihen Gehorſam Fan angehalten werden, folch! 
auch) offtmahls nuͤtzlich und noͤhtig fey ; allein Auf⸗ 
richtigkeit, Liebe und Treue wird. dadurch fo 90 
nicht befordert, Daß man das Gegenteil faft taglich 
mwahrnimme.  Deromegen ifts am beften gethatl 
tern man dem Gefinde fein fleiffig mir Worten 
und in der That , wozu das Frauensimmer.diebellt 
© Irgenheit hat, die ABorke Lutheri, welche er HOF 
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MGDr flirchten und lieben, fein bekandt mache, 


And tief ins Herg zu druͤcken fuche, fo dann auch, 
Denn man fleiffig an die Worte Salomons geden⸗ 


tt: Spruͤchw. XXIX. 21. Wenn ein Knecht bon 
Fugend auf zartlich aehalten wird, fo will er darnach 
N Juncker fenn, und. den guten Raht Sirachs in 
fine urcklichfeit. feße: Sir. KXXUL. 25. dem 
ſel gehövet-fein Futter, Geiſſel und Laſt, alfo dım 
necht fein Brodt, Straffe und Arbeit, weldyes 
«1, B.Schuppius, in den fieben böfen Geiſtern, 
darinnen die Quellen der unartigen Aufführung bey 
Fechten und Mägden gezeiget werden, op. P.IJ. 
P.334. mit.einem gegenfeitigen Erempel aus dem 
Olero,, mit dem Urtheil der alten Römer, und 
Mit der Lebens⸗Art der Schwediſchen Knechte, wel 
% wenn- fie wellich, Steömling und Kackenbroͤ 
Ytfien, gutthun & v. v. ſehr artig bemeifet. 


Cap. XIII. 
Von der Oeconomie derer Ges 
lebrten. —* 
I, Hi 





re Gelehrten haben Feine andere Grund⸗Satze, 
Sa und feine andere Arten der Haushaltüngs; 
2Kunſt, als andere Leute; alldieweil aber 


— 


dieſelbem in ihrer Haushaltung oft ſehr unglucklich 
ahren, und in. der That die Wahrheit deſſen bes 
Erdftigen , was Petronius. Arbiter langft ausges 
Prochen: Bonæ mentis foror eft paupertas,, wel⸗ 
ches ſein getreuer Nachſotgn in der Schreib⸗Art, 

Tr ww}... "und 















































ii IHRER .. 330 Car. XII. Don der Deconomie- 
ı und Erfindungen Jo. Barclajus Euphorm.- Satyf- 
P. III. p. 267. alfoerweiterts omnibus feculis dıvef” 
A terunt divitiæ a ftudiis virtutis, & f&pius philo 
Bid fophia Ingratis friguit, quam purpuram defpextt; 
dahingegen es auch an vielen Erempeln rechtſchaß⸗ 






| ner Gelehrten in allerley Orten der Miffenfchaffel 

IND IB UNT nicht fehlet, “welche ihr gutes umd reichliches Aus⸗ 
Bin) kommen bey ihrer Gelchrfamkeit gefunden, mie voß 
| J beyden Seiten von Pierio Valeriano und T'ollio 

| infelicitate litteratorum it. von Theophilo Spi2®” 

lio in feinem Litterato felici, infelici & felicilhm® 
u aufgezeichnet find; fo wird es noch wohl der Muht 
Bl) wehrt ſeyn, die Urfachen dieſes Umſtandes ein MY 


Bi N), nig zu unterfuchen. . Es ſey nun daß mancher @ 
In! leht er Die Haushaltungs⸗Kunſt felbft nicht verfteht | 
"Mi wie man ſichs vor Zeiten derſelben geſchaͤmet, um? | 

1 dieſelben unter Die artes illıberales gegehlet hat, DD 


daß die Schuld an extraordinairen vielen Stu? | 
ren, dabey das Haus⸗Weſen verfäumt, und IF 
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il ne Achtung Darauf gegeben wird, oder an den "le 
1 huülffen, Domeftiquen und Gefinde liegts’ fo id | 
mi doch allemahl das Facit heraus fommen: das OF | 
U rach laͤngſt ausgerechnet, und alſo lautet: X. 30 
ll Es ift beſſer, daß einer feines Thuns wartet, D* 
l bey er. gedeyet, denn fich viel vermeffe, und dabe 
ll) ein Bettler bleibe, 
u Wenn alfo die Haushaltung der Gelehrten fol 
Bl wohl eingerichtet werden, fo muß man auf de 
Nil Grund fehen, und von Jugend auf erft die qu&” 
— ftion an, obs auch rahtſam ſey, ſich denen dtu 


— dis zu widmen, wohl erwegen. TR 
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Nudieret bat, ware allem Anıchn nach, giucklic) ge⸗ 


weſen, wenn er ein Handwerck erlernet, oder cine 
AMdre Lebens⸗Art ergriffen hatte, muſſen alfd Eh 
tern und Pra&ceptores alle Treben + Abfichten bey 
tite ſetzen, und nur auf Die Fahigkeit der Jugend, 
um Studieren fonderlich Acht haben; inmaffen 
Uele wackere Leute dieſe Wahrheit langſt eingeſehen, 
Ach Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤten von Schweden und 
ngelland in dero Teutſchen Landen dergleichen heil» 

me Verordnungen gemacht, daß denjenigen, wel⸗ 
He eine beſondre Geſchicklichkeit zu den Studis von 
X ſpuͤhren laſſen, mit flipendüs und andern 
Huͤlffs⸗Ritteln nach Befinden ſolle unter die Arme 
griffen, Die andern aber, bey welchen man gar kei⸗ 
Ne Fühigkeit vermercket, fehlechterdings von Dem 
Studieren follen abgewieſen werden. Wenn denn 
in Knabe dem Studieren ergeben, ſoll er fein bey 
Zeiten fich in den Gründen des Chriſtenthums feſte 
then ‚und fich der wahren Sottesfurcht befleifligen, 
und an feinen Schöpfer in feiner Jugend geden 
en, Bred. Sal.xXU.ı. Denn der Weisheit Ans 
fang iſt des Herren Furcht, und der Berftand Ichrek, 
was Heilig iſt, Eprüchw. IX. 10. befiehe inſonder⸗ 
tit A.D. Heumanns Programma, de Chrifto ın 
Icholis formando, Diefem nach recht lefen, und 
wohl schreiben fernen. Mancher ift nicht gefchickt, 
einen tuͤchtigen Brief zu, ſchreiben, mancher aud) 
hwer daran zu bringen, entweder meil er in der 
Jugend verſaͤumet ift, und Feine leferliche Hand 
chreibet, oder weil er feine Luft dazu hat, und gar 
zu viel Zeit dazu nimmt, dergleichen Erempel man 
Auch von groffen und Weltberuͤhmten Gelehrten 
angemercket bat, und ſchadet fih damit oft nicht 
wenig, 
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Car. XII. Von det Oeconomie | 
wenig: Denn.imeriten Yall roird niemand fett 
Briefe gern lefen, und wenn er noch Dazu recom“ 
mendation bedarf, wird er ſich nur dadurch DI | 
haft machen , muß oft feine Briefe durch ande 
ſchreiben laffen , und ihnen alfo feine Geheimmillt 
auch wider Willen offenbahren, und ihre Muh 
ohnedem bezahlen. Und wie ſich mancher durch Ab⸗ 
ſchreiben ehrlich nehret; alſo koͤnte mancher vieh! 
der Haushaltung erſpahren, wenn er ſeine Briel 
und Concepte ſelbſt machen und ausfertigen FO 
te oder wolte; im andern Fall geht oft die Poſt a 
Die Meſſe an, Die Gelegenyeit vorbey, und allenthe* 
ben entftchet Schaden, Verdruß, Merachtung, Id 
Daß dergleichen Exempel, welche D. I. B. Schuppi 
op-P-Il. p. 386. erzehlet, noch hin und wieder AP 
getroffen worrden, Beſiehe auch I. Rt Mayen» UV 
gerr. vonder alleredelften Erfindung der Welt 922% 
leg, Dergleichen folte man der Jugend vorleg! 
und Derfelben frühzeitig, Doch ernftlich bedeuten, DE 
was in. dem zarten Alter verfaumer wird, hernd 
fchmwerlich Fönne nachgehofet und erfeßet werden 
Beſiehe Verulam. Serm, Fidel. XXILXXV. Be 
aber ein Knabe, der. dem Studieren gewidmet , ſo 
recht angeführet werden, fo muß er fich denenfelb!® 
gäntzlich ergeben, ſich in die Mufen gleichfam rech! 
verlieben, und auſſer dem, was denenſelben eigen! 
lich zugehöret, Feine andere oder fremde Geſchäfl 
treiben und vornehmen. Dieſes fcheinet nun M 
demjenigen zu ſtreiten, was bald Anfangs im CA 
pitel von den Dulffs- Mitteln Der Oeconomie M 
gefagt worden, Daß man nemlich Die Jugend von 
eriter Kindheit an. zur Oeconomie gewehnen folktı 
welches mit den Qudüs nicht wohl febeinet fi 
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derer Gelehrten. 938 
timen. Allein aufjer em, daß man der jugend 
Ich bey der ſtrengſten Ditciplin dennoch einige 
Stunden sur Ergetzlichkeit, zur Rube, und zur Leis 





DA bung billig verftattet 5 fo wird Durch Die 





tonomifchen Nerrichtungen, wenn man mit Fleiß 
rauf achtet, der Verſtand gefiharffet, der Wil⸗ 

oft verbeſſert, Des Leibes⸗Krafte geftärcket und 
Nerhalten, ja gar das Gemuͤht erfrifchet , und 
e ſtudia demnechſt mit mehrerm Ernſt zu treiben, 
Muntert und angetrieben 5; inmaſſen davon Die 
vortrefliche Anſtalten in manchen &chulen, Semi- 
darüs und Pedagogüs, nahmentlich bey dem Px- 
Wogio in Halle ein ſchoͤnes Beyſpiel geden. Und 
innere ich mich billig eineg Exempels, welches mein 
Omahliger geliebtefter Schr Meifter bey der. Ges 
bgenheit ,‚da er manchen fleiſſigen und une 
Afligen Lehrling fein Prognofticon nad) Meriten 
tllete, erschlete, es wäre nemlich ein Knabe feiz 
Net Aufſicht insbefondre anbefohlen , mit dem er 
Nine Aufführung halber fehr wohl zufrieden gerocs 
N, weil er ihm in dem Haus⸗Weſen viel mügliche 
Renſte geleiftet, und nichts Ieber gethan, ale 

uner mitin ben Garten, oder ins Deu gehen, oder 
andern hauslichen Verrichtungen gesogen wor— 
den, wenn er aber ſtudieren füllen, fo hat er das 
D % hängen laſſen. Jedoch wäre diß an ihm be⸗ 
baidee su loben geweſen, daß er feine Buͤcher, Ir 
Papier, Dinte in fhönfter Ordnung erhalten; 
nad mit niemanden fonft gezancket, als wer ihm 
deſe Ordnung geſtöhret hat; und aus dieſem Mens 
m ſey, ohngeacht feiner damahligen Saumfelige 
tim Studieren, welche er hernach mit deſto große 
ſerm Fleiß erſetzet hat, nachgehends noch ein pri 
Mann 





— —— a — — — 


= IF * J = * = * 
En — — — ——— — — — — — — — — = * a = - 
— — — —— * — 
= w - — —* 
= = 


34 Car. XI. Von der Oeconomie 
Wan geworden. on fleiffigen Leuten hat, O4 
fomon wohl propheseyet Spruͤchw. XXIL 29: QM 
beft Du einen Mann redlich in feinen Geſchäfften, 
Der wird vor den Königen ftehen, und wird nicht vor 
den Unedlen ſtehen. | 


* ee af 

Welchergeſtalt nun ein junger Menfch auf 
riedern und hoben Schulen muüſſe angefu 
tet werden, folcheg haben D.G. Morhof ın Poiy.hl hr 
C. Thomafius in monathlihen Gedancken hin un 
wieder "Jo. Lock. de educat. infant, E. Richer !# 
obitetric. animor. M.Havemann, in Amufio £.CJ° 
nofura ftudiofor,.R. Marefius in epiftolis hin UN® 
wieder, Plinius.L.IX, ep.rz, L.VIL. ep.g. G.LVO%" 
fius und. Junius de ftudiorum ratione, A. R@ 
chenberg de ftudiis Academicis, undandre, ſo von 
der Methode zu. ſtudieren geſchrieben, und von T. 
Crenio in einer Sammlung jufammen gettag® 
ir mit mehrern gezeiget. Und kommt es mei? 
Davorhaltens Darauf meiſtens an, daß man 19 
um dienöhtigen Huͤlffs⸗⸗Mittel zu einer wahren Vi 
lahrfamfeit in Zeiten bewerbe, und diefelben keins 
we es verabfaume.. Solche aber find die Latein ch 
und Griechiſche, auch nach eines jedweden Gel ei 
heit, Die Hebraifche, Arabifche, Frantzoͤſiſche, ERW 
ſche und Srtalianifche Sprache; die irgauch 
Kirchen⸗ und gelehrte Hiſtorie, Die Geographie, und 
andre wathematiſche Wiſſenſchaften, wie auch di 
wahre und gegründete Welt⸗Weisheit, in ſo MEN 
Diefelbe nicht efwa in einem leeren Bor -Gezantı 
fondern in einer wahrhaften Ausbefferung dee Pe 
fandes und des Willens befichet, und Dazu a 
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derer Gelehrten. 5 
Anfeitung,giebt. Dieſes alles, fage ih, ſind 
Nu Mittel, zu einer wahren erudition zu ge⸗ 
langen, und muͤſſen von den Studierenden keines⸗ 
Weges verabſaumet werden, Man darf aber nicht 
ncken , Daß Darınnen eine wahre und rechtfchaffe« 
N Gelehrſamkeit beſtehet, und daß folche allen ans 
dern Iiflenfchaften. billig vorzuziehen waren, wie 
Ne ſo genannten. Polyhıltores, Litteratores, Critici, 
Sumaniften und Sophiften dergleichen: Redens⸗ 
Arten zu führen, und fich mit ihrer Worter⸗Wiſ—⸗ 
Mifchaft uber alles zu erheben pflegen, vielweniger 
oll man fi) dadurch verleiten laſſen, folden ſchoͤ⸗ 
hen Studus, wie fie insgemein genennet werden ein⸗ 
Big und allein ‚ohne eines von den ſo genannten hös 
ren Wiſſenſchaften zu erwehlen, obzuliegen, oder 
gar zu viel Zeit Darauf zu wenden, e8 ware denn, Daß 
Dan ganz gewiſſe Berficberung und gegründete 
Hofnung haͤtte, dermahleinſt zum Bibliothecario 
in groſſen anfehnlichen Biblochecken, oder zum 
*tofeflore Humanitatis auf Univerſitaͤten, oder 
ch zum Rectore, Infpettore auf Gymnaſiis und 
Schulen dermahleinft employret zu werden; denn 
bey deraleichen Stationen findet ein ehrlicher Mann 
Hy obgedachten Studusnoch fein Stuck Brodt, und 
Nönette fubfiftence , hat auch uͤberfluͤſſige Gelegen⸗ 
DAL, Der Jugend hinwiederum, und alſo dem ge⸗ 
Meinen Weſen rechtfchaffene nuͤtzliche Dienfte zu lei⸗ 
ſten. Auſſer dem aber ſind obgedachte Sachen nicht 
Je pane luerando, und. obgleich dieſe Redens⸗Axt 
Mögemein verfpotter und: verachtlich aufgenommen 
Wird, fo muß fie Doch hier. allerdings gelten, weil 
Ner eigentlich von den Mitteln ein ehrliches Vermoͤ⸗ 


SM zu erwerben ‚und ſolches wohl anzulegen, Die 


Rede 
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den er fich beſchweret, daß er von feinen Studie 
durch die praxin, und viel andre Hinderniſſe fo M' 


356 Car. XUL- Don der Oeconomie 
Ride ift, und zeige Die tagliıhe Erfahrung viel 
Exempel derjenigen, welche Dadurch , daß fie nicht 
gewuſt / was fie eigentlich ftudiret, ſich hoͤchſt U 
alucklich gemacht: J. Barclajus hat ſolches mohl 
ominiret, und zugleich angerahten, daß man DW 
dergleichen Studusja Feine Schäße fuchen oder 07 
fen folle, wenn er L’& P. 267. alfo gefehrieben: N 
mo igitur intra ipfas litteras aliud füis laboribu⸗ 
promittat, quam caftilimz dulcedinem volupf# 
tis, &ad ſummum, inutilem egentibus famam 
Ille nobiliffimus amor, impetusque feiendi a P& 
euniz & ambitus utilitate: ſemotus in fecuris ® 
Jam. felicibus ingenits, inter avitas opes digna & 
precipua majeftate fe commendat. At verö fl 
Quis ĩimpari amore deceptus, de egeftate [ua 2 

tilfimas quoque muſas contemplari &eadem fin’ 
ceritate colereaudebit, quantumcungue magnit 
ce cogitet, ſæpiſſime deHecates coena gultabl" 
Huf welchen Schlag auch Thomas Barthel 
nus ein nicht geringerer Medicus als Philologl, 
von dem Biſchoff zu Aarhufen, Jac. Matthia, ! 


abgerufen würde, folgendes zur Antwort‘ 8% 
halten, cent.ı. ep.98,99. Noli zgre ferre quo 
Afcülapius tibi aurem fübinde vellicet , : m# 
numque ad pralticas occupationes convertä 
Habent lıttere humaniores & illa zom/an PA“ 


"HaIeiw neſcio quam vim erioveriiv, ut quosMU 


fa illa femel afllavit, femper ad antrum illud fe“ 
ſpiciant. Sentiunt pr&ter te &alii. At vero, U} 
expendimus, quälem fpicam culmus ifte ex e 
effundit, quid quæſo, cultoribus füis, nifi Bei 
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tiſtas nudam, inguam,dele&tationem, & famam, 
NUtzdium fenfuram tandem relinquit. - - Hic 
» Confilitimei fcopüs , ne ita te ftudio rerum an- 
Quarum &humanitatisimpendas, ut medicinam 
* poſtponas. Illa luſum, hæc uſum habet, Sit 
la pediflequa, hæc dux & comes, 
IV, 
Wird es alfo am beften gethan feun, dag man 
lich nach der nunmehro einmahl gemachten Einrich- 
ung eine von den drey hoͤhern Facuitdten zum 00: 
| Nhmiten Endzweck feines Studirens errochle, doch 
19, daß man die uͤbrigen inſonderheit auch die Phi- 
Vlophie und Philologie nicht gantzlich verachte,und 
| MdieSeitefeße.1.c. Wasnun und wie viel Col- 
| pin, auch bey wenn, ein Student aufliniserfitäten 
halten , auch wo er feinen Zifch und Stube neh— 
N, und feine gange academifche Daushaltung 
richten folle, Davon fan man unmöglich geroife 
END untriegliche Lehr⸗Sätze geben; ‚Zeit, Ort, Ger 
genheit, und fonderlich der Beutel find hier die ber 
1 Sehrmeifter und Rahtgeber. Doc) hat man 
Blick, einen gelehrten, redlichen und gefchick 
N Profefforem oder Doctorem zu fernen, und feis 
er Anmeifung zu genieſſen, ſo kan und darf man 
Ib demfelben in allen obberührten Fallen nur ledig⸗ 
lich und ſicher anvertrauen; und koͤnten auch vor⸗ 
ine Standes⸗ und andere beguͤterte Perſonen Die 
Noften, fo auf einen Hofmeifter fonft muͤſſen ge 
hier werden, oder Doch ein gut Theil füglich ers 
ahren, inmaflen Herr D. Andr. Rüdiger in der 
Dirrn GA. Hoffmanns Prudentixz Oecon. vorge, 
‚ten Vorrede von der u a. 8 
| } neb; 
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a EEE wer — — 


nehmer Jugend Durch auf Äcademien angenoM 


mene Hofmeifter dergleichen Vorſchlaͤge gethaßr 
welche gewiß nicht zu verachten find: Lind Mit in 
allen andern Stuͤcken, alſo findet man auch unte 
den Herrn Studenten einen gar groſſen Unterſchen 
in der Wirthſchaft. Mancher hat wenig ode 
nichts von den Seinigen zu hoffen, und iſt Doc in 
merin Vorraht, da hingegen ein ander , ber ME 
mehr zu hoffen hat, und wuͤrcklich nachgefchiehtd" 
Fömmt, nimmer etwas in Händen hat, und ® m 
jenen oft borgenmuß, das heift wohl recht, M 
Salomon ſagteMancher ift arın bey groſſemGuth⸗ 
und mancher iſt reich bey ſeiner Armuth Spruch 
XII. 7, und das trift nicht nur offenbar fiederlii) 
und verfehmwenberifche, fondern auch infonder 
ſolche Studenten, welchen fonit nichts fehlet M 
daß fie Die Klugheit Hauszuhalten nicht bey Zt 
su erlernen und auszuniben fuchen. Wie man I 
fonft aufliniverfitäten alfo aufzuführen habe, * 
man weder ſein Leben und Geſundheit muhtmil H 
verliehre , noch gar zu groffe Unkoften perumfacht 
noch auch gegen Die Gefegedeg Wohlſtandes haud 
und überall feinen Nutzen von geehrter Conve® 
tion habe, davon findet man in Der v7ı3. zuZeaP 
jedruckten piece von der Converfation auf Un“ 
fitäten einigen Unterricht; befiche auch inſonden — 
D.G. Morhof Polyhiſt. L.I. c. XV. von der geleh 
ten Converſation und Verulam. ferm. fidel: &- N 
LVI, allwo er Dasc amicı fures temporum gt | 
das ceremoniel in Converfation in Abſehn auf 
Studierenden fonderfich mitgenommen. 


nit 
ald 


von 





























V. 


nenn man von Univerfitäten wieder su Haufe 


Mint, fo willes gereifet ſeyn. Ob eg rahtfam fen, 
Bein Theologus, Jurifte oder Medicus nach zus 


ı lfgelegten Studiis Äcademicis-eine Reiſe in frem⸗ 


"Lande thue oder nicht, beffals find die Gelehrten 
Mnichteinig. Denn ob es wohl nicht zukugnen, 


a das ei an und vor fich filber nicht ohne 
Rus 





en abgehe, indem man Dadurd viel fchone 
ter, Städte, Veſtungen, und andere Plaätze su 


ben anderer Länder Art unt Beſchaffenheit, Eins 


| Ar, Ssruchtbarfeit, Reichthum, Mangel zu er— 


hen, gelehrte Leute und Buͤcher kennen zu ler— 

DM, und auf viele andre Weiſe aufs kuͤnftige feis 
m Vortheil zumachen, Gelegenheit hatz ſo ko— 

et doch das Reifen insgemein fo viel Geld, baß 
eiher, Der auf die menage zu fehen Urſache bat, billig 
„lich anfichet, ob er ſolches aufs Ungewiſſe in 
Fremde trage, oder bey den Seinigen zu einen 
ſcheren Fond anlege. D. G. Morhof hat in feinem 
AMyhiſtore L. L P.167. 121, 234. und J. B.Schup- 

{us op, P. I. p.177. unter andern von dem Nutzen 
Flehrter Reiſen verſchiedenes, und letzterer ſonderlich 
8 erinnert, daß, wenn man reifen wolie, ſolches 

A qualite eines Hofmeiſters bey groſſen Herm 
K Standes-Perfonen verrichte, weil man Dab:y 
will dem freyen Unterhalt auch Diefen Northeil 
te, dag man überall leichter admittiref wurde. 
F onſt findet man von dem groſſem Mißbrauch des 
ſens, und des daraus an ſtatt des gehoften Vor—⸗ 
8, erfolgten unwiederbringlichen Schadens 
"Michael, Virdung orat. variı argumenti p. * 
2 eg, 
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feg. verfchiedenes aus der Rede eines groffen teutfiht | 


Reichs-Fuͤrſten aufgezeichnet, fo, daß Herr G. 
Treuer de Licentia peregrinandi legıbus cireu 


feribenda 1720. eine Dilfertation zu fehreiben vera \ 


faffet worden ; der goftfelige C. Scriver, au | 
Goͤttholds zufälligen Andachten cent. IV. 99. P% 
junger Leute Reifen in Franckreich und andre aus 
wartige Leander verfchiedenes zu erinnern gefund‘ 
bat. Und was die Medicos insbeſondre betrifft, l 
hat Jo. Val, Willius, welcher fich mit einem erd!! 
teten Nahmen Janus Vitus Wigandus nennet, 

philiatrorum germanorum itineribus drey Diſſer 
tationes zu Freyburg 1618.12. heraus gegeben, ® 

in der eriten vertheidigt wird, ein Medicus mühe 
nohtwendig reiſen, in der andern, er ſolle nicht 
fen, und in der dritten, wenn er ja reifen wolle/ 

er nicht in fremde Sander, fondern in und DUL* 
Seutfchland reifen. Und wenn man damit das 
nige, was in den Gapiteln von den Huffs⸗Mitteln 
der Oeconomie, und von der öffentlichen Oecond 


liebt, fo wird man finden, daß alles gantz W 


| 
| 
| 
| 


| 


mie oben Dißfals angeführet ift, gu vergleichen 
N 


übereinftimmt, zumahl da in Teutfchland alles D@ 
jenige in Liberfluß zu finden ift, was man in IE" 
den Landen fucht, welche zu beſehen Die Teuiſchen 
eine unzeitige Begierde hegen, fo Da von G. Pat? 
L. 1. ep. p. 243. peregrinomaria genennef, und bil 


lig an ihnen getadelt wird. | 


VI. 
Es ſey nun, daß einer weit und breit, oder kurtz un 
wenig verreiſet geweſen, daß er viel oder wine 
Jahre auf hohen und niedrigen Schulen jugebracl 
9 | 
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, ug, wenn ein jeder in feinem feıbili fich rechtſchaf⸗ 


fen feit gefeßet, und aus dem Grunde ſtudieret, Das 
dey aber auch eine gute Aufführung und Lebens⸗Art 
Ih angemwehnet hat? denn fo wird eg ihm unter 
| Öttlicher Dire&tion an dem täglichen Brodt, und 


her anständigen Bedienung , oder doch an reichli- 


em Auskommen nicht fehlen. Kin T’heologus 
Dat auf diefe Weiſe gegründete Hoffnung, mo nicht 
An Abt, General-Superintendens, Dber:Hofr 
Prediger, Profeffor zu twerden , wiewohl auch ders 


gleichen Bedienungen oft folchen zu Theil werden, 


don denen es niemand, auch fie felbft nicht, vermuh—⸗ 


 Rehattens dennoch GOtt und ſeiner Kirche in groß 


oder Fleinen Städten, Flecken, Dörfern zu Dies 
N ‚und dabey feinen nöhtigen und reichlichen Un: 
kerhalt su finden, oder auch nur an Schulen beför— 
ert zu werden, dabey es denn obbefagter maſſen 
NT meiften auf gefchickte Leute ankoͤmmt / teil 
Ati der Grund zu allen Ständen und künftigen 
enssQrt geleget wird. Denn ob es zwar bey 
Nanchem lange wahret, und ſehr hart haft, che er 


MU einem Stuck Brodt oder ebrlichen Bedienung 


| 
| 





langer, fo wird man dod überall finden, Daß 
NMemand leicht gantz zuruͤck bleiben, fondern zu ſei⸗ 
Ütt Zeit fchon geſuchet, und zu einem Ehren⸗Amt 
Fordert werden wird, dafern er nurnicht an Zeit 
rt und andre Umftände fich allzu fehr verbindet, 
ern GOttes gnadigen Willen alles anheim fiel 
PN und fich in deffen allweife und vollfommene 

rung geziemend zu fehicken weiß. Ein Ju- 


ne, der das Seine rechtfehaffen ftudieret hat, 
ME Gelegenheit zu mancherley Bedienungen am 
Dofe, auf Univerfitdten , in Fleinen und grofien 

3 Staͤd⸗ 
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342 Car, XI Don der Oeconomie 
Städten, ja auch. auf Borffern und Adelichen Gu⸗ 
fein, wo Gericht gehalten wird, zu gelangen, oder 
wenn ſolches fehlen folte, fo Fan er einen Advoca⸗ 
ten agıren, ohne von jemand Erlaubnif zu nehmer 
oder wenn ja Der numerus Advocatorum, wie he 
tiges Tages an vielen Orten gebräuchlich, einge 
ſchrancket, fo Fan er fich feine Schriften von DE 
ordinarlis Advocatis unterfchreiben laſſen, und um? 
ter der Hand fehen, wie er mehr Partheyen bekom⸗ 
me, wozu weiter nichts als Fleiß, Treue und AP 
plication erforder£ wird. Wenigſtens kan er mit m 
nigen Koſten ein Notarius werden, und fich dadu 

in den Stand feken, auf eine ehrliche Weife fell 
ehrliches Austommen zu erwerben, Gin Medi 
eus hat defto mehr Urſache, was rechtes zu fallel 
und fie) Damit von andern zu diftinguiren, weil # 
aller Drten voll Pfufcher, Duackfalber, Störge 
und Marckſchreyer giebt, Die mehriften auch fon 
welche fich vor Medicos ausgeben, nur unter D 

Halb⸗ Gelehrten verdienen gezehlet zu werden, 1 
dent fie fich mehrentheilg Daran begnügen, wenn fit 


ein Kecept aus dem Kopff, oder aus irgend einem 
Buch fchreiben Fönnen. , Ber alfo inder Medic® 
was rechtes gethan, und fich dabey wohl aufs 
fuhren weiß , der muß, mie ein gewiſſer vornehm 

Medicus zu fagen pflegt, nohtwendig in der Wel 
fortfommen; und hat defto mehr Gelegenheit und 
Urfache, die Vorſehung GOttes zu erfahren, UM 

Die Grund⸗Satze der Oeconomie in die Übung 
bringen, je feltnerund fchlechter insaemein die 2% 


{ 
dienungen find, dazu ohnedem der Zehnde, ja oft 


nicht einmahl ber Hundirſte zu gelangen, einmahl 


Hoffnung hat. Nun ifts war eine mißliche Sa Hr 
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3 derer elebitet. 234 
Mi einem Medico, der pure von der praxı leben muß, 
Und halt eg zumahl mit einem jungen Medico hatt, 
the fich wenigſiens vornehme und begüferte Leute 
demſelben anvertrauen; und wenn ſolches gleich ir⸗ 
hend gefchicht, fo iſts nichts beftändiges. Opinio fa- 
lit Medicam, die Conduite wird mehr an einem 

ledico,, als Gelehrſamkeit erfordert; allein worinn 
dieſelbe beſtehen ſoll? Ein unſträflicher ehrbarer 
Wandel, will es bey den meiſten nicht ausmachen, 
Man will gern einen Medicum fehen, ben man zur 
eich alsein charlatan gebrauchen fan; iſt aber 
Rinand , der zur Noht alles mit macht und Fein 
Traetament verſchmaͤhet, fo Fan er leicht bey ans 
im in Berachtung , und .in den Argwohn einer 
Adue verfallen. Doch wie dem allen, welches ber 
eruͤhmte Herr Rofinus Lentilius in einem Anke 
worts⸗Schreiben auf eines guten Freundes Anfvas 
e/ ob er feine Tochter einem jungen Medico zur 

he geben folle , weitläuftiger bertihret hat, ſo find 
doch folgende Worte aus eben dieſem Send⸗Schrei⸗ 
en, wie eg Mifcell, Med, Pract. p. 105. feg. in ex- 
tenfo befindlich, fonderlich merckwuͤrdig: „Weil 
»leichwohl der hoͤchſte GOtt unter andern Stans 
den auch Den Medicum gefhaffen hat, und man 
»dieſer Profefhion nicht entbehren fan, ja meines 
Erachtens eine von denfelbigen ift, in roelcher man 
„vor andern im Stande guter Wercke leben Tan; 
»als Halte ich davor, wenn an einem jungen Me- 
»dico die Gottesfurcht, Tugend und Gelehrſam⸗ 
keit erkennet wird, und ein ſolcher fich geziemender 
„Weiſe um eine Tochter anmeldet, fie fen ihm 
sticht leicht abzufchlagen, „ u. a. m. beſiehe 
c den ganken Brief, welcher hier allerdings ei— 
D 4 nen 


nn m 






































= 
We 
ä - L = — — TE u. 
— — — — — — mr — 
nn EB . ———— * Er . — 
— 
— — J 
en ni Ze: = | 
m . = = 


| —— — — 
— —— — — — —— — — — — — —— — 
— — — — — — — — — 
— — — — 


























314 Car. XI Von der Oeconomie 
nen. Dlaß verdienet hätte, wenn man micht des 
Raums regen, welchen felbiger erfordert, wäre be⸗ 
forget geweſen. 


VII. 

Alſo hat ein Gelehrter, ber biefen Nahmen mit 
Recht verdienet, welcher , wenner zumahl ein Lehr 
Zimt ergriffen, mit Lefen, docirei, difputiren, oder 
auch auſſer dem mit Buͤcher⸗Schreiben, nach— 
Dem Zeit, Ort, Gelegenheit, und eigene Geſchicklich⸗ 
feit, auch andere Umſtaͤnde ihm folches an die Hand 
geben, ein Ehrliches erwerben Fan, keines weges 
Urſache, feines Unterhalts wegen beforget zu ſeyn/ 
indem GOtt der HErr taufend Wege hat, denfel 
ben reichlichen Unterhalt zuverfchaffen, und kommt 
es nur Darauf an, daß man fich in die Wege DE 
Herren recht zu fchicken wife. Denn jederman 
Sange Fommen vom HErrn, welcher Menſch ver 
ſtehet feinen Weg I Spruͤchw. XX,24, Manche 
gefaͤllt fein Weg wol, aber fein Letztes reicher zum 
Tode. XIV,ız. XVL2s Manchem ift es viel st 
ſchlecht, daß er mit feinen Gaben und Sefchicklid? 
Feit andern Leuten dienen fol , und wil lieber fein 
Pfund begraben, Matth. XXV, 25. und dencke 
nicht. an Die Worte Sirachs: XX, 32, Ein weil! 
Mann, der ſich nicht brauchen faft, und ein 9 
grabner Schatz, wozu find fie beyde nutze 2 Mat’ 
chem gehts twie dem Emphanes , von welchem 
Cleontes dem Aeföpo folgendes erzaͤhlet: Es iſt 
„wahr, er hat was gruͤndliches gelernet, aber des⸗ 
„wegen durfte er ſich nicht gleich die Gedancken ma⸗ 
„chen, Die hoͤchſten Stellen des Reichs zu beklel⸗ 
„den. Es wurde ihm angeboten mit — * 

| and 










det Gelehrten. 
»ſandten als Geheim⸗Schreiber an auswartige 
Hofe zu gehen, aber er wolte feinen andern Her 
„ten haben ‚jals den König. Er folte hernach den 
Königl. Prins in den Anfangs⸗Grunden der 
Wiſſenſchaften untermeilen, abeı es duͤnckte ihm 
»deraͤchtlich, ſich mit dem Unterricht junger Knaben 
»abzugeben. Es wurde ihm noch eine anſehnli— 
here Bedienung angetragen, wenn er um eines 
»vornehmen Mannes Tochter wurde Anfuchung 
Ahun. Aber, ob er gleich auf dieſe Parthey ſonſt 
Nichts zu ſagen hatte, fo hielte er ſichs doch für 
„ſchimpflich durch eine Frau in ein Amt zu gelan⸗ 
gen. Hiedurch machteer fich Feinde, er verzehrte 
»das Seinige, und nunmehro ware er gern zu fries 
„ven, wenn er nur fein gewiffes Stück Brodt, ob— 
Hleich Färglich hatte, ., befiehe I.S. Muller P. IL. 1.c. 
P.11o,° Mancher. ift hingegen fo religieux 
Nicht, und begehret mit aller Gewalt per fas & ne- 
fas, per cafus re&tos & obliquos zu einer Bedie⸗ 
Nlng zu gelangen; es gelinget ihm auch zuweilen, 
der wie lang waͤhrets. Er koͤmmt durch eine 
Nyraht zur Bedienung, und bekoͤmmt entweder 
le Xantippe, die ihm das elende Leben rechtſchaf⸗ 
N fauer macht, oder eine Verſchwenderin sur Bes 
Ohnung,die alle Tage herrlich und in Freuden le— 
nn und dabey nicht arbeiten, vielweniger fich in 
Mannes Umftände fehicken wil, und diefer darf 
Nicht einmahl fauer dazu fehen. Mancher erfaufft 


hm mit vielen Gelde eine Bedienung, ſchweret noch 


OT dazu am Confiftorio einen falſchen Eyd, daß 
kein Geld gegeben, macht ihm dadurch ein böfes 


hinten, ſtecket fich in Schulden, gramet fich und 


bet vor der Zeit. Das ift wol uberall fchlecht 
95 ger 
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gewirthſchafftet. Wer aber in Gedult Der 
wartet, und auf die Huͤlffe des HErrn wartet; 
wird im der That erfahren, daß GOtt ferne dem 
FJoſua Isıs. gethane Zuſage, welche von Paul) 
Ebr. XIII, 5. wiederholet wird, noch bis auf dieß 
Stunde zu erfuͤllen wiſſe; da er geſagt: „Ich wi 






Zeit 
















„Dich nicht verfaffen noch verfüumen. Ja wert 


Beitlang in ber Welt gelebet hat, der Fan dem Kr 
nig David mit gutem Grunde Die Worte nachrüh⸗ 
men: Pſ. XXXVII, 25. „Sch bin jung geweſel 
„und alt worden, und habe noch nie gefehen en 
„Serechten verlaſſen, oder feinen Saamen nd 
Brodt gehen, d.i. wie es nach der Grund⸗Spto 
che heiffet, wann er ſchon nach Brodt gehen fol 
fo wird er Doch darum nicht gang verlaflen ſeyn 
Denn wenn es ſich ſchon zutragen ſolte, dag ein! 
Der das Seinige ftudiret hat, und dennoch all 
angewandten Fleiſſes ohngeacht zu Feiner 2 ‚pie 
nung oder einem gewiſſen Stück $Brodtg gelang 
fönte, wie man dergleichen Erempel wiewol (el) 
findet, da nemlich ein liederliches Leben oder ung 
tige Aufführung Schuld daran ift, fo braucht ei 
ſolcher unglücklich ſcheinender litteratus deanoch 
nicht zu verzagen, indem es ihm an Gelegenh! 
nicht fehlen wird, irgend auf dem Lande oder aug 
in Städten particulir·Schulen anzufangen, Un 
wohlhabender Leute Kinder zu informiren, um der 
durch nicht weniger das allgemeine,als fein eig! 
SBefte su befördern. Ja wenn alle Stricde y 
fen wolten, fo fan er Doch abfihreiben, den Bauren 
und gemeinen Leuten Suppliquen, Briefe und A, 


Dere Aufſaͤtze machen, Dazu er denn nach jenes * 
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an Buch Papier braucht. Waͤre das auch nicht 
anſtaͤndig, fo Eönte er einen QBirth abgeben, wie 
öben erwehnet, einen Tiſch anlegen u. f.w. und 
leibt es wol dabey: nemo nifi ſua culpa mifer 
eſt. Doch ſolte es ſich zutragen, daß ein alter 
Candidatus, der lange auf der expectanten Banck 
perflen ‚ und fih indeflen mit informiren ehrlich 
Indurd) gethan, an einem privilegirten Orte aus⸗ 
Kkundſchaffet, von Dem Soldaten hinweg ges 
ſchleppet, und dergeſtalt mishandelt werde, daß er 
IM wenig Tagen Des Todes verführe, ſo mulle man 
liches unter die verborgenen und unerforfehlichen 
Wege, und unbegreifliche Gerichte! Des HErrn 
N0m.XI, 33. rechnen ‚. und feine Hand auf dem 
und legen. 
vm. 

Wenn aber jemand zu einem ehrlichen Stuͤck 
Brodt bey feiner Wiſſenſchafft gelanget iſt, ſo ifl 
olches noch lange nicht genug zu der Kklugheit Haus⸗ 
uluhalten, fondern da heift es wol recht: Fortunam 

teverenter habe, non minor eft yirtus , quam 
"Quxrere, parta tueri. Wenn alfo ein Gelehrter an 
dtr Bibliomania laboriret, d. i wenn er allzuviel 
Und mehr Buͤcher anfchaffet, als er Iefen, oder ſonſt 
rauchen, oder bezahlen Fan, und Dadurd) fein 
ermoͤgen ſchwaͤchet, fo iffs Fein 2Bunder , wenn 

8 ihm die Seinigen ſchlechten Danck willen, ja 
nn er Damit vor aller Welt zu Spott wird, In⸗ 
Onderheit, und da von dem Heyrahten ein groſſes 
Theil yon dem Gluͤck oder Unglück des Menfchen 
AUF dieſer Welt abhänget ;befiche Verulamu Serm, 
del. VIu. fo dencket mancher billig an die A 
Tacitı 
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348 Car. XIII. Don der Oeconomie 
Taciti in vita Jul. Agricol« : Ad majora tendenf! 
matrimonium decus &robur; allein inder ah 
laͤſſet ſich mancher. feine Geinuͤhts⸗Bewegungen 
dergeſtalt verblenden, Daß ers fein Leb⸗Tage zu DV 
reuen Urfache hat. Denn derer nicht zu gedenckedr 
welche auf Univerfitäten , oder gar auf Schul 
fhon mit Heyrahts⸗Gedancken umgehen, oder DOM 
aus unzeitiger Wohlluſt eher heyrahten, ehe fie rt! 
fen Frau und Kinder zu ernehren , und at 
irthfchafft zu führen; fo wird mancher Fuge 
und gelehrter Mann durch den Ehr⸗Geitz und 
Geld Geitz dergeftalt verführet,, daß er vermeynet 
entweder Durch vieles Geld oder auch durch ei 
vornehme Famille alles, was er nur wuͤnſchet, MP 
der Welt auszurichten. Und folche werden af 
meilten betrogen, indem fie nicht erwegen Die Rott 
Salomon Sprüchw. XIX, 14. Haus und Guͤtet 
erben die Eltern, aber ein vernünftig Weib kommt 
vom HErrn. Dahero denn, und weil der Mann 
von feinen Gefchäfften fich nicht fo viel abmüſſigen 
fan, fih um das Haus⸗Weſen zu bekuͤmmern, DI 
Frau aber folches nicht Pan , oder aug Liebe sur 
Bequemlichkeit nicht wil verftehen, fo viel calamita⸗ 
tes domefticz, Mangel, Haß, Argwohn, und A’ 
lerley Widerwärtigkeiten entftehen. Dahero fit! 
man unfer andern die Urfache, warum die Geleh!⸗ 
ten insgemein bdfe Weiber haben, oder Diefe D9° 
vor gehalten werden. Beſiehe Bötners diff. d® 
malis eruditorumuxoribus. Ein nöhtiges Stuͤck 
Der Klugheit Hauszuhalten bey den Gelehrten iſt, 
daß er fein bey Zeiten lerne mit demjenigen was 
ihm Gott und das Gluͤck befcheret,zu frieden zu fen! 
und nicht nach höhern Dingen trachte, und ge” 
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J tea a REN 
U bedencken: Quod fis effe velis nihilque malis, 
um fo viel deſto mehr, da Diefer Fehler zwar auch 
AMdern Leuten gemein ift, Denen Gelehrten aber am 
meiſten anhängt. Penn 5. &. ein Theologus auch 
t Artzeney treiben, ein privatus fich in Staats⸗ 
Sächerrmifehen will. Zwar ift esnicht ohne, Daß 
Mancher es auf der Welt höher bringen koͤnne, 
Denn er fich in Zeiten durch erlaubte Mittel dar— 
Um beworben haͤtte, weil aber folches nicht gefchehen, 
dmuß mancher im Schul⸗Staube, oder Doc) an ei⸗ 
Nem ſchlechten Orte verbleiben, und ſein Leben offt 
uͤmerlich hinbringen, das weit ein Beſſeres verdienet 
atte; und heiſſet es da wol recht : ch ſahe Knechte 
duf Roſſen, und Fuͤrſten zu Fuſſe gehen. PrSal. X,7. 
der die mehreſte Zeit wird man finden, daß nach 
tm gemeinen Sprich⸗Wort alle Beranderung ge⸗ 
hrlich ey. Mancher denckt, wann er nur eine 
Andere Bedienung haffe , oder an einem andern 
Orte ware, da Doch ein ander an demſelben Orte 
Und bey derfelben Bedienung ſich gang wohl bes 
finder, fo wolte er fein Gluͤck rechtfchaften machen 
Allein es geht ihm offt , wie jenem Land⸗Juncker, 
er da meynte, weil er alle Quahtaten zum Hoffe 
ben hatte, nohtwendig ein Hoff⸗-Mann roerden 
Müffe, aber mit dem Auer⸗Ochſen, der mit feiner 
Freyheit nicht zu frieden war, und vorden Koͤnigl. 
Sagen gefpannet ſeyn wolte, darüber Das Bein 
Ubrochen, und gefchlachtet worden, in den offtzans 
führten Geſprächen der alten Welt⸗Weiſen I, e. 
86. fehr artig verglichen iſt. Lapis Izpe volutus 
Non fit hirfurus heift eg biflia von denen, fo ihre 
Wohnung, Station, Bedienung, oder fonftiges 
etier gar zu oft und ohne Noht verandern , * 
che 
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350° Cap. XUl Don der Oeconomie 


ches viele, die Das: fi qua fede fedes, nichrgenugß? 


ſam betrachtet, mit ihrem Schaden erfahren, un 
allzu fpat bereuet haben , wie Diefes alles aus DEP 
gelehrten Hiſtorie mit vielen alten und neuere! 
Exempeln leicht koͤnte erwiefen und erläutert to 
Den, wenn es unser jeßiged Vorhaben litte. N 

heift hier auch billig: Difce meo exemplo mand4“ 
to munere fungi & fuge ceu peſtem ray zoAd“ 
mer Ynosvvv, Meunerlep Handwerck, zehnerleh UN 
glück. Bon M. Antonino ersählet Sabellicus L»° 
exempl. c. 4. daß da er eine Zeitlang fich I 
Alexandria aufgehalten, er mit Gewalt einen 9” 
feher abgeben wollen , und damit er nicht d 
Schande haben möchte , daß er leer zurucke Falk 
habe er Dusch etliche Urinatores oder Waffer- Tal 
cher ihm Fiſche an die Angel heften laffen, Ab 
nun Cleopatra,die Königin in Egypten, vera 
den, daß M. Antonius hierinnen Ruhm fuchte, had 
fie heimlich Durch eben dergleichen ABaffer- Tau 
ihm duͤrre Bücklinge an Die Angel ſtecken Laftelr 
und als er Diefelben heraus gezogen , ihn aus 
facht und gefagt: Alexandrinorum eft, Antoni 
perator ‚fortiflime pifcari, tuum bellando vince® 
befiche A. Pfeiffer. Ars Art. p. 78. 325. Der weiſt 
Sirach iſt gantz anderer Meynung geweſen, indern 
er einem jeden folgenden wohlgegruͤndeten Raht 
theilet . Il 18. 30. „Liebes Kind, bleib gern im! 
„drigen Stande, das iſt beſſer, denn alfeg , da DI 
„Welt nach trachtet, Fe höher du bift, je med? 
„Dich demuͤhtige, fo wird die der HErr hold FM 
„Denn der HErr iſt der Allerhöchfte, und thut 
„doch groſſe Dinge durch die Demuͤhtigen. uff 


x. 
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E\ 


der Gelehrten. Ei 
X. 


Anſonderheit hat ein Gelehrter Die fehönfle Gelt⸗ 
Kenheit nad) feiner moral , welche billig ein jeder, 
er fich dem ſtudiren gewidmet, nicht nur in theoria 
Magt, fondern auch in praxi auszuüben beflifien 
ſeyn falle, fich in Widerwartigkeiten, welche im ges 
Minen Leben, und im Haus⸗Weſen nicht zurück 
bleiben, wohl und vernünftig aufzuführen. Epıdte- 
Us, Seneca,:Petrarcha, Cardanus, Lipfius und ans 
te haben viel ſchoͤnes Davon gefchricben, ware nur 
I wünſchen, Daß dergleichen Lehr⸗Sätze fieifliger im 
Me Ubung gebracht, und an Sirgchs Worte ger 
Acht wiirde: Es koͤmmt alles von GOtt: Gluͤck und 
Ungluck, Armuht und Reichthum, Leben und Todt. 
IAh erinnere mich dabey ein merckwurdiges Bey—⸗ 
Piel in des Gottſeligen C. Scrivers unſchatzbahrem 
eelen⸗Schatz ehedeffen gelefen| zu haben : Es war 
hemlich ein junger Candidatus Minifterii fehr frühe 
ifigsu einem einträglichen Pfarr⸗Dienſt beforbert 
worden; derſelbe wird davon fo voller Freuden, 
aß er kurtze Zeit hernach zu einem alten ‘Pfarrer in 
der Trachbarfchaft reiſet, und demſelben fein ohn⸗ 
derhofftes Gluͤck, feine reiche Einkuͤnſte, feinen Se— 
gen in der Arbeit mit vielen Umſtaͤnden erzaͤhlet. 
Der alte Mann habe dieſes alles mit Gedult ans 


NMbhoͤret, wie aber der junge Pfarrer wieder wegrei⸗ 


fen wolte , und fich Freuden⸗voll auf fein Pferd 
Leſchwungen, babe jener mit der Hand auf dag 
erd geklopffet und zu Diefem gefprochen < Herr 
Amts Bruder, eins fehlt noch: darauf Diefer verfes 
et: mir fehlet noch viel, eine anflandige Heyraht, 
eine Zahlreiche. Bibliotheck, u.a. m. jener aber 
| ver⸗ 





ee — — — - — 
* Eu — — — — . — — — — — — = 
Ep ——— BEE: ggg BG — — 
- 
A —4 f- Fra Lip el ——— R 
a 1 J he 
w F 
er > a a 
—— * 
en . 


































3522 Car.XIV. Don befond.Oecon. Regel, | 


verſetzte; Das meyne ich alles nicht, fondern Ereußr | 
Creutz, und hat ihn Damit reifen laffen. Ich meh⸗ 
ne, hat der jüngere Pfarrer fich nachhero offt DW 
nehmen laffen, das Ereug bat mich, erft zum Man 
gemacht. Und ſo verhält e8 fich in der That, 09 
Creutz macht einen jedweden, und alfo aud and 
gelehrten Haus⸗Vater zum rechten Wanne. Del | 
„Trübfal bringet Gedult; Gedult bringet Erfah⸗ 
„rung, Erfahrung Bringet Hoffnung , Hoffnund 
„aͤſt nicht zu Schanden werden. Roͤm. V,3-5. b 
fieheim Anhang die zweyte Rede von dem, was M 
der Oeconomie vortreflich iſt. | 


Car, XIV. 
Don befondern Oeconomifchen Re⸗ 
geln, Maximen und Anmerckungen. 
J. 
gefuͤhret if, 









AH cr dasjenige, was bishero an 
2 lefen, und zu erwegen , Die Zeit und 9" 
=> dult ſich genommen, der wird dencken 
Ja, das ift wol alles gan gut , aber man find® 
Doch Erempel von Leuten ,i Diees nirgend IN ber 
Wirthſchaft zu bringen koͤnnen, und die nicht allein 
nicht reich werden, ſondern auch nicht einmal bey PF 
halten Brot bleiben,ob man fehon nicht von ihm 
fangen kan daß fie gottlos,träge,fäumfelig, liederlich 
oder verſchwenderiſch fenn, fondern das Gegenthu 
vielmehr überall bekandt iſt. ya es wird viellet 
nicht fehlen, mancher Spoͤtter wird dencken, 7 
nicht ſprechen: Das hab ich alles gehalten, von — 
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Marximen und Anmerctungen, 353 





Mr Jugend auf, was fehlet mir noch? Matth.XIX, 
so Um alfo zu zeigen, was noch fehlet, fo wird 
hlches am fglichften durch befondere Erempel und 
„uerckungen gefchehen. Und zwar, fo iſt nicht 
Me, man fichet noch Diefe Stundebey hohen und 
| dern, daß es in allen Staͤnden zutrift, was Sas 
ton fagt: „Es kommt einer aus dem Gefaͤngniß 
sum Königreich, und einer der in feinem Könige 
ich gebohren iſt, verarmet. Pred. IV, 14. und 
diederum X,n. „sch wandte mich und ſahe, wie 
unter der Sonnen jugehet , daß zum Lauffen 
ducht hilfft ſchnell ſeyn, u. w. Ja freylich auf 
Vorſehung GOttes kommt alles an; teilaber 
och diefelbe mittelbar handelt, ſo wird man nach 
nauer Unterſuchung doch auch mehrentheils eine 
ig abe an den Menſchen felbft finden, die ihn glück 

’ Oder unglücklih macht. Der Menfihrbedarff 
a Rinem Eben Waffer Feuer Eiſen, Salt; Mehl, 
is, Milch, Wein, Del, und Kleider. Solches 
In, kommt den Frommen zu gut, und den Goti— 
gm zu Schaden , fpricht.der weife Haus⸗Lehrer 
Nach, XL, 31.32: und abermahl : XXIX, 25. Es 


ug zu dieſem Leben, wer Maſſer und Brodt, 





der und Haus hat, Damit er feine Nohtdurfft de⸗ 
fan. 


I, 


Das nößtiafte alfo, Daf ein Menſch zu dieſem 


braucht, ift eine 2Bohnung, 88 wäre Denn, 


&. ME den barbarifchen und rauberifchen Vol⸗ 
And, Unter den freyen Himmel, in Stein⸗Ritzen 
undK 


uften der Erden, oder mir Diogene in einem 


Faſſ 


u wohnen, erwehlte, welchenfals er doch alle⸗ 
| 2 mahl 
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54 Car.XIV, Von befond. Cecon. Regeln, 
mahl für Die rauhe, naſſe oder ungeſtüme Lufft 
Schutz und Schirm ſuchen wird. Ob aber je⸗ 
mand ein eigenes oder gemichtetes Haus, ein gan⸗ 
tzes Haus, oder einige Zimmer darinnen braucht 
und ob er felbft. gar ein Haus bauen folle, davon 
ift nichts gewiſſes zu fagen, fondern es muß ein jede 
mit feinem Beutel Rechnung machen. Wenn fon 
alle Dinge ihre Nichtigkeit haben, fo heifft es ME 
Mecht: Eigen Heerd iſt Goldes wehrt. Es iſt be 
fer'geringe Nahrung unter einem brettern eigene 
Dach, denn koͤſtlicher Tiſch unter den Frembden 
fie Sirach XXIX, 26. feg. 32. wol erinnert. DH 
ob es ſchon nach proportion an Zinfen, oneribus 
Bausınd Beflerungs-Koften mehr koſtet, ein eig 
nes, als ein gemiehtetes Haus zu bewohnen, ſo ſin 
doc) die übrigen Umftände mit einem Eigenthul 
feines weges zu vergleichen. Doch wer nicht M 
Geld übrig hat, der thut beffer, daß er fich mit MY 
nem gemiehteten Daufe begnuget, und wenn en ft? 
nen gemwiffen Fond weiß, fo thut er fehr geſchickl/ 
“wenn er mit bauen ohnverworren bieibet, 
Bauen ift eine Luft; was es aber Foftet, dag hab! 
nicht geronft, fehrieb jener uber feine leimerne UP 
bretterne Huͤtte: 

Aedificare domos „ © corpora pafcere multa 
ad paupertatem proximus eſt aditus. 
Hingegen handeln diejenigen viel geſcheuter, meldr 
Haͤuſer von andern bauen laſſen, und felbige NA" 
gehends anfshaffen und bewohnen, Das heiftalie” 
na infania frui, Und mil man ja felbft bauen, !P 
fol man an Salomons Worte gedencken: Spru 
XXIV,27. Nichte draufien dein Gefchäffte audı 
und baue Deinen Acker, darnach baue Dein Sau / 









































Marximen und Anmercfungen, 35 
DRS Beift nad Der gefehickteften Ausleger Meynung 
dviel: verdiene erfi etwas rechts Durch deine Ave 
bit, und alsdenn gedencke ans Haͤuſer⸗Bauen. 

J enn man aber ein Haus hat, fo fol man ſich 
Han genügen laflen, und wenn man mehr Kaum 
At, als man felbit bewohnet, fo fol man ſolches 
Adern überlaffen, nicht aber fich in viel Weitlaͤuf⸗ 
Hkeiten ſtecken, welches manchen ruiniret hat. Don 
LCraſſo erzehlet Plutarchus, Daß er alle Diejenigen 

Aufer, welche Durch Feuers-Brunſt, oder ſonſt 
halb ruinirt ‚ umgering Geld zuſammen gefaufft, 
Md durch feine der Bau⸗Kunſt verfiändige hauffis 
Dt Krechte wieder aufbauen laffen, Dadurch er denn 
IM gutes Theil der Stadt Kom an ſich gebracht, 
ſuch, da er Die neuen Hauſer theuer verfaufft, grofs 
(es Gut erworben babe. Allein es wird ſolches nicht 
Mm jeden und aller Drten gelingen. Ich babe 
en Mann gekannt, welcher vielleicht aus gleicher 
dficht alfe diejenigen Haufer , welche von feinen 
Vorfahren heritammeten, undan den Thären oder 

nſtern iraend ein Uhrkund oder Wapen feiner 
dien su finden war, an fich brachte, mithin vor 
Men zeichen Mann pafhırte,diefelben aber nachhero 

Am permichten geſchweige verfauffen konte; nach 
Kine Tode aber hat man Faum Kauffer zu Dielen 

fern finden koͤnnen, um damit andere Schulden 
udezahlen. 


—* IV. 


mie gefchichtes Haus fol gebauet und angeliget 


Werden  jeiget Verulamius Sermon. fidel. XLIH, 
und wie die zu einem Ziegel: Dash erforderte Kos 


83 ſten 


Wie ſonſt ein zur Öffentlichen und privat-Oeco- 
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356 - Car. XIV. Dorn der Decon. Retteln, 
ſten don einem Strobr Dach weit übertroffen wer⸗ 
den, ſolches hat G. Parcus 1. c. und aus demſelben 
3.P. Gafler Lc. p.30.feq. ſehr artig gezeiget. | 
einem jeden Haufe iſt ein guter Heller faft ohnent⸗ 
hehrlich, um darinnen allerley zur Wirthſché 
noͤhtige Sachen verwahrlich zu behalten: Und DM 
nichts gemeiner, aber auch nichts fihadficher IE, 
wenn folcher mie Waſſer uͤberſchwemmet wird; [0 
haben die Baw-Perftändige viel Mittel Dagegel 
verſucht, unter welchen dasjenige gewiß nicht W 
verachten iſt, welches, wie in Rotini Lentilu Eteo⸗ 
dromo Med. hPract. p. 595. angemercket wird, ® 
Mayntz fehr gebräuchlich ſeyn, und darin befteht® 
fol, Daß man nemlich den Lauff von einer Muſque 
ten in Die Mitte Des Kellers mit Gewalt treiber 
darin ein Loht Dueckfilber gieffen, und von all 
vier Ecken des Keller befondere Gange führen laſſe 
welche das Waſſer dahin leiten, durch die Schwe⸗ 
ve des Queckſilbers immer mehr herunter ſencken 
und fich in die verborgene Mund⸗Loöcher der Erde 
endlich verliehren wurde: Dieſes fcheinet der der 
nunft nicht zuwider zu feyn, zumal, wenn man 
Queckſilber, welches Durch alles dringet, in etwo 
gröfferer Menge gebrauchen, und ſolches weng 
ſtens alle Jahr wiederholen wuͤrde; wenn MAT 
aber die Erfahrung zu Rahte sieht, ſo Iehret dieſe 
be, daß obiger Berfuch je zuweilen vergebens ang 
fichlet worden, zumal an fölchen Drten , welche auf 
einem fumpffigten moraftigen Srunde liegen, UN 
da irgend eine Ader von einer Quelle ſich in den 
Keller ergieſſet. Denn bey folchen Umſtaͤnden wird 
alle Muͤhe vergebens, und am rahtfamiten ſeyn, 


gend an einem Orte Des Hauſes einen nicht * 
ee 


















































































en Keller anzulegen. Mit einem ledigen Haufe 
Ober, wenn es noch fo ſchoͤn ware, iſt niemand 9% 
inet, fondern es muß nohtdurftiges Hausgeraht 
darinnen ſeyn. Da wird nun an manchen Orten, 










und in manchen Haufern ein groſſer Uberfluß 0% N] 
trieben, da müflen guͤldene, filberne,sinnerne kupf⸗ NE 
erne, eiferne Geſchirre in groſſer Menge angeſchaf⸗ a 
tt, und zum Prunck aufgeſtellet werden, Damit Die | 
däuſer von ferne wie Silber "Berge glaͤntzen muͤf— | 
5 und wer Fein übriges Vermoͤgen bat ſolte 
Mlig bedencken, daß ein groſſes und todtes Capital | 
rin ftecke , welches der Roſt friſſet, und da Die Mi | 
Diebe nachgraben, Matth. VI; 19. 20. und fünften "1 
drauf finnen , folches zu ſtehlen. Dahero Den | 
Andere veranlaffet werden , wenig oder gar nichts 
An ſolches Foftbahres Gerabt zu wenden, und was 
It haben, lieber zu verfchlieflen, als offenbar aufzu⸗ | 
Rkelten, und einen Staat damit zu machen. Und 
ind in dieſem Sfück Die Hollander zu (oben, Deren 
bie gantze Haushaltung mehrentheils in horcellain 
beſtehet, welches, wenn es entzwey geworffen wird, 
mit geringen Koſten kan wieder angeſchaffet werden. 
Doch es wird auch ſelbſt mit dem Porcellaın in ‘| 
und aufierhalb Holland off ein groſſer Staat und 
herfluß getrieben , und viel Geld damit unnüßer 
site perthan, zumahl wenn es bey gantzen dou⸗ 
benden oder noch in gröſſerer Quantität zerbrochen 
wird, Wie viel alfo an Haus⸗Raht zur Noht⸗ 
durfft, zum Zieraht und zur Ergetzlichkeit aufzu⸗ 9 
Wenden ſey, wie viel an Betten, Stuͤhlen, Lein⸗ 1 
wand Tiſch⸗ und Bett⸗Gerahte, u. d. g. wieviel Bi: 
ein Gelehrter an Bucher, ein Soldat und SFager am | 
Gewehre, ein jeder an andere Sachen nohtwendig 
33 auf⸗ —9 





IN IN 358 Cap. XIV. Don der Decon. Regelit, 

IM) aufwenden mufle, laffet ſich überhaupt nicht wol 
determiniren, ſondern eg muß ein jeder mit ſeintm 
Beutel und andern LUmftänden, nachden er ner? 
lich den Anſchlag auf ſich und Die Seinigen nur” 
kein, oder auch frembde Prrfonen zu machen hakı 
die Eintheilung machen, und feine Sachen darna 
einrichten. Es beiffet auch da s Defiderium h0” 
minis eft infnitum, das Auge ſiehet fich nimmt 
fatt, und fol man billig jedesmahl bedencken : noB 
guod opus, fed quod neceſſe eft. Cato fagt wol⸗ 
Patremiamilias non emacem, fed vendace 
efle oportet, und wie Plutarchus in Cat. major 
c.35. fehreibet , es habe fich der Arifto gemundett' 
daß Diegenigen glückfeliger zu ſeyn fchienen, welt 
I a Ian altes in Überfluß , als welche dasjenige, was M 
UNE IN III I dieſem Leben nohtwendig iſt, befißen; fo ureheilel 
hingegen Cicero L. J. oflic. Davon fölgender geſtalt: 
























Kl li Dele&tant magnifici apparatus, vitzque cultus 
1) | 9 cum elegantia & copia, quibus rebus effe&tuM 
—4 U] HIN eft, ut ınfinıta pectuniz cupiditas effet. Beſiehe 
I auch Verulam. Serm. fidel.XXVIIL. Seneg. L.4 
| | ı Il I, vita Beat, c. XVII. A. Pfeiffer Ars Art.p. 314, feg- 
ll I V. 

I) In Kleidung Fan man auch viel unnuͤtz ed 
Ba | verthun, wodurch mancher fein Vermögen merd’ 
II INN lich ſchwächet, und fich wol gar ruinıret, welche 
| 0 | unter andern Herr Doͤhler in der Unterſuͤchung de 
heut zu Tage uͤberhaͤnd nehmenden Geld⸗und Nah⸗ 
IN |ı N rungs⸗Mangels, nach feinem Urfprung und Urſa⸗ 
le chen auch fihern und gewiſſen Huffs Mitteln 
I Il Art. r. fehr deutlich gezeiget hat. Nun find viele 
ill der Miynung, daB man durch gefchickte Kleid’ 
I Ord⸗ 


® Maximen und Anmerckungen. 359 
Drdnung diefem Unheil vorbeugen ſolle, allein nicht 
fu gedencken, daß man auch bey einer ſtaͤndigen 
Tracht vieles Geld unnüger Weiſe verſchwenden 
fan, wenn man entweder die Zahl der Kleider vers 
doppelt, oder Die Gute des Zeugs extraordinair 
theur besahlet, wie folches in Straßburg, Nuͤrn— 
berg , und andern Osten, wo man immer Bey eie 
nerley Tracht und Mode "biabt , ohne die 
elbe zu verändern ohnſchwer wahrzunehmen 
ft, fo ift auch dieſes Ungemach dabey zu 
brforgen, daß man durch eine allzuſtrenge Eins 
ſchreuckung der Kleider die Leute nach. ihrem Stans 
de gar nicht unterfcheiden , oder gar zu eigentlich 
und bald Fennen Fönne, wie legteres an den Advo- 
<aten in Holland, und in den Koͤnigl. Preuſſiſchen 
Landen, an etlichen Orten auch an den Medicis zu 
erſehen. Mich. de Montaigne erzählet in feinen 
eflais Lr.c.43. daß nach dem Node Henrici Il; 
oͤnigs in Frankreich durch eine allgemeine Ver⸗ 
ordnung alle Seiden abgeſchaffet, und lauter wol⸗ 
lene Kleider am Hofe getragen worden, dadurch denn 
in Jahres⸗Friſt die Seide dergeſtalt in Abgang 
kommen ift, daß niemand, als irgend Leute vom 
Lande, oder aus den kleinen Staͤdten, wenn ſie nach 
Paris gekommen, fo dann auch die Medici und 
Chirurgi feidene Kleider mehr getragen haben; weis 
ches letztere ſonder Zweifel Daher gefommien, wein 
PeitsZeiten, und wenn grafhrende Krankheiten 
verhanden, wollene Kleider zu tragen nicht ficher 
ft, immaflen Dadurch dag Gifft feicht weiter auss 
Hebreitet wird; dahero denn Peſt⸗Prieſter „' Me- 
dici und Chirurgi nicht in wollenen , fondern feides 
hen Fleidern einher zugeben pflegen. Dieſes iſt 
34 und 
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und bleibet eine Oeconomifche Wahrheit, daß es, 
tie oben erwehnet ift, andere Abfichten bey Seife 
Heleßek, vor das gemeine Beſte zuftäglicher fen, wenn 
einer, der es besahlen kan, nach ſeinem Stande fein 
viel an Kleider wende, und dadurch fein. Geld im⸗ 
ter Die Kaufleute rouliren laffe, und den Haudwer⸗ 
ckern etwas zu verdienen gonne, nur daß es mit den 
Waaren, ſo im Lande fallen, oder leicht anzufchaf? 
fen feyn, gefchehe. Denn wenn Diefes iin acht genom⸗ 
men wird, Daß man Die zu den. Kleidern beforderte 
Zeuge zu rechter Zeit, an gehoͤrigem Drfe, und wo 
möglich, aus der erften Hand, und en grofs kauffet, 
fo Fan man auch wol mit ven Seinigen ein ehrli 
ches, undauch wol mit guter manier ein Ehren? 


er 


Kleid tragen, ohne fein Dermodaen Dadurch fon? 
derlich zu ſhwaächen; dahingegen mancher, der 
alle fremde Zeuge, alle rare Stoffen, alle auswär⸗ 
tige Bande und Spitzen haben und tragen muß 
einen groſſen Beutel haben ‚oder dabey vergehen 
muß; wie dennfonderlih an dem Frauenzimmer 
dieſer groſſe Fehler oft angemercket wird, und find 
Diejenigen am wenigſten su entſchuldigen, welche 
ſolches, da fie können, nicht hindern, oder auch bei 
Kindern, welche im Machsthum begriffen, allzuviel 
auf unndhtige, oder gar zu koſtbahre, oder gar zu 
mannigfaltige Kleider verwenden, auch die sumal 
in theurer Zeit allzuviel Haar:Poudre aus Sterck⸗ 
Mehl, welches fit aus Erd⸗Aepffeln machen könten, 
conſumiren; beſiehe oben das Cap. vom Acker⸗Bau, 
und Rofin. Lentil.]. c. p. tuo. 


v1. 
Nebſt der Kleidung braucht der Menſchaut 
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Nahrung dieſe beſteht in Eſſen und Trincken. Zum 
Eſſen gehört vornemlich das Bredt; das Brodt 
wird aus Rocken und anderm Getraide gebacken, 
muß man alſo vor allen Dingen darauf bedacht 
ſeyn, wie man zum Brodt das Korn bekomme. 
Ob rahtſam ſey, den Acker ſelbſt zu bauen, oder 
nicht, davon iſt oben etwas erinnert worden. Es 
ſeh nun, daß man ſolches feiner convenientz finde 
oder nicht, ſo muß ein geſchickter Hauswirth dar— 
auf bedacht ſeyn, wie er entweder von Zeit zu Zeit, 
oder wenns ſeyn fan, auf einmahl auf ein Jahr 
oder halb Jahr das nöhtige Brodt⸗Korn anfchafs 
fe, und folches entweder wohl verwahre, oder auch 
Auf einmal, zumal inden Winter-Monqhten, und 
wie einige wollen, im Februario mahlen, das Mehl 
Auch zumeilen umarbeiten lafje , Damit es nicht 
Drandigt werde, oder fonft verderbe. Denn wer 
8 macht, wie es einigenachlaffige Bauren,aud) wol 
Andere Land⸗Leute zu machen pflegen, Daß fie um 
Martini ihren meilten Vorraht oft um einen dies 
derlichen Preiß losfchlagen, Damit fie nur Geld ber 
kommen, um die Herrfchafftlichen Sefalle und an— 
dere Schulden zu bezahlen, und ſolches um Oſtern 
vor bahres Geld wiederkauffen, oder gar auf kuͤnf⸗ 
tiges Jahr verborgen muͤſſen, da iſt es gewiß 
ſchlecht beſtellet. Nechſt dem Brodt braucht man 
nohtwendig Eyer, Butter, Milch, und allerhand 
Gewmuͤſe und Garten⸗Fruͤchte. Dieſe mit beſſerm Vor⸗ 
theil zu erhalten, iſt es allerdings rahtſam, einen ei⸗ 
genen, oder gemiehteten Garten zu haben, zumal an 
ſolchen Orten, wo man nicht die Garten⸗Gewächſe 
für bahres Geld haben fan, und wenn man auch 
ſolches konte, fo iſt es doch beſſer, den Profit, den 
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ein,andrer vor feine Mühe billig baden muß, felbii 
zu verdienen. Allein mehr Garten zu haben , als 
man felbft nohtwendig braucht, und auf Luſt⸗Gaͤr⸗ 
gen vieles zu verwenden, iſt nicht Haushälterifch,dent 
Garten und Teich machen keinen Haushalter reich⸗ 
So iſts auch immer rabtfamer, fo viel Zeit, Orth 
und einem jedweden Die Gelegenheit es verſtatten, 
ſelbſt Ruhe, Schweine, Ganſe, Hüner zu halten, um 
Davon Ener, Butter, Milch, Kafe, und durch Ab⸗ 
ſchlachtung derſelben Fleifch zu genieſſen, als alles 
vor baar Geld, davor es nicht allemahl, und an 
allen Orten zu bekommen, anzuſchaffen, und wenn 
man Ochſen, Schweine oder Schaafe ſchlachtet, ſo 
wird Das meiſte, um ſolches vor derFaͤulniß zu bewah⸗ 
ren, eingepoͤckelt, dabey denn dieſer Umſtand gewi 
nicht zu verwerffen, daß man nemlich die Faͤſſer, 
darinn das Poͤckel⸗Fleiſch verwahret wird, feſt zu 
Binden laſſe, auch nicht ohne Noht, nur went 
man etwas heraus langen will, aufmache, weil 
Dadurch der freye Zugang der Lufft, als die wahre 
Urfache der Faulung abgehalten wird, inmaſſen 
Colerus L.IX. c.16, ſchon angezeiget, und c. 15. zum 
Raͤuchern Das Eichen⸗Holtz als ein groffes Geheim⸗ 
niß angerahten hat; befiche meine exercit. Oecon. 
de Aere, Lind da Hüner und Ganfe, Rinder 
Kalb und Hammel⸗Fleiſch an den mehreften Orten 
um ein billiges wohl zu haben, wo es nicht in Der 
Haushaltung ſelbſt faͤllt, fo thut ein Liebhaber Der 
Wirthſchaft wohl, wenn er fich daran begnügen 
läſſet, und ſein Maul nicht zu allerley Lecker Bis 
kein, zu Wildpret, allerley fremden und einheimi—⸗ 
then Fifchen, fremden und raren Wein, und derglei⸗ 
en geroehnet , als womit mancher fid) — * 
ti? 


Mehr gebrau 
terſilgen⸗Krau 
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364 Cap. XIV. Don det Oecon· Regeln, 
sufammien, daß fie eine gute Schüffel davon auf 
den Tiſch, ohne daß es ihr etwas gekoſtet, bringen 
Fonte; gleichwie aber dieſelbe bey rechtſchaffenen 
Leuten ſo wenig Approbation gefunden, als 
jener der bey einem jedem Ey, das er auf den Tiſch 
bekam, befeufjetö, Daß damit ein Huͤnlein umkom⸗ 
men ware, quod pullus eſſet occifüs ; oder auch 
Chins, davon Plutarchus erzähle, daß, ober wohl 
den Keller voll’ koͤſtliches Weins gehabt, Doch ſelbſt 
nichts als den Tropf⸗Wein getruncken, Daberd 
fein Knecht auf Die Frage, was fein Herr machte, 
zur Antwort gegeben: ın abundantıa bonorum 
malum quærit; befiehe A. Pfeitter Art. Art. p. 39- 
Alſo find hingegen andere alſo geſinnet, daß, wenn 
fie ein Haus voll gefchlachtetes, oder fonft guten 
WVorraht von Porn, Fleiſch, Brodt ind andern Eß⸗ 
Haaren haben, ſolchen entweder Allein, oder mit 
aebethnen Saften unnöhtiger Weiſe verpraflen, ver 
ſchlemmen, oder auch aus einer unzeitigen Barmher⸗ 
tzigkeit an Arme und Duͤrftige, oder ſich alſo ſtel—⸗ 
lende muͤſſige Bettler austheilen, ba fie doch ſolches 
bald vor baares Geld wieder anſchaffen muͤſſen— 
bedencken alſo nicht, daß man auch Die uͤbrigen Bro—⸗ 
een ſammlen muſſe, ob. VI. 12. und was Salo⸗ 
mon ſagt: Wer laß iſt in feiner Arbeit, der iſt ein 
Bruder Des, Der das Seine umbringet, Spruͤchw⸗ 
Salom. XVII. 9. 


vi. 

Wer eine ſtarcke Confumtion haf, der thut wohl, 
wenn er ſein Bier zum Getraͤnck felbft brauet, oder 
Doch lieber bey Faflern, als bey Maſſen anfchaffe ; 
und wer Wein trincken will oder muß, Der foll * 
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Maximen und Anmerckungen. 365 
foeder nach Schuppu Borfchlag frifchen Moſt neh⸗ 
Men, und ſich Daraus felbft Wein zubereiten, Doch lies 
ber einige provihion anfchaffen,als denfelben Maaß⸗ 
weiſe einholen laſſen, doch, daß bey deſſen Ges 
brauch allemahl die vorhin angerahfene’Behutiums 
Fri beobachtet werde. Und fo mußes billig mit Holtz, 
Licht, Seife, Efiig, Dinte, Feder und andern jur 
Wirthſchaft nohtigen Sachen gehalten werden, daß 
man ein jedwedes zur rechten Zeit und in gnug⸗ 
ſamer Menge anfchaffe , und was man felbit hat, 
Oder ang der Haushaltung fchaffen, und ſelbſt zube⸗ 
reiten oder verrichten fan, davor ſoll man billig kein 
Geld ausgeben. Ufo wer fich feibtt raliven Fan, 
der iſt im Stande jährlich einige Gulden oder Tha⸗ 
ler, zumahl auf der Reiſe und an fremden Orten zu 
erſpahren; wer feine Perruquen ſelbſt accommocdi- 
ten Fan ober will, darf kein Geld davor ausgeben, 
wer von Erd⸗Aepffeln fan poudre machen und ges 
brauchen , der fan viel Weitzen⸗ und Kira ft⸗Mehl er⸗ 
ſpahren; und wen dieſes Kleinigkeiten zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, der beliebe zu bedencken, daß eines dem an⸗ 
dern, wie in einer guten und wohleingerichteten, al⸗ 
fo in einer verkehrten Haushaltung zu folgen pfles 
a6, Alſo, wer gewohnt ift, ſich allein und in Der 
Stifte anzufleiven, der braucht Dazu Feine Halfte, 
da ein ander wenigſtens einen, wo nicht mehr Be⸗ 
dienten tum Fauffen, Nennen, und alles nöhtige her 
dep zu fchaffen, nohttwendig braucht. Und, vote 
viel Fan manalfd an Aufiwartung und unnuͤtzen Ge⸗ 
finde erfpahren - wie viel aber auch im gegenfeitigen 
Fall damit unnuͤtzer Weiſe und recht Iiederlich vers 
fchwenden? Wenn eine Mutter ihr Kind ſelbſt ſtil⸗ 
let, fo fan ſie damit eine Amme, und wer weiß 
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 efinnet find, daß fie mennen, fie muͤſſen ſich bey 
dem Tag⸗Lohn recht übrig fatt eſſen, ia wohl gar, 

was fie nicht verzehren Pönnen, mit ſich nad Hau⸗ 

fe nehmen , und Davorhalten: was in den Leib geht, 
| das fündiget nicht. Dabey follman Tobia Ermahe 
ung IV.ıs. wohlin Acht nehmen : Wer dir arbei⸗ 
tet, dem gib bald feinen Lohn; und halte niemand 
feinen verdienten Lohn für; unden Sirachs Wor⸗ 

te gedencken: Ein Arbeiter, Der ſich gern vollfaufft, 
der wird nicht reich, und wer ein Geringes nicht zu 
rahte halt, dernimmt für und für abe, XIX. ı. 

er den Arbeitern feinen Lohn nicht gibt, Der if 
ein Bluthund, XXXV. 27. 


—— 
Uberall ſoll ein rechtſchaffener Haushalter das 
ſuum cuique jedesmahl auszuuͤben ſuchen, und ja 
niemanden etwas ſchuldig bleiben; denn vor einen 
rechtſchafnes Gemuͤhts keine groͤſſere Schande iſt, 
als ſchuldig ſeyn; dahingegen qui nulli debet, or» 
tunatifimus hic eft , und der weiſe Chilon hat 
Wohl geurtheilet: rıs alieni & litis comes eft mi- 
feria, daher denn auch erhellet, was von Streiten und 
proceffen su halten ſey. Und tie dieſe einen Mena 
hen , der fein Gefallen daran hat, vecht aufsureie 
ben fähig find, alfo iſt diß der gerabefte Weg zung 
Perderben, wenn man in Schulden geräht, und 
was man nur aufbringen Fan, auf die Zinſen 
technen, und verwenden, mithin in Furgen darben 
muß, Solches alfo zu verhuͤten, iſt kein beſſer 
Mittel, als principiis obſta, und daß man Strache 
Raht XLIE 4 5. 6. 7. folge, welcher unter diejeni⸗ 
gen Stuͤcke, deren man ſich nicht ſchamen ſolle 
| Au 
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auch rechnet: „Fleiſſig feyn, rechte Maag und Ge— 
„wicht zu halten, zufrieden ſeyn, man gewinne Oil 
„oder wenig, recht handeln mit zeitlichem Gut, iM 
„Kauffen und Berfauffen. Alle Ausgabe und Ei 
„nahme anfchreiben, „ ° Bill man aber ja oder 
muß etwas borgen, fol man dem Fugen Raht 
Des Socratis folgen, welcher, als Aefchinus zu ihm 
fan, und heftig über Geld: Mangel und Lebende 
Nittel klagte, antwortete: warum er nicht bey 
Briten etwas geborget hatte, oder borgete noch, und 
als jener replicirte: von wen denn, es iſt auch al 
kit Credit verlohren, fprach Socratest Er mülle 
maß Euurd day scadder, von ihm felbit borgen, D. 
er folte ihm ſelbſt alle Mahlzeiten etliche Gerichte oder 
Becher Wein, und dergleichen, abbrechen, und das 
Geld zum Nohtfall ſpahren, fo borgte er von ihm 
feldjt, und Duürfte niemand weder Capital noch 
Zinſen wieder geben, D. A. Pfeiffer l.c. p. 26% 
Nun find zwar einige fd geſinnet, daß fie dencken 
Kraner-Schulden, und bin und wieder reftire? 
de Kleinigkeiten, thun Feine Zinfe, darum wolleh 
fie lieber ihr Geld andern verleihen‘, Damit fie Zinfen 
Davon befommen, als ihre Schulden bezahlen, und 
mennen alfo ABunder, was fie vor einen Vortheil 
in dem Haus⸗Weſen erhaſchet. Allein auſſer dem, 
daß ſolches ein elender Behelff iſt, ſo nehmen ſich die 
wenigſten die Muͤhe ihre Schulden zuſammen zu 
rechnen, ſondern wenn ihnen eines oder das andre 
beyfället, fo dencken fie: das find Kleinigkeiten, 
und dencken nicht, Daß viel Kleinigkeiten zuſammen 
gerechnet, eine Summa ausmachen, welche end? 
lich foll und muß bezahlet ſeyn, betriegen fich alſo 
ſelbſt am allermeiſten. Fleiſſige Hand — 
BER hen, 
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| die aber läflig ift, wird muſſen zinſen ſpricht 
Salomon, Spruch. XI, 24. Und. abermahl: 
Der Reiche berrfchet über den Armen, und wer bor⸗ 
det, iſt des Lehners Knecht, XXL, 7. befiche inſon⸗ 
Derheit D, I. B. Schupp. op: P.IL p.346: Wie 
Man fich aber für feine eigne, alfo foll man ſich fürs 
demlich für fremde Schulden beſt⸗ möglichft vorfes 

tn, welches nicht beffer , als wenn man ſich vor 
Burgſchaften und Bormundfchaften hutet/ gefcher 

enfan. Der weile König Salomon hat an ver 
chiedenen Orten freulich Davor gewarnet, als wenn 


 Mforicht: Wer für einen andern Bürge wird, der 


Wird Schaden haben, mer fich aber für geloben bus 
tet, der ift ficher, Sprüchw. XL ı5. und wiederum: 
XVILıs.. Es iſt in Naͤrr, der an die Hand gelos 
det, und Buͤrge wird für feine Naheſten; und abers 
Mahl: Nimm dem fein Kleid, der für einen andern 
Bürge wird, und ſchande ihn um des Unbefandten 
Willen, XX, 16. Gey nicht bep denen, die ihre 
Hand verheften,; und für Schuld’ Buͤrge werden. 
Denn, wo du es nicht haft zu bezahlen, fo wird man 
dir dein Bette unter dir wegnehmen; XXI, 26527. 
Sp kat auch Sirach denen leihenden uud lofen Ber 
jahlern überhaupt, und denen, ſo vor andre Leute 

uͤrgen werden ſowohl, als denen, welchen Diefe 
defondre Wohlthat erzeiget wird, in Dem 20. Car 
pitel feines Haus» Buchs eine vortrefliche Lektion 
Fehalten, aus welchem folgendes fonderlich zu uns 
exm Zweck dienet: XXIX. 1.10.17. biß24. „Wer 
ofeinem Naheſten leihet, der thut ein. Werck der 
„Barmherhigkeit, und wer Güter hat, ſoll ſolches 
sehun. Mrancher leihet ungern aus feiner boͤſen 
Nennung, fondern er ri fürchten , er komme 
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‚gumdas Seine Ein frommer Dann mird DU 
Ige für feinen Naͤheſten aber ein unverſchamter 
Naſt ſeinen Burgen fichen. Vergiß nicht der Woh 
Ahaet deines Burgen, denn er hat fich ſelbſt für dich 
wirſetzet. Der Gottloſe bringet feinen Burgeniß 
Schaden. Und ein Undanckbahrer laſt feinem EP 
ldſer ſtecken. Burge werden hat viel reiche Leule 
verderbet, und hin und wieder geworffen, wie dit 
Wellen im Meer, Es hat groſſe Leute vertrieben 
Idaß ſie in fremden Landen muſten in der Irre gehel 
Ein Gottloſer, ſo er Bürge iſt geworden MI 
eehet mit Rancken um, daß er ſich aus wickeledet 
wird Der a. nicht entgehen. ; Hilf deinem 
Maͤheſten aus, fo viel du kanſt und fiche dich PT 
„daß bu nicht ſelbſt drüber zu Schaden Fommell-» 
Mit Bormundfchaften ift es auch eine mißlicht 
Sache ‚wer mit Ehren Fan davon bleiben, thuͤt am 
ſicherſten. Man ladet viel Verantwortung auf 
ſich, muß viel Zeit darauf wenden, und. daben of 
feine eigne Sachen verſaumen, wird oft zu Pre⸗ 
reſfen genohtiget, Damit man fich Feinde machth 
sam. und wenn mans am beften gemacht hat '° 
iſt Undanck der Lohn; zu geſchweigen, daß mancher 
mit Rechnungen nicht wohl fertig werden kan ote 
am Anſchreiben ſaͤumſelig iſt, und feinem Gedachtyiß 
zu viel trauet, und alſo das Schickſaal aller Pa 
jaͤſſigen Rechnungs⸗Fuͤhrer erfähret, daß er entwe⸗ 
der ſelbſt noch zur Rechnung gefordert wird und 
ſchlecht gnug darinn beſteht oder ſich mit une!’ 
(austen Streichen behelffen muß, oder wohl a 
drüber ihinftirbt , ſo Daß die hinterbliebenen ſich 
garnicht darinn finden Fönnen,; und oft bezahlen 
muͤſſen, wo ſie nichts genoſſen haben. Quashabe?! 
| vene“ 
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Veneres, aliena pecunia, nefcis, hat juvenalis 
Wohl erinnert. ' Indeſſen, und weil doc) unmuͤndi⸗ 
ge Kinder auch muͤſſen verforget werden, und: Die 
Allgemeine, zumahl aber die Shriftliche Siebe und 
Chriſti Gebot erfordert: Alles was ihr mollet, daß 
euch, ‚die Leute thun follen, das thut:ihr ihnen, fo 
ran man ſich nicht alle Bormundfchaft entfchlar 


den, und hat alſo ein Vormund, wie auch jeder 


Rechnungs⸗Fuͤhrer, dahin zu fchen, Daß er einge 


 Penekftines Eydes recht handle, damit er überall 
als ein treuer Daushalter erfunden werde. Ins⸗ 





hemein ſoll ein jeder, er ſey Buͤrge oder Vormund, 
und wer ſonſt mit eignen oder fremden Guͤtern zu 
thun hat/ an Verulam. Serm. fidel, XXXIX. wel⸗ 
be von Zinfen und Wucher handelt, an Davids, 
PEXV.undan Salomons Worte, Spruchw.VL, 
vbiß 5. fleiflig gedencken, und Diefelben in Die Übung 
zu bringen ſuchen: „Mein Kind, wirft du Buͤrge 
wor deinen Naheſten, und haft Deine Hand. bey 
seinem Fremden verhaftet; fo bift du verknuͤpffet 
mit Der Mede deines Mundes. +: So thue Doch 
zmein Kind alſo, und errefte Dich, denn du biſt 
Deinem Näheften in die Hande fommen. - Eile, 
draͤnge und freibe deinen Naͤheſten. Laß deine 
Augen nicht fchlaffen , noch Deine Augenlieder 
sichlummern. Errette dich, wieeine Rehe vonder 
„Dan und mie sin Vogel, ausder Hand bes Vog⸗ 
Sir 34 | 


Eine nöhtige und zugleich nuͤtzliche Haushal⸗ 
tungs⸗Regel iſt, daß man ſich vor dem Spielen, 
Totterien, und was Dem gleich Fommt, und von 


dem Giuͤck abhangt, beitamdgtichft vorfehe und in 
| An 2 Acht 
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Acht nehme: Denn obzwar mancher dadurch etwas 
ertvorben, fo wird man Doch nicht leicht einen TeP 
chen Spieler finden. Denn nicht zu gedencken DE 
Gauckler und Miemenftecher , welche Die Leute UM 
fangs etwas gewinnen lafjen, nachhero aber DEI 
profit mit Wucher wieder holen. Auch nicht zu ge⸗ 
bencken, was mancher, der täglich Comoͤdien, Re 
douten, Opera und dergleichen befuchet , vor ‚ZU 
und Geld verthut; fo fuchet mancher bey Lorrerieh 
einen anfehnlichen Vortheil zu machen, und alle 
Durch einen Purgen Weg reich zu werden; allein eb 
fcheinet wohl, daß GOtt der HErr an dergleicht® 
Vornehmen fein fonderliches ©efallen habe. Den# 
Das Loß wird in den Schooß geworffen , aber 
fället wie der HErr will, Sprüchw. Sal. XXxVI 
33. Ich weiß mich zu erinnern, daß in einer nahm⸗ 
haften Stadt viele und faſt alle vornehme Leult 
deffelben Ortes, oder was nur einiger maffen von 
Diftinetion geweſen, ſich dahin verglichen habelr 
daß fie bey einer gewiſſen Lotterie vor einen Mann 
ſtehen wolten, dergeftalt, daß ſie zwar alle mit einan⸗ 
der jeder ſein Loß einſetzen, wenn aber auch nur 
einer etwas gewoͤnne, alle Davon profitiren ſolten/ 
in Meynung, es koͤnte nun nicht fehlen, fie hattet 
es bey allen Zipffein gefaflet, und wurden fie 9% 
wiß etwas geminnen , allein fo haben fie gerade 
nichts erhalten. " Das Spielen insbefondre wird 
ein Sehrmeifter der Faulheit, ein Werckzeug des bo⸗ 
fen Geiftes, eine Werckſtatt des Betrugs, eine 
Umkehrung und Verderbung des Haus ABelend, 
ein Stoff und Mafetie zum Streit, ein Werderd 
guter Sitten, ein Mackel der Ehre, Kummer und 
Kranefung des Gemühts, und eine gas groſſe 

Schan⸗ 
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Schande genennet.: Ja es halt HarMengering, 
welcher fich auf Lutherum und andre beziehet, Die 
Spieler vor nichts anders als Diebe, und fihreibt 
in feinen Gewiffens- Prüfungen c. I. Davon alſo: 
Gewinnen fie, fo ftehlen fie das Geld ihrem Nach— 
often, dem fie es im Spiel alfo herab» und herums 
»ler nehmen ; verfpielen fie, fo entziehen und raus 
sben fie ihr Geld und Guthlein ihren armen Weib 
»und Kindern; „beſiehe H, E. Keftner d. volu- 
Pixar. p.14. Es trift da der befandte Vers rechts 
chaffen ein: 

©. Urme. perdiderit, non ceſſat perdere lujor, - 
Und weil die twenigften gefinnet find, wie Thheodo- 
ricus, der Gothenz König, von welchem Sıdonus 
Äpollinaris fchreibet +: Cum. ludendum eft , re- 
Slam tantiſper feponit gravitatem, in bonis Ja- 
&tibus tacet, in malis ridet, in neutris ıralcitur, 
IN utrisque philofophatur; oder, wenn fich Deraleis 
den finden folte,, Doch mehrentheils alles auf ein 
derſtelltes Weſen hinaus lauft „fo bat Herr D. 
’,E, Löfcher in feinem Evangelifchen Zebenden 
bM. p. 281. gar recht geurtheilet, Daß bey den Zeit⸗ 
verderblichen Spielen Ehr-Geitz, Geld⸗Geitz und 
Wohlluſi zuſammen träffen; jedoch folte ic). den— 
Een, wenn nicht die Wohlluſt den Grund legte, 
d wuͤrden Ehr⸗ und Geld⸗Geitz leicht andre Vor— 
wuͤrffe, daben fie fich lieber aufhielten , anfreffen. 
Die Wohlluſt aber macht, daß man oft viel Geld 
Blumen, an Gemählde, an Dunde, Pferde, 

oͤgel und viel andre Sachen unnüger ABeife. vers 
wendet, da es denn billig heiffet: Wenn die Thor 
ten zu Marckte nehen, fo befommen Die Kauf-£cus 
te Geld. Und Fan das Erempel, weldyes Schup- 
Aa plus 
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pius Op. P.Lp. 95. von einem Hollandiſchen Kauf 
ann erzehlet, Der cine Tiulipan-Zwviebel fir 500 
Holandische Gulden erkaufft, welche hernach ein 
Fuhrmann dor eine gemeine Zwiebel anſehend beh 
feinem Hering umfonft verzehret hat, auf viel an⸗ 
dere Dinge mit gutem Grunde appliciret werden 
Derjenige Vorſchlag aber, Den ein gewiſſer Engel 
tandır gethan, Da er 200. Pf. Guines demjenigen 
verfprochen, welcher ihm das beftle Gemaͤhlde tiefeft 
wurde, unter der Bedingung, daß er die Gemahldt 
alte behalten wolle, ſcheinet Denen Grund⸗Reheln 
der Haushaltungs⸗Kunſt nichtzumwider zu feyn, IM 
dem ein folcher‘, der dergleichen Sachen haͤben wi 
und muß, mit Aufwendung mafjiger Koften, und 
mercklichen Vortheil zu feinem Zweck gelangerzdahl® 
denn auch dieſes Fan gerechnet werden, wenn mal 
nemlich nicht alle neue Moden, neue Bucher ; und 
andre neue Sachen fo: fort aufs theurefte bezahlt, 
fondern eine Zeit vorbey ftreichen laſſet, da man N 
um ein merckliches wohlfeiler bekommt. | 


wu X. | 

Alles bishero angeführte zielet dahin ‘ab, Mit 
man ein ehrliches Vermoͤgen Durch erfaubte MW 
tel erhalten , und wol anwenden folle. Das Iehlt 
wird von den meiften alfo erfldret, daß man eg mil 
den Seinigen genieffe, und, wieman zu reden pflegt 
fich was rechtes davon zu gute thue. Da heilldr 
wie jener über fein Garten Haus Schreiben laflen: 
non aliis, ſed mihi. Und find die wenigften mil 
Virgilio einig, welcher unter andern bievon folgen? 
de Redens⸗Arten gebraucht: vn : 


Hos 
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Maximen und Anmerckungen. 375 
' !Hor do vemculos feci, tulit alter bonovos, 
Sic vos son vobis nidiftatis apes, 
Sic'vos' non vobis vellera fertis oves, 
Sic vos non vobis mellifhcatäs apes, 
“ Sic vos.non vohis fertis aratra boves, | 
Und da Terentiuswol geurtheilet' Pecuniam in 1 
löco negligere! maximum interdum eft lucrum; i 
ſo hat der roeifefte Salsmon diefe Wahrheit langſt 





etfandt, wenn er Spruͤchw. XI, 24.27. alfo ſchrei⸗ ie 
bet + Einer theilet aus, und bat. immer mehr, „in J—— 
ander karget, Da er nicht fol, und wird Doch armer. a 


Die Seele, die da reichlich fegnef, wird fett, und | 
Wer truncken macht , wird aud) trunckeh werden. | 
Womi Sirach vollig überein ſtimmet, wann er hi 
KXXI, 28. alfo fehreibet: Einen Koftfreyen Mann ve 
loben die Leute, und fagen :. Er fen ein ehrlicher | 
Mann, und folches ift ein guter Ruhm. Aber | 
von einem kargen Filtze redet die ganke Stadt ubtl, 

und faget recht daran, und tvenn er Das XIV. Ca⸗ 
Diet feines Buchs alſo anhebet: Einem Lauſer fies 
hets nicht mol an, daß er reich iſt, und was fol 
Geld und Gut einem fargen Hunde; fo halt er ſich 
in dem gansen Gapitel bey diefer Materie auf, und 
lieſet manchem eine derbe Lection, deren Schluß 
diefer it: Marr fol auch andern, Die es bedurffen, 
Und nicht bedurffen, verdienen, und nicht verdienen, 
von den Seinigen gutes thun ; Der vielen ſchoͤnen 
6b; Sprüche des eigentlichen Altmofens, fo Pſalm 
XLL 1.2.3. und andersmwo vorfommen, nicht zu ges 
dencken , als wenn Salomon Sprich. XIX, 77. 
ſchreibet: Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet — 
dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten; 
und ᷣred. RXl. 1. 2. Laß dein Brodt uͤbers Waſſer N 
| An 4 fah⸗ 
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fahren, fo wirft du cs finden auf lange Zeit; cheile 
aus unter fieben und unter achte denn du weiſt 
nicht, was für Unglück auf Erden kommen wird ; 
und Sirach erinnert wol XXIX, 15,16. Lege bein 
Almofen an einen befondern Ort, das wird Di) 
erretten aus allem Ungluͤck. Es wird fir dich 
fiteiten wider deinen Feind, beffer denn Fein Schild 
oder Spieß, 

XI | 
„Endlich fol ein jeber rechtfchaffener Haushalte 
ihın folgende economifche Kegeln befiens laffen 
empfohlen feyn: | 

I. Siehe zu, daß du einen guten Nahmen be⸗ 
halteſt, der bleibet gewiſſer ‚denn tauſend grofle 
Schatze Goldes. Ein Leben, es fey fo gut eg wol 
le, ſo waͤhret eg cine kleine Zeit, aberein guter Rah⸗ 
mie bleibet ewiglich. Sir. XLIL 15.16. vita & fama 
parı paflu ambulant. Ehre gilt, wo Fein Geld gilt 
IL Ehe du was anfanaft, fofrage vor, und ehe 
du mas thuſt, fo nimm Raht dazu. Sir.XXXVIh 
20. Flus vident oculi, quam oculus. Thuenichts 
Ohne Naht, fo gereuet eg dich nicht nach der That: 

II. Ob dirs fauer wird mit deiner Nahrung 
und Acker⸗Werck, das laß dich nicht verdrieffen, 
denn GOtt hats alfo gefchaffen, Sir. VIL, 16. befies 
heim Anhang Die zweyte Rede. | 

IV. In Wiederwärtigkeit froße auf dein Amt; 
denn wer an feinem Amt versaat, wer wil dem 
helffen, und wer wil den ben Ehren erhalten, der 
fein Amt felbft unchret. Sir. X, zu. 32. 
 V. Sprich nicht, ich wil Hofes vergelten; harte 
des HErrn, der wird dir helffen Sprüch.XX, 22, 

| ER: VI.Fruͤ⸗ 
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VL Fruͤhe fabe deinen Saamen, und laß deine 
Hand des Abends nicht ab, denn du weiſſeſt nicht, 
db Dis oder das gerahten wird, und ob8 beydes ges 
riehte, ſo ware es defto befjer. Pred. Sal. Xl,e. 
VI Sey nicht allzugerecht, und allguroeift, Daß 
du dich. nicht verderbeft. Sir. VIL ı7. Nimm aud) 
Nicht zu Derken alles was man fagt, Daß du nicht 
hören muſſeſt Deinen Knecht Dir fluchen. Denndein 

erk weiß, daß du andern auch oftmahls gefludyet 
haft. 22.23. Allzu ſpitz fticht nicht, allzu ſcharff 
ſchneidet nicht. Summum jus ‚ ſumma ſæpe in- 
Jurıa eft. er | a 
"VII, Alles, was dir vorhanden koͤmmt zu thun, 
das thue friſch, denn in der Holle, da du hinfährſt, 
weder Werck, Kunſt, Vernunft noch Weisheit. 
tr. Sal. IX 10: undev dvaßarrouevos, nihil cun- 
<tando, fol es da heiſſen. Denn, was man ges 
than hat , davor darff man nicht mehr. forgen, 
Perafti labores jucundi. Cato fagt Cap, V. Res 
tuſtica fic eft, fi unam fero feceris, omnıa opera 
fero facies. Beſiehe Verul: Serm. fidel. XXI-XXV. 
IX; Stecke dich nicht in mancherley Handel,denn 
wo du dir mancherley fürnimmft, wirft du nicht 
diel daran gewinnen. Wenn du gleich faft dars 
Nach ringeft, fo erlangeſt Du es Doch nicht , und wenn 
u gleich hin und her flickeft, jo koͤmmſt du doch 
Nicht yeraus. Sir. XL ı. | 
X Vertraue GOtt, und bleibe in deinem Be 
ruff, denn es ift dem HErrn gar. leicht einen Armen 
eich zu machen: 23. | 
Al Sprich nicht, was hilffts mic), und was 
babe ich diemweil} 27. £ 





AU, Sprich nicht, ich habe anug , wie Fan eing 
fehlen.a6. — XII, 
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KU Wenn dirs wohl geht, ſo gedencke, Daß dirs 
wieder uͤbel gehen kan, und wenn dirs ubeligehl, 
fo gedencke, daß dirs wieder wol geben kan. 27 
XIV: Amguten Tage ſey gutes Muhts, und den 
böfen nimm auch vorlieb, denn GOtt fchafftidielen 
nebft jenen, daß der Menſch nicht wife, was a 
Fünftig fey. une — J 
XV; Laß dem Sohn, der Frauen, dem Brudel/ 
dem Freunde, nicht Gewalt über dich, weil du le⸗ 
beſt/ und uͤbergib niemand deine Guͤter, daß dichs 
nicht gereue und muſſeſt ſie darum «bitten! DW 
weil du lebeſt und Odem haft, uͤbergib dich keinem 
andern Menfchen: Es iſt beſſer daß deine Kinder 
Dein beduͤrffen, denn, daß du ihnn muſſeſt in die 
Hände ſehen. Bleib du der oberſt in deinen GW 
tern, und laß Dir deine Ehrenichenehmen. Wenn 
dein Ende koͤmmt, daß du davon muſt, alsdenn the 
le dein Erbe aus. Sir. XXIII, 20-- 24. air 


NE Cıip. XV. j 
ll Don Occonomiſchen Gefundheifd? 
—J a ittei 


\ og ift bey vielen deconomiſchen Scribenttt} 
Re hergedracht / daß fie fich zimlich lange beyder 
—, „Gefundheit des Menfchen aufhalten, und 
Serfchiedene Mittel Diefelbe zu erhalten, auch woh 
für mancherley Kranckheiten vorſchlagen, welches 
ſonderlich in denen Koch⸗Kunſt⸗/ und Wunder⸗Bu⸗ 
cher wahrzunchimen,- Und zwan ſo ft folches: den 

M Haupt⸗ 
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Haupt⸗Abſichten der Oeconomıe feines weges zur | 
toider, als welche Darin beftehen, dag es Menfchen 
zeitliches Wohlſeyn auf diefer Welt fonderlich, Des 
fordert werde, und Darunterachdret vornemlich auch 
die Gefundheit , wie denn auch: nad) dem Zeugniß 
Columell& R.R, 1.66. Die alten Roͤmer auf ih⸗ 
ren Land⸗Gutern alle Diggemigen Wohnungen und 
Bequemlichkeiten gehabt, welche zum Baden, Sal⸗ 
ben, und Leibes-Ubungen erfordertroerbem Denn, 
wie Sirach RXX., 14.15.16. abermahlwol erinnert; 
8 ift befſer, einer ſey arm, und dabey frifch und gr | 
„fund, denn reich und’ ungefund, Geſund und frifch 9 
„ſyn iſt beſſer, denn Gold, und ein geſunder Leib iſt J 
„befler, denn groß Gut. Es iſt fan Reichthum je) 
zur vergleichen einem gefunden Leibe, und. Feine 
„Freude Des: Hertzens Freude gleich. - Was aber 
die Methode und die Mittel betrifft, vie Geſundheit 
su erhalten, welche in den meiften economifchen 
Buͤchern angegeiget werden, fo wil es Das nicht aus⸗ 
Machen, daß man zeigt, tie man aus verſchiedenen 
Sachen Waſſer brennen, ſpiritus und elixire ver⸗ 
fertigen, allerhand eingemachtes mit Honig, Eſſig 
oder Zucker zurichten ſolle, oder daß man aus alten 
Srauter- Büchern, aus dem J. B. Porta, Weckero, 
und andern allerley recepte und ſpecißea gegen 
vielerley Kranekheiten zufammen ftoppelt denn ob⸗ 
ſchon alle. dergleichen Sachen nicht gäntzlich zu 
verwerffen, fondern ein jedes zu feiner Zeit nuͤtzlich 
ſeyn Fan; fo ift Doch wenigen damit gedienet, weil 
fie die rechte Zeit auch Art und Reife zu gebrauchen J. 
nicht verſtehen. Es ſind faſt auf allen Adelichen, J 
Graͤflichen, Fuͤrſtlichen und Königlichen Schloͤſſern 
dergleichen Haus⸗Apothecken in groſſer Menge, J 
ler und u 
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es ſich mit denen heute zu Tage fo ſehr mode ge⸗ 
wordenen Halliſchen Artzeneyen und Haus⸗Apothe⸗ 
cken, welche, ob fie wol viel ſchoͤne und untadeliche 
Artzeneyen in fich faflen , Doch deswegen bey Dei 
mehreften unbrauchbar fen, weilmannicht weiß, 
wenn, wie, und wo Diefelben eigentlich Fonnen oder 
muͤſſen gebraucht werden, zu geſchweigen, daß id 
mancher Durch unzeitigen Gebrauch eines an fi 

ohntadelichen medicaments offenbaren Schaden zw 
fügenfan; befihe von dergleichen Haus: Apothecfgen 
Tobiæ Colertobf; Caftrenf. Hungar. p. 26. und 
Rofini Lentilii Eteodr. Med. Pra&t.p: 677. In—⸗ 
deſſen ift und bleibet Diefes eine ausgemachte aeco- 
nomifhe Wahrheit, daß man mit wenigen und 
leicht zu habenden Sachen eben fo viel, wo nicht 
ein mehres, in Abſehen auf Die Geſundheit ausrich⸗ 
ten Fönne, als mit koſtbahren und weit hergeholten 
fpecereyen, toelches unterrandern auch. J. Rıft in 
der Mayen⸗Unterred. von der alleredelften Erfins 
dung der Welt p.106. feq. nicht ungefchickt bewie⸗ 
fen hat, wie.nicht weniger, Daß ein jedes Land mit 
Denen Mitten, fozur Erhaltung der Einwohner, 
einfolglich fo mol zur Nahrung als zur Artzeney 
dienen, überflüflig, oder Doch nohtduͤrfftig von * 
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allweifen Schöpffer verforget ſey; welches von 
Dännemarck T. Bartholinus in Medıcina Dano- 
tum Domeftica „ und ©. Borrichius in tr. de Ufu 
Plantarum indigenarum, von Holland. Jo. Beve- 
Tovicinus in duraexeiv Batavix, vonder Schweiß, 
Jae, Conftantinus de Rebeque in Atrio Med.Hel- 
vet, von Teutfchland, F. Hoffmann, M. Albertı; 
Und L. Heiſter in verfchiedenen difputen de Medi: 
Cina & medicamentis domefticis ' und zwar alſo 
Hezeiget Haben, daß fie zugleich vor den Mißbrauch 
derer ſo genanten Haus Mittel treulich gewarnet 
aben. | 
II. ah. | 

Uberhaupt:»gibt die Haushaltungs⸗Kunſt vers 
ſchiedene Mittel zur Geſundheit des Leibes an Die 
Hand: Immaßfen bey den miehreften Verrichtun⸗ 
gen eine bald ftarcfere bald gelindere Ubung Dis 
Leibes erfordert wird, roelche, wie viel fie zur Stars 
cke und Geſundheit des Leibes beytrage, einem jez 
den bekandt iſt. So werden auch die mehreſten ei⸗ 
gentlich fo genandten Haushaltungs-Geſchäffte 
in freyer Lufft und auf dem Lande, und zwar bey 
der beſten Jahrs⸗Zeit im Frühling, Sommer und 
Herbſi verrichtet; mun aber weiß einjeder, was die 
frifche , free, und gefunde Lufft dem Menfchen zu 
feiner Gefundheit vor Vortheil bringe. Fr. Baco 
de Verulamio bat in Hiftoria vite & mortis , als 
ein ohntrienlihes Mittel zum langen Leben ange 
rahten, man folle alle Morgen an einen trifchen Er⸗ 
den⸗Kloß riechen; ich glaube aber, daß nicht ſo wol 
die Erde, als der darauf im Fruͤhling und Eom⸗ 
mer befindliche Thau einen folchen effect zu re 
ähig 
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fähig ſey. Da es nun aber giftige und ſchaͤdliche 
Thaue, und dergleichen Kraͤuter gibt, ſo wird: ein je⸗ 
der / ſo vor feine Geſundheit ſorget, desfals alle 
moͤgliche Vorſichtigkeit gebrauchen, immaſſen dieje⸗ 
nige, ſo von der Beſchaffenheit eines jeden Drtdr 
und Gegend ins befondere gefchrieben, dazu dienli⸗ 
che Anleitung geben, wie M. Adolphi de Acre, A 
quis & locis Lipfienfibus C. Spies aber de Avrej 
Aquis & locis Goslarienſibus, Seipio Claramon- 
tius de Aere, Aquis & Locis Anglıa , gar ſchoͤnt 
Anmerckungen ertheilet haben, überhaupt aber ha? 
ben A.Q. Rıvinus in feiner dıfpute, Die er nennet? 
Agreſtis vitæ fanitas, wie denn auch J. P. Hilfche- 
rus in Der difp. de vite Seceflibus 'Sanit. caufa 
agenda, die vielem Vortheile, ſo der menfchlichen 
Beſundheit von und bey Dem Land⸗Leben zuwach⸗ 
fen, vortrefflich gezeiget. | 


Was denn in Lufft und Waffer, in Mil) , in 
Wadecke, in Butter und: andern dergleichen 'gemet? 
nen. und überall zuhabenden Dingen vor eine Krakt 
ſtecke, Die Geſundheit des Leibes su erhalten, und 
benfelben vor Kranckheiten zu bewahren, auch felbl 
viel ſchwere Kranckheiten zu verfreiben, wwennzumg 
mie Dem rechten und ordentlichen. Gebrauch derſel⸗ 
ben, Die Bewegungen des Feibes und: Gemuhts, 
Schlaffe und Wache, und die fo heplfamen excretio” 
‚nes wol vereiniget werden , ein folches haben une 
andern Die beyden vortreflichen Medici, &. Gottfi 
Edler Herr von Berger, und Fr. Hoffmann in ver⸗ 
ſchiedenen davon heraus gegebenen Schriften gan 
unvergleichlich dargethan. So ift der Wein 9 
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zumal bey geringen Leuten, und. Die deſſen nicht ge⸗ 
wohnt find, eine rechte Hertz⸗ Starefung, Davon letz⸗ 
terer abermal in. feiner. ddp, de Vimo-Rhenano vief 
ſchones zu erinnern gefunden. Ja auch der Brandte 
wein, welcher ſonſt ſehr mißbrauchtwird, ift in ſeinem 
Yechten Gebrauch, wenn man ſich deſſen als einer 
Artzney bedient, ein rechtes Labſal fir. die Bauren, 
Tagloͤhner und Arbeits⸗Leute, zumahl wenn fie in 
feuchter oder ungeſunder Lufft ihre Arbeit verrich⸗ 
ten muͤſſen, auch: ſelbſt in verschiedenen zumal an⸗ 
ſteckenden Kranckheiten Fan derſelbe, als ein prefer> 
Yativ und Hal Mittel mit gar gutem Nutzen ge⸗ 
braucht werden ; wie ſolches oben im Capit. von 
Brandtwein⸗brennen und die oben angeführten Aus 
tores, Wedelius; Hannemannus, CGamerarius und 
andere ſattſam erwieſen haben. Das Weiſſe von 
dem Ey wird mit Baum⸗Oel zu einer ſchoͤnen 
Brand⸗Salhbe zubereitet, und aus dem Gelben von 
Ey wird ein Oel gepreſſet, welches in offenen Bruſt⸗ 
und andern faulen und flieſſenden Schaden wenig 
feines gleichen: hat. ı Die Eyer⸗Muſchel ⸗ und Au⸗ 
ſter⸗Sſchalen, werden gleich Den Krebs Steinen und 
Schalen getrocknet,» geftoffen md zu einem Lubtir 
len Pulver gerieben: , welches wider die Säure im 
Magen , auch den Schweiß, und Urin zu treiben, 
recht dienliche Mittel find. Aus dem Ruß, ſo ſich 
oben an den Camin anſetzet, kan man mit gemeiner 
oder guch aus einer von verbrandten Kräutern ge⸗ 
machten Aſche ein ſchoͤnes elixinmachen, welches in 
vielen hitzigen und langwierigen Kranckheiten recht 
nüßlich zugebrauchen,, immaſſen ſolches D. Gabr, 
Clauder in Methodo Balfamandi, und Abr. aGe= 
hema in feinem Feld⸗Medico langſt gegeiget un 

He 





384 Car. XV. Don Decbnomiftben 
Unzehlich viel anderer Vortheile, welche die Ge⸗ 
ſundheit des Menſchen von der Hahn 
Kunft zu hoffen hat, zu geſchweigen, als welche ſich 
alsdenn deutlicher jeigen werden, wenn wir noch mi 
gang wenigen Die Art und Weiſe, wie man fich vor 
Kranckheiten hüten, und in Kranckheiten HausbaW 
teriſch verhalten folle, andeuten. | 


nev. 157 

Die befte Methode die Geſundheit zu erhalten) 
iſt ohnſtreitig Diejenige-, welche Hippocrates Tänof 
anaszeiget, und alfo lautet = non fätiari cibis & 
impigrum eſſe ad labores ; welches beydes Mittel 
ſind, die man nicht aus der Apotheck holen darf 
fondern in einer Jeden Wirthſchaft anzutreffen find» 
Was man vor Speifen effen folle ‚darauf kommt 
es garnicht an, und halte ich es meines Ortes ein 
groſſes præjuditz in der Medicin zu ſeyn, wenn man 
gewiſſe Speiſen, als ſaure, geſaltzne, ſuͤſe Sachen 
vor gantz ungeſund und abfölute ſchadlich häll— 
Denn auſſer dem, daß der ſo ſehr vordem beſchrienk 
und befürchtete Scharbock, heutiges Tages gar 
fer in Abnehmen koͤmmt, dergeftalt , daß ohnlangſt 
in einer unter M. Alberti pr&fidio gehaltnen diſſet⸗ 
tatıon wider Die allgemeine Mepynung behauptet wor⸗ 





Den, wie fo gar in Dannemarck und andern See⸗ 


Kanten der Scharbock feine allgemeine und einher 
mifche Krankheit ſey, fo zeigek Die forgfaltige Er 
fahrung, Daß fidy viel Leute bey dem Gebraud 
faurer,gefalgenen,harten Speifen gang wol befinden; 
alt und grau werden, Dahingenen andere bey zarter 
und weicher diæt frühzeitig hinfterben. Aber Da‘ 
bey muß ein jeder fich felbfi prüfen. „Mein nr 
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Geſundheits⸗Mitteln. 885 


sfagt Sirach XXXVII, 1.2. Prüfe, was Deinem 


Rebe geſund iſt, und fiehe/was ihm ungefund it, 
das gib ihm nicht... Denn allerley Dienet nicht 


 sederman, fo mag auch nicht jederman allerlep; 
Welches auch in Bergeri dıflert. de tuenda valetu« 


line ex cognitione fui vortreflich ausgeführet if: 
Es fchadet einem gefunden Menfchen Feine Speife 
leicht, wenn er nur wicht zuviel Davon geniefiet, und 
dag heiffet shon fatiari cibis 5 wie viel aber einer zu 
ich nehmen muffe, bis er fatt, und Doch nicht übrig 
füte werde , das koͤmmt wiederum auf das WBefin— 
den ‚und die Prüfung fein ſelbſt bey einem jedwe⸗ 
dein Menfchen insbefondere an ; und fan man das 


von keine Regeln, brauchtauch niemanden Rechen⸗ 






chaft davon zu geben. Die Arbeit preiſet ſich 
Mbit, und brauchts desfals Feiner "Erinnerung. 
Doch wenn und wie viel ein jeder arbeiten folle, das 
Wird ihm Zeit und Selegenheit, fonderlich aber feine 
Kräfte an die Hand geben.“ Und darf man nur 
iefeg überhaupt mercfen, Daß es immer befier und 
her fen mit nuchternem Magen und vor Der 
Mahtzeit,als ach derfelben zwarbeiten. Doch, 
Wenmeiner ſtarck gearbeitet, und fich erhitzet hat, ſo 
Muß er fich bey Leibe vor gefehmwinden und Falten 
rincken hüten, als wodurch er ſein Leben und Ger 
ſundheit auf einmal ruiniren kanz und wenn fol 
Hes folte gefchehen ſeyn, fo gibt "Mindenerus/in 
Medicina Mihtari den Anfchlag, Daß man bie kleint 
Stitlofe, bellis, in Waſſer oder Bier foche, undfob 
8 trincken folles es koͤnnen auch Die beyden vor⸗ 
hin angeführten Mittel aus Eyer oder Aufter-Schar 
ei, wie auch aus Camin. Ruß dagegen mit gutem 
Ren gebiaucht · werden man ſich rer 
| h 2 
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6Cas. XV. Von Oeconomiſchen 
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dabey zum gelinden Schweiß bequemet. Wenn 
Der Magen verdorben, welches man aus dem Dil. 


lohrnen appetit, übeln Geſchmack, und Aufftefie 
merchen Ban, fo iſt nichts beſſer und ficherer, ald daB 
man fic) allee Speife und Trancks auf eine Zei⸗ 
fang enthalte, dabey nach Gelegenheit arbeite, oder 
auch ftille fige, als wodurch vielen ſchweren Kranc 
heiten öft nachdrücklich vorgebauet wird. Sollt 
aber diefes nicht anreichen,, den Magen wieder IP 
den Stand zu feßen , fo fan man etwa ein MA 
genselixir , welches zu Dem Ende aus Wermuhl/ 
Krauſemuͤntze, Cardbenedicten, Pomerantzen⸗ 
Schalen und andern mehr mit Wein oder Brandl 
wein in Vorraht zu verfertigen, Morgens und 
bends Köffelsmweife gebrauchen; oder, wenn foldt® 
auch nichts verfangen wolte / nach Gelegenheit DF 
Umjtände etwas zu brechen, zu purgiven , zu ſchw 

Gen, oder auch Den Urin zu treibennehmen., 
2 V, | 

Daf aber alle dergleichen Sachen faft in alle! 

Wirthſchaften ohne groffe Koften zu haben fen! 
fol noch Fürklich gejeiget werden; wil man etwas 
gu brechen haben, N fan man entweder Die Zwiebel 
von der Bluhme, welche Narciflo-Leucojum 9% 
nant wird, als welche nach der 134. Anmercfung dt: 
1. Vol.A.N. Cidafie aus Verſehen ftatt anderer; y 
pollen ans Fleifch gethan, ale, ſo davon gegeſſth⸗ 
brechend gemacht hat; oder dag infufum nicol® 
nz, die Brühe von dem uͤberall befandten Tobadkr 
als welche ohnfehlbahr Brechen oder Purgieren 
wiewol nicht ohne einige Beanaftiaung verurfacht) 
wird, oder auch von Pfirſch⸗Bluͤhten, Role Si 








| Geſundheits⸗Mitteln. 
tern, Duetfchen , Kirfchen ſich ine Brühe, | 





ranck, 

oder Sirup machen laͤſſet, oder auch Die turionek 
fambuei, die Kaumgen und Augen von Hollunder, 
und zwar nach der gemeinen tradition aufwerts ge⸗ 
tiflen, oder, wenn Die Intention gu purgiren iſt, Die 
felben unterwertd geriffen , oder auch Die turiones 
lupuli, die Hopff-KRaumgen, oder auch den Saft 
Bon der Teutfchen Biolen-oder Schwertel⸗Wurtzel 
nehmen; Doch muß man geftehen , daß Diefe und 
dergleichen Haufliche Purgier⸗Mittel, Darunter 
Auch der Mäufe- Dreck feine Liebhaber findet; bes 
fiebe Paullini Dreck⸗Apotheck, etwas ftarcf und 
nicht allzu ficher zu gebrauchen find. - Und thut 
man befier, wenn man zum Brechen Die America⸗ 
niſche Wurtzel epica cuanha zu einem halben Quents 
gen vor einen Erwachſenen, und zum Purgiren 
thabarber in eben der doſi, oder etwas von Man- 
na, Tamarindo und Senes⸗Blaͤtter nimmt; wie⸗ 
tool auch die Münchs-Rhabarber hin und wieder in 
den Gärten zufinden , und weil Diefelbe etwas 
ſchwaͤcher, nur in geöfferer quantitdt fan genoms 
Men werden. Zum Schwitzen aber Dienen die 
Hollunder- Beeren, und Dasdarausgeprefte Mues, 
tie. auch dag vorhin angezeigte elixir aus Camins 
Ruß, auch Ener, Muſchel⸗ und Aufter-Schalen 
vortreflich. Und alles, was von Wacholder⸗Bee⸗ 
ten, Kerbel, Peterſilie, Zellery geinacht wird, hat Die 
Krafft den Urin zu treiden. Wie aber, und zu wel⸗ 
Her Zeit ein jedes ſicher zu gebrauchen fen, das laf 
ſet fich überhaupt ohnmoͤglich ſagen, wenn man 
Auch alle davon vorhandene mediciniſche Schriff— 
ten in einen kurtzen Begriff bringen wolte oder koͤn⸗ 
te. So sick aber kan man insgemein Davon an 
| Bb a zei⸗ 











ze Z— — * e — — — 

* —2* — ——— — 

— —— — — - gr — 1 mr 
— ——— — — u — — 


—— — 
LT nn m A — 
— —— — 


— — — 
— — — 
— —— = 
—— rg 
— m: 
— 


— 


— ——— 
Sal — 
— — 
— — — 
— — - 
— E — J— J — - * 
— — — 

or a — 
— — — —— 


— —— 
m — — 
* — — — — 
a = a: — — 
* ED A Em —— ar — 
= — — — = z 
> 


388 Car. XV Don Oeconpmifchen 
geigens1,.daß den Magen aufzurdumen, und alſo vie— 
den Kranchheitenin Zeiten vorzukommen, wie au 
mi Anfang Falter and. higiger Fieber, auch vieler 
langtoierigen Kranckheiten ‚der Waſſerſucht, der 
Schwindſucht, der &elbfucht; der Gicht, nichts bel? 
fers ſey, als eingelindes doch gnugſam wuͤrckendes 
*owitix odey kaxdtiv zunehmen, IL. Daß hitzige und 
Palte: Sieber mehrentheils Durch einen gelinden 
Schweiß euriret ſolcher aber im Anfang nicht 
wuͤſſe zu ſtarck befordert werden. IIL Daß die 
Arin⸗treiben de Sachen zwar vor den Stein ein gu⸗ 
tes Mittel ſeyn, doch daß man nicht zu viel davon 
gebrauche; weil man eben dadurch den Stein zu 
wege:bringen fan. IV. Daß es überall nicht raht⸗ 





ſam/ ohne Noht Artzeney zunehmen. V. Da 


man ſich bey graſſirenden hitzigen und anſteckenden 
Kranckheiten mit einem prafervativ, aus Alandr 
Angelicken, Cardbenedieten, mit Wein oder Brand 
wein angemacht, oder mit Rauten, oder Lavendel⸗ 
Eſſig, oder auch mit dem obangefuͤhrten Ruß ⸗ eli⸗ 
xir verwahre, nicht lange nüchtern bleibe, bra® 
arbeiten und gutes Muhtes ſeyn muͤſſe. VL Daß 


man im Fall der Noht den Haus-Mitteln nicht zu 


viel traue, und ſich des Einrahtens eines geſchickten 
Medici, und wie Celſus wil, lieber eines bekandten 
als frembden, nach Den aeconomifchen Grund⸗Sa⸗ 
tzen aber, wenn ſonſt alles ſeine Richtigkeit hat, lie⸗ 
ber eines ſolchen, der ſeine eigene medicamenta zum 
Beſten des Noht⸗eidenden Nechſten mit Fleiß præ⸗ 
pariret, als der ſolche in Der Apotheck verſchreibet, IM 
Zeiten bediene; beſiehe Verulam, Serm. 
fidel. XXX. 
Ban BD Gi; 
Drey⸗ 





































Dreyfacher 


Dnuhang / 


Aus dem Lateiniſchen 
uͤberſetzet. 





J. Eine Academiſche Rede / darin g 4 

zeigt wird / daß das hoͤchſte Gut ei⸗ J 
nes Menſchen auf dieſer Welt in 

der Arbeit beſtehe 7 aus dem Las 
teiniſchen ins Teutſche uͤberſetzet. 


I, Eine Academiſche Rede / welche 

handelt von demjenigen / was in der 
Haushaltungs⸗Kunſt ſchoͤn und 
vortreflich iſt / aus dem Lateiniſchen 
ins Teutſche uͤberſetzet. 


AL, Eines ſichern guten Freundes 
‘ Anmerdungen von den Bienen. | 


Die 
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390 Erſte Rede, worin 088 Mlenfchen 


Die erite Nede/ 


Qua oftenditur, fummum hominıs 
in his terris bonum in labore 
conſiſtere; 

Darinnen gezeiget wird daß des 
Menſchen hoͤchſtes Gut auf der Welt in 

5 der Arbeit befiche. 
8,10. Maji 1729, bey einer folennen-Doctor- pro« 
motion öffentlich gehalten, 








Hochgeehrteſte Zuhörer, 





ennich bey diefer Gelegenheit ziemlich ohn⸗ 
vermuhter an euch eine Rede gewoͤhnli⸗ 


Sr 
Une en jeiwe 
der majlen halten, und che ich zum Zweck 
berfelben gelange, von einer gewiſſen Sache har? 
deln folz fo Ponte es mir an Worten und Materie 
zu veden nicht fehlen, dafern ich, wie ſonſt gebraͤuch⸗ 
lid) , auch ehedefien von mir feibft gefehehen , vor 
einem oder andern zur Artzney⸗Kunſt gehdrigen 
Hauptſtuͤek zu reden entſchloſſen waͤre. Alldieweil 
ich aber, da bie allerwenigſten von euch, geneigtefle 
Anweſende, in der Artzney⸗Kunſt erfahren finds 
biliig beforgen muß, daß ich den meiften untere 
mit einer ſolchen Rede vielleicht beſchwerlich fallen 
doͤrffte; ſo habe ich dismal nach der in folchen als 
len einem jeden siberall zuftehenden Frepheit , ae 

ſolche 








| hoͤchſtes Gut beſtehe. 398 
folhe Materie zu dieſer Rede erwaͤhlet, welche ei⸗ 
gentlich nicht zur Artzney⸗-Kunſt gehoͤret, und bin 
willens zu zeigen, daß des Menfchen höchſtes Gut 
auf dieſer Welt in der Arbeit beftebe. Dafern 
nmun jemanden untereuch, twehrtefte Zuhörer, Diefet 
Sas, widerfinnig, paradox zu ſeyn, feheinen folte, 
ſo begehre ich mich mit demfelben in feinen Streit 
tinzulaffen, nur dieſes mil ich geziemend bitten , daß 
ihr mir auf eine kurtze Zeit eine geneigte Aufmerck⸗ 
famfeit, welche andere, und ich felbft mehrmahln in 
dergleichen Falten erfahren, mir angedeyen laffen wol⸗ 
let, in Betracht, daß viele wackere und gelehrte 
Leuͤte, auch die verachteften Sachen zu loben, 
und mwiederfinnige Gabe zu behaupten Feinen 
Umgang genommen haben. Zufördeft ill 
euch ©. 3. überall befandt, wie groß die einem 
jeden. Sterblichen  angebohrne Begierde ftp, 
zur wahren Glüchfeligfeit zu gelangen, und wie 
viel Mittel und Wege diefelbe zu erhalten, von vie⸗ 
len gefucht und würcklich erwehlet find; doch Diefe 
alle nahmbhaft zu machen, wird defto weniger erfors 
dert werden, weil folches von andern längft weit— 
läuftig ift bewerckſtelliget worden; denn es iſt bes 
fandr, Daß einige in Reichthum , andre in Chre, 
noch andre in Wohlluſt des Leibes oder des Ge⸗ 
muͤhts, welche letztere auf Griechiſch duraoner 
Henennet wird, wiederum andre, in der Einbils 
dung, oder dem Gemuht vorgemahlten "Bildern, 
andre in Ausübung der Tugend, andre in einer 
mäffigen Berdnderung aller umftehenden Dinge, 
andre in einer Unempfindlichfeit araIere, Das höche 
fie Gut gefuchet haben; und da man gefehen, Daß 
keines von allen diefen fähig ift, den Dienfchen recht 

Bba4 gluͤck⸗ 
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s92 SErſte Rede, worinn des Menſchen 
glückielig zu machen, fo haben einige vieles zuſam⸗ 
men geſetzt, in der Meynung , wenn fie Die benenn⸗ 
ten Stücke alle beyfammen. hatten, fo waren ſie 
vollkommen glücklich, auf welchen Schlag Vale 
rius Martialis feine Gedancken L.X.-ep. 47. eröflt 


net hat: 


Vitam, qua faciunt beatiorem 
Fucundijiime Martialis, hac [unt : 
Res non parta labore, fed relitta, 
Non ingratus ner , focus perennis 
Lisnunguam ‚.toga vara, mens quietäg 
Vires ingenuæ, ſalubre corpus, 
Prudens ſimplicitas, pares amiei 
Convillus faslis , fine.arte menfa, 
Nox non.ebria, fed foluta.curis, 
Non triftis toras © tamen pudicus 
Somnus,.qui faciat breves tenebras, 
Quod fis effe welis , nihilque malis, 
Summum nec metuas diemynec optess 


Güter, welche find ererbet, 

Decker, welche danckbahr ſeynd. 
Wenn der Heerd fein helle ſcheint, 
Ten nicht Der Proceß verberber, 
Und-ein feines reines Kleid, 


RVRuhe und Zufriedenheit, 


Klugheit die kein Schminek gefärbet. 


Leibes und Gemuͤhtes Kräfte 
Freunde, welche gleicher Art, 
Schüuͤſſel, die ſich leichte paart, 
Wenn die ſtarcken Reben⸗Saäfte 


Stoͤhren nicht die füffe Ruh, 
Wenn man fo die Nacht bringt zu, 
Dog uns nichts an Sorgen hefte. ii; 








höchftes Gurbeftebe: 7:7 39% 
ugendhafte Ehegatten, 

Da man mit fich felbft vergnuͤgt. 
Liber das , was höher fiegt, | 

Sich nicht darf mit Furcht abmatten, 

Noch ihm wuͤnſchen felbft den Tod. 

er dis hat, der findt in Noht, 

In der Hitze Fühlen Schatten. 
Allein, wo ich mich nicht fehr irre, fo Fan man von 
den mebriften unter Diefen , wo nicht von allen far 
gen, was Seneca im Anfang feines Buchs de vir 
ta Beata gefchrieben : Alle Menschen wollen gern 
Hluckfelig feyn, wenn fie aber fehen und erkennen 
follen, was eigentlich Diefes Leben glücklich mache, 
ſo find fie verbiendet. Wir lafjen andern gern ihe 
te Meynung / und befümmern ung um Die Unfrige, 
welche, damit fie deſto deutlicher werde, ‚wird es 
Röhtig fenn, gu erklären, worinn Diefelbe eigentlich 
beftche, damit Anfangs aller Mißverftand gehoben 
werde. Es gehet denn unſre Meynung dahin, Daß 
diejenige höchſte Gluͤckſeligkeit, welche ein Menſch 
auf dieſer Welt zu hoffen hat, und wenn er derglei— 
chen zu hoffen hat, in nichts anders, als in ber Ars 
beit beftehe. Da denn ſo fort erhellet, daß hier nicht 
von dem im Stande der Unſchutd, oder von einem 
In Utopia oder in einer Platonifchen, oder einer ans 
dern erdichteten Republique lebenden, fondern von 
denjenigen Menfchen Die Rede ſey, der nach dem 
betrübten Fall Adams mit Kummer und Elend 
Überafl umgeben ift, und die völlige Befreyung 
davon dermahleinft in jenem Leben mit allen Glaͤu⸗ 
digen erwartet. Dahero denn auch jeder fichet, Daß 
bier Feine. eingebildete oder erdichtete, fondern eine 
folche Gtückfeligfeit von ung verftanden werde, wel 
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304 Erſte Rede, worinn des Menſchen 
er Der elende, und mit fo vielen Drangſalen un? 
terworffene Menfch fähig iſt. Daß aber die hoͤchſte 
©luckieligkeit eines Menfchen ben feinen jegigen Zur 
ſtande bloß in einer, und zwar ſolchen Arbeit beite 
he, welche nach eines jedweden Kräften abgemeflen, 
und mit gehöriger Ruͤhe abaetwechfelt und gemaffi 
get wird, folches bemeife ich erft aus dem 
Göttlichen Befehl; da es nach dem Fall heiſſt 
„ImSchweiß deines Angefichtsfolt du dein Brodf 
„eſſen, biß du wieder zur Erden wirft, davon DU 
„genommen bift, denn du bift Erde und ſolt zur Er⸗ 
„den tverden, ı of. IIL, 19. ,, dergleichen Beftchl 
und Drohungs⸗Worte in heiliger Schrift alten 
Teſtaments vielfältig vorfommen, als wenn og ur? 
ter andern heiftz Verflucht ift, wer das Aserck des 
HErrn nachlaͤſſig treibt, Sferem. XLIII. 10. Der vie⸗ 
len ſchoͤnen und nachdrücklichen Redens⸗Arten, wel 
che von dem vortreflichen Nutzen der Arbeit in den 
Dialmen, in den Sprüchen Salomons, und in 
Sirachs HaussBuche vorkommen, nicht zu geden⸗ 
een. Im Neuen Teftament dDringet der Her 
IJEſus felbft in vielen Steichniffen auf die Arbeits 
als wenn er feinen Juͤngern dieſen Befehl feft ein? 
bindet: Handelt biß ich twieder komme, Luc. XIX, 17 
wenn Der Haus⸗Vater um Die fechfte, neunte und 
eilfte Stunde ausgeht, Arbeiter zu michten in den 
Weinberg, Matth.XX,1.feg. wenn er den merckli⸗ 
chen Unterfcheid derer, die ihr verlichenes Pfund 
vergraben, und derer, die damit gervuchert haben’ 
Matth XXV. 18. nachdrucklich vorftellet, und mas 
hat der Mund der Wahrheit damit anders andeu⸗ 
ten, als einem jeden unter mancherley Geftalt und 
Sleichniſſen an feine ihm anbefohlne Arbeit > 





































en wollen, Und wenn Paulus von Saen und 
Erndien alfo fehreibet: Was der Menſch ſaͤet, Das 
wird ererndten, Salat. IV,2. wenn er will, daß mau 
ſoll arbeiten, damit man habe zu geben den Duͤrfti⸗ 
Sen, Ephef. IV, 28. fo fieht ein jeder leicht ı dag in 
Diefen und vielen andern Schrift⸗Stellen Die Arbeit 
dem Mtenfchen nachdrücklich anbefoblen und aufers 
legetfen. Es mollen aber auch die Geſttze aller 
Wohlgearteten Völcker weniger nicht, Daß ein je— 
der nach feiner Art, und in feinem Stande und Be—⸗ 
ruff arbeiten ſolle. Die Egnptier und Griechen, 
teil fie gefehen , daß in allen Dingen eine wuͤrcken⸗ 
de und lebhafte Kraft, und in der gangen Welt 
nichts verhanden fen, das fehlechterdings ruhete 
und still ware, fo haben fie fehr weislich angeord⸗ 
het , fo wohl, daß ein jeder von Jugend auf eine be 
fondre Kunft erlernen, als auch, daß die faulen und 
muͤſſigen Leute, vor unehrlich ihr Lebtage gehalten, 
Und jedermang Spott und Mißhandlung ohne alle 
Ahndung überlaffen werden folten, tie unfer an 
dern Fdmundus Richerus obftetr. anım. c.2. ans 
tiget. Daher denn auch, als eingmahl ein Kurſt⸗ 
Koch nad’ Sparta Fam, von dem Raht fo fort Be⸗ 
fehl bekam, fich fortzupacken, denn ihre Bürger 
waren gewohnt, nicht Durch Gewuͤrtze und Schle—⸗ 
ckereh, ſondern Durch Arbeit ſich eine Luſt zum Eſſen 
tu machen. Zu unſern Zeiten aber verdienet bie 
löbliche Anftalt der Republic Lucca deffals den 
Preiß, weil in berfelben Diejenigen, ſo fich der Ars 
beit entziehen , zu geroiffer Zeit vor Gericht gefors 
dert und geftraft werden, wie in Dem aelehrfen Gri- 
tico P.n. Qu. XL, zu lefen. Jadas Geſetz der Na— 
kur will, daß einem jeden das Seinige, und we 
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396 Erſte Rede, worinn des Menſchen 


—n1hüſĩ ——— —— — — 


auch ſeine ihm gehörige Arbeit zugetheilet werde, 
2 jener in folgenden Berfen wollen zu erkennen 
geben: Ä 
Vita aquidefl ? labor efl, & habendi vana cu- 
pido, 
Triftis ad extremum follicituda diem. 
Ach was iſt Doch unfer Leben 
Und mas uns fo treflich ziert? 
Arbeit, Mühe, Furcht, Begierd 
Dielen Gütern nachzuftreben. 
Beſiehe Guido Patın L II. ep, p. 256, und IB 
Boeeler dıfl, de diætæ noxis im Capitel von Ru 
he und Bewegung. Ich beweife aber die Wahr⸗ 


heit meines Satzes ferner aus den vielen Vortheilen, 


roelche auf eine mafjige, und auf eines jedweden 
Schultern fich ſchickende Arbeit zu folgen pflege 
Da es denn unnöhtig ſeyn wird, Die vielen ſchoͤnen 
und hoͤnigfuͤſſen Verheiſſungen des theureften Hey⸗ 
landes, welche er denen, fo in ihrem Amt und Be⸗ 
ruff treu und fleiffig erfunden werden, ertheilet, all 
hier zu wiederholen, oder Die Worte Mofis zu er⸗ 
lautern: „Unſer Leben waͤhret fiebenzig Fahr, 
„wenns hoch Fomme, finde achzig Jahr, und 
„wenns koſtlich geweſen, Mühe und Arbeit, Pf 
AC. 10%, wierwohl diefe Worte fonft von andern 
nach dem Grund⸗Texte alfo überfeget werden: Die 
Stareke Der Tage unfers Lebens beſteht in verkehr⸗ 
tem Weſen und Ungerechtigkeit > dieſes aber kan 
ich um fo viel Deffo weniger vorbey laflen, weil es 
Die mehreſte Selegenheit zu diefer Betrachtung langſt 
an die Hand gegeben, wenn nemlich der weiſeſte 
König Salomon Preb. 1,17.18,19. von —2 

ſelig⸗ 
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hoͤchſtes Gut beftebe. 397 
feligfeit der Menfchen auf Diefer Welt folgendes 
Urtheil fallet: „So fehe ich num das für gut an, 
daß fein fey , wen man iſſet und trincket, und gus 
es Muhtes iſt in aller Arbeit, die einer thut unter 
„der Sonnen fein Lebenlang, das ihm GOtt giebt, 
„denn das tit fein Theil. Denn welchem Mens 
Aſchen GOtt Reichthum und Suter, und Gewalt 
„giebt, daß er davon iffet und trincket fuͤr fein Theil, 
„und froͤlich iftin feiner Arbeit, das iſt in GOt⸗ 
Res⸗Gabe. Denn er dencket nicht viel an das 
FXtlende Leben, weil GOtt fein Hertz erfreuet. 
Ja wohl, ein vortreflicher Schluß: der iſt gluͤckſelig, 
der hat den hoͤchſten Staffel ver Gluͤckſeligkeit erſtie—⸗ 
gen, der nicht vieban dieſes Lebey, und Das damit vers 
nupfte mannichfaltige Jammer und Elend geden⸗ 
cket: niemand aber hat weniger Urfache und Ge— 
legenheit daran viel zu gedencken, als wer ſonſt 
guug zu thun, und zu bedencken hat. Wer nicht 
viel dencket an das elende Leben, der hat die wahre 
Selbik Zufriedenheit duraereor , in ſo weit Diefels 
be auf Diefer Welt zu hoffen it, erhalten, worinnen 
viele vortrefliche Philofophı das. höchtie Out geſu⸗ 
thet habenz befiche M. berti dıfl. de Conftient, 
Med. prooem. dieſe aber iſt unſers Ermefiens ohne 
eine fleiffige Bemuhung in loblichen Dingen einer 
leeren chımare gleich. Es wird aber auch Die edle Ge⸗ 
fundheit durch die Bewegung Des Leibes am beiten 
unterhalten und befördert, ſo daß in einem gefuns 
den Leibe eine geſunde Seele wohne, melches bey⸗ 
des, wenn es beyſammen, auch von vielen für dag 
böchfte Gut: gehalten wird, Wenn aber einige in 
Ausübung der Tugend das höchfte Gut fegen, fo - 
ift ſelbige, ohne wenn fie mit Arbeit, Muͤhe un > 
andie 








398 Erſte Rede, worinn des Menſchen 
ftandiger Ubung vereiniget iſt, entweder nur bloß ein⸗ 
gebildet, oder verdienet gar den Nahmender Tugend 
nicht. Denn wie Plinnus Panegyr. Traj. p. 247 
‚„‚sortreflich bezeuget, ſo war das vor Zeiten Die 
„Übung und Luftder Jugend, wodurch fie zu Heer⸗ 
Fuͤhrern in Kriegen zubereitet wurden, daß fit 
„den wilden Thieren ihre Eigenfchaften gleichſam 
„abgelernet, und es den Fluchtigen an Lauffen, den 
„Starcken an Tapferkeit, und den Berfoplagned 
„an Lift gleich zu thun , muften befliffen feyn; und 
„war es feine geringe Zierde in Friedens; Zeifelr 
„wenn man durch unermüdeten Fleiß das wilde 
Wieh von dem Felde abgehalten, und ſich für fer⸗ 
„nern Anfall deffelben gleichfam verſchantzet hatte: » 
Daß alfo. Die vornehmften und wahrfcheinlichften 
Meynungen der Gelehrten, indem Die übrigen nicht 
wehrt feyn, daß wir ung dabey aufhalten, Dem 



































böchiten Gut der Unfrigen fo gar nicht zumider 


find, daß fie vielmehr mit derſelben gar ſchoͤn koͤn⸗ 
nen vereiniget werden. Gleichwie aber allhier kei⸗ 
ne andere als maͤſſige, nach jedes Kraften und Ur 


ſtaͤnden abgemeflene, und mit gehöriger Ruhe ab⸗ 


wechſelnde, keinesweges aber eine unmaflige Arbeit, 
als welche die Kräfte fchwachet, und der Geſundheit 
des Leibes und Gemuͤhts nachtheilig ift , verſtanden 


wird; alfo ift hingenen der Muͤſſiggang und übrige 


Ruhe bey allen rechtfchaffenen Leuten verhaffer; und 
fehlet es fo viel, Daß wir weder des Plato müffige® 
Nachdencken, oder die von einer Einbildung®* 
Kraft gezeugte leere Bilder, oder Die eine vermeyn⸗ 
te Selbit» Zufriedenheit auraenesay , oder Der Stol- 
ker Ohnleidenſchaft, araterer ,allhier, vor das 
hoͤchſte But halten durften. Denn Diefes alles, und 
ro 
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hoͤchſtes Gut beftebe. 9⸗ 
was dergleichen vor füfle Traume Der Weltweiſen 
mehr find, fcheinen alle anf eine Fahrlajligkeit, d. 1. 
auf einen fchandiichen und unanflandigen Muͤſſig⸗ 


Hang, wenn man die Wahrheit befennen will, abs 


jutielen. Otia dant vitia. Stehende Waſſer, flins 

ende Waſſer, und iſt es mit Dem menfchlichen Ge⸗ 

muͤhte, wie mit einer Uhr befchaffen, Darüber eine 

geſchickte Hand gefchrieben: nulla quies intus, 

und eine andere ipſa quiesvitium. Denn es will 
und muß immer etwas zu ſchaffen haben, und wenn 
es an Öelegenheit fehlet, etwas Gutes auszurich⸗ 
ter, fo verfällt es oft auf verbohtene und fchandlis 
che Sachen, wohin die Athenienfer ohne Zroeiffel 
ihr Abfehn gerichtet haben , wenn fie, roie D. Augu- 
ſtus Pfeiffer in der Kunſt reich zu werden, Ars Ar- 
tium p.219.1q. Aus: bewährten Urfunden darthut, 
die Mufliggänger und die Diebe mit gleicher Strafr 
fe beteger haben. ' Zwar ſcheinet es, als wenn Der 
vortrefliche Poet Ovidius Nafo dem Müffiggang 
das Wort geredet, wenn er L.d.Ponto p. 133. alfe 
ſchreibet: | —3 

Otia corpus alunt, animus quoque paſcitur illic, 
Gleichwie er aber daſelbſt ohne Zweiffel einen ehrli⸗ 
chin geſehrten, und klugen Muͤſſiggang, oder Ruhe 
ac der Arbeit verſtanden, gleichwie auch Attilius bey 
den Plinio L. 1. ep. 9. ſehr ſchoͤn und gelehrt geſpro⸗ 
chen, es fen beſſer muͤſſig ſeyn, als nichts ausrich⸗ 
ten ; alfo hat er in. denen bald drauf p. 134. folgen⸗ 
den Worten den heßlichen und [handlichen Muflige 
gang mit feinen Früchten abgemahlet: | 
Cernis ut ignavum corrumpunt otia corpus. 


Ruht 
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Ruhe naͤhret Leib und Seel, 
Muͤſſiggang verderbet beydes, 
Keinem wiederfaͤhret Leides 

Wer nur meiden fan den Fehl. 


Und gleichtwie ein jeder kluger und verminftige 
Menſch den Mufliggang billig verabſcheuet, al⸗ 
fo thut ſolches infonderheit: die Academi4 
Natur& Curioforum' in Teutſchland, welche DIV 
fes zu ihrem  beftandigen Wahlspruch erweh⸗ 
Iet hat: Nunquam  otiofus.: I. Barclajus Afr 
Ben L.IV. p. 418: fchreibt alfo:» Wenn man aus 
dem Brunnen fleifjig Waſſer fehspffet , fo werden 
die Waſſer frifch, wenn man aber folches unteriaf 
fet, fo werden ſie faul und abjtändig. Und eben 
fo, eine Bewandniß hat «8 mit den Gemuͤhtern und 
Kräften Des gemeinen Mannes, wie auch ab 
ler andern Menfchen, daß. fie nemlich durch 
immerwabrende Arbeit mehr angefrifchet, und 17 


Dem fie. den Muͤſſiggang haſſen, zu allen Dingen 


immer gefchiekter, durch den Muüflisgang aber $U 
allen Guten verdorben werden; welches auch Sal- 
iuftius wohl ausdrucket, wenn er de Bello Catil. 
c. 2, alfo fchreibet: Is demum mihi vivere atque 
frui-anima videtur, qui aliquo negotio intentus 


2. facınoris aut artis bone famam quærit. 


a nun dem alſo, fo erfordert unfre Schuldigfeit, 


Daß wir Diefe grofie Gluͤckſeligkeit Peinesroeges ver? 


abfaumen, und nachdem Erempel fo vieler twacktret 
und vornehmer Leute ung der Arbeit, dem Fleiß, Dei 
Ubung lediglich ergeben. Laboremus, war DE 
Wahl-Spruch des Krinfers Septimii Severi, und 
Militemus, des Pertinacis. Vefpafianus aber Pg 











Ei böchftes Gut beftebe. ____ 401 
wu fagen:- Ein Kanfer muͤſie ſtehend d- 1. arbeitend 
flerben. und» avaßorrouevos, nıl cunctando, oh⸗ 
he alles Zaubern, hat Arıttoteles, und mit demſel⸗ 
ben Alexander Magmus oft im Munde grfübret, 
lehterer auch demjenigen, Der ihn befragt, Durch 


wvoas vor Mittel er m fo kurtzer Zeit einen groffen 
Theil der Weltunter feine Bohtmafligkeit gebracht, 





jur Antwort gegeben. Plus ultra, immer weiter, 
tar por Zeiten an Herculis Säule gefarrieben, und 
eben dieſe Worte hat der Kayfer Carolus V. flatt eis 
es Wahl⸗ Spruchs gebrauchet. Derowegen fol 
len auch wir, geehrtefte Zuhörer, ein Jeder in Dem 

auf, dahin er befchieden:ift, hurtig lauffen, und wis 
der die Laſter, infonderheit den Muffiggang und 
Traͤgheit tapffer ftreiten, in der Bemuͤhung zur 


Tugend und Ehrbarkeit immer weiter zu kommen 


trachten, Damit wir alfo zur wahren Sluckielige 
keit, fo gut und bald es moͤglich, gelangen. Denn 
ein jedweder Menfch will gern ‚glückfelig fenn, aber 
lit wehlen zu ihrem Endzweck zu gelangen gang vers 
ſchiedene Wege. Einige ſuchen nur Geld und Gut; 
wir aber, indem wir deſſen wenig achten, erfahren 
in der That folche Güter, welche weit ſichrer find, 
So matten wir auch unfre Leiber und Gemuͤhter 
urch vielerley Arbeit ab, einige zwar zu dem En⸗ 
de, damit fie den hoͤchſten Gipffel menſchlicher 
uuͤckſeligkeit erreichen; wir aber, Damit wir Ders 
gleichen nicht‘ einmahl begehen ; alfo hat GOtt 
tinigen bie Ticbertrachtigfeit, ung aber bie Sorgen, 
und beyden Theilen Arbeit beſcheret, wie Barcl. L. V. 
arg. p. 491. ſehr ſchon ſchreibet, nach deſſen fernern 
inrähten p. sor. ſollen wir billig mit wenigen ver⸗ 
onugt leben, und ung nicht befremden laſſen, wenn 
k wir 
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402 Erſte Rede, worinn des Menſchen 
wir von der ſo ſehr geſuchten Arbeit endlich mudt 
werden, ſondern vielmehr die vielen boͤſen Folgen 
des Muͤſſiggangs bedenken, wodurch die Kraft 
welche dem Menfchen nicht vergebens verlichel 
aufgelöfet, und Die Begierden zum Boͤſen imme 
mehr und mehr angegundee werden, Derowegel 
ein jeder billig alle diejenige Zeit, fo ihn von dem 
Gottesdienſt übrig bleibt , zu ſeinen Berufs: © 
ſhäften anwenden fol. Wer viel Yerftand und 
Gemuͤhts⸗Kräfte Bat, der ſoll fich auf die Betrach⸗ 
tung hoher und ſchwerer Dinge legen; doch abe 
dieſe Bemuͤhung demnechit aller Ißelt vor Auge 
legen, und gleichfam von oben herunter führen und 
sum Nutzen der Sterblichen anwenden. Vo! 
den übrigen foll ein jeder Diefenige Kunſt, dazu # 
von Natur geſchickt iſt, treiben und ausuben, DW 
mit wir ung felbft vergnügen, und andern Nutzen 


fchaffen, 











Folgen nun ferner die bey Den Promo- 
mot onen gewöhnliche Solennia, und weil 
eine poetiſche Feder ehedeſſen denen obigen faſt 
gleiche Gedancken geheget, ſo wird es dem geneig— 
ten Leſer nicht zuwider ſeyn, ſelbige allhier, fo mi 
fie in folgenden Zeilen ausgedruckt find, 
zu leſen. 





SIDE Lob, und Danck! ich habe gnug zu thum 
Wenm andre mit fpaßieren 

Und fonft Die Zeit verlieren, 

So lafier mich Die Sorge wenig rubn. 


Bald 






| 











RR, böchttes Gut beftehe: 3 05 
Bald treib ich hohe Dinge, EA | 
Darnach ein Staats Mann geht, 1: 
Bald ſtell ich mich geringe 
Daß mich ein Kind verſteht. 


Sa, wenn ich gleich von auffen muͤſſig bin, Li 
So bleiben die Gedanden ie 
Doc immer in den Schranken le 
Und locken mich zur alten Arbeit hin, | 
Sm Schlaafe muß mir träumen, 


Wobey ein andrer wacht, Aal 
Und will ich was verfäumen, En 


Sp wird mirs ſchwer gemacht - » 


Derhalben fieht mein Leben traurig aus, 

Und wer fich frölich ſchaͤtzet, 

Wenn er den Geiſt ergetzet, | 

Der fehnet fich gar langfam in mein Haus. 
Die beſten Freunde fiheuen 

Oft meine Compagnie, 

Die wollen fih erfreuen; 

Ich Liebe Laft und Muͤh. 


Jedoch, mer weiß, wo Gluͤck und Freude wohnt, 

sch habe vom Etudieren 

So viel als vom Spatzieren, 

Und endlich bieibt mein Werck nicht unbelohnt, 
enn wir Den Tag befchlieflen, 

Hat jener von der Nail 


Nichts weiter zu genieſſen, | | 


Als ich von meiner Lajt. 
&c a2 7 


folgung ſcheu. 


Haß und die Verſ 
fan. 


er Freud, 
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folche Grillen 
gar felten an, 


yihrentwillen 
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Nicht viel gedencken 


Der thut zu vie 
Stehn mir 


Jedennoch 
Dieweili 


Drum danck ich GOtt, daß er fo gnadig if, 


fo mein Leben, 
Noht biß in den Tod vergift. 
ich endlich fterben, 
ch. einen Schlag 


hre 
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Er hat mir gnug gegeben, 
Die Lebens⸗Laſt verberben, 
Eh’ ich fie fühlen mag. 
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Die zweyte Rede / 
De eo, quod in Oeconomia 
pulchrum eft; 


on dem, 
was in der 


— Kunſ 


ſchoͤnes und vortreffliches iſt, 


Bey einer ſolennen 


Do&tor-Promotion 
den 1. April. 1 735. oͤffentlich gehalten. 





CE 3 find’ gwar viele und faft umgähfiche Arten 





eines jeden Neigung , Sitten, Bemuͤhung 
und wuͤrcklichen Verrichtung mercklich unterſch⸗ 
den find; jedoch haben fich viele bemuͤhet, dieſeſben 
in zwo Haupt⸗Claſſen abzutheilenz dergeſtalt, daß 
fie entweder regierten , oder andern unterthaͤnig 
Lehrer , oder Zuhörer,‘ eines edlen und vortrefl’ 
chen, oder unedlen und fchlechten Herkommens, 
Stadt⸗oder Land⸗Leute, Freye oder Dienftbahrt 
Geiſtliche oder Weltliche, Gelehrte oder Ungelehrtt 
vieler andern Abſatze und Benennungen zu geſchwe⸗ 
gen, waͤren. Welches alles, wenn es nur recht nl’ 
ſtanden, und alſo erklaͤhret wird, dar ohngeacht 
dieſes Unterſcheides mancher in unterſchiedenem Ab⸗ 
ſehn zwey widerſinnig ſcheinende Perſonen auf die⸗ 
ſem Weit⸗Theatro vorſtellen und fpielen kan, feint 
gute und voͤllige Richtigkeit hat; alſo werden alle 
und jede Sterblichen, auch ſonſt nicht ohnbillig in 
die Haupt⸗Staͤnde, den geiftlichen, weltlichen um 
Haus⸗Stand eingetheilet. . Welches jedoch roit 
derum nicht alfo zu verfiehen ift, ala wenn die vom 
geiftlichen oder weltlichen Stande mit denen, Die de 
Haus-Stande fich gewidmet, nichts zu fehaften ha⸗ 


ben, oder im Gegenſatz Diefe Feine öffentliche Aemte 


in der Kirche und gemeinen Weſen nicht bekleiden 
dörfften ; fondern esift der Lrfprung dieſes Unter’ 
feheides unter andern Urfachen vermuhtlich au 

Diefer zuzuſchreiben, weil nemlich viele, ja die meiſten 
Menfchen Feine öffentliche Aemter befleiden, 9 



































der Menſchen, welche unter einander nad) | 











| febönes und vortrefliches ifl. 407 
Alfo nur ihr Haus⸗Weſen verforgen muſſen, da im 
Gegentheil die in öffentlichen Ehren⸗Aemtern ſitzende 
ſich wenig um das Haus⸗Weſen bekuͤmmern, und 
ſoiches nur gang geringen Leuten, ihrer Meynung 
nach, als Knechten, Mägden, Dienſt⸗Boten, Tags 
löhnern billig uͤberlaſſen. Allein es erfahren, die al: 
ſo gefinnet find ‚Die Nichtigkeit Diefer Meynung, 
und bereuen diefelbe insgemein allzu ſpät, ſintemahl 
auch die vortreflichſten Helden in Friedens und 
Krieges⸗Zeiten, wenn ſie ſich das Haus⸗Weſen an⸗ 
genommen, davon die ſchönſten Fruͤchte bey ihren 
Armeen, an ihren Höfen, ja in allen dero Provin- 
cien und Landen wahrgenommen haben. Fuͤrnem⸗ 
lich werden Die Medici zum Haus⸗Stande, gleich⸗ 
wie die Theologi dem geiſtlichen, und die Juriſten 
dem weltlichen Stande , da die Philofophi indeſſen 
zu einem jeden den Weg bahnen, gleichſam gewid— 
met, run begehre ich nicht zu unterſuchen, mit 
was por Recht oder Unrecht folches geſchehen, und 
tooher dieſe Ab⸗ und Eintheilung der Gelehrſamkeit 
entſtanden, da nur eine Weisheit Hi, Darnach wir 
alle trachten, ein hoͤchſtes Gut, welches wir alle fus 
den, und ein Bea, zu beyden zu gelangen , nem— 
lich der Gebraud) der gefunden ‚und durch Übung 
und Erfahrung duͤrchtriebenen Vernunft, noch das— 
jenige, was die vortreflichen Maͤnner, Herm. Con- 
ringius, Chr. Thomaſius, lo. Petr. a Ludwig, und 
Andere pondiefer Materie bey Gelegenheit der Uni- 
verfitätsu Paris, nach deren Vorbild ſchier allt 
nachaehends angelegte Univerfiräten eingerichtet 
find, gefchrieben, alihier zu wiederholen ; fondern 
wil nur bey der Artzuey⸗Kunſt verbleiben, als wel: 
her es feines weges nachtheilig, vielweniger ſchimpf⸗ 
Cc4 lich 
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lich iſt, daß fie mit dem Haus Stande insgemein 
in eine Claſſe geſetzet wird, da nach dem klugen Ur⸗ 
theil aller der Sachen Verſtandigen, auch die Hohen 
in der Welt, und die groͤſten Ehren⸗Aemtern beklei⸗ 
dende Perſonen es als etwas ihnen allerdings am 
ftändigeg und vielen Mugen ſchaffendes achten Dorf? 
fen, wenn fie fih ihres Haus: Ißefens, mit Ernſt 
annehmen. Ohngeacht nun Köniae, Fürften und 
groffe Herren, Papite, Bifchdffe und andere vorneh⸗ 
me Gei liche, je zuweilen groffe Liebhaber der Arie 
ney⸗Kunſt gewefen; ja wenn auch gleich noch. bis 
auf diefen Tag Die Medici zuweilen Burgermeiflet 
in Pleinen und groffen Stadten, oder an groffer Her⸗ 
sen Höfen Hoflu ſtitzund Confiftorial-Kahterort? 
Den fönnen, immaflen folches an dem Koͤnigl. DM 
nifchn, und Fuͤrſtl. Hollfteinifchen Höfen nicht? 
ohngemohnliches iff , ſonſt auch Hof⸗und Leis 
Medici, Profeffores , Stadt⸗ und Fand»Phyfici def 
übrigen Ehren: Stellen, womit Die Medici in Engel 
land, Sranckreich,und Teutſchland nicht felten beleget 
werden, nicht zu gedencken, fo muͤſſen Doch die allers 
meiften mit der praxı das Brodt und den Unter? 
halt vor fih und die Ihrigen offt muͤhſam genug 
erwerben; Und indem fie andern bedienen, werben 
fie allmahlig verzehret. Da ich alfo bey Gelegens 
heit. der heutigen folennität Sffentlich zu euch, ©. 3+ 
reden muß , fo babe ich die Materie zu reden nicht 
weit holen, noch mit Fleiß daran kuͤnſteln, fondern 
das erfle Das Beſte zur Hand nehmen, und dasje⸗ 
nige hiezu erwehlen wollen, was mir mein Amt und 
Pflicht andie Hand gibt, und fich nicht uneben zu 
Dir heutigen folennitat ſchicket. Denn daich, © 
3. eurer aller Seneigtheit und Wohlgewogenheit, 
davou 
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ſchoͤnes und vorrrefliches if. 409 
davon ich längitund oft fehr Deutliche Merckmah⸗ 
le verfpühret habe, mich auch dismahl getroͤſte, fo 
Din ich Willens von demienigen , was ſchoͤn und 
Vortreflich im der Haushaltungs-Kunit ift , übers 
haupt zu handeln; Dafern ich nun bey der Aus— 
führung deſſen nicht einen jedweden unter euch 
vollige Gnuͤge leiften folte, ſo werdet ihr nach eurer 


| Bewöhnlichen Gute und Leutfeligfeit der Kuͤrtze Der 





Zeit, welche zu dieſer Mede gewidmet ift, die Schuld 
beymeſſen: Ich aber wuͤrde es mir vor eine before 
dere Ehre achten , und vor einen groſſen Gewinn 
halten, wenn ich bie Schönheit derjenigen dıfciplin, 
Welche mir Öffentlich zu lehren , und zu verbefiern 
anbefohlen it, mit lebendigen Farben abzumahlen, 
Im Stande wäre; denn alfo hatte ic) zugleich Die 
Hoffnung daß Ddiefelbe , da fie biehero von Dies 
len verabfäumet und verachtet worden, mehrere 
Lebhaber antreffen doͤrffte. Weil ich mir aber 
Meiner Schwachheit am beften bemuft bin, fo muß 
ich eure Gewogenheit, ©. 3. nochmahls mir biegu 
geziemend ausbitten, damit ich in Diefer Hoffnung 
iefe Materie zwar niche mit geſchminekten fons 
dern mit fchlechten und deutlichen ABorten vor⸗ 
tragen könne, Wenn von lebloſen und lebendigen 
ingen gefagt wird, daß fie ſchön find, fo pflegt 
tan fich auf Das Urtheil der Sinnen, und fonders 
lich des GSefichtes zu beruffen; da fichet man, daß 
Nachdem einer fonft, der andere fo von vielen Dins 
gen zu urtheilen geroohnet ift, auch fehr manniche 
altige, und offt mit einander ftreitende Urtheilevon 
der Schönheit vieler Sachen gefallet werden. Denn 
5 find mancheriey Neigungen der Mienfchen, und 
tiner wil niche immer, was der andere wil. Es 
is heiſt 
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410 Zwexte Rede, was in der Haush. Kunſt 
heiſt hier billig; mie Petronius Arbiter ſchreibet: 
Non omnibus idem eft, quod placet, hic fpinas 
eolligit, ille rofas, | 

Nichtes auf der gansen Belt 

“it, das jederman gefalit. 

Viel ergeken ſich an Rofen, 

Andre ſammlen Dornen ein, 

Welche, ob fie flachlicht ſeyn, 

Ihre Kenner nur liebkoſen. 
Denn es wird heutiges Tages. nicht leicht jemand 
der fich in der Welt⸗Weisheit, und befonders in 
Der Natur⸗Lehre ein wenig umgefehen, behaupten, 
Daß die Schönheit gemwiffen Sachen anflebend,und 
ar angebohren ſey, immaflen nach der Klug? 
ten Urtheil, weder von Hitze noch von Froſt, weder 
von ſchweren noch von leichten, weder glatten no 
rauhen Coͤrpern, vielmeniger von der Farbe, Ge⸗ 
ruch und Gefchmack derfelben etwas gewiß , ficher, 
und ohne, Daß nicht Der Gegenſatz eben fü gegrün⸗ 
det feyn Fönte, Pan gefaget werden. Denn, mas 
einem ſchwer zu ſeyn Düncket, das ift dem ander 
leicht, was einem warm, Das Duncker dem ander 
Palt zu ſeyn; was einem angenehm zu riechen und 
zu fchmecken fcheinf , davor beseuget ein anderer e" 
nen offenbahren Abfcheu ; welches jedoch nicht DW 
hin zu Deuten ift, ald wenn man irgend dem Scept!‘ 
eiſmo, oder Pyrrhonifmo Thür und Thor öffnen 
und weil die Sinne oft fehlen, behaupten. wolft 
daß alles dasjenige, was man mit den Sinnen br 
greifft, ungewiß und befrienlich fen ; dieſes aber 
wird niemand, der in den Grund⸗Saͤtzen der Belt‘ 
Weißheit bewandert iſt, in Abrede feyn, daß alle 
finnliche Eigenfchaften, welche den Geruch, das eat 

| icht 








fcbönes und vorrrefliches iſt. 41 
icht, Das Gehör, den Geſchmack, umd das Gefühl 
berühren, nicht in den Sachen felbft verboraen 
liegen, fondern dergeftalt unter mancherlen Bildern 


entſtehen, wenn und nachdem die Werek⸗Zeuge der 
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Sinnen auf mancherien Art und Weiſe Davon ber 
rühret werden , fonderlich aber nachden die Seele 
mancherfey Urtheil Davon zu fällen, von Jugend 
Auf gewohnt ift. Wie aber dieſes heut zu Tage eis 
neben allen der Sachen Rerftändigen ausgemachte 
Wahrheit iſt; alſo Fan es gar leicht auf Die Schoͤn⸗ 
heit, und derem eigentliche Befchaffenheit gedeutet 
werden, Denn, worin eigentlich Die Schönheit bes 
fiehe, und was Diejenigen Merckmahle ſeyn, wor⸗ 
Aus man diefelbe abnehmen fan, darinn werden 
auch die gefcheuteften nicht leicht überein fommen. 
Diefe Schwierigkeiten hat Mr. Croufatz in einem 
auf wenig Bogen in Fransöfif.. Sprache geſchrie⸗ 
berien Tra&tat von der Schönheit dadurch zu vers 

meiden gefuchet, Daß er eine gedoppelte Abbildung 

der Schönheit gemacht; eine, welche in ung felbit, 
die andre, welche Durch einen allgemeinen Beyfall, 
auch bey andern aus einer forgfältigen Betrach—⸗ 

tung des Vorwurffs entſtehet, dahero er es zu kom⸗ 

men vermehnt, daß uns gewiſſe Vorwuͤrffe wol 

oder übel gefielen, wiewol andre Davon geurtheilet 
haben, als ob die Beſchreibung desjenigen, was 

gut, und nicht was ſchoͤn waͤre, hier gegeben wuͤrde; 

befiche die neue Biblioth. P.IV.p.837. doc), wie 

dern allen und obgleich fehr viele und unterfchiedene 

Urtheile der Menfchen von den finnlichen Eigen⸗ 

fchafften gefället werden, ſo daß es fehr ſchwer 

fällt, ben fo aroffem Unterfcheid etwas gewiſſes zu 
feßen; ſo find Doch noch einige ziemlich gewiſſe * 
ohn⸗ 
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412 Swerte Bede was in der Haush Kunſt 
ohntrugliche Merctmahſe verhanden, welche von 
allen Verſtaͤndigen den finnlichen Dingen beyge⸗ 
leget werben. Alſo wird ein jeder es empfinden, 
wenn es fehr Falt, oder heiß iſt, und ſein Davon be 
gendes Urtheil, wenn er gleich gern: wolte, nicht 
verbergen koͤnnen; ohngeacht einer oder ander we⸗ 
a einer Erancklichen, oder Doch befondern Befchaf? 

enheit feines Coͤrpers, ba er Hige oder Kalte wol 
oder gar nicht vertragen fan, ein anders , oder gar 
obigen entgegen ſtehendes Urtheil davon fallen 
doͤrffte. Alſo werden auch die Urtheile der meiſten 
Menſchen darin überein kommen / wenn fie, was 
mol oder übel riechet, oder ſchmecket, erkennen, und 
unterſcheiden ſollen, ohngeacht ein Durſtiger we⸗ 
gen, Mangel des Speichels gar keinen Geſchmack 
empfindet, einem Febricitanten alles bitter fchmes 
cket, und fonft mancher, aus einer gang befonder® 
Ligenfchaft feines Leibes ob idiofyncrafiam an fol 
eben Dingen, Davor einanderer einen Abſcheu hatı 
als wenn es recht fchönen Geruch oder Geſchmack 
hatte, fich beluftige. Aſſo ift esauch mit der 
Schönheit aller Dinge befchaffen. Denn obſchon 
bie wenigften Darinnen völlig überein Pormmen wer⸗ 
den , wenn fie etwas ſchon oder herrlich erfennen 
föllen, Dergeftalt, daß dasjenige, mas viele fehr lieb 
und wehrt halten, vonandern,als was verachtete® 
und herrliches verabfcheuet wird, fo wird man doch 
unter den mehreften und verftändigften eine heimli⸗ 
che und verborgene Ubereinftimmung Darin antref? 
fen, wenn ſie etwas vor fchon erflähren follen. Und 
zwar wenn man nach der Kegel und Richtſchnur, 
wornach man alle Schönheit abzumeffen pflegt; 
fragt, foift folches nichts anders, alg die rem 
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ſchoͤnes und vortrefliches ift. 41 
Alles was von GOtt erſchaffen ift , ſtellet fich in 


Ohnvergleichlicher Ordnung Dar, und ersablen alfo 


Nicht nur die Himmel GOttes Ehre, fondern alle 


Befchöpffe erheben in ſchoͤnſter UÜbereinffimmung 


und ſtillſchweigend die Allmacht und unendliche 
Weisheit ihres Schöpffers. Alles, was dur) 
Kunft, und von Menfcben Handen gemacht iſt, 
berdient wegen derordentlichen Einrichtung gehoöri⸗ 
ges Preiß, und lobet ein jedes wol angesrdnetes 
Und ausgearbeitetes Werck feinen Meiſter; Das 
hingegen, wenn in der Übereinftimmung der Theile 


überhaupt, oder Diefer und jener Theile ingbefondes 


re einiger Fehler zu finden, fo gleich alle Geſtalt und 
Schönheit verſchwindet. Alle menſchliche Ver⸗ 
dicehtungen, wenn fie noch fo loͤblich und tugend⸗ 
hafft ſcheinen, dafern ſie nicht in gehoͤriger Ord⸗ 
nung, d. i. zu rechter Zeit und am rechten Orte vor 
genommen werden, verliehren ſobald ihre Annehm⸗ 
lichkeit, und allen Schein der Tugend. Inſonder⸗ 
heit aber gibt die Ordnung dem Haus⸗Weſen, und 
Allem mag dazu gehoͤret, oder Darin vorkommt, ein 
dortrefliches Anſehn, und ausnchmende Zierde; 
Welches wie es einem jeden klar in Die Augen leuch⸗ 
tet, alfo bin ich Iängft mit den Gedancken umgan⸗ 
gen, folches einmahl bey Gelegenheit deutlicher zu 
ktigen, dabey aber nachhero nicht wenig erfreuet, als 
Ich gefehen, daß einer von den vornehmften' Haus; 
haltungs⸗Scribenten, nemlich Xenophon, oder 
vielmehr Socrates felbft einerley Gedancken mit mir 
gehabt. Denn da derſelbe in feinem Oeconomico 
verſchiedenes von der Schoͤnheit uͤberhaupt, nach 
der mancherley Meynung derer, fo Davon urtheis 
len, fo wie auch allweil von mir geſchehen, —— 
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fo halt er Davor, Daß fich die Schönheit ſonderlich 
auf dad Haus⸗Weſen ſchicke, diefe aber hauptſäch⸗ 
lic) in einer feinen. Ordnung beftehe, indem 8 
C.Vill.$.3. p. 83. denn Iſchomachus mit feine 
Frau alfo redend einführet : Ei d’ adv Sras, & yi 
vos, 8T xoncor, re x Aoy — — sh rare 
„Meine liebe Frau , es iſt in allen Dingen nicht 
ſchoͤner, und nüßlicher, als Die Ordnung. Was 
iſt wol, ©. 3. Iiböner, ald wenn man wahrnimmt 
daß Herren and Knechte, Frauen und Mägde, Eb 
tern und Kinder, jedes feine Dbliegenheit zu rechte? 
Zeitauf gesiemende Art verrichten. Was iſt ſcho⸗ 
ner, als wenn alles. in gehöriger Ordnung ausge 
richtet wird, wenn Die rechte Zeit zu fen , ypfli 
gen, erndten, und wenn eine jede zum Acker, Garten⸗ 
und Wein⸗Bau erforderte Arbeit muß verrichtel 
roerden, zu treffen, und wie oder mag man zu Hau⸗ 
fe oder auf dem Felde, frühe oder fpäte vorzuneh⸗ 
men bat, ordentlich anzuordnen weiß. Was il 
fehöner, als wenn das Vieh zu gehöriger Zeit, und 
auf geziemende Art, ihr Futter befonnmet, zu gewi 

fer Zeit zur Arbeit angeftrenget, und denn wieder? 
un der Ruhe und nöhtigen Erquickung überlafie® 
wirds : Wenn Hefiodus in feinem Buch, Opera& 
dies, Columella R.R. L.XLc. 2. PalladiusR.R 
L.11.feq. zueigen bemüht ift, was man auf jeden 
Tag im Fahre zu verrichten habe, dergleichen GW 
dancken auch Ovidius in Faſtis fcheiner gehabt su 
haben, und nody bis diefe Stunde in allen Calen⸗ 
Dern , befiehe infonderheit Kalendarıum Ruftieam 
Farnefianum c.not. * I. M. Gefner. Script. K. R. 
P. 1. p. 852. auch Jo. Rift. Monats⸗Geſprache, welche 
zu Hamburg 16003. leq. i2. heraus gefümmen , arg 














































ſchoͤnes und vortrefliches ift. 415 
Dielen Hausbaltungs-Bücbern, dergleichen zu fins 
Den; wenn T'heocritus Virgilius und andere in ih⸗ 
ten Georgicis & Bucolieis oder idyliis, in ihren 
Hirten⸗Liedern, und andern zum Land⸗Leben gehoͤ⸗ 
rigen Sachen, viel Häusliche Verrichtungen bes 
ſchrieben, wie und wenn jedes vorzunehmen, ange⸗ 
jeiget haben, was thun ſie anderſt, als daß fie übers 
all eine richtige Drdnung, und Die in der Ordnung 
vornemlich b-ftehende Schönheit des Haus Ißes 
fens jederman anpreifen. Es heiſt auch bier bils 
lig: nulla dies, imo nulla diei hora absque linea. 
Es it fein Tag, ja feine Stunde am Tage, die 
Dicht ihre gewiſſe Arbeit habe. Es find gewiſſe 
Arbeiten, die man im Fruͤhling, andere die man im 
Sommer, im Herbſt und Winter verſehen muß; 
es fehlet roeder Des Morgens, noch Nachmittages 
und Abends an gewiſſer Haus rbeit , Die man 
entweder zu Hauſe oder im freyen Felde, auf dem 
Acker, in Wieſen, Wäldern zu verrichten hat, und 
Welche derjenige wol verrichtet, Derda alles in gezie⸗ 
Mender Dronung zuvechter Zeit veranftaltet. QBag 
iſt aber auch fchöner, und Die Augen zu weiden auch 
das Gemuͤht zu erfrifchen gefihickter, al$ wenn man 
alles Haus-Beraht, welches zu mancherley Arbeit 
In dem Haus⸗Weſen ohnentbehrlich ift, in ſchoͤner 
Ordnung jedes an feinem Orte aufgeftellet ſiehet. 
Don den Mufen fagt man insgemein, daß fie die 
Reinlichkeit kieben , und von dem ftudiren übers 
haupt , Daß eine gute methode dabey das Defte 
thun muͤſſe, und wie an einem Buͤcher⸗Vorraht 
Nichte höher, als die Drdnung gehalten wird, alfo 
berhält fichs mit einem jeden andermeitinen Dauss 
taht, als welcher, wenn er ordentlich ar 
nicht 
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416 Zweyte Rede, was in der Haush Kunſt 
nicht allein ein ſchones Ausſehen gilt, ſondern auch, 
indem man ein jedes zur Hand hat, und ben erhei⸗ 
fchender Noht bald finden fan, mercklichen Nutzen 
(hatt; melches unter andern von Columella R. K. 
L.XU.C. 2. mit ſchoͤnen Redenss Arten ausgedruckt 
iſt. Was it den Augen angenehmer, und dem 
Gemuͤht erfreusicher , als wenn man in ein Haus 
koͤmmt, da alles fauber , nett, und von allem UN? 
flaht gereiniget iſt, Da alles güldene, filberne, zin⸗ 
nerne; eiferne, Fupfferne und irrdene Sefchirr, wel⸗ 
ches ein jeder nach feinem Vermoͤgen und übrigeh 
Umſtaͤnden befiget, in fchöner Ordnung, und jedes 
an feinem Orte aufgezeichnet ift 2 ia was zeuget mehr 
von einen ordentlich eingerichteten Daushaltund: 
als wenn man in dem Vorwercke, Scheunen, oder 
Hof⸗Raum das Birch in ihren Stälen und dabey 
Diefes wahrnimmt, wie folches fein ordentlich und 
su rechter Zeit mit: Sutter verforget wird, ja went 
man zugleich allerhand zum Haus⸗Weſen gehört" 
ges Werck⸗Zeug, Pfluͤge, Waltzen, Sägen, Keller 
Aexte, Bohren, Bohrer, Furchen, Schauffel und 
dergleichen; wenn man das Brenn Holtz, das 
Brodt⸗Korn, allerley Früchte, Mehl, Bier, Wein/ 
Eſſig, jedes an ſeinem Orte und in geziemender 
Drdnung antrifft. Ein ſolches Haus wuͤrde auch 
Der weiſeſte König Salomon ſelbſt gluͤckſelig prei⸗ 
fen, als welcher aus langer Erfahrung, zum vol⸗ 
treflichen Beweiß deſſen/ was in der Wirthſchaft 
ſchon und vortreflich iſt, und zum beſondern Troſt 
fleiffiger Hauß- 2Birthe laͤngſt dieſen Ausſpruch 
gethan. Spruͤchw. XXIV. 4. „Durch ordentliches 
„Haushalten werden die Kammern voll aller koͤſtli⸗ 
TAcher Reichthum. Gleichwie aber dieſes an = 
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vor fich ſelbſt deutlich und Flaritt , und Feiner ferne 
ven Erläuterung bedarff; alſo weit im Genentheil 
ein jeder, Daß man die elende und heßliche Geſtalt 
des Haus Weſens an einer serfiähreten-und dere 
wuͤſteten oder Doch unordentlichen Anftatt deffelben, 
am meisten und ſicherſten erklennen koͤnne Wenn 
alfo das unterſte zu oberſt gekehret wird, wenn das, 


was früh Morgens geſchehen follen, erſt zu Mittag, 


Dder gegen Abend verrichtet. wird; wenn weder 
Mann noch Frau, weder Here noch Knecht, weder 
Eltern noch Kinder ihre Schuldigfeit beobachten, 
fondern ein jeder thut, was ihm recht duncket, maß 
kan dahero anderft, als eine erbarmliche Verwuͤ⸗ 
ſtung und gängliche Zerfiöhrung entſtehen? Erems 
pel Davon find genug verhanden, welche zwar fich 
tmbfig genug erzeigen,aber nichts ausrichten, welche 
lauffen, ſchreyen, lormen, alles durch einander werf⸗ 
fen,aber wuͤrcklich ſich an Feine Ordnung binden,aud; 
dergebens fi). bemühen; Dabingegen: die, welche 


die Ordnung lieben, mit wenigen Lehren , in aller 


Stille eben daſſelbe, ja weit ein mehrers, als jene 
Ausrichten, und wie jene der Haushaltunas⸗Kunſt 
eine heßliche Geſtalt, alſo dieſe deroſelben eine aus⸗ 
Nchmende Zierde zu wege bringen , und mag vie 
Ordnung infonderheit bey der Fütterung und Bars 
lung des Viehes vermöge, Das zeinet der Augen 
Hein weniger nicht, als e8 Die forgtältige Bemuͤ—⸗ 
ung ber neuern Wirthſchaffts⸗Verſtaͤndigen aufs 
ſer allen Zweifel feßet. Denn nicht die Menge, 


‚ Nicht Die Hure des Futters, fondern bloß die Ord— 





Nung im Futtern iſt es, welche das Vieh frifch, ges 
fund und ſtarck erhalt, und vor aniteckenden 
Kranckheiten, auch frühteitigen Todes ⸗ Fallen ber 
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fahrer, roelches denn unter andern die alten mil 
dem befandten Sprichwort : Oculus Dominı fa- 
ginat equum; it. pr&fentia Domini provectus erit 
agri, wie Cato R.R.IV. 2.Columella L.L 18. und 
Pallad. L.1. Tit. 6; infonderheit auch Cato damil 
andeuten wollen, wenn er einem, der ihn gefragt 
wie er am erften reich werden könte, zur Antwott 
gegeben , fi bene, und ferner, fi mediocriter, end⸗ 
fi), fimale pafceret; befiche Columella R. R, b 
VL prefat. und jener Damit, da er jemanden ein 
Heiligthum gefcbencket, Doc) mit dem Bedinge, daß 
er ſolches alle Tage in ſeinem Keller, Boden, Eo⸗ 
nen, Staͤllen, Gaͤrten, einmahl herum tragen folt 
und ihm dabey viel Bortheil in der Wirthſchafft 
verfprochen. Denn indem man ſelbſt fleiffig alle? 
durchſuchet, erförfchet , nachfraget, ob Die pferde 
nicht nur recht und wohl gefuttert,, fondern au 

andere — Verrichtungen wol —— 
werden, fo hat man Gelegenheit, die Fehler zu MW 
den, und in Zeiten zu verbeſſern. Und uberaw 
was helften viel Schäße und unfäglicher Reid’ 
thum, wenn  derfelbe nicht wohl eingerichtelr 
und gesiemend angewendet wird. - Aber auch DI 
fe8 , nemlich einen genugfam, ja offt uͤberffuſſigen 
Borrabt aller zu diefem Leben nohiwendig erfot⸗ 
derten Sachen , welches die Griechen aura&ere® 
nennen, gibt die Haushaltungs - Kunft an die 
Hand, welches der zweyte Bemaif ift, woraus malt 
die Schönheit derfelben abnehmen, und einen M 
den, dem daran gelegen, deſſen überführen FA 
Wilches Damit es defto deutficher erhelle, und DA 


a⸗ 
mit der Worte halber Feine Irrung oder mi 


verſtaͤndniß entſtehe, ſo laſt uns G. Z. dencken, u 
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, Bielmehr anfeben einen Menfchen, Der ein maſſiges 
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daß Die 
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Land⸗Gut, oder auch dergleichen Guter in einer 
Stadt befißet, mit welchen Acker, Wieſen, Felder, 
Bärten, verknuͤpffet, anbey auch eine Viehzucht 


verhanden ill. Da wird e8 an nöhtigen Lebende 


Mitteln, welche zur Speife und Kleidung erfordert 
tverden, dafern nicht GOtt den Segen und ‚Ges 
deyen öffenbahr entzichet, um {0 viel weniger fehlen, 
je fleiffiger und ordentlicher deroſelben Beſitzere in 
ihrer Wirthſchaft zu Wercke gehen. - Denn gleich» 
wie von noͤhtigen Effen und Trincken fat fein 
Zweifel übrig ift, als welches einem jeden Lands 
Mann sank augenfcheinlih zuwächſt; alfo wird 
Auch, fo viel Die Kleider betrifft, die Sache aufier 
Zweifel gefeget, wenn man nur in Ermegungsiehet, 
Selle der Thiere, mit ihrer Wolle, nach vor: 
hergängiger etwaiger Zubereitung zu Kleidern und 
Schuhen, Flache und Hanff aber , nachdem es in 
Faden geſponnen und weiter zubereitet worden, zu 
allerhand Finnen-Gerdhte einen gar bequemen Stoff 
abgeben. Zwar fehe ich leicht zuvor, was gegen 
diefen Sat Fan eingewendet werden; geſtalt nem⸗ 
lich auf dergleichen hieſigen Land⸗Guͤtern, die ohn⸗ 
dem nicht dem Hunderſten zu Theil werden, weil ſie 
in einem kalten climate gelegen, es gemeiniglich wo 
nicht an Weinſtoͤcken, doch an wuͤrcklicher Zube⸗ 
reitung des Weins fehle, Was iſt aber das Le⸗ 
ben da fein Wein iſt, frage ich mit dem weiſen 
Haugsfehrer Sirach XXXIL 20. billig. So fehlt 
z auch gemeiniglich an allen, und ſonderlich Dem 
ften Gewuͤrtz aller Speifen , nemlich dem gemei— 
nen Kuͤchen⸗Saltz. Aber diefes alles mil nichte 
beiffen, dennfolte ja etwas fehlen , welches entweder 
Dd a den 











420 3wey Reden; was in der Haush Kunſt 
den Geſchmack zu reitzen, oder Das Gemuht zu erfri⸗ 
ſchen, von vielen aäͤngſtiglich verlanget, von andern 
aber großmuͤhtig verachtet wird, fo Fan folches von 
Land⸗Leuten ſo wol, als von den Einwohnern in den 
Städten, welche entweder gar feinen, oder wenigen 
Vorraht von Diefen und dergleichen Sachen haben, 
egenandere Dinge, welche fie übrig haben, vertau⸗ 
betund verroechfelt werden; Daß man alſo, wenn 
man die Sache im Lichten beſiehet, entweder gar 
fein Geld ohnumgaͤnglich braucht, wie man fich 
insgemein einbildet, und des vortreflichen Thomz 
Mori Mepnung nicht fo ungereimt ‚als wie fie von 
etlichen ausgegeben wird, da er nemlich von denen 
Einwohnern in-Vtopia erzählet, daß fie Gold und 
Geld wenig oder nichts achten, und dennoch an-ale 
len Dingen Überfluß haben; Und was meynt ihr 
G. Z. wenn man das den“ flerblichen Menſchen 
einbilden koͤnte, daß fie. feit glaubten, «8 fen daß 
Geld zu den Begierlichkeiten dieſes Lebens fo noht⸗ 
wendig nicht, wie man insgemein davor halt; mare 
auch was fehönerg zu erdencken? wenigfteng wur? 
de Das gemeine Lied aus Dein Horatio nicht fo oft 
gehöret werden: | 
O eives, cives, quzrenda pecunia primum, vir- 
.. {spoft nummos, 
O ihr Burger, was ihr thut, 
Sammlet euch nur Geld und Gut 
Tugend und gefchicktes Weſen 
Iſt nie ohne Geld geweſen. | 
Im Segentheil würde es nicht fehlen, dag man nicht 
mit dem Quintiliano ausruffen folte: 


Oſi 
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fific odıum liceret omnium bibere 
Al vitiorum. 
Rare nur Fein Geld verhanden, 
Wuͤrde man der Lafter haß, 

Wie aus einem vollen Faß, 
Trincken, ihnen zu der Schanden. 
Denn alſo wuͤrden allen Laſtern und Verbrechen, 
dem Haß, der Mißgunſt, inſonderheit dem Geitz, 
wele eine Wurtzel iſt alles Ubels, TLim. Vl,19. 
ip alfe Kyäfte und Gelegenheit benommen. 

un obſchon die aus Silber und Gold und ans 
dern metallen geprägte Muͤntzen zu den obberuhrr 
fen abſcheulichen Laftern nicht alfein Anlaß geben, 
8 wüͤrde man doch dazu weniger Gelegenheit fins 
din, wenn man in der That erführe , Daß man 
Durch Wertaufchting der Waaren, Die zu dieſem 
Fall nöhtige Mittel leicht erhalten ‚und was man 
einem andern fchuldig iſt, Durch eben Diefes Mittel 
Öhne groffe Mühe abtragen Pönne; wer aber nies 
mand nichts fchuldig iſt, der ift gewiß recht gluͤck⸗ 
lich zu nennen: qui nulli debet, fortunatiſſimus 
hieeft.. Wie viel ohnzahlich hundert tauſend Men? 
ſchen leben noch bis auf diefe Stunde in der Welt, 
die yon feinem Gelde wiſſen, fie verfaufchen ihre 
MWaaren gegen andere Kauffmannfchafften, tie 
ſolches fürnemfich an denjenigen ‚Die in den. auffers 
ſten Nord⸗Laͤndern wohnen, annoch Flärlich zu fehen, 
ſchreibt davon J. Rift, befihe Deffen Mayen-Unterred. 
don der alleredelften Erfindung ber Welt. p. 65. ſeq. 
Damit aber niemand auf die Gedancken gerahte, 
als ob ich eine völlige Gemeinſchaft "aller Güter, 
wie fie unter den erften-Ehriften gebräuchlich gewe⸗ 
fen, und von den Quacquern in dem den Engellänr 
* DD 3 dern 
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dern suitebenden Penfylvanıen eingefuͤhret worden, 
zu behaupten oder anzurahten Willens waͤre, ſo 
wil ich nur dieſes einem jeden zu bedencken anheim 
geben: was doch die Urſache ſeh, warum die meh⸗ 
reſten Menſchen mit ſo eiffriger Begierde Geld und 
Gut zuſammen zu ſcharren trachten , da fie doch, 
wenn fie nur geſcheut wären, den Mangel des. Gets 
des Durch Die Arbeit ihrer Dande, ihrer Zungen, ihr 
res Kopffs, oder aller Gliedmaſſen zugleich reichlich 
erſetzen Fönten. Doc wenn man alles obbefagkt 
von denen,fo gefund find , gern eingeftchen mögte, 
fo hat es Doch mit den. Krancken gank eine andere 
Bewandtniß. Denn wenn felbige verhanben ‚fd 
muß man zum-Medico, oder doch in die Apoiheck 
Klicken, und Arkeney holen laflen, welches beydedr 
vieler andern Umflande in folchen Fallen zu ge 
ſchweigen, ohne Geld nicht füglich gefchehen kan— 
Aber wenn man auch in diefer - Albficht den Cato 
folgen, und fich eines nüchtern. und mafligen Lebens 
befleifjigen, und fich mit Kohl und —“ ſchlech⸗ 
ten Garten⸗Gewaͤchſen begnügen laſſen woͤchte; ſo 
wuͤrde man die Geſundheit dadurch erhalten, und 
Fine Kranckheit leicht zu befürchten haben oder 
wenn ja dergleichen ſich einfinden ſolte, ſo wurde 
man dieſelbe Durch Ruhe und Hunger, auch etwa 
durch ein Kraut, fo in dem nechfien Garten, oder auf 
Dem erften Acker zu finden, mit leichter Mühe heben 
konnen. Dennes darff niemand dencken, daß aus⸗ 
toärtige und weit hergeholte, koſtbahre und glaͤntzen⸗ 
de Argeneyen mehr Krafft, als die fchlechten, wohl 
feilen und überall zuhabenden Kräuter, Wurhel 
und dergleichen Sachen, Die Kranckbeiten zu vertrei⸗ 
ben haben. . Denn obfcön auch jene nicht a 
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ich su verachten , fondern in gemiflen Fallen fait 
ohnentbehrlich feyn , fo find Doch Die allermeiften 
Kranckheiten Durch fchlechte , einfache unb überall 
jr habende Mittel, wenn fie nurgurechter Zeit und 
in gehöriger Ordnung gebraucht werden tool zu 
euriren. Was ift aber vortreflicher als derjenigen 
Mittel, welche in gefunden und krancken Tagen 
von der Haushaltungs⸗Kunſt vorgefchrieben, und 
an die Hand gegeben erden, fid) vechtmäffig, ficher 
und gluͤcklich zu bedienen wiſſen. Wie aber, wenn 
ich noch überdem zeigen ſolte ‚daß die Mittel,fo in bey 
derley Glück, D-i. in guten und böfen Tagen ; in 
Spuk und Unglück den Menjchen nöhtig fenn, aus 
der Haushaltungs;Kunft, tie aus einer klaren 
Duelle Herausiflieffen? Ich meyne ia, wenn ich ſol⸗ 
ches bewerckſtelliget, fo wird Die Schönheit und 
Nortreflichfeit der Haushaltungs-Kunft überalf 
hervor glaͤntzen, und allen neidifchen Widerſpruch 
weit überwinden. Und das. belegen bie Griechen 
auch mit dem Wort dvragrew; wodurch Diefels 
ben obbefagter maflen fonft aud) einen genugfamen 
oder auch uberflüfligen Vorraht aller nöhtigen 
Sachen verftehen 5_ fonft abet wird durch dieſes 
ort eine ſoiche Eigenfchaft oder Krafft Des Ge⸗ 
muͤhts verſtanden, wenn jemand mit ſich ſelbſt, 
und mit den Seinigen vergnuͤgt iſt, wie es denn 
auch wol eine Gemuͤhts⸗Ruhe, oder Selbft:Zufries 
denheit genennet teird. Wenn nun eine Wirth⸗ 
fchaft recht eingerichtet ift, und in gehöriger Ord⸗ 
Hung geführet wird, fo gehet inggemein alles wol: 
von ftatten, da gibts fruchtbahre und reichlich tra⸗ 
gende Felder, fchattigte Walder, Gras⸗reiche Wie⸗ 
ſen, angenehme und aͤntraͤgliche Garten, welches 
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424 Zweyte Rede / was in der Zansb.Runfl 
alles, fo wie auch das Frucht: tranende Vieh, einen 
geſegneten Vorraht von allen Lebens, Mitteln, eine 
reiche Erndte, ein guͤck iches Jahr, und gleichfattt 
ein Horn des LÜberflufjes verſpricht. Und wenn als 


les nach Wunſch geht, fo werden die Gemuͤhter Det 


Menfchen insgemein fich erheben, und vem Gluck 
allzu viel zu trauen ; dahingegen, was üherall,oder in 
einem oder andern Tricb hergeht, die Leute fo fort 
den Muht ſincken lafien : Denn es geht doch 
nimmer fo genau nicht ab. Gleichwie in der arofs 
fen Welt. Fein Wetter fo ſchön it, und die Som 
ne nimmer fo helle ſcheinet, da nicht Patz Regen, 
Schloſſen, Pebel, Donner und Bliß darauf fol⸗ 
gen; alfo geht es nimmer in dem Haus⸗Weſen in 
alten Stücken fo fehr aluücklih und nad Wunſche 
ab,daß nicht Kranckheiten, Todes Falle, viel Seu⸗ 
hen, Mikwars, Theurung, Ungemitter die vor 
ge ‚Freude mercklich verfalgen. Diejenigen nun, 

nicht viel Unnemach gewohnt find gu erduldeny 
meynen, es ſey nun all’8 verlobren, um defto mehr, 
wenn fie fchen, und erfahren, daß von allen Seiten 
Das Unglück auf fie guftürmer. Diejenigen aber; 
welche Durch lanawierige Erfahrung und vieles 
Bemuͤhen wiſſen, e8 gebe in der ABelt und beſon⸗ 
ders auch im Hauss 2Beren nicht anders daher, als 
daß Gluͤck und Unglück, Freude und Traurigkeit 
immer mit einander abmechfeln, find gan anders. 
gefinnet, und dencken mit Horatio Carm.L. II. od« 
X. Sperat ınfeftis, 'metuit fecundis alteram 
furtem bene‘ pr&parıtum padtus ; und mit 
Seneca L. I. ep. 104. Si fapıs, alterum alte- 
rı mifceas, nec fperaveris fine defperatione, nee 
Gelperaveris fine fpe. > 
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Ung’üc, Gluͤck, Berrubnig, uſt, 

Fürchtet, hoffet eine ruft. 

Eine Bruſt Die wohl! verwahrer, 

Wenn ſich Lend und Freude pahret. 

Ein ſolch Gemuͤht, das durch allerhand Begeben⸗ 
beiten, fo e8 in der Welt gefehen und erfahren hat, 
gu beyderley Sluck rechtſchaffen zubereitet, und genen 
allerley Falle aleichfam erhaͤrtet iſt, mithin fo viel in 
der, Welt gelernet hat, daß es nichts fonderliches ber 
fremde oder in Berwunderung und Eritaunen fer 
Be, Das dencket abermahl an Die merckmuürdige 
Worte des Horatii l.c. Rebus anguftis anımofus 
atque fortis appare : ſapienter idem contrahes 
vento nimium ferundo turgida vela. 

Stürme der Wind mir Ungiſtuͤm 

Auf de ausgefpannten Segel, 

Laß Dir dienen Dig zur Kegel, 

Nimmer dich des Gluͤckes ruͤhm, 

Und wenn ſich die Wellen thuͤrmen, 

Denck, es wird nicht immer ſtuͤrmen. 
Dabey erinnere ich mich eines gewiſſen Geſpraͤches 
welches ich ehedeſſen mit einem Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
fländiaen gehalten ; da von allerhand Schaden, 
Ungluͤck, Mißwachs, Hagel-E chlan , und dadurch 
berurfachten Unglück und Schaden die Kede mar, 





und ——— wurde, wie, wenn dergleichen 





Schaden und Nachtheil viel Xahre hinter einan⸗ 
der fich zutragen folte,- hat er fehr-freudig aus der 
Erfahrung geantwortet: Das thut GOtt dem 
Land⸗Mann nicht zu Seide, fondern giebt und vers 
leihetnach Fümmerlichen,; elenden und bedränaren 
Ssahren roiederum beffre und nlücklichere Zeiten, toele 
es auch ſchon zu feiner Zeit der Deydnifche Poet 
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Ovidius erfannt, indem er d. ponto eleg: VI. alſo 
gefchrieben:: 
Crede mihi möäferis ceeleflia numina parcunt, 
Nec ſemper Iæſos & fine fine premunt. 
Kein Leid, kein Ungemach, fein Elend, feine Pein 
Wird hierauf Diefer Welt glaubts nur, unendlich 


ſeyn 
Noamlich, wie diefe vortrefliche Dichter * durch 
viele Ungluͤcks⸗Falle wohlgeplagte Hauswirth aus 
ber Erfahrung seigen Fönnen, l.c: eleg. IV, 
Omnia funt bominum tenuipendentia A⸗ | 
Et fubito cafu quæ valuere, ruunt. | 
Was da fichet, fallet bald, alles hängt am duͤn⸗ 
nen Saden, 
Doch wer tugendhaftig iſt, dem wird auch der 


Fall nicht aden. 
Und ferner: ſch 


Ludit in humanis divina potentia rebus 
Et certam prafens vix habet hora ſidem 
Wie unbeſtaͤndig ſey Das wandelbahre Gluck, 
Das zeiget diefe Stund, ja dieſer Augenblic- 
Darum giebt er ferner diefen Naht: 
Tu quoque fac timeas, Ö qua Tibi lata videntur- 
1... Dum loqueris „ fleri eriflia offeputes,. 
Wenn dich das Glücke ſcheint * hertzlich an⸗ 
zulachen, 
So Dencke, o wie bald wird es Är chreckl ich krachen. 
Und wie er L.V. Trift, eleg. VII, ſchreibet: 
Milia qui quondam mijerissalimenta negarat, 
Nunc mendicato pafcitur ille cibo. 
«, Pafkbus ambiguis fortuna volubilis errat 
Et manet in nullo certa tenaxque loco. 
Sed modo lata manet, vultus modo Jamit acerbo⸗ 
Et tantum conflaps in levitate fua eſt. Pr 
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Nos quoque floruimus, ſed flos fuit ile caducus 
Flammaque:de flipula nofira brevisque fur. 

Oft wird ein reicher Mann, Bi 
Der faum des Armen achtet, 

So arm und fo veracht, 

Den niemand leiden fan. 

Das Gluücke fieht bald frolich 

Bald wieder traurig aus, 

Es geht von Haus zu Haus, 

Ach wohl ift der glückfelig, 

Der dencket, wenn es bluhf, 

Die Bluͤhte fan verfchwinden, 

* Und: womit fan manıbinden, 
Was fo gefchwinde fliht! 7° 
Solches hat Francifeus Petrarcha, der im vierze⸗ 
henden Seculo fid) durch Die Poefie und fogenannte 
galante Wiſſenſchaften berühmt gemacht , in ber 
That bewieſen. Denn da er ein gut Theil feines 
Lebens auf feinen Land⸗Guͤtern, fo er bey Avignon 
in Sranckerich, und bey Padua: in Stalien befefien, 
ugebracht, und da er bey. der Gelegenheit von den 

Innehmiichkeiten.des Land⸗Lebens recht eingenoms 
men geweſen, ſeine bucolica , HirtensLieder, wenis 
Her nicht, als ben fchönen Tractat von den Mite 
tein beyderley Glücks, de remediis utriusque 
fortunz, gefchrieben, und Damit dem Beyſpiel de 
Cato, Varro; Columella und andrer ‚fo von dem 
Land⸗Leben gefchrieben, nachgeahmet, welche ihre 
Lehr ae, fo fie von der Haushaltungs-Kunft 
gegeben ‚mit allerhand feinen zur Sitten⸗Lehre ges 
hörigen Erempeln und Anmercfungen , Durch ind 
Durch vermenget, und gleichfam auggigieret haben. 
Zwar fehe ich leicht, was dem bißhero angeführ“ 

gen 
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423, Zwerte Rede,wasin der Haush Kunſt 
ten mit einem sienkchen Schein fan entgegen gefe‘ 
tzet werden; es ift neinlich aus der Hiſtorie Der als 
ten Welt⸗Weiſen Kefandt, daß eine befondre Sr 
cte gervefen, welchedie Cyniſche, Di: die Huͤndiſche 
genennet worden. ' Darunter einer Namens Dio- 
genes fonderlich.berühmt geweſen, welcher, da er 
in einem Faß, ſtatt eines Hauſes gewohnet, und 
alles Haus⸗Gerahts beraubt geworfen, dennoch eben 
fo vergnuͤgt gelebet, als wenn er ein’ volles und 
wohl meublirtes Haus: gehabt /Owenigiteng wird 
davor gehalten, daß er dieſe feine willkuͤhrliche Ar—⸗ 


muht, und.alles damit verfnüpfte Ungemach mit 


gleichguͤltigem Gemuͤht ertragen hat; jaalfo wird 
geglaubet , geichrieben , erzehlet, da indeſſen 
andre mit groͤſſerer Wahrſcheinlichkeit behaupten, 
es ſey > ar und alle Cynici Durch einen um? 
maͤſſigen Ehrgeiß , und gang ungemeine Lobs⸗Be⸗ 
ierde getrieben auf ‚dergleichen Gedanken verfals 
len, damit nemlich jederman mit Fingern atıf Die 
felbe „- als melche für allen andern was fonderlicht® 
hätten; weiſen möchten. : Denn da derfelbe einft 
des Plato Mantel: mit Fuͤſſen getreten, und gefras 
get worden, was er machte, fo hat er zur Ant⸗ 
wort gegeben: Calco faftum Platonis ‚ich trete auf 
des Plato Hochmuht. Alleines hat jemand Dagegen 
erwiedert: du trittſt mit. einem viel groͤſſern Hoch⸗ 
mubt, calcas, fed faſtu longe maſori. Dafern 
auch jemand: Das Erempel der. Mönche und 
anderer Seiltlichen , ſo in dem Pabſtthum weniger 
nicht „.als bin und wieder unter den. Proteftanteny 
ia den, Elöftern ohne ‚alle Haushaltungs» Sorge 
gang ruhig und: vergnuͤgt leben, flatt eines Eins 
wurffes gegen unfern. obigen Satz fid) bedienen * 
| f 
































ſchoͤnes und vortrefliches ifk. 429 
te, dem konte man nicht befier begegnen, als dag 
man den gemachten Einwurf auf ihn felbft derge⸗ 
ftalt herum Örehete, Daß man ihm zu Gemuͤhte 
führte, geftalt dergleichen Elöfter mit Einkünften 
und allen Lebeng-Mitteln fo reichlich verfehen find, 
daß die Einwohner Derfelben Dahero billig Gelegen⸗ 
heit nehmen, fich von aller weltlichen Haus» und 
Bauch⸗Sorge gaͤntzlich abzumufligen, den geiftlis 
chen und andern Betrachtungen. obzuliegen, und 
‚auf, Die. Beſſerung ihres Lebens. eintzig und 
allein zu dencken, damit fie eine merckliche Stuffe.der 
Gelbfts Zufriedenheit, info weit ſelbige in Diefer Wel 
zu hoffen. und zu erlangen iſt, erreichen mogen. 
Wie wir Denn. in. dem XVL Seculo deflen ein auss 
nehmendes Exempel haben aneinem durch die ABif- 
fenfchaft verfchiedener, und fonderlich der Rateinie 
[ben Sprache berühmten Manne: Coelius Cal- 
cagnını genannt, als welcher bey dem Pabſt Leo X. 
in groflem Anfehn geffanden, und nach dem Ableben 
ſeines Vettern gleichen Zunahmens, zu dem Amt 
eines Protonotaru Apoftolici befördert worden, end⸗ 
lich aber aller menſchlichen Sorge ſich geduffert, und 
zu Ferrara in ein Dominicaner- Klofter verſtecket, 
guch, mie er geſtorben, wuͤrcklich in feiner Bibliothec, 
Darinn er fich beitandig aufgehalten, hat tollen ber 
graben werden: In was vor Abficht zeigt folgende 
über Die Schwelle Der Bibliothec auf fein Begehren 
geſetzte Uberſchrift: 

Coelius Calcagnini, qui ubi vixit ibi fepeliri 
voluit, hic jacet, qui diuturno Audio didicit, de 
fingulis bene mereri, mortalia Contemnere & 
Propriam ignorantiam neutiguam ignorare 
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4305 Zmwerte Rede, was inder Aausb.Aunft 
* Calcagnini, welcher iſt | 

Wo er hat aelebt, begraben, 

Lehret uns. mit feinen Gaben, 

Pie man deflen nicht. veraiff, 

Der das Sterbliche verachtet, 

Vieles und Doch nichtes weiß, 

Und mit feinem fauren Schweiß 
S Jederman zu dienen frachtet. 
Wie dem allen, fo fan man doch auch nicht in Ads 
rede fen, daß auſſer den obberuͤhrten noch viele an? 
dre Falle verhanden, melche manchen Anlap zu 91 
ten fchönen Gedancken, und allerfey Mittel in bey⸗ 
derley Gluck vorzufchlagen gegeben. Wie denn zum 
Erempel befandt ift, Daß desMarci Anlii Severim 
Boerkui,eines ehmahligen Roͤmiſchen Buͤrgemeiſters 
ſchones Buch, melches er von dem Troft Der Welt’ 
Weisheit, de confolatione philofophix geſchrie⸗ 
ben, eine Frucht feines halbjahrigen Sefangnifles 
fey. Und wie man davor hält, Daß Hieronymus 
Cardanus durch feine heftige Glieder⸗Schmertzen 
veranlaſſet worden, feine Gedancken zu eröffnet, 
wie man aus dem wiedrigem Gluck mercklichen 
Nutzen haben koͤnne, de utilitate ex adverfis ca- 
pienda; alfo ift Rogerius Rabutin, ein Frantzoͤſi⸗ 
—* Graf von Bully, welcher nicht weniger viel von 
Gelehrſamkeit, als von Kriege gemacht gang andre 
Gelegenheit gehabt, auf dergleichen Gedancken 54 
fallen, und felbige der Nachwelt zu hinterlaſſen. 
Es hatte nemlich derfelbe einen Tractat von den 
Liebes-Intriguen vornehmer Damen mit einer etwas 
freyen Feder geſchrieben; mie aber ſolche Schrift 
. vor den König gefommen, iſt derfelbe dadurch fd 

fehr auf den Schrift-Steller entrüftet worden, Br 








i ſchoͤnes und vortrefliches if. 
diefererft von Hof hinweg und ins Elend verwieſen, 
bald aber nachhero in Berhafft genommen worden! 
Da er denn Zeit und Muffe gehabt, feine unbedacht⸗ 
fame, angebrachte Schertz⸗ und ausgeitoffene 
Stachel⸗Reden zu bereuen, und feinen vorigen 
glücklichen, mit dem jegigen trübfeligen Zuftande zu 
vergleichen, mithin zu uberlegen, was vor herrli⸗ 
chen Nutzen man aus dem wiedrigen ne hoffen 
babe; und von dieſer herrlichen Materie der Nachwelt 
ein Andencken zu hinterlaſſen, welches den Titel fuͤh⸗ 
tet: L’ufage des adverſitez, ou Fhiſtoire de plus 
illuftres favoris, und su Amjterdam ı711. heraus 
kommen ift. Alſo koͤnnen eines Dinges verfchiedene 
wuͤrckende und End-Urfachen ſeyn, dem ohngeacht 
aber bleibt e8 eine: ausgemachte Wahrheit, Daß bey 
einer fleifligen und Flugen Wirthſchaft Gluͤck und 
Unglück nicht auffen bleiben, bepde aber Durch ger 
wiſſe von der Wirthſchaft felbft an. die Hand gege⸗ 
bene Mittel Fönnen gemäffiget und ertraglich wer⸗ 
den. Dieſes alles nun, wenn es wohl undıreifa 
lich, wie billig, überleget wird, fo kan es nicht feh⸗ 
len, es wird dadurch Die Schönheit und Vortreflich⸗ 
Eeit der Haushaltungs⸗Kunſt einem jeden offenbahr 
werden, und gan Deutlich in Die Augen leuchten. 
Wohlen denn, G.3. da wir alle mit einander 
Haushalter find, fo laflet ung dahin fehen, daß 
wir, ein jeder nach feiner Art, unfre Haushaltung 
führen. Und da wir Die Haushaltungs⸗Kunſt bey 
Andrer Gelegenheit ihres Alterthums, und herrlichen 
Nutzens wegen, gerühmet haben, ſo iſt nun audy de- 
tofelben Schönheit in etwas beleuchtet worden. 
Sind gleich die Daushaltungs » Befchafte oft ver- 
druͤßlich, muͤhſam und befehwerlich, fo muß man 
immer 





























432 Zweyte Rede,was inver Haush. Kunſt 
inimer Dencken an das: duczsäa rw “ua dıflcı- 
lia qu& pulchra; | 
Was da fihon ift, das ift ſchwer, 
Umgekehret, trieget fehr. 

Es iſt dem ſter lichen Menſchen nichts ohne groſſe 
Mühe von dem Himmel ertheilet worden. Sind 
gleich Die Wurtzeln bitter, fo werden die Fruͤchtt 
deito füfler und angenehmer ſchmecken. 


Folgen nun ferner die bey Promouo- 
nen gemohnliche Solennia. 
‚Zufällige Gedanden 
eines Liebhabers der Oeconomie. 
ie Klugheit tüchtig Haus zu halten 
> Wird niemahls vollig ausftudirt, 
Kom Davon — wird, 





8 





Je weniger vor Zeiten galten 

Die Schriften, fo davon heraus, 

Je tiefer ſeufzet manches Haus, 

Die Kunſt befteht nicht im "Bemühen, 

Doch wer mit enfrigen Gebet 
im Handeln, ZBandeln, früb und fpdt | 

er Arbeit fich Fan unterziehen, | | 

Bird, wenn GOtt Thau vom Himmel fchicht, | 
om Fett der Erden wohl erquickt. 

gar mancher fucht nur reich zu werben; 
Doch, wer fich in der Kunſt vertieft, 
Und mercket nicht den ſuſſen Gift, 

Der findet endlich viel Beſchwerden; 
Wird doc) der Geitzhals nimmer fatt, | 

Ihm fehlet auch Da er hat nid 


| 
|| 
| 
| 





choͤnes und vorrrefliches iſt. 
Diet Suter fammlen und bebalten : 
„sit Diefer Klugheit Endzweck nicht, 

Wohl aber, wie mein Deyland ſpricht: 
Diefelben alfo zu verwalten, 

Dog man in allen Dingen treu, 

So ruhig, als gefchaftig fep. 


Dergnüglichkeit ift wohl das Befke, 

Woju der Haushalt Hoffnung macht, 
Wenn man in reshter Ordnung wacht, 
Wenn Mann und Weib, Geſind und Hefte, 
Auf jeden Monath, Tagund Stund, 

Ein jedes denckt an feinen Bund, 


Wie treflich ſtehts um den Haushalter, 


Aenn bey verdnderlicher Zeit, 

Die Schloffen der Verdruͤßlichkeit 
Auf ihn zuftoffen, wenn ein Malter 
Statt eines Fuders, tragt das Feld, 
Er dencket: fo gehts in. der Well. 


Und mern das Feld hat wohl getragen, 
Denn Korn und Wein ohn alle Maag 


Fuͤllt Keller, Söller, Boden, Faß, 


So hört man wohl den Landmann fagen : 


8, trinch, und habe guten Muht, 


och ſtill, wer weiß, wies Fünftig thut. 


Wer weiß, ob nichtein harter Winter 
Bald folgt, da vor Der Zeit verſtirbt, 
a8 Umgesiefer nicht verdirbt. 
Wer weiß, ob Kranckheit nicht dahinter, 
Da man, weil alles wird zerſtreut, 
Von keinem je wird recht Kan 
E 












































434... - Zweyte Rede, was in der zc. 
Dos ſ die befte Haushalts⸗Regel: 

Sen nicht verwegen nicht verzagt, 

Wer immer pralet, immer Flaat, 
Vergiſſet, wie am Schiff die Orgel 
Beym Sturm ſich beugen, aber bald 
Bey ſtillem Wetter finden Halt. 


Wer denn alſo auf ſeinen Wegen 
Andaͤchtig, emſig, treu verbleibt, 

Ras ihm Beruͤff und Amt vorſchreibt 
errichtet, wird des Himmels Segen 
Verſpuͤhren reichlich, und dabey 
Geruͤhmet werden feine Treu, 


Sind es doch alle fremde Gaben, 
Damit ein jeder rouchern foll, 

Doch ter befürchtet Laſt und Zoll, 

Und fein Pfund lieber roill vergraben, 
Den wird, wenn alles Fracht und bricht, 
Der Haus⸗HErr dorten fennen nicht. 


Doch 9 mie innig wird ergeken 

Die Stimme: eh du frommer Knecht, 
Du bift in wenigem gerecht, 

ch will dich-über viele fegen. 

Seh’ ein zu Deines Herren Freud, 
Vergiß nun immer alles Leyd. 





Dritter —— 
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Don Dienen oder Jmmen. 


I. 
Daaß es ein allweiſes Goͤttliches Weſen fen, ſo 
bieſe Thiere zu einem gewiſſen Endzweck zu 
Muwuͤrcken antreibe, kan man allein Daraus fes 
ben, daß fie die kluͤgſte Wahl von polygonis ges 
troffen, wenn fie. ihre Zellen fechsecfigt machen; denn 
hätten fie ein ander Vieleck erroehlet, würde abermal 
ein Spatium zwiſchen den Seiten haben muͤſſen aus; 
gefüllst werden, fo aber paflen fie alle aneinander. 

S.2. Was Colerus , Hohberg, und Florinus in 
groſſen Wercken auch von Bienen gefchrieben, hal: 
te nureine Sache, ſo fie andern nachgeſchrieben, oder 
weniaftens fich, ohne Die Sache zu erfahren, erzah— 
len laſſen. 

8.3, Die beften auftores von neuen find wohl fol- 
gende: Fo.Gruwels Brandenb. Bienen⸗-Kunſt, 
Berlin 1719. 8. D.Fof. Warders Monarchie der ie: 
nen, aug dem Frantzoͤſiſchen ins Englifche überſetzet, 
Hannsver 1721. 8. Fo, Gedde Apiarium anglicum der 
vollkommene Bienen⸗Meiſter, aus Dem Englis 
ſchen uͤberſetzet, Leipzig 1729. & 
.4. Man findet hier Die ſchoͤnſten practiſchen Ans 
merckungen, infonderheit in Warders Buch, eines 
Frantzoſen Maraldi feine, ſo auch in der Hiftoire de 
"’Academie Royale des fCiences von ı712, p: 3gr. 
zu leſen. | | 
85. Doch bleibt allegeit biefer Unterfcheid übrig, 
daß ein vernünftiger Bienenhalter fo viel Beurthei⸗ 
lungs⸗Kraft befigen muß, daß er im Stande ft, ein- 
zuſehen, mie Diefe oder jene Sache nach Linterfcheid 
der Lander fich — 

— 





5,6. 
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438 Von Bienen oder Immen. 
8.6. Man iſt nicht geſinnet in dieſen kurtzen An⸗ 
merckungen alle Umftande des Bienen⸗Baus zu be⸗ 
fchreiden, fondern man wird nur ſolche Dinge hier et? 
innern, fo man nicht leicht bey andern gefunden, aber 
dennoch Durch die praxin als bemwehrt erfannt hat; 
Desgleichen wenn man andrer ihremaximes anfüh? 
ret,fo gefchichts nur zudem Ende,und wie fern ſie um 
die Sraffchafft Lippe herum applicables befunden 
worden. | 
7. Vom Winter will man anfangen, und Di 
nöhtiafte Anmercfungen von der jahrlichen Bienen? 
—— fo man bißhero ſelbſt erfahren hat, mit⸗ 
theilen. | 
8.8. Am Winter thut man wohl, wenn man Die 
Bienen feit zumacht,unten miteinem Tuch verbinde, 
und in einen trocknen gemwölbten Keller feßet, denn 
weil Die Bienen bey einerley temperie der Luft auch 
nur einmahl freffen, und übrigens die Zeit gleichfam 
fehlaffend paſſiren; fo erfpahref man an einem jeden 
Korb, wenigiteng 3. biß 4. Pfund Honig den 251° 
ter Durch, Dahingegen je Falter fie ſtehen, je mehr ver? 
zehren fie. | 
8.9. Doch muß dieſes hiebey in Obacht genom⸗ 
men werden, Bienen, fo in der Sonne geweſen, (das 
ift Honig von Heyde gemacht) dürffen über 6. 280 
chen nicht verfchloffen,und im Keller gelaffen werden, 
fondern maffen an einem guten Tage heraus gefeßt! 
und geöffnet werden, daß fie fliegen und fich reinigen 
koͤnnen, denn das Senner Honig ift fetter und purgi⸗ 
ret mehr, ſonſt ſie die Schoͤtten garſtig machen, von 
welchem Geſtanck, wenn es fruh im Winter iſt, Ne 
entweder ſterben, oder doch auf den Fruͤhling keint 
Art haben, denn fie fürchten ſich fo dafür, Daß, *8 
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man ihnen aud) Honig unterfegt, fie nicht einmahl 
uber den Unflaht fich getrauen herunter zu Eriechen. 

68,10. Es gefchieht oft, daß man im Winter bey 
der ſtaͤrckſten Kalte welche füttern muß, wo man fie 
nicht will verhungern laſſen; bier find viel bekuͤmmert, 
wie manes anfange. Einigenehmen warmgemach⸗ 
te, gebackne Steine, und feßen folche ihnen unter,und 
dennoch lagen fie,daß ihnen Die Bienen verflommen 
wären. Andre mennen, Das Futtern beym warmen 
Dfen gehe garnichtan. Diefeshat mich Die Erfah—⸗ 
rung gelehrt: ich mache einZimmer warm zu der Zeif, 
wenn wir Fein Mondskicht des Nachts haben, oder 
daß die Senfter mit grünen Vorhaͤngen verſperret, 
und alsdenn fee ich den Korb auf den Tiſch neben 
den Dfen, und fege wohl 4. Pfund Honig unter zus 
recht gemacht, welches er in einer Nacht mir hat aus 
holen können. Ich mußaber des Morgens, fo bald 
es Licht wird, bey der Hand fern, und ftopffen Das 
Flug-Loch zu, fonftfliegen fie alle nach Den Fenſtern, 
und fparteln fich todt. 

8. 17. Um und nad) Maria Berfundigung d. ı. 
den 25. Mart. kauffte man Bienen. Es find Die beiten, 
fo nicht WBeiferloß und viel Volck haben / und fieht 
man alsdenn nicht nach dem Honig,fondernz biß 4. 
Pfund ift ſchon genug. 

S.12. Das elendefte im Frühling ift, wenn ber 
Weiſer ftirbt, und fie alſo Feine unge zu machen, 
und fich zu vermehren im Stande find. Ich habe 
dieſes in der Erfahrung bewahrt gefunden, nemlich 
Den todten Weiſer habe ihnen zerfloften in Donig 
eingegeben „ da es denn fich zugeftagen, daß auf 
einmabl in dem Korb wohl 4. bißs. Weiſer angetan, 
gen zu ſchreyen, fo fie aber alle biß auf einen wieder 

Ge4 | todt 












































44,5 Von Bienen oder Immen. 
todt gebiſſen, und ſich hernach gantz ſchoͤn vermehr 
auch noch ordentlich abgeflogen ſind. | 

8. 13. Beym Schwermen pflegt es oft zu geſche⸗ 
hen, daß man einen Korb antrift, darinn kein Bie⸗ 
nen⸗Schwarm bleiben will, wennman fie hinein 
fchlant, ſondern allemahl wieder heraus fliegt. Man 
hat dieſes bißher füreine qualitatem oecultam gehal⸗ 
ten: Ich bin aber fo glücklich geweſen, daß ich ſolcht 
entdecket habr. Nemlich es kommt davon, wenn ei⸗ 
ne Katze in dem Korbe gelegen hat, worauf niemand 
ſo leicht Acht hat. Nehme ich nun den Korb, und 
brenne ihn von neuen aus, reibe ihn mit Meliſſe, ſo 
werden ſie gern wieder darinnen bleiben. 

8.14. Wenn die Bienen vollig abgeſchwaͤrmet, ſo 
hebe man fie auf, und ſchneide hnen die Drohnen⸗ 
(Brut-Bienen) Brut oben ab, denn man kennet fie 
leicht, teil fie höher und Dicker als die andern, fie 
ſitzet auch zu unterft am Korbe, helffe fie ihnen auch 
den Tag uͤber todt machen, weil fie nun nicht mehr 
nußen, fordern nur allen Honig, fo die Bienen 
ſammlen, auffreflen, welches man eingig und allein 
Daher fieht, wenn man eine zerdruͤckt, was für Ho⸗ 
rig Die bey ſich. Um Jacobs⸗Tag frefien fie felbige 
zwar felber todt, allein, denn ift die Zeit Honig zu 
ſammlen hier zu Lande bereits verfloffen. 

8.17. Das ubrige, was bey der jährigen Bienen? 
Pflegung noch Fönte geſagt werden, übergehe ich, 
weil ein erfahrner Imcker e8 fehon weiß. Nur 
muß ich von ihren Feinden noch was anmercken. 
Treffen Pauli Worte Kom. VII, 20, Daß die 
Creatur der Eitelkeit ohne ibren Willen uns 
terworffen fey, ben einem unvernünftigen Ce 
Fhöpffe ein, fo iſts gewiß die Biene, Die ſich ohne ih⸗ 
ren 
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ven Willen, und wider ben Entzweck des Schoͤpffers 
zu vielen Boßheiten, ohne ihr Wiſſen muß gebrau⸗ 
chen laſſen⸗ Nemlich wenn man entweder Raͤuber 
(Raub⸗Bienen) macht oder halt, das iſt, weis, daß 
unfererauben, und es nicht ſtoͤhrt. 

$.16. Boßhaftige Leute machen Raub⸗Bienen, 
indem fie ihnen ſtarckes Geträncke, infonderheit fpiri- 
tuofa, die füfle find, mit Honig vermifcht unterfeßen, 
wodurch fie gang furıös werden, und andere zu bes 
tauben,anfallen. Es koͤnnen aber wol eines feine 
-Bienenvonfelbft rauben , und dag vornemlich im 
Srühling früh, wenn es an Honig gebricht, und um 
SsacobssTag, roenndrauffen nichts mehr zu befoms 
men. Ein ehrlicher Mann ftöhrtaber folches, indem 
erden Korb mit Tobacks⸗Rauch aufblaft, oder eine 
Handvoll’ Sand hinein wirfft, daß fie was zu arbeis 
ten haben, und folches austragen, jo vergehtihnen 
Darıiberdas Rauben. 
17. Das fürnehmfte bey der Bienen⸗Kunſt 


koͤmmt nun darauf an, daß man die Raͤuber weiß 


abzuhalten, oder, da fie ja hauffig kommen, zu tilgen. 
8.18. Man halt fie ab, indem man niedrige, oder 


aber etwas lange FlugsRöcher von Holtz machen läſt, 


——— — — — 
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daß feine 2. ‘Bienen übereinander hinein fommen 
Finnen, fondern neben einander hinein müffen, fol 
es laftman zugleich mit einem Schieber verfertis 
gen, daß man es klein und groß machen fan : So 
bald mannun Frembde merckt, mache mans fo Flein, 
daß es die Bienen im Korb bedecfen können, folte 
man auch nur fo viel Deffnung laffen, daß nur eine 
Aus und einfornmen Fan. Man reibt fo dann mit 
Beerwurgel-Kraut das Flug⸗Loch und den Korb 


ı don fornen, welches man bey dem Bienen⸗Schur 
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402 Von Bienen oder Immen. 
muß wadfen haben; und jo wird man in der Zeit 
Dem Ubel vorbauen. 

8.19. Kommen fie aber ſo ſtarck, daß der Korb 


nicht mehr Miederftand thun fan , fo mache mal 


ihn nur aleich zu, und binde unten einen Tuch ber? 
um, und feßeihn in Peller, fonft wird es inz. oder 4 
Stunde aus mit ihm ſeyn. | 

$.20. Alsdenn aber feßt man einen ledigen Korb 


"an die Stelle, und fchmieret inwendig ein wenig Ho⸗ 


nig hinein, laͤſt die Frembden hinein fliehen B und 
macht fie fo dann mit Schwefel-NRauch todt. 

8.21. Kommen die Nauber fo ftarck, dag fie mehr 
als einen Korb attaquiren, fo flecket eine Bosheit 
dahinter, alsdenn heiſts: vim virepellere licet. 
Man mache alsdenn alle feine Bienen zu, verbinde 
fie unten mit ben Tuch, und trage fie in den Kelletr. 
feße fie aberumgefehrt , daß fie durch Das welt 
Tuch Dthem ſchöpffen fönnen. Und nun ift su wiß 
fen, baß alle feharffe Dinge, als Spanifcher Pfel’ 
fer, Desgleichen ftarcke purgirende Sachen Der Bie⸗ 
nen Tod ſind. 
S. 22. Drum ſtoſſe man ſchwartzen Kuͤmmel oder 
ſpaniſchen Pfeffer klein, und miſche das unter Ho⸗ 
nig, und feßeledige Körbe hin, und thue es darun⸗ 
ter, daß nun Die Raub⸗Bienen mit Gewalt auf 
falten koͤnnen, weil die eigene im Keller find, ſo wird 
man eine maflacre fehen ; denn faum haben fit es im 
Leibe, fo find fie £0d, fliehen fie ja in die Lufft, ſo 
kommen fie kaum 30. Schritte hin. 

$.23. Andere, die Bosheit mit Bosheit vertret 
ben,das doch bedenklich, mifchen Hefen unter Ho⸗ 


nig, und gebens den Raub⸗Bienen zu freſſen, wo⸗ 


von der Honig aus dem Korb gaͤhret, ja es komme) 
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fo dann dieandern Bienen vom Schur,und frefien 
Davon, und erfahren eben das Unaluck, dag alfo in 
wenig Tagen ein gantzes Schur fan völlig ruini- 
get werden. | 

824. Mann fan im Frühling feine Bienen gu 
ftärcken wol folgendes gebrauchen , als wodurch fie 
auch von den Kaubs Bienen, wegen des Geruchs, 
den fie Dadurch befommen, bewahret werben: 

© Recipe Vin: Hifpanıcı VI. Untz, 

Pulv.caftor, 


Camphor. mit Mandel-Dehlzerlaffen 


a L.Drach. 
Croc. gr, I. 
Rad. meı. 
Sem. foenicul. 
Cort, granat. 
arg Aurant. a. J. Untz. 
Dieſes inein Glaß, und davon einen Löffel voll uns 
ter Das Futter fuͤr einen Korb gethan. 

S.25.&%ch fan auch folgende Hete machen, wo⸗ 
mit das Fluch⸗Loch beitriechen wird , als welches 
Geruchs die eigene Bienen bald gewohnet werden, 
die Frembden aber fiheuen davor, ober, da fie lang 
herum fehmeiffen, fo entkräfftet fie Diefer Geruch 
dergeftalt, daß fie gangmattmwerden. Nemlich Bis 
bergeil, Campher, Knoblauch, Diefes alles zerrieben 
und gequetfcht, und Denn etwas Brandtwein Dars 
auf gefchtittet, biemit beftreicht man ,. wenn Das 
Rauben til überhand nehmen, das Fluch⸗Loch, 
und etwas am Korb um daffelbe herum. 

8.26. Dasjenige nun, fo bey uns in Teutfchs 
land an den Orten, wo feine Heyde iſt, Das Bie⸗ 
nen halten bejchwerlich macht, it, daß fie um: * 

tho⸗ 
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tholomai im die Senne müflen verfchicket werben’ 
weil Doc) felten alle fo viel gefammler , daß fie Den 
Hinter uber zu leben hätten. 

8.27. Über das ſo muß man ſo viel Koͤrbe gank 
todt machen, und den profitvon Honig und Wachs 
nehmen, welches ſehr unbarmbergig ausfieht , und 
das Schwarmen der Bienen erwecket nicht weniger 
auch arofle Ungelegenbert. | 

4.28. Man hat alſo in andern Ländern bereits 
feit 1673. auf Die Ausbefferung diefer Sache gedacht, 
und ein Engellaͤnder Nahmens Gedder, hat eine 


folche Art von Körben erfunden , da man weder 


Bienen in die Senne zu ſchicken, todt zu machen, 
noch verdrießliche Lermen mit Schwärmen noͤhtig 
hat bey zu erleben. 

6.29. Es befindet fich dieſer Vorſchlag von Der 
Koͤnigl. Soctetat der Wiſſenſchafft approbirt und 
1675. gedruckt zu Londen. Man Fan die Körbe 077 
dentlich befchrieben finden in dem obenangeführtett 
apiario anglıco p.85. und folgenden. Die Figur Der 
Körbe iſt auch in Kupffer, ſamt dem gantzen Bie⸗ 
nen⸗Hauſe, worin fie ftehen, Dafür zu fehen. 

5.30. Man hat aud) diefe Art von Bienen⸗Koͤr⸗ 
ben bereits in Zeutfchland, und in unfer Nachbar⸗ 
fchafft in dem Garten zum Schwebber längftens 
eingeführet, und muͤſſen folche von Holg achteckigt 
in ein befonders Gemach geftellee werden, (dent 
weil die Körbe von Holg find, durffen fie nicht at 
die Sonne gefeget werden , Die wurden fonft das 
Honig darinnen Durch ihre Hitze ſchmeltzen) und 
die Thür diefes Bienen: Haufes muß für einen Je 
den Korbein Koch haben, wodurch die Bienen aus⸗ 
und enfliegen. IR? 
6.31. Nachdem ich nun fand, daß Diefe "-. 
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ſehr koſtbar, und nicht nur von Hol verfertigte 
achteckigte Körbe, ſondern auch ein zugemachteg 
Haus erforderten, fo war ich bedacht, ob nicht in- 
ventis alıquid poflet fuperaddi, zu dem Endeließ 
ic) bie Korbe rund von Stroh verfertigen , machte 
das — unten bin, und obenin den Korb ei— 
nen Boden von Holtz, worin mitten ein viereckigt 
Loch, das mit-einem Schieber durch einen eifernen 
Drat fönte geöffnet; und zugesogen werden. Oben 
an dem Korb ward ein hoͤtzerner Rand gemacht, 
welcher, wenn der erſte Korb mit einem andern uns 
terſetzet werden muſte, Das Flug:Loch des erfiern 
judeckte, wobey man fie Doch mit Seinen accurat 
verfüttete, und fo behielten Die Bienen ihre memo- 
riam localem, flogen auf dem Stuhl eben an dem 
Ort hinein, wo fie es bisher gethan hatten. Wenn 
ich auch) den Abend vorhero einen Korb unterfeßet 
hatte, merckle ich des andern Tages gar feinen Uns 
terfcheid an ihren Arbeiten, fondern fie flogen fo 
ſtarck, ordentlich, und arbeiteten fo fleiſſig, mie vor— 
ber, denn fie hatten ſich Durch Das viereckigte Loc) die 
Nacht durch ſchon in diefen Korb herunter gezogen. 

$. 32. Die Abſicht Diefes neuen Kunſt⸗Griffes 
iſt nun diefe; man wil mit Bienen mehr profit ma- 
hen, als nad) ber gewöhnlichen Weiſe mit ſpitzigen 
Körben. Man woil nicht fo viel mit. ihnen Mübe 
und Koiten haben, denn das Schwäarmen fol cefh- 
ten,und das Schicken in Die Senne fol man nicht 
mehr noͤhtig haben. 

5. 33. Ich probire dieſes Werck mit groſſem plai- 
fir und gluͤcklichem Fortgang. Und zwar muß man 
3.Jahr Gedult haben , bis die Sache zu ihrem 
Stande gelanget: Nemlich alle Jahr erhoͤhet 
man den Korb um einen höher, (unterſotzet ihn von 
| neuem, 
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neuen, wenn folchesnun das dritte Jahr gefchehen 
ift, und Die Bienen den unterfien Korb halb voll ha⸗ 
ben, daß alfo fie Darin in voller Arbeit ſind, fo ziehe 
id aneinem guten Tage nach Fohannis den Schies 
ber an dem zweyten Korb durch Den hervorftehenden 
eifernen Drat zu,und nehme Die oberften, wo jeder⸗ 
zeit Der Honig tft, hinweg. 
s8.34. Nun bedarff diefer Bienen⸗Korb gar nicht 
in Die Senne geführet zu werden, Denn bis Herbſt 
bekoͤmmt er den unterfien Korb auch voll, hat alſo 
den Winter Durch zwey Körbe voll zu freflen. 
835. Hätte nun einer 20. ſolcher Machinen, f9 
Fönte er völliges facit alle Jahr aufzo. Körbe mit 
Honig machen, fo er einerndfen Fönte, und Da Doch 
jederzeit feine Bienen noch genug zu freſſen Dem 
Winter über behielten , teil fie noch zwey Körbe 
voll haben. | 

8,36. Diefer anikonun abgenommene Korb wird 
geleeret, umd aufs folgende Fahr um, die Ruͤbe⸗ 
Gaamen:Zeit twieder untergefeßt, denn weil fie alle 
aleiche weit verfertigt, fo müffen fie alle auf einan? 
der paffen, und gilt gleich, welcher unten oder oben 
fteht , bis Dann um Johannis der oberfte mit Dei 
Honig wieder weggenommen wird. 

8.37. Was für Einwendungen gegen diefe me“ 
thöde koͤnten gemacht werden, wird nicht nur DIE 
— praxis wiederlegen, ſondern ich ſelbſt 
wil auch ſolche Hoffentlich Deutlich genug mit folgen? 
Den aus dem Wege räumen. 

6.38. Daß zmey Körbe voll zu freffen genug über 
inter fey, wird wolniemand zweiffeln, insbeſon⸗ 
dere fan ich verſichern, daß die Bienen nicht alles 
aufs Funge machen anwenden / fondern jederzeit 10 
viel geſammlet haben, daß ich nicht noͤhtig gehabt / ih⸗ 
nen was zuzuſetzen. 9.39: 
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$. 39. DAR man auf die Weiſe Feine Unbarm— 
herkiafeit an Den armen Thieren zu begehen noͤhtig 
habe, um, wenn man profit und Honig haben wolle, 
ganke Körbe voll todt zu machen, erhellet hieraus 
Sonnen⸗klar, denn wenn Ich Den oberfien Korb mit 
Honig am guten Tage abnehme, gehe ich Damit in 
eine Ecke des Gartens, Flopffe ihn fo lange, bis die 
Bienen,fo noch darinnen find, heraus fliehen, und ihr 
Flug⸗koch fuchen, Da fie alle roieder zurecht formmten. 
9.40. Ich darf mich auch nicht fürchten, Daß 
der Weiſer verlohren gebe, denn der halt ſich in 
Dem mittelften Korb oder im unterſten auf, wo ges 
brüfet wird, weil ohne ihn fie nichts thun koͤnnen, 
er muß erft Pleine Wuͤrmechen indie Fachen legen, 
font fönnen fie feine Junge Bienen machen. 

4.41. Wenn man Ddiefen profit nun gegen den 
hält, fo man von den zugefpigten Strob-Körben 
hat, fo wird man leicht einflehen, Daß dieſer, wenn 
er am glücklichiten iſt, kaum Die Helfte davon aus⸗ 
mache, denn ich fan Faum jährlich 8. Körbe voll 
Honig einerndten , wenn die Menge der Bienen⸗ 
Körbe auch fehr.groß ift, und find fie ohndem nicht 
alle voll,eg gehen auch ab hievon die Senner⸗Koſten. 

8.42. Nur fan ich leicht gedencken, mas ein altes 
Imcker, dem Diefes, ohne Die Erfahrung gefehn zu 
haben, nicht in Kopff wil, einmenden wird. Nem⸗ 
lich, woher ich Das Schwermen verhindern wolle, 

$.43. Das Schwarmen verhindert man ihm aus 
Ertheilung gnuafames Raums zu arbeiten, Dem 
diefe Regel muß fefte ſtehen: Die Bienen ſehwaͤr⸗ 
men aus Mangel gnugſamen Raums) ratio, 
wenn einer einmal geflohen rund ich unterfeße 
ihn, beift er alle feine angefchlagene Weiſer tobt, 
und ſchwaͤrmet nicht mehr. 8. 44. 
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S.44- Allein die Erfahrung bezeugt, daß oft Bie⸗ 
nensKörbe abflichen , oo fie gleich noch nicht voll 
find: das gebe ich gu, Doch iſts nicht ordentlich, und 
fragt fih,nügen Die Schwarmeaud tag ? Sefif 
aber es gefchieht, fo wil ich auch Darauf Dienen. 

6. 45. In ſolchem Fall koͤnte ich ja meinen Koͤrben 
die angeſchlagene Weiſer⸗Haͤuſer abreiſſen, fo wuͤr⸗ 
den fie das Schwaͤrmen laſſen muͤſſen, wenn ich 
merckte, daß fie ſich dazu anſchickten, und fo mir JA 
noch eins folte figen bleiben, daß ein Schwarm ab» 
fliegen Eönte, ich foldyen des Abends wieder bey ihn 
ſtoſſen, oder aber einige mit zugefpigten Koͤrben bey 
meinem Bienen-Bau,als zum Noht⸗Behelff halten. 

8.45. Was. gebt nicht für Zeit uber dem 
Schwaͤrmen hin derer zugefpigten Koͤrben, als ba 
ihnen Gelegenheit genommen wird, ordentlich zu ars 
beiten, und Honig zu fammlen ‚denn fie ſchwaͤrmen 
nichteher, bis um die groffe Bohnen⸗Bluͤhte⸗Zeit, 
da die Jungen Wahrung haben Finnen, der Ho⸗ 
nig, fo de einholen, wird nicht aufgehoben, fondern 
fo gleich wieder aufgefreſſen, und wenn fie abflichen 
fo verforgteine jede fich auf etliche Tage, und friff 
ſich in Eil dicke voll Honig, daß wenn bes Mor—⸗ 
gens der Korb recht ſchwer getvefen , er des Abends 
nach dem Abfliehen leicht worden. 

8.47. Und was das Meiſte, wie mancher geht nicht 
beym Schwaͤrmen Feld ein, den man fein Tage 
dicht wieder zu fehen bekommt. Wer alles dieſes 
tool-zu überlegen im Stand iſt, wird finden, Daß 
dieſe Englifche Manier, Bienen zu halten,in Teutſch⸗ 

and alles regen fich mit groſſem Nutzen 

anbringen laſſe. 
Allge⸗ 
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Ilbel ein Schaͤffer. p.2. 

Aberglaͤubiſche Mittel, wider Die Raupen. 228 wider hie 
Heuſchrecken. 229 wider die Korn-Wuͤrme. 232 wider 
die Maͤuſe und Ratzen. 232 wider die Flöhe. 235 

Abraham, ein guter Oeconomus, 6 = 

Abſchreiben, davon naͤhrt ſich mancher ehrlich, 232 ' 

Abiorbentia und precipitantia find die beiten Mittel, bie 
Saure dem Wein zu benehmen. 171 auch gegen faure 
Biere 186 

Abſterben der Baͤume. 161 

Acadeınia von Academus benennet. 32 Naturæ Caurioſo⸗ 
rum 400 villa Platonis. 3 

Academijcheg Leben iſt nicht müffig, fondern recht muͤhſe⸗ 
lig.275 

—— rei Seriptores, 38.27 

Accife, derſelben Billigkeit und Nußen. 68.263 wie fieein: 
zurichten. 263 | 

Adker-Ban.103-276.278 iſt vor dem dritten Seculo in 
Teutſchland ſchlecht geweſen. i18 iſt die alteffe und ehrlichſte 
Nahrung. 105 wird von Numa Pompilio die Wiſſenſchaft 
des Friedens und der Ehrlichkeit genennt.40 ob und wer 
dieſelbe treiben ſol. 135. feq. 295 

Acker-Meſſer Alexander del Borra, 108 

Acker, veralter nicht, wieein Menich. 160 

Acta litteraria Sueci®, 128.149. 197 Medicorum Berolinenf. 
69 Hafnienfia. 49,192 philofophia anglicana 69 186.237 

Actuarius. 44 | 

Ada, der erſte Oeconomus, 2 

Adeliche Herrſchaft publicireg economifche Regeln. 287 

Adolphi, Chrift, Michael, diff, de Aere, aquis & locis Lipf 38a 

| "Agvocaten finden [don Mittel fortzufonmien:342 treuloſe go 
| Sr Adyo« 
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Advocaten ragen in Holland und König. Preuffif. Landen 
befondere Trachten, 359 

Aecginera, Paulus, 44 / 

erste, geichickte, machen das gemeine Wefen alückl.3 4.209 

Acdificare domos, & corpora pafcere multa, 534.366 

Aeris alieni & litis comes eft miferia, 367 

Acfopus, deffen Fabeln und Schieffal, us Gefprach mit 
Callifthenes, 85.324.344 

Attıus, 44 

Affekten, wie fie zu maffigen, 86 

Africanus, Julius, 36 | 

Agapetus, 36 | 

Asgeni Urbici in Julium Frontinum Commentarius.47.111. ib, 
de Controverfiisagrorum, 47 Liber ejusdem argument,47 

Agnus Scyticus ſ Barometz, 212 

Agreftis vitæ fanitas, 382 

AgricolasGeorg. Andreas, 151° Univerfal-Bermehrung aller 
Baͤume, 151. ſeq. | 

Agrtimenlorie rei fcriptores, 46 

Aerippa,Henr,Corn,278.289 de nobilitate fexus foemine1,32@ 

Mle, ob fie aus Mayen⸗Thau wachſen 2283 06 fie durch Die 
Sympathie hervor zu bringen, 233 tödtliche, 282 2, 

Albertus Magnus, von dem findet fich ein MSt. de Apibus, Bo- 
num Univerfale genant, in der öffentlichen Bibliothec zu 
zu Gieſſen, 50 

Alberti, Mich. diſſ de medicamentis domeſticis, zg. de Con- 
fcientia medica, 397 

Albi bat von dert Infettis geſchrieben, 217 

Alexanderab Alexandro, 39 

Alich, Joh, Hortus Sueecicus, 149 

Aliena frui infania, 354 pecunsa quas habeat veneres, 371 

Alkindus, 40 | 

Almeloveen, Theodor. Janfon, ab, 45 

Allmoſen, deflen Lob-Sprüche, 375 

Aloe, daraus werden Haben gefponnen, 146 mit Pech ver⸗ 
mengt, ift aut wider die See-Wurmer,236 

Alttröm, Jonas, beffen Schwediſcher Schäffer, 134-205 

Alter, welches zur Oeconomie am bequemften, 99 

Alterthuͤmer der Sachen werden in Kabeln gefucht, ı 

AltVater vor der Suͤudfluht, deren langes Leben, und def? 
fen Urſachen, 4. 5, Am⸗ 


Allgemeines Retifter, 40 
Amboß der Schmiede, hat Gelegenheit zum muſicaliſchen 
Thon gegeben, 23 —— 
Ameiſen find ein gutes Mittel für die Raupen, 228 ob fie 
auch den Gewaͤchſen ſchaͤdlich ſeyn 22 
Amiäntus ſ. Asbeftus, daraus wird unverbrennlich Papier 
gemacht, 146 I 
Amici fures temporis; 338 | 
Amme ‚eine Mutter die ihre Kinder ſelbſt ſtillet, Fan da⸗ 
mit viel erſpahren z66 | | 
Amſterdam, darin kanman dem tauſenden nicht nachrech— 
nen, wie er an die Koſt kommt, 288 deſſen Urſachen 294 
Yınt, Baillage, iſt ein bequemer Ort, ſich in der Oecononie 
zu uͤben, 93 nach Art der militairiſchen diſciplin einzu⸗ 
richten und zu verwalten, 310 | 
Amthor, Chrift, Henr, I | 
Analogia Oeconomie & Academiz, 33 
Anaftafüi Sinceri projedt einer Oeconomie; wie fie in Form 
einer Wiſſenſchaft einzurichten, 71 | 
Anatolius,; 36 . 
Anatomie wird in Koͤnigl Nreuffif. und Kayſerl. Ruffifchen 
Landen fleiflig getrieben, 269. | 
Anaximander beym Barclajo wil nicht zugeben, daß Die Bios 
ten einen König haben, 217 ah 
Andrez, Jo. Valent. ein Tübinger Theologts,60, Menippus 
ſ. Dial, Satyr. centuria, 60 Mythologia Chriſtiana, 60 Xe- 
norz matris cum Pfifolea filia ih ſubito cafu ob difperfüm 
famiulitium collogquium, 60 | 
Anonis lutea, ein auted Mittel wider Die Fliegen, 224 
Anonymi unerſchoͤpfliche Gold-Grube, oder Fuͤrſtl. Macht 
Kunſt, 67 Unzulaͤnglichkeit der Welt Klugheit, 67 le ſpe⸗ 
ctacle de la nature, 60 Diſcurs vonder Oeconomie ; und 
von guten Oeconomis, 70 Hans-Buch, 71 Haug Ater, 
71 Handsmann,7ı Haus: Wirtbiihafts? Verwalter, 7: 
allgemeine oeconomifihe maximen, 73 Sentiment von Fur: 
treflichkeit und Nutzen des Rhein Weind, 166  vinetum, 
167 theatt of breving, 176 forgfaltige Bienen-Halter, 
219 — 
Antibucolica haben feinen Beyfall gefunden, Ar 
Antiſthenes, ein Cynicus, 32 
Antonius, M. wil ein Fiſcher werden, z50 
[2 Api- 
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Apicius Coelius, de re coquinaria ſ. de obfoniis & condi- 
mentis, 45 ’ 

Apocynum Americanum, ein gut Mittel wider die Fliee 


gen, 234 
Apollonius Pergeus, 40 
Apoftelbedienen ſich oft oeconomifcher Gleichniffe, 7 
Apothecken find nöhtig in den Städten, 296 wie ſie zu ver 
beſſern, 297 Haus und Hoff⸗Apothecken 379390 
Apothecker ſolten Materialiſten werben, 297 
Apulejus Celſus, 36.145 
Aquavite, wie fie zu machen ‚195 
Yraber, ———— 9 fen fein Schwein⸗Fleiſch 208 
Aratus,3 | 
Arbeit wird fonderlich in der Oeconomie erfordert, 97 wie 
fie sur Gefundheit diene, 385 | 
‚Arcadius Auguſtus de terminis & lineis partium oriental.47 
Architeftura civilis & militaris find noͤhtig zur Occon, yo 
Archimedes 40 
‚Archytas Tarentinus 24.40 
Aretzus 44 
„Argonauten Schiffahrt, 25 
Arıltippus hat es mit Platone und Epicuro gehalten, 32 wird 
von Voſſio vir ——————— genennet, 32 
Ariſtophanes, 35 
Ariftoreles, deſſen Welt⸗Weisheit überhaupt, 34.40. 199. 216 
deſſen Buͤcher von der Oeconomie, 48. 78. poliuſchen 
Bucher find beſſer als die Oeconomiſchen, 35 
Armen ſol man autes thun, 82 | 
Arnheim, Lour, difl. Upſal. de nova agriculturam emendandı 
ratione. 367 
‚Arfenicum ift den Wölffen töbtlich, 238 mie ed am beiten 
wider Die Rasen und Maufe suzurichten, 233 
Actes liberales; illiberales, fordidz, 76 Ä 
Artzeneyen, mit wenigen und Teiche zu babenden Fan mar 
eben fo. viel, als mit Eoffbahren ausrichten, 380. 422 
Arufpices, I4 
Arufpieina der barbarifiben Voͤlcker, 13 
Arynti Veltymno L, fin. regundor. 47 
Afchaffenburg, Maximil. Fauft ab, Confilia pro zrario, 64 
Aſche, ob fie zur Oungung Des Ackers diene 109.119 pr 
ro⸗e 
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Allgemeines Regiſter. 458 
Aſtronomie, und Aſtrologie der barbariſchen Voͤlcker, 13 
ſthenæus L. XV, Dipnoſophiſtarum, 16. 35. 199. | 

Athenienfer halten viel auf Bemühungen , welche den Leib 
üben, und die Nohtdurfft dieſes Lebens beforgen, 28 

Atlantis, die neue Inſul folmit Schulen gezieret werden, 271 

Auer⸗Ochſen, deffen Schickfal, 349 

Yufwartung, daran kan man vielerfpahren, 365 

Augures, 14. 

AuguftiL, de menfuris limitum & terminorum, 47 

AuguftusI, König in Poblen hat wider die Gee-Würmer 
in Holland gerabten, die Pfahle mit Blech zu befchlas 
gen,237 

Auri —— mit lebendigen Kalck dienet die mit Silber⸗ 
glette verfaͤlſchten Weine zu probiren, 170 

Aurum auræ, 247 

Auſonii Popmz& L, de inſtrumentis fundi, 37 

Dar iſt auffer dem Juͤdiſchen niemals in ber Welt gewe⸗ 
en, 20 

"Auroexsia fol beym Land⸗Leben ſeyn, 283.285.410.423 





————— Thurm-Bau,5 
XBaccius, Andreas,167 Hiftoria naturalis vinorum, de- 
que vino Italico, 167 
Bachmanfon, Andreas, 74 Arcana Oecon, & Commercil,74 
Bachus bat den Wein, Honig und andre Gachen erfunden, ı 
Baco, Francifeus L. B. de Verulamio, 57.155.265 bat die 
hilofophiam experimentalem aufgebracht, 58_ bat dem 
Grund zu der Königl.Socierat der Wiffenfchaften in 
Londen gelegt, 5g deſſen zur Oecon. gehörige Schriften, 
8.381 Mittel zum langen Leben, 381 
Paco, Rogerius, $0 
Badiſche Berg-Machine,242 
Balduini, Franc,aurum aurz, 247 
Barbara Secula, 47 | er: 
Barbarifcher Voͤlcker Occon, 9.15 Zuſtandund Gluͤckſelig⸗ 
feie firandern, 8 * 
Barclajus, Joh, 60.401 ob deſſen Schriften zur Oecon, gehoͤ— 
ven,62  befcbreibet eine Wein⸗Geſellſchaft ſpoͤttlich, 108 
bat einer Rage eine Grabfchrift gemacht, 214. leugnet der 
Bienen König, 217 Urtheil vom Golde, 249 
513 Bar-- 
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Barkas, Melchior und Cafpar, Gebrüder, s4_ ihre ereonom 
che Schriften, 54 


* Bartholinus, Thomas, de Med, Dan domeſt. 381 


Barometer, 212. 

Bariche, beraufchende, 282 

Bafılius, Sermon, 307 

Bauen bindert oft die OQeconomie, 328.354 

Baum⸗Kuͤnſte, Agricole, Kuffners, 151. ſeq- 

Baum⸗Zucht 157 bis gtkh 

Becher, Joh. Joachim, 63.166 deſſen oeconomifche Schrif⸗ 
ten,63 Methodus Didactica, ꝰ5 phylica fubterranea, 189 
Minera arenaria, 247 248 Urtheil von dem Eifen, 249 

Bedienungen find bey den Medicis ſelten, 242. 407 

Behrens, Fridrich invention die Orange-Bauıne zu vers 
mehren, 1356 ſelecta dixtetica, 176 

Beier, Adrian, jus opıficum , 88 | 

Belgrad, dafelbft wird. eine Seiden Fabrique amaelent,268 

Bellis iff gut vor das kalte Trincken auf die Hiße, 385 

Bentheim, H. L. Hollandif. Kirchen und Schulen-Statt,270 

Bequemlichkeit dieſes Lebens zundet die Begierden an, 18 

Berckingeri Oeconomica, 48 

Berger, Jo, Gottfr. de vita longa, s detuenda valetudine, 382 

Bergmaͤnnlein verlieren fih nach gerade mit dem allgemel- 
nen Uberglauben, 242 _ | 

Sergwercke, 169 deren fchadliche Ausduͤnſtungen, 169 Ma- 
ehinen, 2423 Nutzen zur Öffentlichen und privat-Occon.139 

Berliner-Blau, ſiehe blaue Farbe. 

Befembinder-Handtverck, deſſen Mugen, 291 

Befen,fiche binden. 

Bettauſche Bera:Machinen 242 

Betriegereyen find ohnzaͤhlich in Wirthſchafften, 10@ 

Beverovicinus, Jo, aUToLEHEIDE Batavix, 381 

Bibliomania ein gemeiner Fehler der Gelehrten, 347 

Bibliotheca patrum matrum, 321 | 

Bibliotheck zu Saltzthal, 140 Yffenbachifche, 146. 321 

Bibliothecke des dames, 321 | 

Bielfeld, Rinnen-Fabrıgue daſelbſt, 142 daſelbſt gebruckte 
Geſchichte graufamer Mordthat und Diebftahls, 303 

Bienen, davon bat Albertus Magnus din MSt, bonum uni- 
verlale genannt, hinterlaffen, welches ſich in der öffent” 


Allgemeines Regiſter. 455 
chen Bibliotheck zu Gieffen findet, so find nuͤtzliche Thie— 
ve,216 deren Koͤnig wird von Barclajo geleugnet, 217 iſt 
weibfichen Gefchlecht8, 217 derfelben Wartung, 220 Al⸗ 
ten, ob fie zu verbrennen, 220 Kranckheiten, 222 beſon⸗ 

dre Anmerkungen. 457. ſeq. 

Bier iſt vor der Suͤndfluht nicht in der Welt geweſen,5 
weni c® auffommen,ı74 iſt von verfihiedenen Medicis 
befchrieben, 174 Gebrau, fo zu Schleim geworden, 185 
dient den Städten zur Nahrung und Gerechtigkeit, 199 
fol man lieber feloft brauen, oder lieber bey Faͤſſern als 
Maſſen einbolen,365 

Bircken⸗ Befen ein gutes Mittel wider den Korn⸗Wurm und 
die Raupen, 231 Safft, ob Bier daraus zu brauen, 180 

Blancardus, Steph hat von Inſectis geſchrieben, 217 

Blaue Farbe oder Staͤrcke, dienet zur oͤffentlichen und pri- 
yat-Otconomie,250 wird mit mercklichen Umſtaͤnden er- 
wieſen, 251 

Blech Peitze, auf ſchwartze Bleche, 242 

Bey, beffen ſchadliche Birckung im menſchlichen Coͤrper / 
169 Zucker, 169. 170 

Blond, Alexander le, Anweiſung und Ubnng der Garten⸗ 
Kunſt, 149 

Blumen im Winter 159 

Roccalinus 

Bochartus, Hierozoicon 268 

Böoler wil aus Saur⸗Brunnen Bier brauen laſſen 179 

Bodinus, Henricus hat eines ungenanten Cavalliers Fuͤrſtl. 
Macht⸗Kunſt, oder unerſchoͤpffliche Gold⸗Grube heraus 
gegeben 67 | 

Roerhave, Herm, mil Swammerdams Schriften Bon neuen 
herausgeben 217 

Boethius, Anicius, Manlius, Torquatus, Severinus, 50 ob del: 
fen Buch de Confolatione philofophix zur Oecon. gehoͤ— 
ve 50.430 wird von J. A. Fabricio vir in omni doftrina- 
rum genere excellens genanf 50 wird von Theodotico der 

Gothen König ind Gefaͤngniß geworfen 51 | 
Bökler, Georg. Andr. nügliche Haus⸗ und Feld-&chule 63 

Boͤhmiſche Hausbaltung 66 | 

Bonum Univerfale „AbertiM. ſiehe Bienen. 

Bomben, Wirckung zu hintertreiben, 312 | 

314 Bor* 














































456 Allgemeines Regifter. 
Borden 14 
Borellus, Petrus, obferyat. phyf. med, 119 
Borgen fol nıan von fich felöft 368 | 
Borra, Alexander del 108 neuer Plug oder Ackermeſſer 108 
Boecler, T,H. de diætæ noxis396 | 
Borrichius, Olaus ır de Hermetica feeyptiorum Scientia II- 
256 de Ufu plantarum indigenarum 387 
Boͤſe Weiber der gelebrten 348 
Bötner de malis eruditorum uxoribus 348 
Boulloy, Iaques, manıere de bien cultiver la vigne 167 
Brachmanes { Braminen14 
Brandt im Korn ı24.feg. 
Brandtwein, wie und wann derfelbe aufgekommen, 190 mie 
und woraus derſelbe zu bereiten go deſſen Nutzen und 
Schaden, 1902 ob die Flamme aus dem Halfe ſchlagen 
koͤnne 192 Mißbrauch und Mittel davor 93 rechter 
Gebrauch 94 Verbeſſerung 194 iſt vor geringe Leute 
ein rechtes Labſal 383 
Brauen,ob ſichs vor einen Handwercker ſchicke? 295 
Brauhaͤuſer Vorzug vor den Apothecken176 
Drech-Mittel, ans der Haushaltung 386 
Brendelius, Adam, de Homero Medico 24 
Breßlauiſche Sammlungen 70. 227. 234. 215.236 & paflım 
— ſchreiben, iſt nicht cin jeder geſchickt 331 deſſen Ur: 
achen 332 | 
Brockes, Barthold Heinr. Feutfche Überfeßung Xenophon- 
tis Oeconomie, 29 Sen, irrdifches Vergnügen in 
GOtt 96 | 
Brodt iſt vor der Suͤndfluth nicht in der Welt gewefen, 5 
wie viel aus dem Mehl werden muß 131 ohne Brot les 
ben viel Böleker ‚134 Rinde ind Bier gethan, hindert 
die Sabrungıss frifches, Das beſte Mittel zur Geſund— 
heit auf der Gee 318 Korn muß in Vorraht angefchaf: 
fet werden 361 
Brückmann, D. ErnftFridr, 146 bat auß Abeſt umnverbrentt« 
lich Papier machen laffın 146 wil / daß das Papier lie- 
ber aus Kräutern und Pflangen, als aus alten Lumpen 
gemacht werde 146 bat die Mumme und den Duckffein 
befchrieben 176 | 
Btunnemann, Jacobus, 68 difl, de Incrementis Urbium 68 
Brun⸗ 
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Brunnen, Geſimd⸗ und SauerBrunnen bringen dem Lande 


groſſen Nutzen 254 deroſelben Schickſal 254 zu Stadha⸗ 
gen, 257 Saltz aus Saltz-Quellen zu machen 253 
Buchbinder und Buchdrucker wohin fie zu zahlen 291 
Buchdruckerey iſt im XV. Seculo erfunden 49. 260 hat von 
der Chemie ihren Urſprung 49 neue Art von gefoͤrmten 
Thon in Halle zur Probe angeleget 260 dazu find erſt 
hoͤltzerne nachhero Metallene Schriften von mancherley 
Art gebraucht 261 
Buchfuͤhrer, wohin fie zu zaͤhlen 291 
Buͤckeburn, Schule daſelbſt verbeſſert 273 
Büchner, Andr. Elias, 70 Mifcellanea phyfico-medico-mathe« 
matica 70 diſſ. de morbis navigantium 31 
Buddeus Jo Frauc. 27 diflert. de Septem Græciæ Sapientibus, 
%27 awalchymiltz fint tolerandi in Republica 246 | 
Büntings tractat von Stein-Kohlen 258 
Buonani hat de Inſectis geſchrieben 217 
Buphtalmon 122 
Buͤrgſchaften, davor ſol man ſich huͤten 369 
Burnét, Thomas, Theoria Telluris Sacra 3 
Burrel, Walter, wil den Pflug⸗Schaar verbeffern 107 
Butter, damit zu Werckezu geben 198 
æſar, Julius, 17.163 
‚Caffee-Bohnen, wie diefelben mit ihrer Zubereitung von 
Bier und Gerſte unterfchieden 183 
Cain,ein Ackermann, 2. ob er eine Stadt aebauer 
Cajus & Theodofius autores latinı finium regundorum 47 
Calcagrini Cœlius, deffenfurger Kebens-Lauff 489 | 
Calculacor 40 
Kalender, damit auf jeden Tag und Monat gewiſſe Arbeit 
angewieſen werden 414 
Callifthenis Gefprach mit Aefopo 85 
Calpurnii Eclogæ VII.72 
Sameel-Hnar, eine Art von Wolle, 103 
Cameral⸗Sachen follen in zwey Collegia getheilet mers 
den 262 dabey iſt noch vieles übrig zu unterſuchen 263 
Camerarius, Jochimus, s7_ Opufcula dere ruftica, 57 Hip- 
pocomicon, f. de equis curandis variaque de se eque- 


815 ſtri, 
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ftri, 202 Jo. Rudolph.Sylioge memorabilium medicin®; 

189 Rud, Jacob. de potu aquarum ardentium, 194 de 

_ Lue vaccarum, 222 de Uftilagine, 174 

Camine, neue inyentiones davon 188 le, 

ER ob fie von den Tafel-Guͤtern unterſchie⸗ 
en, 261 


| 


_ Campanella, Thomas, ein philoſophiſcher Ketzer, 59 deffert 


- Civitas Solis,ob und wie weit fie zur Occonomie gehöre?! 59 

Carcaſſen Wuͤrckung zu hintertreiben, 322 

Cardanus, Hieronymns, erzehlet wölt Welt⸗beruͤhmte kette 
fe, 40 deſſen geconomifihe Schriften, 36. 351. 439 

Carl, Landgraf zu Heffen, 229 hat befohlen, dunh eine ber 
ſondre Art von Maulwurffs⸗Fallen dero Wieſen und Fel- 
der von Maulwürffen ſaubern zu laffen, 229 hat zu 
Earlshaven viel ſchöne Fabriquen angelegt, 250 hat das 
Saltz⸗Weſen zu Smalkalden aufgeführet, 253 . nimmt 
die refugics auf, 268 

Tarlowitz Carl von, Sylvicultura Oeconomica, 7.279 

Calshaven, viel ſchoͤne Fabriquen daſelbſt, 251 | | 

Carolus V. was derfelde der Elagenden Stadt Worms ge⸗ 
antwortet, 294 

Cartouche Diebs⸗Griffe, 303.305: 

Caſſiodorus, 243 

Cato, M, Portius, 37 

Celliſcher Balſam und Her&-Pulver, 290 

Celfus, Apulejus, 45_ Aurel Cornelius, ob deffen Buͤcher de 
re ruftica verlohren gangem 44 ob er wurcklich ein Me- 
dicus geweſen, 45 

Ceres. foll die Feld-Brüchte, den Acker-Bau, unddie Pflug⸗ 
Schaar erfunden haben, ı | 

Chamzlcagnus, Poft, wird von einigen zu Dem Bier gez 
than, IS6 | 

Chamzleon ein Africaniſch Thier, 238 obs rahtſam, ſolches 
um Schutz der Huner kommen zu laſſen, 238 

Charadteres,oh ſie eine Feuers⸗Brunſt auslöfchen koͤnnen 301 

Chemia iſt in den mittlern Zeiten in den Cloͤſtern fleiſſig 
getrieben, 49 hat zu der Papier⸗ und Glaßmacher Kunſt, 
zu dein Schieß Pulver, zur Buchdruckerey, Mahlerey, 
Faͤrberey, und zum Brau⸗Weſen Gelegenheit gegeben, 49 
wird in Koͤnigl. Preuſſ und Kaͤyſerl · Ruſſiſ Landen a 
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fig getrieben, 269 terfelben Rugen in ber Oecono- 
mie,89 

Chilons Yusfpruch von der Oeconomie, 27) von Schulden, 
367 von Proceſſen 367 

Chius trinckt Zröpffel-Wein, 364 | 

Chineſer Oeconomie, 16 halten Schwein⸗Fleiſch vor eine 
angenehine Speife, 208 

Chiromantie der barbarifchen Voͤlcker, 13 

Chirurgie, wird in Ruffifchen und Breuffifchen Landen fleie 
fig getrieben, 269 ; 

Chomel , Noel, conomiſches Lexicon, 69 | 

Cholericus, ob er zur Oeconomie geſchickt jey, 8% 

Chrematiftica „ pie fie von ber Oeconomie unterſchieden 
em? 78 

Chriſtus braucht viel oeconomifche Sleichniffe, 7 (in Scho= 
lis formandus, 331 | | | 

Chriſtian Churf. 1n Sacbfen Wein⸗Gebuͤrgs Ordnung, 164 

Chriſtina, Koͤnigin in Schweden liebt die pythagoriſche Phi⸗ 
Iofophie, 21 | 

Chufi , Er von der Materie des Frofies, Hagels, Reife 
fes, 162 

— Marci Tullii Qu æſtiones Tuſculanæ gehoͤren nicht zur 
Oeconomie,38 bat Xenophontis etonomicon ing Latei- 
nifche uͤberſetzet 39 

Claramontius de Aere, Aquis & locis Anglix, 179, 282. 

Clauderus, Gabriel; Methode der Bomben Wuͤrckung zu 
hindern,312 Methodus Balfamandi, 383 

CJaudianus Claudius bat ſieben Eidyllia geſchrieben, 50 

Cleanthess 344 

Cobaltum f. Cadmia fostılis, ſiehe blaue Farbe, 

Coccejus, Henr, difl. de vero rerum pretio, 68 

Cobenis Tobias obf, caftrenf. Hungar, 313, 

Cocculi de Levante, 282 

Cocks obfervationes meteorologic®, 151 

Codronchius, Io Baptifta, hat von Kockels⸗Koͤrnern gefchrig® 
ben, 282 a 

Coelius Apicius, 45 ' Aurelianus, 45 

Coenobia, #owoldsoy koͤmmt von Pythagora her, 20 

Colberg bat gegeiget, wie von den Ebraͤern die Weisheit 
zu den übrigen Völkern gefommen, & | 

Colchis, Schiffahrt dahin, 25 Goles 
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Colerus, Johannes, sg deſſen Haus-Buch, 59.202, 213 Ur⸗ 
theil davon 59 verbefferter Colerus, 65 deſſen Wors 
ſchlag vom Schußder Hüner gegen die Raub:Thiere, 238 

Colica Saturnina, 16 

Colonien , tie fie anzulegen, 269. 310 | 

Cologuinten mit Pech vermengt, iſt gut wider bie See⸗Wuͤr⸗ 
mer, 227 

Columella, Julius Moderatus, 37.307.220 wuͤnſcht Profeſ 
fores Oeconomiz, 72.01 hat de hortorum cultura ger 
fihrieben, 148 

Conienius, lo, Amos, Janua Linguarum, 5 

Comici, ob fie zur Oeconomie gehören? 35.38, 

Komödien fol man nicht oft befichen, 372 

Commercien-Welen, 263 Collegium in Rußland, 74 if 
Daͤnnemarck, 74 BT 

Commodi, Publii, Zractat von Korn Würmern, 231 

Eoneubinen find dem Haus-Wefen fchädfich, 326 

Conduite wird an einem Medico erfordert, 343 

Confucius Sinarum Philofophus, 325 

Eonringius, Hermannus,1L.407 de Hermetica gyptiorum 
Sapientia, II | 

Converfation auf Univerſitaͤten 338 

Conyza majorLobelii ein gut Mittel wiber die Fliegen, 234 

Cordus, Euriciushat Bucolicorum eclogas VI gefchrieben, 53 

Cotyla foetida & non faetida, r2z 

CraflusM. faufft zu Rom viel alte Haufer, 355 

Crato lo, epiftol®, 150 | 

Cremnitzer Gold-Bergmwercke in Ungarn, 24r 

Crenü, Th. Sammlung de methodo Studiorum, 334 

Crefcentius Petrus de 37 | 

Crefinus C. Furius wird wegen Zauberey anklagt, 284 

Creutz macht einen gelehrten Haus-Bater zum Man- 
ne, 352 

Croufarz Track. von der Schönheit, Zur 

Cuhrland zeuget guten Flachs und LeinSaamen, 138 
Bier⸗Brauen, 176 darinn iſt noch die alte Gaſt⸗Frey⸗ 
beit, 297 | 

Cunzus, Petrus, deRepublica Ebr=orum, 5.8 

Cyniſche Secte, deren Oeconomie, 30. 428 
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D Köttigl. Oeconomie und Commercien-Colle— 

gium, 74 

Daͤnnemarck, darinn iſt der Scharbock keine allgemeine 
und einheimiſche Kranckheit, 384 

Darren, des Maltzes, was davon zu halten, 182 

Datteln, der Perſianer Speiſe und Tranck 134 

David iſt vom Hirten-Stabe zum Koͤnigl. Zepter und Kro⸗ 
ne gelanget, © lobt und erhebt Die Glüuͤckſeligkeit des 
Haus⸗Standes, 6 


Degner, Joh. Hartmann, 260 Bat von dem Torff einen 


Tractat geſchrieben, 260° 
Deſiderium hominis eſt infinitum, 358 
Diaͤt bat groſſe Kraft, die Geſundheit zu erhalten, 382 
Dictionaria Qeconpmica, 69 
Didymus, 36 | 
Diebe, derjelben groffe Liſt, 303 koͤnnen dag Stehlen nicht 
laſſen, 304 ob and warum fie mit der Todes Straffe au 
belegen, 304 
Diebftahl, Mittel dagegen, 305 | 
Diogenes Cynicus, 61.363. 428. was er mit der Laterne im 
Mittag andeuten wollen, 61 
DiogenesLaertius, 9. 22 
Dionyfius, ein Griechiſcher æœconomiſther Geribent,36 
Dionyfius Halicarnafleus, 40 | 
Dionyfius, der König giebt Dem Ariftippo hundert talente, 32 
Dionyfus fol der Bachus feyn, ı 
Diophanes, 3 | | 
a Conr.251 merckliche Umſtaͤnde feines Leben 
auffs, 251 
Ditmar, luft. Chritt. 73 wird Profeflfor Oeconomiz zuFranck⸗ 
furt ander Dber, 73. fama osconomica, 73. Einleitung 
sur Oeconomie, 74 | 
Difhcilia, qu& pulchra, 432 
Dodonzus Rembertus, 166 Hiftoria vitis vinique & flirpium 
nonnullarum aliarum, 166 de Zytho & cerevifia. 155 | 
Döhler, Jo. Georg. 68 Unterſuchung bes heut zu Tage übers 
_ band nehmenden Geld: und Nahrungs-Mangels, 68. 358 


Domainen-Guter, ob fie won den Cammer⸗Guͤtern unsere. 


febieden, 2@ 
Diela 
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Drefemann,, ein Muhlen- Schreiber in Hamburg bat von 


der Muͤhlen-Kunſt geſchrieben / 132 
Dreſch⸗Muͤhle in Artzen, 128 in Churland, 128 
Druiden, IA 
Ducikein, 760 | 
Dingers Berbefferung beym Acker⸗Bau, 108. 117 ſeq. 


sbraer Oeconomie, 6 ſiehe Juden. 

Eckardsberg Joh · Bernhardt Scheibe von, Grund⸗Niß 
der Fuͤrſten-Kunſt, 66. 222 Inge 
Egyptier Oeconomie,ro Papier, 145 effen kein Schweins 
- Sleifch, 208. Ordnungen wegen der Arbeit, 395 | 
Eigenfchaiten, fo zur Oeconomie- erfordert. werden, 103 
Einfluß der Diansten ff ungewiß, 159 5 .. | 

Einheimifche Kraͤuter zur Nahrung und Artzney, 381 


- Eifen-in Kupffer zu verwandeln, 242 ohne Feuer gluͤend 


zumachen und kalt zu ſchmieden, 242. iſt im menſchlichen 
Leben ſehr nuͤtzlich 249 wird von den Indianern hoch ge⸗ 
halten,249 und Saltz find Königliche Handlungen 84 
Elesantioreslittere, ſiehe ſchoͤne Studia, | 
Elephant foll den Pflug ziehen, 107 
Elixir aperitivum Clauderi, 383 
#Isholtz, lo: Sigismund, 134. dizteticon, 134. 176 
Emphanes, 344 | 
Engelland, warum ſchlecht Bier darin anzutreffen, 179 
darinn ift bißhero kein Wein gegelet worden, 107 
Engliſche Sceribenten, welche die Möglichkeit des Weine 
Baues in Enaellandgezeiget, 107 --- „ an 
Enger, oder Enderlein haͤben mit den Heuſchrecken Berr 
wandfchafft, 227. | | | 
Eobanns, Helius Heflus, hat des Theocriti Idyllia mit Latei⸗ 
niſchen Verſen uͤberſetzet, und Bucolicorum Idyllia XVII. 
geſchrieben, 54 
Epictetus, 3553 — E | 27 
Epicuri galante Lebens⸗Art, zu Urtheil von Deichtbum, 79 
Erafmus Roterodanius, 52 ey 


Erd Aepffel, ſtatt des Brodts zu gebrauchen, 133 Haar⸗ 


poudre draus zu machen, 133 


Erd⸗Brande, von fich ſelbſt entſtanden, 300. un 
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Erde, Daraus porcellaäin und anders Geſchirr gemacht 
wird, 250 | | 
Erden⸗Kioß, friſch daran gerochen, foll zur Geſundheit die⸗ 
men, 38T: 
Eröreich, obs durch Die Waſſer⸗Probe zu beurtheilen, 111 
Erfahrung iſt die vornehmſte Stuße ber Oeconomie, 109 
deren Mangel Hinderniß Der Oeeonomie, 327 
Erfindung der camine, Dfen, Hesrde foll billig bekandt 
gemacht werben, 189g  _ 
Erlen, Ellernholtz, ein bemahrtes Mittel wider die Ware 
gen,236 Pfaͤle geben ber Stadt Venedig ein ewig Fun⸗ 
damient im Waller, 237 
Ernft, Fuͤrſt, der Stifter der Univerſitaͤt Rinteln, 264 wie 
er. feine Bedienten gekleidet, 265 
Ernſt der Fromme, Hertzog zußotha, 72. bat öffentliche 
Lehrer der Oeconomie in feinen Landen beſtellet, 72 
Ernft M, ID, Lediones Hiftorico-morales cutiofz, 213 
Erziehutig der Kinder drauf koͤmmt vieles an in der Haus 
haltung, 320 | 
Eſel find nuͤtzliche Thiere in der Hausbaltung,asz Milch 
dient den Schwindfüchtkigen, 213 
Efparcette Samen dient Die unfruchtbahren und ſteinigten 
Acker fruchtbar zu macben, 127 
Eſſig iſt vorder Sundfluth nicht inder Welt gemefen, 5 wie 
derſelbe gemacht werde, 189 
Ettmüller, Michael, Chymia experimentalis, 186 
Euclides. 40 
Euclio des Plauti, 8 
Euringius, vita Ernelti, 72 
Euripides, 25 | 
Ewald, B, de militum morbis, 913 
Extifpicia der barbarifihen Bolcker, 13 
Ey, friſch ind Bier gelegt, ein Mittel wider die Saure, 186 
Eyer werben in den Eapptifchen Dien aufgebrüfer, 12 de: 
ren jonderbabrer Vortheil Im der Occonomie, 209 
Haus⸗Artzneyen, Daraus zu machen, 383 | 
— 
Fabeln Zfopi, 15 der Heyden, mie fie zu verſtehen, 24 
) und Maͤhrgen der barbarifchen Völker, ig yon dem Ur⸗ 
ſprung der Hausheltungs-Kunft, ı » | 
Fıbn« 
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Yahricius, lo, Albert. Bibliotheca Græca, 29 Bibliotheca 


Latina 40 & paſſim. Rud, Zuguft, 56 

Facultäten, höhere, bavon ſoll man fich eine wehlen, 337 

Fähigkeit der Tugend zum Studieren, 331 

Faͤrbereyen, deren Nutzen und Berbefferung, 293 

Sarber-Röhte, ſiehe Rohte, 270 

Farina mineralis, 133 

Faultus, 47 

Feld-Bau, 105 deffen Verbeflerung, 105 ſeq. 

Feldeck, Jofeph von, mwohlerfabrne Böhmische und Oeſter⸗ 
reichifche Haushalter, 60.202, 213 

Feld-Maufe,229 Mitteldagegen find fihwer zu finden, 229 

Sell, das guldne, 25 | 

Fenelon, les avantures de Telemaque fils d’Ulyfle, 25 

Fermentation, dadurch) wird aus Moſt Wein, 173. da— 
durch wird gut Bier, 175 iſt von den Medicis fonderlich 
befchrieben, 175.176. 178 

Ferrarius, Io, Baptıfta,$, I. 148 Horti Hefperidum; 149 
Flora, 149 

Reuerlöfchende Machinen, 301 

Feurſtein Wuͤrme, 237 | 

| — — derſelben Schade und Anſtalt dagegen, 
299 ſeq. 


Feuftking, Io, Henr, Gynecæum fanaticum, 322 


Fichten-Berge Adfterben in Sachlen, 161 Gipffel, ob fie zu 
dem Bier zu thun, 179 
Finium regundorum Scriptores 46 
Fifchartus 160 
Fifche,221. 281 Räuber, 238.282 Kranckheiten und Todt 283 
Fiſcher, Ebriffopb, Oeconomia Suburbana germ, fleiffiges 
erren Auge, 63 | 
iſcherey M. Antonii, 350 


Flach, 138 feq, 


liegen, 234 Falle,234 andre Mittel davor, 234 
Flöhe, 234 Falle, 234 andere Mittel davor,235 
Flora, ob fie die Ölumen erfunden, ı 
Florentinus, 36 


Sika wie — 362 zu raͤuchern, 362 


Florinus, 88.202, Occonomus prudens & legalis, 38. 202 _ 


Fontainen, 280 | 
Fertu- 









































Luſt⸗Garten eines Regenten, 07 
Fortunam reyerenter habe, 347 
Fracaftorius Hier, 167 de vini temperatura; 169 
Franckfurter Mercurius, 267 
Francus de Franckenau, 149 programmata botanica, 149 
Srauenzimmer, barauf koͤmmt vieles. an in.der Oecononaie, 
. 319,1eg. | 
Freyheit ın repnblica litteräria, 274, | 
Friedrichl. König in Schweden, 74 ſtiftet die Profeflio- 
"nem Oeconomie zu Ninteln, 74 unter deſſen Regierung 
wird an Berbefferung des Saͤltzer Werckes gearbeitet 257 
Befehl an die Univerfitär Rinteln, zu lehren. und zu tra⸗ 
cfiren, was einem jedem beltebte, 274 Berprdnung 
von vielen Hochzeiten, Sind-Zauflen, 29°. _ 
Friedrich 1. König in Preuffen, 267 unter deffen Negterung 
ift der Geiden-Bau im Brandenburgifihen aufkommen 
267.. nimmt Die-Refugies auf, 208 
Sridricianifche Salg-Sifforie, 253 | 
Friedrich Wilhelm, König in Preuffen, 268 nimmt die 
Saltzburger Emigranten auf’ 268 groͤſter Oeronomus 
unfrer Zeit, 269 „forget. vor Die Geſundheit Der Unter⸗ 
thanen, 269 | 
Friſch bat de Inſectis gefchrieben, 217 —— 
Frontini, Sex. Iulii, de agrorum qualitate „ de limitibus 
agrorum, 47° de coloniis libellus, 47: Iulii Sieuli prafa- 
t10, 47 | 
Fronto,, 26 | 
Froͤſche Räuber der Fiſche, 283 wie ſle von Hechten versch 
vet werben, 233 — 
Froſt, den Gewaͤchſen ſchaͤdlich 102 Mittel Davor, 162 
verwandelt wäfferige und ſchlechte Weine ohne allen Zu⸗ 
ſatz in die ſtaͤrck den 172 
Fuͤrſtliche Macht Kinſt, oder unerfchöpfliche Gold-Gruhe 
ei es ungenanntenCavalliers findet ſtarcken Wiederſpruch, 
67. Haushaltung, worinn fie beſtehe, 261 
Futier⸗Kraut, welches jahrlich fechgmabl geerndtet wer⸗ 
den, und in einer Wochen zweymahl bluhen fol’ 127 
Kutterung des Rindviehes, auch ur Sommers-Zeit in 
Staͤllen, mit gruͤnen Graſe, an vielen Orten üblig/197 
g wir 
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Förderer Joh. Georg. Edler von Richtenfel8,67 politiſcher 
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wie damit zur Sommers und Winterd-Zeit umae en 
198.199 Ordnung — —— — 

© ;r 


Ssaben, will mancher nicht brauchen, 344 
7 ‚Gale, lead ta * 

Galenus 40 | 

Gaͤnſe, deren flopffen, und mas Dabey in Acht zunehmen arı 
ob fie in Schottland auf den Baumen mwachfen 2ı= 
Krankheiten 222 

Barn-Handel, ob und wen derfelbe eisitraglich und raht⸗ 
fam fey 2 140. feq. 

Garten⸗Weſens, Vortreflichkeit, Nutzen und Alterehum 147 
dazu find die Unterthanen anzuhalten, 163 iſt nuͤtzlich in 
der Occonomie 861 ae 

Gartner Andr. Erinnerung wider Feuers-Gefahr 300 - - 


Gas primum vegetabilium, 118 

Gaflendus Perrus 168 H 
bat aus natürlichen Trieb Feinen Wein gekoſtet 168 

Gafler, Simon. Petrus 72 erſter Profeflor Oeconomiz m 

Halle, 72 , Einleitung zu Oeconomifchen und Cameral- 

Wiſſenſchafften 72-196. 262 vr 

Gaſt⸗Freyheit der alten Teurfchen 297 " 

Geber, Arabs jo M 

Gchema, Abr. a, $eld-Medicus 313. 383 


Gehuͤlffen von widriger Neigung dienen zur Oeconomie $7 


Geier Mart. Comment, in Proverbia 287 

Geilen 135. 364. 421 ER 

1:H.G. Difcurs yon der Oeconomie und von guten Occono- 
mis 70 BUS 


Geld und Gut ſammlen iſt nicht der wahre Endzweck der 


Occonomiſchen Bemuͤhungen 78 fremdes damit foll mar 
behutſam verfahren 371 auch nicht alles Damit auszu⸗ 
richten 79 ohne Geld zu leben, obs moͤglich Ir. 285. 288 
iſt pretium eminens 81 iſt in ben Staͤdten ſonder⸗— 
lich noͤhtig 288 ſolches zu erwerben ſind viel erlaubte 
Mittel 288 ſoll man nicht an einen Ort legen 306 
„am wenigſten aufReifen befandt ſeyn 315 | 
Gelehrſamkeit 76 alle ihre Theile beftehen nicht in bloffen 
Wiſſen fondern zielen auf die Ubung 76 Mittel dazu zu 
gelangen 334 Eintheilung, woher fie entifanden 407 
Gelehrtes Frauenzimmer 3zı Gelehr⸗ 
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Gelehrte Criticus 395 

—— Occonomie 329 ſeq. haben mancherlep, 3 a 
ein ehrliches Auskommen zu erwerben 344 beyratl en 
348. derſelben Hinderniſſe 344 

Gelliohat die Kuͤnſt, Haͤuſer zu erbauen erfunden 3 

Gemaͤhlde, Vorſchlag, derſelben viel zu erlangen 374 

Gemeinſchaft der Guͤter 34-421 

Gentilis 60 

Geomantie der barbariſchen Völker 13 

Geometrie iſt nöhtig zur MECAADRNG 9° 

Geoponicorum Schptor I: 

Gerber Chriftian, —— Bopfthaten des Churſleſtm 
thums Sachſen © * 

Geruch, worinn beffen Unterfcheid beſtehe 258.259 

— deſſen aͤuſſerſtes EN und M ittel — 

28 

—— 227 

Gefner, Conradus hat der FEB ing Raseinifche öberfie 
Bet, 37 Jo. Matthias hat die Seriprores Rei Ruſticæ Latis 

mos mit einen ſchoͤnen edition gezieret 37 

Gefundbeit ift den Abfichten der Oeconomie nicht jumibee 
37. Mittel economifche 379. 388 ni © > 

Gewuͤrtz, ob und wie es zu Nutzen 303,395 A" 8 

Gift, wie man ſich davor auf Reiſen zu hůten 317 

GlaßmacherKunſt im zehnten ober zwoͤlften deculo erfun⸗ 
den 49 ohne Feuer zu —— beugigt, MER 
ductile zg5 hat was Goͤttliches 254 

Glaß wird von beſondern Wuͤrmern hefreſſen 237 

Glaneur 62 

Glauber R, W, tr. von Troft, Der Sipiffahrenden 319 

Gloregen, Andr. 68 vollſtaͤndige Land⸗ und Haus⸗ Biblior 
thec 

Gluͤck baderley in ber Deconomie, und Mittel dagegen 


Gi Neugteit des gemeinen Weſens worinn fi Flato ir 
be 34 
Gnaphalium ein gut Mittel für die Fliegen 234 ' 
Goedde, Jo. Apiartium 221 | 
Gelike, Andr, Ottomar, de mutilo medic, corp. 296 
Bel, ob Damit alles en 243 zu 
ſondre 
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fondreMethode244 machen , dadurch wird der Prei | 
des Goldes gewaltig verringert werden zz Urtheil 
davon 245 iſt faſt allenthalben 247 in allen Metallen 
248 waſchen 246. 248 


Gold. und Silber: Schmiebe, deren Ardeit iſt ſonderlich 


theuer 292 


Gonſales, Dominigo, hat die Menge der geuſchrecken dem | 


Mond zugefehrieden, 226 
Gottesfurcht, der Weisheit Anfang 331 
Grabſchrift eines Hundes 214 einer Kagen 214 
Gratian, Balthafar, oracula, I’ homme deCour 62 
Gradir- Machinen zu Verbefferung des Salg-Wefeng * 
Gratii Cynegeticon 42 
Grenii Tractat de rulticatione & villis veterum 39 
Griechen Oeconomie, 37 
Grön, D. Matthias, 259 aiſſ de Odoribus 259 
Gruͤte wie viel aus einen Scheffel werden muß 131 
Srümeld Brandenburgifche Bleuen⸗Kunſt 215 
Birtbier, de cerevifia bona 17 
Guter Bu zündet die egiecden ber Menfchen an 
18. | 
—— 14 
Gyneczum doctum 321 fanaticum 322 


* AR 
| aar⸗poudre kan aus Erd⸗Aepffeln gemacht werden 133 
=. N bey theurer Zeit ſparſam gebraucht werden 360 
abicht ein fchädlich Thier in der Wirthichaft 238 
ahn, ein unreines Thier zıı Gefchrey zu aitternacht, 
und deſſen lirfacheziz zur Zeit des Leidens Chriſti 211 
Hall, Jofeph 60 Salomons egier. Haushaltungs⸗ und 
Sitten⸗Kunſt 68 
Halle im Radendbergiſchen iſt wegen des feinen Flachſes 
beruͤhmt 142 
Fehiſee Medicamente 290 380 
amilton Wilhelm , Machine genen dag Einbrechen des 
Diebe 
Hamffer ER past Thier 228- Mitteldavor 228 
RT iind bequeme Derten, Die Oeconomie zu 
erlernen 






Handlung fe allen Ständen gemein 290 


Hand⸗ 
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Hand wercke deren Fehler und Berbefferung 2gı Innun⸗ 
gen und Zuͤnfte derſelben Mißbrauche 294 

Hanff 138 a | 

Hannemann, Jo, Ludoyicus; de uſu & abufu inebriami- 
num 194 | | — 

Hanoch von Cain erbauet, obs eine Stadt geweſen 3 

Harpagon 85 | 

Harkgerodifcher Bergwercke Beſchreibung 240 | 

Hafe macht eine ewception a regula der unreinen Shie 
Ye, 208 — 

— Andr. Amuſium 334 | 

Hayerkamps Scriptores rei venatoriz 279 

Hauptmannus, Auguftus, hat von den Fehlern des Wein 
baͤues geſchrieben 166 — 

Haus, obs zu miehten, zu kauffen, gut bauen, ꝛc. 454 

Haus Apotheke 379 

Haus-Buch 71 

Haus⸗Dieb, Mittel dagegen find ſchwer 303. 305 | 

Haushalter der forafältige 71,148, ber ungerechte dis 
— wird.noch.taglich mit lebendigen Perſonen ge 
pielet 

Haushalteriſch Frauenzimmer macht ſich ſelbſt und andre 

glüuͤcklich 324 — 

Haͤushaltungs Kunſt iſt fo alt, als die Welt felbit 2 

Hausmann der forgfaltige 71 

Haus-Rabt, wie viel man brauche 357- feg. muß ordent⸗ 
lich ‚eingerichtet feyn 415 | 

Haug Reife: und Hand⸗Calender 71 

Hebenftreit de remediis adverlus locuftas per excommuni- 
cationem aquam luftralera 227 

Heber , Hifpanus 40 | 

Hecht ein Räuber andrer Fiſche 283 _friffet Froͤſche 283 

Heifter Zaur. de medicamentis. domelticis 38 | 

Heerde, neue inventiones , davon 188. feq. 

Heiden follen zu Korn-Ländern gemacht werben 121 

Hellbach, A.F. Oenographie 166 

Heineccii Jo. Gottlieb, de Collegüis & Corporibus opifi· 
cum 294 

Helbig, Chriftian von, 66 neue und curieufe Schatz⸗Cam⸗ 
mer oeconomaifcher Wiſſenſchaften 66 hundertjaͤhriger 
Calender 160 — 843 | Hen- 
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Henkel Jo, Frid. hat von Maltz⸗ und Brau-Hau fern geſchrie⸗ 


ben 176, 183 | 
Fenrici, Septimellenfis elegia de diverfitate fortun® & phi⸗ 
loſophiæ conſolatione sr’ | PETE 
Herbart, Jo, Michael „ Re&or zu Oldenburg, hat die An⸗ 
nehmlichkeit des Schu Wefengin feier nfangs-Rede 
geprichen 272 | | 
Herfort, Yinnen-Fabrique daſelbſ? 143 Bier, Ramenah ı8ı 
Hering, Chriftoph, Oeconomifther Weg⸗Weiſer 68 Ä 
Hermes Trismegiftus 10 | 
Hefiodus, 25. 414_ Buch de agriculturs 26 
Heumann 3 Pr. deChrifto in Scholis formando 331 
Heurnius, Otto 9 | 
Heuſchrecken 224.225 Anmerkungen und Schriften da— 
von 226 "dienen verfchiedenen Voͤlckern sur Speiſe 223 
226. ob fie von dem Mond herkommen 226 wahrer 
©: Urſprung 226 Mittel davor 226 natürliche Mits 
sel 229 © Lt, 
Deyzahten 1048 dabep in Acht zu nehmen 324.348 eines 
jiingenMedii 343 ber Belchrten 348 
Hierne balfamus artificialis 157 
Fierocles 36 | 1“ 
Hieroglyphica 1o | 
Hilfcher, Sim. Paul. 39 diſſ. de vita in feceffibus valetudi- 
njs cauſa agenda 39. 382 | 
Hindtus ein jaͤhriges Baͤuer⸗Feſt in China 16 
Hindeeniffe der Oeconomie 328 
Hippoliti Salviani aquatilium animalium Hiftoria 28r 
Hippocrates'26 
irſen den Eayptiern ein Greuel 13 | 
ſtorie fol zum gemeinen Nutzen angewandt werben 76 
Höchft: Gut woritn es beffehe 391 | | 
Hoff, ik ein bequemer Dre, die Oechnomie zu erlernen 93 
wie man fich an demſelben zu verhalten 87 
Hoffmann, G. Aug. prudentia Oecon, 3, 198. 202.205. 213 


Hoftmann Fridericus, 164. di. de vinorhenano 164.167.383 


de vino hungarico1ßy de metallurgia morbifera169 me= 
dicamentis domefticis 18r tr, von Waffer-Quren 179 "de 
wapore carbonum foſſilium Innoxio163 diſſ dieter 322 
Raht wider ben Korn⸗Wurm, 231 "Bon Vieh⸗Seuchen 

222 
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322 vom Salg-Wefen in Halle, 252 Lebens⸗-Balſam 
290 de militum valet. confervanda in caftris314 de pere- 
grinatione ſanit. caufa ut & de morbis peregrin,317 


Hoffmeifter, junger Herven338 deren Vortheil auf Rei⸗ 


fen 339 

Hohberg, Wolff. Helmbard, Freyherr von, Georgiea Curio- 
fa, oder Adliches Land-Leben 63. 202 

Hollandus, Iohannes & Ifaacus 50 

Hollaͤndiſche Kühe arten fich nicht in Schmeben 197 Hause 
Raht beſteht in Porcellain 357 Torff, Anmerkungen das 
von 260 ‚Hofpitaler 270 

Holg zu erſpahren find bey dem Brau-Wefen, Kalk und 
Siegelzbrennen, auf Galß-fteden vielerley Mittel vors 
geſchlagen, 187 obs eintraglicher, als KRornız2 wenns 
geflöffer wird, machts die Sluffe Goldreich 247 Koblen, 
fo aus der Erden gegraben werden 259 Uber Sheurung 
deffelben klagen 285 

Homerus, it deffen Gedichten werden die Anfangs-Orun 
de aller Kuͤnſte und Wilfenichaften gefunden 24 

Hönn, Georg Päul, Betrugs-Lexicon 30, 302 

Hopffen, 968 zum Bier zu thun 179 

Horatius 18 

Horns Bericht vom Wein⸗Bau 166 

Horitius, ac. de vite vinifera 166 

Hortusmedicus & botanicus 148 

Hofpitäler, ein nöhtiges Stuͤck der Öffentlichen Occon. 269 
in Holland 270 _ | | 

Hülffs-Mittel zur Gelehrſamkeit 334 zur Occon. 75. feq, 

Humaniften 339 | 

Hunde, werden an Ketten beiffiger und wilder Gr Kranck⸗ 
heiten 222 nußliche Thiere in der Saushbaltung2ız Eün- 

a0 offt Schaden anrichten 213 Grabſchrifft eines HYun- 
des 214 

Hungarn, darin find noch die alten Ball: Freyheit. 297 darin 
ſterben vielmehr Leute bey Rriegd-zeiten durch die Luft, ꝛtc. 
alsdurchdie Waftenzzg 

Hungarifh Korn und Weisen Fan auch anderswo fortge- 
bracht werden126 Berg Werde 241 Weinleſe 167, ſeq. 

Hulffe-Mittel zur Klugheit Hauszuhalten, 213, 

Huͤner, deren grofler Vortheil Rn der Haushaltung 209 * 
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| : fondere Huͤner⸗Wirthſchaft 20 Kranckheiten, 222 fters 
| ben von gelegten Ratzen-Gifft 234 zu deren Schuß, ein 
| | Vorſchlag Coleri 238 

| Huͤtten⸗Katze 169 


ll Il HyginiL.de lımitibus 4 
II N J. 

Macob, ein quter Oeconomus 6 

00 —— obigerius 192 

II Jaad, was davon zu halten 278. feq. 

MI I 1) Saad- Hunde, 213 

I | 10] Jamblichius,de myiteriis Zgyptiorumo 
u. Il | Tames, Joh, hat Alex, le Zlond Anweifung und Ubung der 
Inh In Garten⸗ Kunſt aus dem Krang. ing Englif. uͤberſetzet 149 
"1 | N Japanifch Papier 145 | | 
DEN |) Idiofyncrafia 412 E | 
Sul 1 | JEſus Chriſtus bedierer fich ceconomifcher Gleichniſſe 7 | 
ll | Jeſus Sirach ein trefliher Hauslehrer 7 | 
In | lie —J—— — yſthaf 
a I Iltiß ein fchadlich Thier in der Wirthſchaft a9 | 
a || Impoften von Wanren find billig 263 ER 
aa In abundantid bonorum malum quarere 364 

J— Incognito zu reifen iſt oft rahtſam 316 | 

— Indianer, Oeconomie, 16. ob bey benfelßen der Urs | 
a) Iprung ber Gelahrtheit zu fircheng. fehlachten und 
1 Fair ga Ochſen oder Kuͤhe 23 eſſen fein Schwein— 

am) ID 208 


I I DERIE Ingenia, ftupide werden uͤbel der medicin oder der Oeconomie 
1 a gewidmet 83 
EN Innungen der Handwercks Mißbraͤuche 294 
oooo— Infe&ta, wird ein jedes aus Finen Saamen gezeuget, 217 
"IE burch mancherley VBeranderungen 217 autores fp davon | 
angewieſen 217 | 
Inferumente des Ackerbaues, 107 | 
Invaliden- Haufer,deren Nußer in der oͤffentlichen Oecon.269 
Jöchhaufen, Herm Frid. von, notabilia venatoris279 
Johannes Il. König in Portugall bat das Gold⸗waſchen vere 
bohten 243 
Jonfton, Io erzaͤhlet allerfep Arten der Biereryz 
Jofephus, Flavius7 | 
| Ye: 
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Joſeph der Patriarche hat in Egypten ſonderliche Proben 
feiner oeconomifchen Klugheit abgelegt,ı2 

Jovius ‚Paulus, de pifcibus romanis 282 

Iſaac ein guter Oeconomus 6 

Hidori Hifp. fragmenta fin. regundor, 17 

Iſraeliten Oeconomie 6 Aufenthalt in Eappten 12 

Stalianer, welche mit Hecheln und Maͤuſe Fallen ꝛtc. heraus 
kommen find verdächtig, 244 Sprichwort von Eifen 
und Salt, als einer Königl. Handlung 252 | 

Italica Secta 20 

ivanii Miſcellanea obſ. Oecon. 148 

Juba 36 | 

Juden eſſen Fein Schweinfleiſch, und warum 205 in Ita⸗ 
lien bat feinem Sohn die Bergwercke angeprieſen 240 

Jugend, wie ſie zur Oeconomie anzufuͤhren 94-332 Faͤhig⸗ 
keit, zum ſtudiren 331 

Jungfern, nur reine und dergleichen Jung⸗Geſellen ſollen 
über Speiſe und Tranck gelaffen werden 173 wenn ſie 
Erwachſen ſollen zu den Haushaltungs-Geſchaͤfften an⸗ 
gefuͤhret werden 322 | 

Italien, darinn ſterben mehr bey Kriegs-Zeiten durch Die 
Pufft, Speife und Tranck als durch Waffen 313 

Julius, Africanus 36 

Julius Crfar 17 

Junius,Hadrian. Nomeclator 95 hat mit Handwercks⸗Leu⸗ 
ten gezechet 95 

Jurisprudentia, wird Durch eine Kunſt Kunſt⸗maͤſſig beſchrie⸗ 
bet 76 ob und warum fie einen Occonomo zu wiſſen 
nöhtig ſey 89 

Zuriſten haben mancherley Gelegenheit fortzukommen 347 


Iuvenalis Satyræ 33 





C. A K. allgemeine œconomiſche maximen 73 

Kxmpferus, Eng. Amcenit. Exoticæ 16 134.145. 168.202.218 

Käfer werden aus dem Sefchmeifle 227 | 

Kalendarium perpetuum Farnefianum 414 | 

Kalckſtein wirdin der. Grafſchafft Schaumb. gefunden 25% 

Kalt Trincken fihadet auf die Hige 385 

Kanold,Ioh.70 Sammlung von Ratur-und Mediein, mie 
auch hierzu gebörigen Kunſt⸗ und Littetatur - Geſchichten 

70 von Bieh-Seuchen, 222 Karpf⸗ 
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Karpffen⸗Blut iſt gut wider die Raupen, 228 

Kaͤſe, wie damit zu Wercke zu gehen 198 | 

Katzen find nugliche Ehiere in der Hausbaltungara ſtellen 
den Haafen und jungen Wilbprer nach 214 ſollen die Oh⸗ 
ren abgeichnitten werden2ı4 Grabſchrifft einer Ka, 
gen 214 | 

Kauffmann, ber GOtt und Drenfchen wohlgefällige Chrifks 
liche 68 der mit GOtt en compagnie gehandelt 289 

RKauffleute, verdorbene, ob fie zu Infpettoren der Oeconomie 
zu beftellen 263 

Kauffmannfihaft,ein bequemes Mittel Geld zu erwerben 289 
derſelben billiges Lob 289 wie dieſelbe in hoͤchſten Flor zu 
ſetzen 289 

Kaͤuterling 176 

Keckermanni Occonomica 48 

Keller, wenn Waffer dabinein koͤmmt, Mittel davor 356 

Kelner, D. Berg = und Saltz-⸗Wercks Buch 245 

Kemmerichs Academie der Wiffenfchafften 710 


"+ 


Kergerus, Mart, de fermentatione y76, 230 deſſen Mittelmwis 
ber den Korn⸗Wurm 231 halt davor, da man Gcorpio- 
nen, Krebſe, Ahle, Maͤuſe durch die ſymphatie hervor brins 
aen Fünne 233 

Keitner,Henr, Ernft, difl. de voluptuario 293. 373 

Kircherus, Athanafiusio Oedipus FEgyptiacus IO mundus 
fubterraneus217 Meynung von dem Urfprung der Bie- 
nen 217 

— Georg Cafp, difpute de pane lucrando64 Hoff⸗ 
nung befferer Zeiten Durch da8 edle Berg-⸗Werck 64 difl. 
epiltol. de locuftis infolitis 2253 

Klauen fpalten ein Zeichen reiner Thiere 205 

Klee Spanifcher 127 

Kleider⸗Pracht, ob derfelbe ſo gar ſchaͤdlich fey? 293. 325. 
358 Linnen und wüllene fol das Frauenzimmer ſich ſelbſt 

anſchaffen 323 

Mochius, de Aerario Principum 256 

Kloͤſter, ſihe Cœnobia. 

Oeconomie darinnen 428 deren reihe Einkuͤnffte wur⸗ 
al in ben mittlern Zeiten vor der Tugend gebeim ges 
halten 48 | | 

Knechte, wıe fie müflen gehalten werben 329 , 

: | Knos 
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Knollen, Ich. Paul, Beſchreibung von Wein-Bauı66 

Koch⸗Buͤcher 321. 378. und Kuͤnſte 395 va 

Köckels-Körner 282 

Koͤhlers Mahl- und Back Probe 131 

Köhlfery de Keeres-Eer Juraria Dacica 247 

Koht von Menfchen und Thieren, wie. es zur Duͤngung bed 
Ackers dienet 109.117 wird in Holland mit ber Torffe 
Aſche vermenget, an bie offne Lufft gelegt, und die Acker 

- Damit gedunget IOC | 

Koͤnigl. Schwed, und Engl. Verordnungen wegen Geſchick⸗ 

"lichkeit der Jugend zum itudiren 33 | 

Koͤnigs Berger Gold⸗Berg⸗Wercke in Niedersiingarn 241 

Korn Aebren, darin Gold 247 Brandtwein in Rhein⸗der 
Frantz Brandtwein zu verwandeln 194 fremdes kan 
mancher Orten gezielet werben 126 Land, obs eintraͤgl⸗ 
cher, als Waldungen 22 Wurm bat mit dem Heuſchre— 
en Verwandtſchafft 228 Mittel davor 230. ſeq. ſetzet 
fich andie Schuhe und Kleider, und wird von einem Haus 
fe ins andere aebracht 231 Vermehrung 106 iſt ein 
"Munder der Natur 106 nach Rofü, Hohbergs, Digby. 
Vallemonts und Wolffs Borfchlagen 106. 12. feq. 

Kranke, ob fie Fönnen obne Geld Ichen 422 

Krebfe, ob fie durchdie Sympathie hervor zubringen 233 

Rrieas-Läuffte, darin bilfft allemal Fein Geld 80 mird fo 
wol mit Solde ald mit Eifen geführt 309 Oecconomie 
darin 308. ſeq. obderfelbe der Haushaltung zuwider 300 
dabey oriren die Commercia 310 | 

Krüger, Dan. Schola textoria nova 14® 

Kirchen und Keller ſol man auf Reifen bey fich führen 317; 

Küfner, Frid. Baum⸗Kuͤnſte 151. 153. ſeq. 

Kuͤhe, welche der beiten Art 197 

Kuͤh⸗Stall miſtet ein Geitz⸗Hals ſelbſt 366 

Kuͤh⸗Weiden mancherley Art 197 koͤnnen umgeriſſen und 
befaet werden 120 

Künhold, Chrif. Ernft, Oeconomia Experimentalis IIE 

Kunkel, Io. hat von Glaßmachen gefthrieben 255 

Künfte find mancherley 76 eines Pferdes 202 fo lange fie 
geheim, bringen groffen Vortheil 290 

Künftler im Briechenland 24 deren manderley Fehler 292 

Kupffer führer etwas Gold mit ſich 247 rer — 

Hub 













































— — — = — 
— — — — — —— 





476 Allgemeines Regifter. en: 
Kuͤrbis⸗Kerner und Gafft Fan zum Brodt-basten gebraucht 
werden 132 


!, 
Big lieben keine Arbeit, als die KriegsUbun—⸗ 
gen? | 
Bager in Kriegs⸗-Zeiten find bequeme Dexter, die Oecono- 
mie zu faflen 93 
Eanerlöh,Sveno, Anmerkungen , wie man das Beträide 
funffzig hundert Fahr vor dem Verderben erhalten koͤn⸗ 


tte 128 

Laͤmmer, ob fleauf den Baͤumen wachfen212 Kelle, darit 

- Heiden fich die Perfianer 212 | 

Sand:-Buser, Roͤmiſchen Beſchaffenheit 39 darauffinder fich 
alles, mas zu Diefem Leben nöhtig iſt 285° auch zur Ge 
findheit 379.419 ubler Haushalter, wie fiebefchaffen 
288 was dazu erfordert wird 286 . | 

Land-und Haus⸗Wirthſchaffts-Buch, das allgemeine 72 

Lande Juncker macht aus nichts etwas 284 

Lange, CN. hat von Vieh⸗-Seuchen geſchrieben 222 

Langes Leben der Alt-Vaͤter vor der Suͤndfluht, und defſen 
Urſachen 4.5 Mittel dazu 381 

Lapis ſæpe volutus non fit hirfutus 349 

Lather, Herm. de Cenfü 64 

Lazarethe, ein noͤhtiges Stück der öffentlichen Oeconomie 
269 in Holland27@ ° 

— daran ſol ſich ein Haushalter nicht geweh— 
nen 362 

Leges Öilice {eu geniales 39 

Lelimann, Ioh, Chrift, 157 Blubmen:Inventiones, 157. ſeq. 
Zerg= Bohrer und meuerfundene Puch-machine 242 
Berbeflerung des Saltz⸗Weſens 253 

Leib, Io Georg, Kayſers Caroli V. Regier Kunſt, und andere 
Oeconomifihe Schrifften 67.103 

keinwandi38. ſeq. Handel, ob und wenn derfelße einträg- 
lich oder rahtſam fey? 140. ſeq. Legge⸗Linnen 142 Fa- 
brique an verſchiedenen Drten 142.143 ſol das Frauen- 
zimmer fo viel e8 braucht, felbft fpinnen 323 

Seinmeben 143. 367 | 

Leinweber, D. Inaugural -difpixe vor dem Wertheimer⸗ 
Meine 166 DEN | 

Leif- 
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Leifler,. G.C. Ius Georgicum 38: 88.237 — 

Lentilius, Rofious 70 Eteodromus Medico-Practicus, 70, 

"123. 170.232 Mittel wider die Korn⸗Wuͤrmer 231 Ar 
merckuͤngen von Stein-⸗Kohlen 259 Anmerckungen von 
Torff, 200 vonder Leuſe⸗Seuche, und andern Krauck⸗ 
beiten und Sterbe-Fallen Der Fiſche, 283 

Leontius 36 

Levenhock, Ant, a. Arcana Naturæ Delecta 231 

Leupold, Iacob theatrum- machinarummetall, 242 

Lexica Oeconomica 69 RufticumI.M, Gefner.38 

Liberti, Daniel , Adliche Wirthſchafts Kunſt im Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum Sachfen und angrangenden Landen 65 

Richt zu brennen die Nacht, iſt ein gutes Mittel wider die 

Diebe 308 | | 

Liebaut, lo, ein Frantzoͤſiſcher Medicus, deſſen oeconomifche 
Schrifften ‚65 | 9 

Liebes Traͤncke, wie man ſich davor auf Reiſen zu huͤ— 
ten,317 | | 

Liebknecht, Io, Georg, de iis, qu& circa palos: terminalcs 
aquarum & molendinorum ex arte cognitu neceflaria & 
qua dunt 131 

Lieflaͤnd zeuget gut Lein-Saamen 138 darin iſt noch Die 
alte Gaſt⸗Freyheit 207 DEr& 

Liger, le Sıeur; Dictionaire practique du bon menageur 69 

Lips Tullians Diebs⸗Handel 308 

Lipfins „ Inftus,u. bat von Hunden: gefchrieben 214 fek 
nem Hunde Saphyro ein epigramma gemacht 214 

Lit, Nic, Dieb&-Griffe 303 

Lifter, Martın. 45 

Literati, ungluͤcklich ſcheinende 346 

Literatores 335 

Livius, Tirus-T8 

Lock. Jo. de.educat, infantum 334 

Locuples wird von einem raͤumlichen Acker oder Boden 
beracleitit1g6 -- = 

Locufta, qſ. loca uſta 224 

Lohneys, Georg Engelhart 28 — 

Lolium temulentum, Taub-oder Tob⸗Haber 122. ſeq. 

Loefcher, Val. Ernſt Evangel. Zehenden 373 

Lotichius, Petr, Secundus hat VI, Eclogas geſchrieben sg Jo 

Petrus, de nobilit, Sexus fosminei 321 ' Let- 














































































— — — — 


478 Allgemeines Regiſter. 

Lotterien, Davor fol man ſich vorſehen 373 | 

Louyſine darin ſind neue Silber⸗Adern entdecket 241 

Lucatello, Don Ioſephde, neu⸗erfundene machine zu pflůgen, 
ſaͤen und eggen 107 | ea, = 

Zueca, Republique, darin wird auf die Arbeit ſtarck gehal⸗ 
ten 395 | 1? 

Lucianus9. 35.60 

Ludovici, Dan. tr. von Feld-Kranckheiten 315 _ | 

Ludwig XIV. Königin — hat denen Kuchen-Bark 
ten zu Verfailles eine ‚befondere ſymmetrie geben laſſen 
150 iſt zu Verfailles und in feinem Cabiner vor Dieben 
und Raͤubern nicht ficher 305 

Ludwig; Io.P.v0n,407 diſcurs yon der neu⸗ angelegten oeco- 
nomiſchen Profeffion in Halle73 diſſ. von Invaliden- 
Haufern269 | 

Lufft zeiget vey der Pflügung des Ackers ihre Kraft ırb thut 
vielzum Bier⸗Brauen 180 eingeblafen, macht Fett das 
Rind Vieh 200 darin ift Gold 247 friſche dient zur Ges 
ſundheit 381 | 

Lullius,; Raym, 5o Sr 

Lurherus, Mart. hat vor der philofophie richt allzuviel ges 

sıcfehrieben 53 

Lycurgi Geſetze zu Lacedemon 28 

Lyferus Poiycarp, de Origine Scientiarum nona Iudeis, fed 
ab Indis petendag. de fita medii zvi barbarie 49 Hiſto⸗ 

ria pottarum & poẽmatum medii zvi 49 
| Zur szuos, Sy, 
igbe, wie fie müffen gehalten werden 329 

N Magen-Krandheiten und Mittel 330 

Magi Perfarum 14 ni EB 

Magia naturalis & theurgica 13 

Magonis libri finium regundarum 47 


Magnefia alba fan aus Salg-Duellen zubereitet werden 253 





Mahometes 40 2 

Mahomedaner effen fein Schweinfleifih 208 

Majorennes werden viel ihr Leb-⸗Tage nicht 323, 

Maltz, obs in der Lufft, oder auf Darren zu trocknen 181 
Haͤuſer, deren Vorzug vor den Apothecken 176 

Maͤnchen zu Coblentz, ſo ſich auf die Bomben geſetzt, und 
derſelben Wirckung gehindert hat 313 

Ma- 
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Manufa&turen in Teutſchland, und derfelbert groffer Nutze 264 

Marcellus Empiricus 44 

Marefius, Roland. Epiltol® 334 

Marci Baronis, WarronisL, ad Rufum Silvium Geometria 49 

Marpergen, P.1.G jeographifch-mercatorifche Befchreibung von 
Preuſſen 66 von Hanff und Flach 138 Kauffinanns- 
magazin 90.186 von Commercien-Befen 263 yon Breu⸗ 
Betteln 309 

Marckſchreyer gibt es ſehr viel 342 

Martialis, Gargilii fragmentum rei ruſticæ 39 

Martialis, Valerii, epigrammata 38 

Materialiften find nöhtiger inden Staͤdten, als Avothe⸗ 
cker 297 

Mathanafıi Remarques ſur le chef d'oevre d’un inconnu 322 

Mathefis iſt noͤhtig zur Oeconomie 322 

Matthioli, P.A. Kraͤuter— Buch 237 

Mätrimonium decus & robur-ad majora tendenti 348 

Maulbeer, Baͤume 266 damit füllen in Preuſſiſ. die Kirch 

Hoͤfe bepflantzet werben 267 
Haufe ein fchädlich Thier 133 Mittel davor 133 ob ſie durch 
die Sympathie hervor gu bringen 233 

RT ſchaͤdlich Thier 229 Falle im Heſſiſchen gm 
brauchli 

Maͤuſe⸗Dreck det feine Liebhaber 382 

May-Seuche der Kuͤhe Fan von Schell: Kraut — 
men 223 

Mrd üvaßeohAcyevor 377.407 

Medicæ artis Principes.poft Hipnpeiskäm & —— 44 

Medici werdenden Haus⸗Stande gewidmet 407’ finden 
uͤberall ihr Auskommen 242. led, tragen an manchen 
Orten befondere Kleider 359 

en ob und warum fie einem Oeconomo zu wiffen noͤh⸗ 
tig ſey?89 

ee N Militaris 314 Näyigantium 318 
Megaftlienes 161 

Mel hl, wie viel aus einem Himbden werden muß 13 om 

ben und Berac133 vom Himmel geregnet 133 

Meibomius, Io. Henr. 176. Commentarius de Cervifüs 176 
von Henr, Meibom hergug gegeben 176 Henr. prefat, Tob; 
Geleri obi. Hungar, 313 

Mela, 
























































































Mela, Pomponius 17 

Melancholicus, ob er gefchickt zur Deconomie 85 

Melanchthon, Philip. hat die Philofophie in beifer Latein eine 
aekleidet «3 | 

Mell D. Infpe&tor zu Hersfeld, neue iaventirte Machine zu 

pfluͤgen 108 

Mengerings Gewiſſens⸗Pruͤfung 373 

Mercurius FO. II 

Mercurius, Franckſurter 202 | 

Mercurius , Queckſilber, das befte Mittel wider alles Unge⸗ 
zieffer 234 

Mercurialis, Hieron de arte gymnaftica, obs zur Oeconomie 
gehört ? 49. 54. 202.279 varix leitiones 167 de vino16f 

Meretrus; Chr, * von Glaͤßmachen geſchrieben 255 

Merlinus 60 

Merula, Paulus, deomni venationum genere 279 

Metalle, Nuten zur-öffentlichen und privat-Oeconomie.239 

Methodus anima ftudioforum 415 J 

Menbles, wie viel man braucht 357. ſeq 374 unnuͤtze und 
uͤberfluͤſſige fol man abſchaffen 366 | 

Michatlis, Jo. Georg, de Tetrattii pythagorica 21 

Midas 243 Er | 

Milch Feiich zu verkauffen iſt vortbeilbaffter, als Butter und 
Kaͤſe daraus zu machen 198 


Miller, lo. Lexicon horticultur&, the ditionario of garde» 
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nige 148 * 
Minder Bier wird vielfältig nachgerahmet, aber nicht ger 
treffen 181 | 


Minderer, Raymund, Medicina Militarıs 313.385 

Minera arenaria ſ. arenata 247 a 

Mirus, Erdmann, Oeconomıa Sacra 6.8.68. kurtze ragen 
aus ben froyen.mechanifihen Kuͤnſten der Ebraͤer 5.8 

Mifcellanea Berolinenfia 70.128 Natur& Curioforum ın Ger- 

_ mania70.312 phyfico medico-mathematica 70 

Miſt von allerley Thieren, wie derſelbe zum Duͤnger dienet. 

er Bedienung zu gelangen, rechtmaͤſſige und unrecht⸗ 
maͤſſige 345 reich zu werben 4183 

Mittlere Zeiten 47 

Mo= 
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Moliere Comedien 62 l’avare 85 

Moller, Dan. Guil, de Mofe Philofopho ö 

Monatliche Reinigung dev Weiber iſt nicht gifftig 173 dem 
Wein nicht ſchaͤdlich173 | | 

Moͤnche, wenn fie zu den Proteftanten übergeben , find fie 
dem gemeinen Weſen zur Laſt 98 

Mondes Einfluß und Wirckung iſt ungewiß 359 

Montaigne Michael de, eflais 359 

Monteriff, les Cats 214 

Monzambanus,Severini, deStatu Imperii Germanor, 26f 

Mord Brenner brauchen zu ihrem Vorhaben, befonbere 
Arcana 304 

Morgag!, 1o. Baptifta 37 | 

Morhof, Dan. Georg, Polyhitftor. 3, 185. 212.279. 338. 339. 
301.221, ep. adl. Langelott. de merallorum transmutatio- 
ne 199 Anmerckung von den Urſprung ber Ahle aus dem 
Maͤyen⸗-Thau 28 

Morus, Thomas, deſſen Utopia, ob und wie weit fie zur Oeco⸗-⸗ 
nomie gehoͤre 53. 305.420 

Moſes ein philoſophus 6, treflicher Oeconomus 6 

MouchartusD, Jo. David 199 deſſen experiment, die Ochſen 
fett zu machen 199 Bei 

Mouferus hat de infedtis geſchrieben 217 

Mücken find in Ungarn ſehr viel234 Mittel Davor 234 

Mangel deroſelben 235 | 


Mühlen 129, feg. Mahl Muͤhlen 120 Waffer-Müplen 129. 


Hand-Mublenı2g Roß⸗Muͤhlen ĩeq Grüg-Mühlen 129 
Dach Mühlen Des Abts de Hautefeuille 129 Dreſch⸗ 
Mühlenı2g Poch⸗Muͤhlen 134 

Muller, derfelben praetiquen 131 

Miller, Io, Sam, Red⸗Udungen der alten Welt⸗Weiſen 17.32. 
85.324. 545 

Müller, Petr, de jure apum, columbarum$8 

Müller,Z. l.E. »!laemeine Salß:Hiftorie 252: 

Mumien,D., Agricole zur Baum Vermehrung 153 

Mumme hat D. Brückmann befchrieben 176 wird in Oft 
Indien verfiiber, unter Wegens ſauer 186 

Munting, Abrah, Beſchrywing der Ardgewaſſen 148 

Ming-Regal 19% ir 

Muſic iſt dem a te nuͤtzlich 322 





Muien, 
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Mufen, darin fol fich ein junger Menſch recht yerlieben 332 
lieben die Neinlichkeit 415 a 

Spararsgröfte den Gewaͤchſen fchadlich, 162 Mittelbar 

vor 162 | 

Nacht-Schatten, Solanum 233 \ | 

Nahrung, gluͤckliche, ift nicht ubernarurlichen Irfacden ze -⸗ 
‚ufchreiben 185 | 

Narciffo-Jeucoium, ein gelind Brech- Mittel 386 

Natalıs Comes, mythologia I. 279 de venationc279 | 

Natürell; Oeconomifche8 83 | | 

Naudzus, Gabriel,56 Bibliographiapolitica56,90, bat aus | 
natürlichen Triebe Leinen Wein gefoftet 168 

Nauferins , autor fin. regundor 47 

Neigungen der Menſchen mancherley 409 

Nemefiani Cynegeticon, de aucupio, eclogzIV, 42 

Nemo, nifi fua culpa miſer eft 347 

Neri, Ant, hat von Glaßmachen geffhrieben 255 

NeronisL. de menfuris Jimitum & terminorum 47 

Neſſeln, daraus wird Reſſeltuch gemacht 146 

Neitor 36 

Neue Bibliotheck 300. 411 

Neue Biicher-Moden fol man nicht fo fort anſchaffen 374 

Neuhokd obi,delino & Cannabi 143 

Neuferius autor fin, regundor. 47 | | 

Nichts, daraus etwas ohne Zauberep zu machen 284 | 

Niederlande, deſſen obersirrdifche Bold-Gruben 265 deſſen 

EStaͤdte wuͤnſchen me immer Krieg 307 

Nigellaftrum, Naben 122 

Nimrod,eingewaltiger Jaͤger vor dem HErrn 5. 

Noah, ein Ackermann, und pflangt Weinbergeq 

No&l,Chomel &conomiffheg Lexicon 69 

Non aliis, fed mıhi 374 

Non quod opussfed quod neceſſe eſt 358 

Non fatiari cibis & impigrum eflead labores 334 

Norden, in dent äufferften haben die Leute kein Brobt, fon 
dern effen ſtatt deflen bart gebackene Fiſche 134 Reiſen 
dabinzmußer die Oecconome zu fallen gg darin ſind die 
alten Gaft-Frepbeiten 297 

Notarius fan ein jeder werden 342 

Numa 
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Numa Pompilius hat das Römische Volk zum, Acker⸗Bau 
angefuͤhret 39 

Nunquam otiofus 409 

Ruͤrnberg derſelben Flor und deſſen Urfachen 294 

Nux yomica iſt den Woͤlffen toͤdtlich 238 

blaten, dadurch iſt einer ein reicher Mann geworden 290 
Obrecht, Georg, Secreta politica63 6 

Ochſen / ein befonderes experiment, diefelben Fett zu mas 
cher 199. der pflüget, fol man nicht fihlachten 22 

O:ulus Domini Jaginat eguum 418 

Oderiot, dum metuant,C, Galigulz, was davon zu halten go 

Oeconomia publica & privara 102: harmonica fehlt annoch 
102. Profeflores ſind auf Univerfitaten wuͤrcklich beftellee 
72. haben vordem. viel wackere Leute gewuͤnſchet 72 
und Commercien Collegium in Copenhagen und in. Mo- 
Tcan 74 erreicht nicht allemahl ihren Endzeck 76. 77. vb 
fie eine Kunſt, Wiſſenſchafft oder Klugheit ſey 75. leg. iſt 
nicht unter Die artes illiberales zu zahlen 76 hat mit der 
Artzney, Schiffart und Kriegs-Weſen viel gemein 77 

Occonomie, ob fie aus Büchern, oder aus der Erfahrung 
zu lernen 90 derſelben Berbefferung fcheinet Dem XVIIL 

. .Seculo vorbehalten zu ſeyn 53. 65 militaris 310 

Oeconomifthe Fama 8. 37.225.280 Lexica69, Journale 69, 
ſeq. Sociergt oder feminarium 71 Regeln 376. feq. 

Oeſterreichiſche Haushaltung 66 

Heſterreich über alles, wenn es nur wil 66 

Ofen, neue Inyentiones davon 188. ſeq. 

Oeffentliche Oeconomie, mas dieſelbe bedeute 2663 

Öleum vegetabile, womit der Acker ohne Miſt geduͤnget 
werden fan ııı | 

Oneirocritice beyy den barbariſchen Völkern. 13 

Opinio facit Medicum 343 

Oppianus]}6 | — 

Ordentliches Haushalten, was Dazu erfordert werde 99,413 

Ordnung, Richtſchnur der Schönheit 412 

Orfyreyifihe3 perpetuum mobile 242 

Oribalıus;44 | 

Orpheus 15 | 

Derter, wo die Oeconomienm beften zu treiben 22.92. ſeq. 

@üiris, ob er den Pflug⸗Schaar erfimden 1. 

5h2 Oſten. 
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434 Allgemeines Regifter, 
Oiten, Henr. von Niederlandifcher Garten 148 
Oſt⸗Indiſche Schiffart,derfelben Wirthſchaft 318 
Otia dantvıtia 399 Ä — * 
Overbeck, J. A. hat einen cconomiſchen Unterricht von ben 
Bienen verſprochen 221 
Oyidius 1.5. ob deſſen L. VL faſtorum zur Oeconomie ges 
bören 41.196 Halieutica, obs von ihm herruͤhret 42 
* 





P:=‘:sosiun zu Halle, deffen vortrefliche Anſtalten 333 

Palladius, Rutiliusaurus Aemitianus 37 

Pamphilus 36 

Pane lucrando de, was dahin gehöre 64: 335 

Papier ift im zehnten oder zwoͤlfften Seculo erfunden 49. 143 
145. Mühlen werden zur öffentlichen und privat-Oecono- 
mie gerechnet 144 ein Buch iſt genug zur Anlage eines 
literati 347 i 

Parififche Univerfitat 407 | 

Parcus, Gottfr. Furger Begriffder Oeconomie 66 pyrotech- 
nia oeconomica optima & utiliflima 188 

Parta tueri, ein noͤhtiges Stück der Oeconomie 347 

Pasquinus 60 

Patatas, americanifihe, ſtatt des Brodts zu gebrauchen 133 
Haar:pondre daraus zu machen 134 

Patin, Guido, Lertres168.299.340 

Patremfamilias ion emacem, fed vendacem effe oportet 358 

Patriarchen vor und nach der Sundfluht trefliche Haug: 
balter2. worin ihre Wilfenfchaft beftanden 3. ob fie 
Bucher gefihrieben, nnd Bibliorhequen gehabt. Urſache 
ihresdangen Lebens 4 

Patriote 62 

Paullini, Chrift, Franc, Bauren⸗phyſic 155. 160 Dreck Apo⸗ 
theck 387 

Paupertas bone mentis foror, 329 

Paxamus 36 

Pech, und Fackeln davon find gut wider die Raupen 228 

Pechlinus, lo, Nicol, obf: phyf. med. 239 

Pecvnia foınmt von pecudibus her 195 

Pecuniam in loco negligere maximum eft lucrum 375 

Pelagonius 36 | 

Penfylvanien, darin find neue Berg⸗Wercke entdechet, 241 

Gemeinſchaft ver Guter 422 Pere- 
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Peregriomaria ber Teutſchen 340 

Pepetüum mobile 242 

Perſianer Wein, Davon gibt Engelb. Kempferus gar feine 
RPachricht 168 dörffen fich vermögeder mahomedanifcpen 
Religton nur in Laͤmmer⸗Felle Heiden zız 

Perfii Satyræ 38 

Peru iſt Gold⸗reich 241 . 

Peſt-Zeiten, darin werben nicht wollene, fondern feibene 
Kleider getragen 359 | 

Petrarcha Franc, beffen oeconomifche Schrifften 52 de re⸗ 
mediis utriusque fortunæ 201. 351. 427 | 

Petronius Arbiter, Satyricon, 38.329 

Petrus, Abbas Cluniacenfis, hat contra Judzos geföhrieben 154 

Petrus I, Kayfer in Rußland, der gröfte Oeconomus unferer 
Zeit 269 bat den Anfang der Verbeſſerung feines Lan⸗ 
des durch Anlegung der Schulen gemacht 271 forgt vor 
Die Geſundheit feiner Interthanen 269 hat feine gange 
Schiff3-Flotte mit Rasen: Kugeln verfeben laflen, 233- 
Br in Rußland und Siberien Berg Wercke aufſuchen 
aßſſen 241 

Petzoldus, D, Jo. Urtheil von ceconomifchen Garten 159 

Pfannen zum Brauen,neue Erfindungenssg 

Pfeiffer, Aug, Ars Artium, five Chrematiftica & EU ForvoL ieh 
facra 64.243. 285. 363.307. 325 

Pfeiffer, Jo Phil. Antiquitates Græcæ Gentiles 37 

Pferde find nuͤtzliche Thiere in der Haushaltung 200. Fleiſch, 
Blut, Milch, brauchen die Ziegeuner und die alten Scy— 
then 201 Krancken und Umgefallenen groffe Ehre bewie⸗ 
fen 2oı Futterung und Wartung 202 Eunffliche 202. 
Rranckheiten 222 

Pflug⸗Schaar, Vomer, ob er von Ofiris, oder Dionyfus,oder 
von Triptolemus, oder von der Göttin Ceres erfunden 
fey? x. wird von Menfihen, Pferden, Ochſen, Efel gezo— 
gen, ı07 fehlet noch, welcher zur Korn⸗Vermehrung die⸗ 
net. 115 

Pſund Vergraben iſt nicht erlaubt 344 

H fuſcher nibt es viel in der Medicin 342 

Phlegmaticus; ob er geſchickt zur Oeconomie 82 

Philelphus 39 | 

Philofophia iſt von Pythagora fo genennt 20 ob fie bey ber 
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Reformation verbeffert worden ? 53 iffim XV ken fecus 
lo auögebeflert 53 | 
Philofophie und Philologie folein junger Menſch nicht ver 
abſaͤumen 337 | 
Philoftratus 36 
DAoyızov,ro findet ſich in allen Cörpern 300 
Phoͤnicer 9. eſſen Fein Schweinfleifeh 208 
Phtiriafis piſcium 283 | 
Phyfic iff eine VWilfenfehaff 76. beſteht aber nicht in bloſ⸗ 
fen Wiſſen 76 HE noͤhtig zur Oeconomie 9a | 
Phyliognomie, der barbartfchen Voͤlcker 13 
Pierius Valerianus de litteratorum infelicitate 330 
Planei, Andreas, Gyneczum doftum 321 
Plato 32 deſſen Lehr⸗Art 33 
Plauti Comedien 38 | 
Plinii Hiftoria Naturalis3.13, 46.174. 159.284, ° 
Jun, epiftole 39. 334 Panagiricus Trajani 
Plus vident oculi, quam oculus 376 
Plus ultra 401 
Plutarchus 2% 
Poetifche Fabeln, was fie vor einen Verſtand haben 25 
Polyhıltores 335 
FONUTERYuoTUyn iſt den Handwerkern hoͤchſt fehadlich, 
29% der Öelehrten 349, 350 
Pomponius Mela 17 
Pontedera, Julius 37 
Porcellain, darinn beſteht mehrentheils der Holländer 
Haus Raht 357 
Portugall, darin gibts viel Gold-Sand 248 das Gold—⸗ 
waſchen iſt darin verbohten 248 
Pofner, Cafpar, de virunculis metallicis 242 
Voſt, Chamzxlcagnus, ind Bier gethan, rauſcht 180 
Poſt-Weſen, deſſen Einrichtung 314 
Porage-KRuchen trockne 317 | 
Preceptores in Schulen baben offt Feine Luſt, und Feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit dazu 272 Fan man, wenn man feine Kinder 
ſelbſt informirf erſpahren 366 
Praxis, Damit müffen die meiften Medici ihr Brodt verdie 


ten 408 | 
Preuſſiſche Haushaltung 66 Wollen-Manufaturen 2 
| Pride 
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Hrleſter der barbariſchen Voͤlcker 13 

Proceffe find ſtarcke Hinderniffe im Der Oeconomie 328. 367 

Profeffores Humanitatis 335 

Profeflores Oeconomiæ 72. 91 ſind wuͤrcklich auf dreyen 
Unixerſitaten beſtellet 72.98 vor dem von vielen wackern 
Leuten gewuͤnſchet gI 

Propheten bedienen ſich der Gleichnifſe vom Hausweſen 7. 

Ptolomæus 36 

Publii Commodi tra&tat von Korn-Wuͤrmern 231 

Puellarum & pwerorum anhelitus, obs zur Geſundheit 
dient 272 

Pufendorft, Sam, Freyherr von 265 beffen Borfihlag, Ma- 
aufadturen in Teutſchland anzulegen 265 

Pullus quod effet occifus, bedauret bey jedem Ey 304 

Pulvis Acherontis 242 3 

VYunctir⸗Kunſt der barbarifihen Voͤlcker 13 

Hurgir⸗Mittel, conowiſche 336 

Prthagorz Welt⸗Weishit und Lehr⸗Saͤtze rg deſſen ectio⸗ 
nes beſucht das Frauenzimmer 20 Einwohner gantzer 
Staͤdte 20 ſuchte in Zahlen und Figuren Geheimniß 20 
Symbola, 22 nersmjuxwess 22 

Pythagoras halt nicht viel von Fleiſch⸗Eſſen 22! macht ei- 
sen Unterſcheid zwiſchen reinen und uͤnreinen Thieren. 
uͤhrt feine Zuhoͤrer zu den mechanilipen Rünften 
an, 23 BEL, 

Pyrites, daraus werden die Geſund-Brunnen am fuͤglich 
ſten hergeleitet 256 

Pyrrhonii 30 

Pyrrhonifmus 4IO 


O. 
Wackſalher find ſehr viel 342 
WMQueckſilber, ſiehe Mercurius 234 
Quintiliani Lohfpruch des Ceifi 43 
Quintilius 36 | — 
Quintinie bat aus nutzbahren Dingen Allen, Suͤſche, 1 d.g 
in den Kiichen-Garten zu Verfailles. angelegte ISO 
Quod fis, eſſe velis 348, 
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Rerdizüue Ko ! 

| Rabutin, Rogerius, Puſage des adverfites, ou l’hiftoire.de 
Aus illuftres Favoris 431 

Rader, wodurch der Reichthum aus frembden Landen ber: 
gefahren wird, 265. 

Ramazini, Bernhardinns, de contagiofa epidemia 222 

Ramenah, ıgı 

Rangonis, Conr. Tjburt, tractat von Korn Wiürmen 232 

Rapinus, Renatus, hat L. IV. hortorum gefchrieben 148 

Ragen, cin fhadlich Thier 233 der ſelben Koͤnig 233 Mittel 
davor halten nicht überall den Stich 233 | 

Rauber der Bienen218 deren Urſprung 218 Mittel davor 
218 | 

Rauben, eine ſtarcke Hindernif in der Haushaltung 302 

Ravensberg, Sraffichafft , darinn wird que Flachs gezeu: 


ge 5 | — 
Raupen ſind ein ſchaͤdliches Ungezieffer 227 Mittel davor, 


228 232 | | 

Rebeque, lac Gonftant. de, Atrium Med, Helvet. 381 

Rechenberg, Ad. de ftudiis Academ. 334 

— ——— Pflicht 371 

Regores in Schulen dienen der Schulen und dem gemeinen 
Welen 335. 5 

Redende Hunde 214 

Reformation iſt zu Anfang des XVI. Seculiangangen 52 

Refugies, Hiſtoire de Petabliſſement, des 68 find im Bran— 
denburgiſchen und Heffifchen aufgenommen 268 

Regeln, fein Vermögen mol anzumenden 82, 375.376 

Regen Warler, iſt das beſte Waffer 179. 

Reichthum iſt nicht der eigentliche Eubzweck der Oeconomie. 
78. Mittel bald reich zu werben 418 

Reinmann, D. Iac. Frid, Ilias poft Homerum h, e, Incunabula 
amnium: Scientiarum ex Homero eruta 24 

Reinlichkeit if bey dem Wein höchft noͤhtig 173 

Rei Ruſticæ Scriptores Græci 36 ScriptoresLatini 37 Urtheil 
Davon 46 ——— 

Reifen find ein Mittel, ſich in der Deconomie zu uͤben 93 obs 
rahtſam ſey? 374339 wie man ſich auf ſelbigen zu ver⸗ 
halten babe 314 Feld⸗Koch, Torff 317 * 
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Reif, der Indianer Speife und Trank 16.134 ohne Koffen 
anzufchaffen 364 | | 

Relandus, Hadrianus, Orat, de Cantu Galli gempore paflionis 
Chrifti 211 | 

Respublica Platonica 33' | 

Res ruftica fic eft, fi unam fero feceris, omnia opera fero facies, 
Gato 277 | 

Reuchlinus;loannes, 2 

Richer, Edmundus, obftetrix anımorum 334.395 

Richtenfels, Johann Geora Förderer, Edler von 67 Politi⸗ 
ſcher Luſt Garten eines Regenten 67 

Nichter, Oeconomica 48 / 

Rind Vieh, das gemeinſte 196 obs das eintraͤglichſte ibid. 

Riſt, Johann, Monats-Geſprache 46.131. 159. 243. 249. 

294. 312. 317. 390 

Rivinj, Auguftini Quirini, cenfura medicament. oflicina 296 
agreftis vir fanitas 382 

Rohr, Jul. Bernhard, von, 16.55.59.103 deſſen Oeconomi⸗ 
ſche Schriften 65 bat von dem Wein-Bau ſchoͤn geſchrie— 
ben 165 it. von Bier-Brauen 174. 202 bat viel autores, 
fo von Bienen geſchrieben, nahmhaft gemacht 221 bat 
von Berg⸗Wercken ausführlich gehandelt 240 hat die 
von Kameralzund Commercien⸗Weſen anges 
einet 202 | | | 

Stöhte Faͤrber⸗Roͤhte derer Bauifkeintraglich 276 

Körner, der alten, Zuffand 18 

Romulus hat befoblen, daß ſich das Volt auf die Kriegs⸗ 
Kunſt und den Acker⸗Bau legen folte 40 ä 


Rondelezii, Guilielmi, hiftoriapifcium 281 





Rofa, Jo theenglifch vinegräd vit dicet eo 167 


Rofii inventa 112 | 

Roß-Mi duͤnget mitdem faulen Waffer ohne Stroh ro 

Rotenberg in der Braffchafft Schaumburg 252 Saltz⸗ 
Wefendafelbft 253 

Rotendorff, D. hat Ferrarii Flora aus dem Staliänifchen ing 
Lateiniſche uberfeget 149 | 

Rubia tinctorum, fiehe Roͤhte 276 

Rudbeck, Olaus, Ichtyologia Biblica 282 

Rüdiger, Andreas, von der Anfangs⸗Haushaltung fuͤrneh⸗ 
mer Tugend durch auf Academien angenommene Hof: 
Meter 73.337 Ruffus 
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Ruffus Ephefius 44 

Kuhlmann, Gottfried, Erfahrungs-maͤſſiger Vorſchlag, 
welchergeſtalt ein Landes-⸗Herr mit guten Gewiſſen Land 
und Leute verbeffern Eönte 68 

Rupefcifla, Io, de, 50 

Ruß aus dem Kamin, Artzneyen daraus 383 

Ruſſiſches, Kaͤyſerl. Eommmercien-Collegium 74 

Rußland, Bergwercke drinnen 241 





anle führet Gold 247 | 
Saamen von Getraͤyde wird in ſpiritu vini, Weit 
Milch, Urin, Waffer, u. ſ. w. eingemifcht ro muß 
tief unter Die Erde gebracht werben ra muß weit 
von einander liegen 113 
Sabellicus L, exemplar, 350 
Sacharum Saturni 69 | 
Saͤchſiſche Haushaltung 65 
Saͤchſiſches Land- und Hauswirthſchafts Buch 65 drey 
Buͤcher unter dieſem Titel 65.202 
Sachs, Philipp. Jac. von Lowenheim, Ampelographia 165. 166 
Salluftius, deffen Urtheil vom Nutzen der Arbeit 98 
Salomons Klugheit Haus zu halten 6 Tempel⸗und Schloß⸗ 
Baub verlohrne Buͤcher 7 Lieder und Spruͤche Re 
gier. Haushaltungs- und Sitten-Kunſt, Joſ. Hall 68 
Economiſche Schatz Cammer 72 
Salpeter kan nicht aus einer jeden Erde gemacht werden 
ı0ı ob der Getraͤyde⸗Saamen damit Fan fruchtbar ges 
macht werden? or. 11 
Saltz, deſſen Entdeckung iffzweiffelbaft 4 iſt vermuhtlich 
nach der Sundfluht erſt bekandt worden 4 obs den Acker 
dünge 119 obs zum Bier zu thun 178 
Saltz⸗Sohle ein gutes Mittel wider die Korn-⸗Wuͤrmer 231 
Saltzthal, Bibliothec daſelbſt 146 
Saltz⸗Weſen gehört zur öffentlichen und privat- Oecono- 
mie 251 Duellen find hauffig in Teutſchland 252 iſt eine 
Koͤnigliche Handlung 252 wie es Fan verbeſſert wer? 
beit 25 | 
Ealsburger Emigranten werben von Preuffen, Engel= und 
Holland aufgenommen 268 | 
Sal 
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Salvagnac. Srafenlvon, Erfindung, Eifen in Rupffer zu vers 
wandeln 242 | 
Sanguineus, 05 er gefchickt zur Oeconomie 85 
Saͤrcker, Todten-Raden werden fehr theur bezablet 292 
Saſernæ f, Serfennz, Seropha und Tremellius 33 
Saturnus, Bley, deffen ſchaͤdliche Wuͤrckungen 169 
Satyrici, ſchier alle dienen zur Oeconomie 38,60 
Sam: Prunnen, ob Bier draus zu brauen 179 
Saures iſt vor der Sundflubt niche in der et gemefen 4 
iſt nicht abfolure ſchaͤdlich 384 
Saure Weine zu verfuffen, viel Drittel 169 
Sceptici 30 
Scepticifmus 410 
Schævius, Henr. Nomenclator mnemonicus 95 
Schaafe find nügliche Thiere 202 Futterung und Ware 
tung 204 Srandheiten 222 
Scharbock, ift den Ges. Fahrenden gemein 318 Dagegen 
if der Brandwein Fein dienliches Mistel 193 koͤmmt 
fehr in Abnehmen 384 | 
Schaͤtze, und die beften Sachen foll man in die Höhe bringen 
laſſen 307 ſoll man nicht vergraben 307 ſoll man nicht 
vorzeigen, oder an einem Ort legen z06 
Schatz uber Schaͤtze 209 | | 
Schaumburg, Graͤfſchaft, darimm werden Steine, Öteitte 
Koblen, Tuchſtein, Kalckftein gefiinden, 250 _ 
Schefferus, Io, de natura & conftitutione philofophiz itali- 
cæœÆ 41 
Scheibe, Joh. Bernh. von Eckardtsberg, Grund⸗Riß der 
Fuͤrſten⸗Kunſt 66 | 
Scheide, oder Schmeltz-Kunſt, deren Einfluß in die Oeco- 
mie 49 
Scheidii EAN de arte ditefcendi 64 
Schelhamer , Gimther. Chriftoph, de Nitro 118 | 
— Schwalben⸗Kraut iſt dem Rindvieh ſchaͤd⸗ 
ich 223 
Schemnitzer Silber: und Bold-Bergmwerde in Ungarn 241 
Schendo Raht wider die See-Murmer 237 
Scheuchzer Jo. Jacob hat von Vieh⸗Seuchen geſchrieben 222 
Eichieß-Pulver iff im XIIten Secula erfunden 49 iſt gut 
wider die Heuſchrecken 227 3 
Schif 
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Schiffahrenden Oeconomie 317. ſeq. dient der Brandte 
gr — wohl 193 fahren an Feine Wirthshaͤu⸗ 
er zı 


Schifart dient zu den Commercien 317 

Schilterus, Jo, de philofophia italica 21 

Schincken geräucherte der alten Teutfihen 17 

Schirling, obs den Kuͤhen fchadlich ſey? 222 

Schleſiſcher Weg-Weiſer auf den Zotenberg 244. 245 

Schmeltz Butter 242 — 

Schmiede Werckſtatt, Urſprung des muſicaliſchen Thons 23 

Schlemmer bekoͤmmt eine feine Erinnerung von Dioge- 
ne 363 | | 

Schlemmen 36 | 

Schmidt, Job. Andre. Ahts, curieufe Fliegen-Falle 234 

Schockius de lino 138 _ de cerevifia 175 von Zorff 260 

Scholaftici philofophi 4 

Schöne Raritaͤten⸗Kraͤmer aus Stallen find verdächtig 


20244 
Schöne Studia, denen fol man Mich nicht eingig und allein 


widmen 335 find nicht de pane lucrando 335 

Schönheit der Dinge,davon mancherley Herbeile 409 der 
Oecomie 409 

EEE ob. darinn die Ganfe auf den Baumen wach: 
en? 212 

Echröder, Freyherr von, Fuͤrſtl Schaß- und Rent-Cam⸗ 
mer 66.103. 262 | 

Schröder, Caſp. mohleingerichteter Feld-Bau66 vollſtaͤn⸗ 
dige Jagd⸗Kunſt 66.279 

Schubartus, Chriſtoph Andr. diſſ. von ber Acciſe 68 

Spuwen find einem ehrlichen Gemühte eine groffe Schan- 
De. 307 ſeq. | : 

Schulen find der rund aller Gluskfeligkeiten im Lande 27ı 
Staub iſt vielen verdrießlich, vielen angenehnt 272 Wes 
fen, wie es zu verbeſſern 272.275 das Frauenzinmergn 
unterrichten 322 | 

Schultze,, Jo, Henr. de emphyfemate 200 

$chuppius, Jo, Balthafar, 30, 263, Kımffreich zu werben 
64.270 Galoımo, oder Regenten-Spiegel264 Haupt: 
mann zu Capernaum 312 beliebte und Belobte Kriege zız 
Heben böfe Geiſter 329 | 


Schurtz« 
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Schurtzfleifch , Conr. Samuel 3 


Schweden, darinn arten fich ie Hollaͤndiſchen Kühe nicht 


197 

Schredifber Schäffer 134 

—— treibende Mittel, conomiſche 387 
Schwe el⸗Einſchlag 171 

Schweine find nuͤtz ice Thiere 205 warum fie den Juden 
su offen verboten 205 Kranckheiten 222. 

Schweig, drinn leben viel von Milch und harten Kafe, oh⸗ 

neBrodt 134 

Scorpionen, ob fie durch die Sympathie hervor zu brin- 
gen 233 

Scotus 2 

Scribonius Largus 44 

Scriver Gotthold 340 Seelen⸗Schatz 340 

Seckendorff, Veit Ludwig von, Teutſcher Fuͤrſten⸗Staat 
63.1262. 322 

Secula barbara 47 

Gee-Würmer, teredines 237 Mittel davor 237 

Seiden-Kleider, wenn und von wenn fic Kette nee werden 359 

Geiden-Würme 221. 266 Fabrique 266 zu Belgrad268 

Seiffe ing Bier gemorffen, hindert die Gaͤhrung 185 

Selle, D. trattat von See-Würmern 237 

na Oeconomie 30, 350 

Septalins Ludovicus, deffen Buch de re familiari, findet fich 
in der Koͤnigl. Schwediſchen Bibliorhec zu Stockholm 56 

Seres, davon hat Sericum den Nahmen 262 | 

Servius, der Roͤm. König hat zuerft ein Thier auf das Erg 
gepraget 194 

Seybolpus, Jo. Georg. ofhcina virtutum & vitiorum 95 

Si parcius pranfus efler,, lautius coenares 363 

Si qua fedes &c, 350 

Giberien, darinn find Bergwercke aufgefucht 241 

Sicilianifch Korn und Weisen for auch anderswo fortge⸗ 
bracht werden 126 

Siculi Flacci de conditionibus agrorum 46. nomina agrorum 
& limitum 47 

Sidonius Apollinaris 373 

Silber führt etwas Gold bey fich 247 

Silber⸗Glette damit werden faure Weine verfüffet og 
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Sinceri Cordati Anmerkungen uber Jacobi Chufi tractat von 
der Materiedes Froſtes Eiſes, Hagels, 162 Anmerckun— 
gen zum Weg-Weiſer, Gold zu graben 244 Vorſchlag, 
wie das Waſſer bey Faͤrbereyen zu unterſuchen und zu 
verbeſſern 293 

Sineſer Papier 145 halten viel auf Schweinfleiſch 205 

Sinnliche Eigenſchaften, mancherley Urtheil davon 410 

Slüters obſervationes meteorologicæ 151 

Socrates hat alle feine Vorganger in der Welt-Weisheit 
ubertroffen28 deſſen Oeconomicon dat Xenophon ges 
fchrieben 29 | 

EnldatensOeconomie 308.feg. fol andern zum Erempel 
dienen 312 alte abgedanckte,ob und warum fie andern zur 
Laſt feyn 98. 311 

Solanıum, Racht-Schatten follein bemahrtes Mittel gegen 

die Nagen feyı 233 

Solini ponticon & halieuticon 42 

Solons aconomifche Klugheit 27 

Sophiften 335 

Sophocles 35 | 

Spangenberg, Cyriacus, Schaumburg. Chronicke 256 

Spaniſch Kleeı27 Bergwercke find ein Zeitlang verſaͤu⸗ 
met, und zu unfern Zeiten wieder aufgefücht 241 

Sparſamkeit allzu groffe 364 

Spettacle, la,.de la nature 69 

Spe&tateur, le, ou’Socrate moderne 62 

Spelt 126 

Spencerus, Jo, deLegibus ritualibus ebreorum 12.206 

—* davor ſoll man ſich huͤten 371. feq- 

Spies Carl. de aere aquis & locis Goslarienſibus 382 

Spinn-Machine neue im Schlefienzg, in Engelland 
130 

Spirzelius, Theophulus, de litterato felici, infelici 330 

Spitzen fol dag Frauenzimmer felbft Enuppeln 323 s 

Spisbuben, Mittel dagegen 306 \find am!meiften auf 

. Reifen zu beforgen 315 7 

Spondylus 227 

Spring-Brunnen, wie ſie anzulegen 280 

Staats: und Buͤcher⸗Cabinet 248 

Stah!, 
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Stahl, Georg Ernit 120 de Sulphure 120. 171. 176 Meteo- 
rofcopie 160 obf, chym, phyſ. med, 172 Zymotechnia 
fundamentalis 176 Urtheil yom Golde 249 von Gold« 

machen245 Pillen 90 

Stahl. Johannes, diſſ. de militum morbis 313 

Stabi wird auf die Bier-Faffer zur Zeit des Ungewitters 
gelegt 184 , . | 

Stände vielerfey in der Welt 400- ſeq. 

Stanley, Thomas, Hiftoria Philof, 13 

Stadt, bie erſte von Cain erbanet 3- gantze Stäbe 
te Einwohner find in des Pythagore Schule gegangen 20 
Eleine, darinn fehlt es an vielen Dingen 8o- _groffe, 
darinn iſt auch nicht alles für Geld zu haben g0 find 
bequeme Derter, Die Oeconomie zu faffen 93 

Stadthagen, Geſund-Brunnen dafelbff 257 Schule das 
ſelbſt verbeſſert 2723 | a 

stegmannD, bat den Kauterling befchrieben 176 

Stehlen eine ſtarcke Hindernig in der Haushaltung 30% 

Steine find nuslich im menfehlichen Leben250o Berg bey 
Oberkirchen in der Braffchaft Schaumberg 250 

Stein-Koblen 256 werben in der Braffchaft Schaumburg 
bey Dberkirchen negraben 256 werden in der Olafe: 
Hütten vor Rinteln gebraucht 256 mie aud) in gan 
Holl und Engeland 256 erfegen den Holg-Marngel 256 
unter irrdifche Entzündung 257 ſtarcker Geruch, ob und 
wie man ihn benehmen Fünne 257.258 reinigen die 
Luft, und find der Geſundheit unſchaͤdlich 259 

Steno ; Nicolaus 255 

Stephani, Carolus, ein Buchdrucker und beruhmter Medi- 
cus in Paris, und Bruder des gelehrten Stepbani 57 

Stephani, Hehnricus, haf Artis Medicæ Principes ediret 44 

Sternfeldifche Bergweref3-Machine 242 

Sternen Benennung, woher 14 

Eternfeher Kunſt, ſiehe Aſtronomia, Aftrologia 

Stipendia für Arme aber faͤhige Ingenia 331 

Stiffer, Jo. Andreas, ep ad G,G, Leibnitium, de preftantia 
Chemiz 49 | 

Stiffer, Fridrich Ulrich, Einleitung zur fand-Wirthfchafe 
der Teutſchen 74.163.205 

Stobzus gehoͤrt zu ben Griechiſchen wcengmifchen Scriben⸗ 
ten 37 Stock⸗ 














































































496 Allgemeines Regieſter. 

Stockhauſen bat von der Hütten:Kage gefihrieben 169 

Btoiker Oeconomie 30 

Stroh⸗Dach koͤmmt hoͤher ald ein Ziegel-Dach 350 

Struvii,. Burcard Gothelff, introduitio ad nocitiaın rei litte= 
sarix 261 

Studenten, wie fie ihre Oeconomie einzurichten haben 337 

Studia füllen nicht nach Arc der Handwerds: Innnngen eins 
geſchraͤnckt werden 224 

Studieren, 068 rahtſam 330. ſeq. 

Sturmius Jo. 52 | 

Sturm, Leonh, Chriftoph. vollftändige Mühlen: Bau 
Kunffizı 

Stuttereyen 202 

Suiffer, Calculator ditus 40 

Summum bonum, worinn es beſtehe 391 

Summum jus fumma fspe injuria eft 377 

Sündflubt, was dadurch vor Beranderungen auf dem Erd⸗ 
boden entflanden 3 - 

Suͤlbecker Kohlen-Bergs Entzundung 256 

Suum cuique 82.367 

Swaınmerdam, wird von Morhof fehr gelobt 217 neue edi- 
dition feiner Schriften durch H. Boerhave 217 

Sylvii Boccons curieufe Anmerckungen 219 

Sympathetifihe Mittel wider Die Naupen 223 

Sympathie, ob dadurch lebendige Thiere hervor zu brin⸗ 
gen? 233 

T 


rasen . Kraͤuter⸗Buch 237 

Tacitus, Corvelius, de moribus Germanorum 17. 174. 
297 vita lul, Agricole 348 

Tadlerinn, Die vernünftige 62 i 

Tafel-Guͤter, ob fie von den Cammer-Guͤtern unterſchie⸗ 

den 261 

Fag-Bucher der Teutſchen 312 

Tag⸗Loͤhner, mag babep in Acht zu nehmen 366 

Tamariscken, ob fie zum Bier zu thun 179 

Tanaquill die ffolße 325 

Tannen⸗Gipffel, ob ſie ing Bier zu thun 179 

Fangen ift dem Frauenzimmer nuglich 322 

Tarentinus 36 | 

| Tar⸗ 
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Tartaen verabfebenen Brodt und Saltz als ungefunde 
Spelfen 134 

Tartuffeln / att des Brodts zu gebrauchen 133 Haar⸗ 
poudre draus gu machen 134 

Tauben 211 Sranckheiten 222 \ : 

Taub- oder Fob-Haberrz2 wieer vonden Wuͤrtenbergi⸗ 
fchen Bauern gebraucht wird 123 | 

Telemachus, Sohn des Ulyflis 25 | 

Temperament, melches zur Oeconomie geſchickt 88 wie 
es zu verbeſſern 86 

Tentzel / Wilhelm Ernſt, monathliche Unterredungen 12 
72. 301: 312. n 

Teredines, ſiehe See⸗Wuͤrmer. 

Terentii Comeden 38 

Tetractys Pythagorica 2I 


Teuffels-Blumen 122 


Teuſche, alte eine tapffre und arbeitfame Nation 17 obfte 


J 


vordem rohe Fleiſch gegeflenız ihre Güter und Ver⸗ 
mögeng Weine werden in Fransöfifche, Italiaͤniſche 
und Ungariſche verwandelt 172 | 
Feutfchlands Unter und Ober-irrbifche Schaße 265. 349 
darin foN man mit tentfehen Bier und Wein zufrie— 
. den fepn 265. 114 jr ch 
Teutophilus Chriftianus, entdeckte Gold-Grube der Acciſe 68 
Thales Milefius , deffen conomiſche Klugheit 27 
Thaue, gefinde und ungefinde 382 
Theocritus 26 


„ Theodoricus der Gothen König wirft Boctuum ing Gefaͤng⸗ 


nik sr beffen Aufführung beym Spiel 373 
Theodofius , autor finnum regundorum 47 | 
Theologie beftcher nicht in bloffen Wiſſen 76 ob und war⸗ 

un fie zur Occonomie erfordert werde? 89 
Theologus findet fehon fein Auskommen 341 * 
Theophraftus Erefius wird von Varro zu den Griechiſchen 

Ecribenten gezahlt 35 y 
Theorie muß in den Difciplinen zum Grunde gelegt werden 35 
Thevenot. Itinerarium ı2 ä 
Theodoricus, der Gothen König 51 | 
Theurung, aufferordentliche Mittel in derſelben 132 ob in 

derſelben mehr Geld, wie ſonſt, roulire? 136 
| Ri | Thie⸗ 









































































498 Allgemeines Rettifter. ° 
Shiemen, Ip. Chriſt. Haus⸗Feld⸗Artzney⸗Koch Kunſt⸗und 
Wunder-Buch 63. 174.202 ’ 
Thiere, reine und unreine und Deren Kennzeichen 22.205-feq: 
ob etliche ſchlechterdings fchadlich ſeyn 223. feq. 
Thomas Cantipratenfis iff Albert. M. so 
Thomalius, Chrift; Cautel® circa pr&cognita jurisprudentia, 
19.48 monatl. Gedancken 407 
Thomalınus, Iac, Phil. hat ein Buch geſchrieben ‘ Petrarcha 
zedivivus genannt 52 
Thomneftus 36 
Thubalkain , ein Meiſter in allerley Erß und Eiſeuwerck 2 
Thurn zußabel 5 
Thurmahni, Cafpar, Bibliotheca Salinaria 242 
Tibullus y — 
Timæus, Balthaſar, vom Guͤlden⸗Klee 149 Hortulanum T- 
mzanım 140 
Timpius, Theatrum Hiftoricum 243 
Tiraquellus, Andreas, de Nobilitate 24, 9 
Tiſchhalten od, und wensrahtfam? 299 
Zoback, teutfcher, wird zu Virginifchen Blättern und Cuaſter 
methamorphofiref 772 cin Brech-Mittel 386 | | 
Toͤchter, was ſie lernen muͤſſen 320 ob fie fludiren follen 326 
20068: Fälle, dabey find groffe Deißbrauche der Handınem 
cker 292 | 
Tollius deliteratorum infelicitate 330 
Tonger, D. Raht aus Birceken-Saft Bier zu hrauen 180 
Tophus, Fuchflein wird in der Grafſchafft Schaumburg ge⸗ 
funden 280 | 
Torff, ſo zu zurichten daß er nicht mehr rauche und ſtincke 255 
ob er zum mineraliſchen Reiche gehoͤre 200 3 
Toflani, Alexander, Penfieri diverfi 190 
Traiteurs ſolten geriffe taxam haben 298 
Traum⸗Deuterey bey den Barbarifchen Völkern ı3 
Tugendſamen Weibes Lob 324. ſeq. 
Treuer, G S deLicentia peregrinandi legibus circumfer, 339 
Tulipan⸗Handel iſt koſtbar 363.374 * 
Turnebus Adrian. de Vino 168 
Tylkowsky, Adelberti, S, I, philofophia curioſa 155 


Vagedes, Henr. opera Academica 244. 301 
Valentinus, Bafılius, 52 | | Va 








Allgemeines Regifter. 29% 

Vaälentini, Mich‘ Bernh, MufeumMufeorum 251. 282 

Valerianus, Pierius, de lirteratorum infelicitate 330 

Valeriola, Franc, obfervationes 225 

Valerius 47 

Vallemont II2 — 

Valisaieri Mittel wider die See-Wuͤrmet 237 

Vanigrius, Jacobus, pr&dium ruſticum 148 

Varro,M. Terentius 36.37 | 

Vafconelli defcriptio Luſitaniæ 248 _ 

Virer, Chsiltian, difl, de morbis claffiariorum & wayigan- 

„Humzıg 

Uberfluß, obs beſſet, als Nohtdurft 358 

Vegetii Renati de mulomedicina 37 

Vegoyx L. finium regundorum 48. 22H 

Venatio nov, antiqua lani Vliti 42 ee Br 

Venedig ruhet auf ErlemPrahlen237 rote dad Glaß und 
Virgin. Saltz daſelbſt gemacht werde ? 290 

Venerie royale 14279 ‚ * 

Veraͤnderung alle, much der Gelehrten, gefaͤhrlich 349 

Verdorren ber Baͤume 161 

Verfaͤlſchung der Werne 169. ſeq. 

Vermoͤgen wohl anzuwenden 82. 373. 1A. 

Bernunfft iſt eine Stuͤtze der DReconbmie 100 

— — — n Wiſſen 76 

zerſchlieſſen alles, obs moglich 305 2 

Bertanfehung der Warren damit iſt beifer , als mie Gelde 
zu handeln $1. 208,288. it. der Arbeit 8.421 

Vesliusius, lo, obfervationes &epiitoler 2 ir ee 

Venus-Spiel, obs dem Wein, Speiſe oder Tranck ſchaͤdlich 
— 

ut, Zach. Conr. de, Bibliotheck 146. 321 en 

Vidas,Hier hat ein Carmen vom Seiden Day geſchrieben 267 

Vieh Zucht 278.362 nuͤtzlich und ſchaͤdlich in der Wirrbe 
fchafit 196 Kraͤnckheiten 2e1 Hirten den Egpptern vie 
Greuel 12? 

Villa nova, Arnoldusde so 

Vindanionıus 26 

Virdungi, M. Orationes 133. 339 Ve 

Virgilius I. Gcorgıca, Bucolica 40 wie derſelbe mit der Ju⸗ 

gend zu tractiren 95 iſt wiſlens geweſen de hortorum cul⸗ 

J 2 rura 
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500 Allgemeines Regiſter 
cura zufchreiben ag Meynung yon den Bienen 216 has 
ego verficulos feci 375 

Virunculi metallici, fiebe Berg⸗Maͤnnlein 

Vita & fama pari paflu ambulant 376 

Vitalis autor 47 

Vives, Jo. Ludov. 52 

Vitriol ſchicket fich nicht zum Dünger 120 , 

Vitrum dudtiles, flexile, 068 noch verbanden. 255. deſſen 
Erfinder iſt unterm Kaͤyſer Tiberio enthauptet worden 155 

VitruviusM, PollioL,X. de Architeftura, ob fie zur Occom 
gehören 40. Too 

Ulitii, Iani, Venatio nov, antiqua-42,279 

Ulyflis zehnjaͤhrige Reife 25 | 

Ungariſche Berg: Werke 241 Korn und Weißen. 126, 
Weinleſe 167. ſeq. * | 

Ungemitter find dem Bier undallen liquoribus f(hadlich 184 

Ungezieffer 126 obs gar feinen Nutzen babe 223 

Univerfitäten, neu angelegt, 48 wie man fich auf denfelßen 
aufzuführen 338 daran find feine, auch nicht Die Decono: 
mif. Wiffenfihaften gebunden 92 zu Paris ein, Vorbild 
der. andern 402 wodurch beren Slor befordert werde 273 

Unkraut zwifchen dem Korn 122 feq. | 

Volck, wenns uberflufig und unbandig, muß in den Krieg, 
oder in DE: und Wer Andiensu nenen Colonien gefchicket 
werden 310 | 

VYolckmann hat de Infedtis geſchrieben 217 


- Women, der Pilug-Schaar, ob er von Ofitis, oder Dionyfus, 


oder von Triptolemus, oder von der Göttin Ceres’erfuns 
den ſey 1. 

Bormundfchafften, was dabey zu erinnern 370 

Voflius,G, Jo.de Idolatatriaı. 32.211.279 desSedis philo- 
fophorum * de ſtudiorum rat, 334 

Unterſcheid der Menſchen mancherley 406. ſeq. 

Unterthanen Vermoͤgen iſt die Gold⸗Grube eines Fuͤrſten 261 

Urin-treibende Mittel 387 

Ultilago,der Brandt 124 

UyogzL.finium regundorum 48 


Maaren follen verwechſelt werben 265 
Wahrendorff, Linnen-Fabrique daſelbſt 142 
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Waldbraͤnde vor fichfelöit entffanden 300 | 

——— rnen darin ſollen Die beiten Berg-Werde 

ſeyn 249 / 

Wallachiſch Korn, obs nicht anderswo fortzußringen 120 

Wantzen, Wand⸗Laͤuſe, Mittel dagegen 235 E 

Waltes, Thom, ein Quaͤcker, hat ein neues Spinnelaftru- 
ment erfunden 139 — 

Warder, Jofeph-Monstchie der Bienen 221 

Was man felbft Haben, oder verrichten. fan, davor fol mas 
fein Geld ausgeben 305 

Waffer, darin Gold 247 ein gut Mittel wider den Froſt der 
Gewaͤchſe 162 thut vielzum Bier⸗Brauen 181 Fluthen, 
darinbilfft kein Geldgo friſches, das beſte Mittel der 
Geſundheit auf dem Schiffen 318 

Waſſer⸗Kaͤfer 238 

Waſſer⸗Kuͤnſte, wie fie, anzulegen 280 

Wayſenhaͤuſer, einnöhtiges Stuck der oͤffentlichen Occo- 

nomie 270 

Wedelius, Georg Wolfgangımy Pr. de Sale Infulfo 119. 
diſſ. de Colica Saturnına,169 de Spiritu vini 193 com- 
pendium Chimix 235 | 

Wege des HErren, wie man fich darein zu ſchicken 344 

Weg Weifer zum Gold⸗graben 244 | 

ee erfahrne, machendag gemeine Weſen glich 
ich 34. 269 

Weib, tugend -unblafterhafft, und beyder Früchte 324- fqs 

Weiden, wenn fie sine Zeitlang mit Rind Vieh betrieben, 
koͤnnen uͤmageriſſen werben 120 warum ſolches nicht aller 
Orten practicable 12 

Weigelüi, Erhard, tetractys pythagorica2ı _ 

Wein iſt vor geringe Leute eine Herg-Starcfung 383 def 
fen Mangel 419 

Wein Ban ift von Noah erfunden 4 iſt vor dem neunten 
Seculo in Teutſchland nicht in Flor geweſen, 18163. ſeq. 
zu erhalten, Kuͤnſte 108 172 Verfalſchung 169. läufft 
ubel ab 285 mie ſolches zu probiren 170 — 

Wein Arbeit, mancherley 164 Fremde einzuführen war den 
alten Teutſchen nicht erlaubt 163 Keller muͤſſen gegen Mit⸗ 
ternacht angeleget werden 164 ſol man lieber bey gantzen 
Faͤſſern als Maaß weiſe einholen 365 — 

Weif 









































502 Allgemeines Regiſter. | 
Meifel,oder Weidelder Bienen,find aller Bienen Mutter 21% 
Weiſen, fleben in Griechenland 26 | 
Weigen Mehl, wieund wo das befte zu befommen 130. wies 
viel aus einem Himbden werden muß 131 | 
Wenaklinus, Oeconomica 48 | 
Werner, Abraham, Oratio de confe&tione cerevifix 175 
Wertheimiſche Weine 166° 
Werther im Ravensdergiſchen, daſelbſt gibt es gutFlachs 143 
Wetter⸗Machinen 16, LERNT 
Weyſe, ein ſchadlich Thier in der Wirtſchaft 228 
Wiederkauen ein Zeichen reiner Thiere 220 
Wiedermartigkeiten bleiben im Haußweſen nicht zurück 351 
2 Een r man auf ſein Amt trotzen 376° find nicht unend⸗ 
ich 42 
Wigandus, Janus Vitus, ſiehe J. V. Willius 
Wudpret 221. 278. 362 | 
Wilkins, Joh. vertheidigter Copernicus 225 
Willius, Jo Valent, tr, de morbis caftrenfibus 313. dephilias 
‘tror, germ., itiner. 340 7 
Wıllifius, Thomas, de Fermentatione 176 
Willugbey, Franc. hiftoria pifcium 282 
Wirthe fehalten mit den Gaͤſten nach eigenen Gefallen 298 
Wirths-Haufer, deren Vortheil in der oͤffentlichen und Prise 
vat Oeconomie 297 find nicht zur See 318 ; darum fol 
man fich auf Reifen Adrefle geben laffen 316 
Wirthſchaft, dadurch Fönte manchem gehelffen werden 299 
347 befondre 299 | k 
Wiſſenſchaft, welchen Theilen der Gelehrſamkeit dieſelbe ei— 
gentlich zukomme 75 
Wiſſenſchaften welche zur Qeconomie erfordert werben 88 fd. 
en Mangel ein ſtarckes Hinderniß in der Wirth: 
Iihaft 327 
Witterung muß in ber Wirthſchaft fleiſſig angemercket wer: 
ben 261 darauf Fömt vielesanbey dem Arker und Gnr- 
ten⸗Bau 159 | 
Wittwen Eigenfinaften und Oeconomie 327 
Wohnung ift ein noͤhtiges Stuͤck der Oeconomie 355 
Wolle, derfelben mancherley Unterſcheid 103 ſol im Lande 
verarbeitet, und nicht aus demſelben verfuͤhret werden, 
204. 










































Allgemeines Regifter. 503 
204.265.268 Gpinnerey 139 fiebe Gpinn-Machine, 

-„Manufafturen in Preuſſiſ Yanden 204 | 

Wolff, EINER Berfuche, das Korn zu vermehren, 
112. ſeq. | 

Wolff, D. bat das Naumburger Bier befchrieben 176 

Wolff, ein ſchaͤdlich Thier in der Wirthſchaft 238 
Mittel Davor 228:  _ \ Pt 

Wolfgang Albrecht, Graff zu Buͤckeburg, bat die Schulen 
zu Stadthagen und Bückeburg verbiffert 273 

Wohlſluſt verdirbt alle Wirthichafft 363-374: 85 

Wormius, Olaus, Mufeum 282 | 

Worms klagende Stadt, was ſie von Garolo V. zur Ant 
wort erhalten 294 

Woͤrter⸗Wiſſenſchafft 335 | | 

Wunder Merck Chrifti in Speifung 3000. Mann mit fünf 
Berften-Brodt. Joh. VI. obs nach Connors principlis 1m 
Evangelio Medici fönne erklahret werben 115 

Wündfchen, Io, Wilhelm, Memoriale Oeconomice-politico- 
pradticum 63 

Wuͤrſte, geraucherte der alten Teutſchen 17 * 

Wuͤrtzner Bier iſt in Leipzig nachgerahmet aber nicht ges 
troffen 181 

Müfte Plaͤtze ſollen angebauet werden 268 

Wuͤſten darinn hilft bein Geld 79 ſollen zu Korn⸗Lande 
gemacht werden 121 





x. 
X enacrates hat ein eigued Buch von ber Oeconomie ge: 
8 gefihrieben 30 
Xenophons Oeconomicum 29. 320. 326 mas daran fehlt 2@ 
Xenodochia, Lazarethe, Hofpitäler 208. 209 
Xenorz matris cum Pfifolca ſilia collogquium 60 


Zee: Paulus, Quaefliones Med, Legal. 232 

EZauberey ift nicht die Urfache einer glücklichen Rabrung 
185 ohne dieſelbe aus nichts etwas zu —— 

au⸗ 

















































504 Allgemeines Resifter. 
Zauber Rerße und andre Mittel der Diebe 303 
Zeiger, Ambrofius, vernünftige Anleitung zur Qccono- 
mie III 
Zeit wird vornemlich zur Oeconomie erforderf 99 
Zellerus, Jo, Docimatia vini lithargyrio mangonizati 171 
Sellerfeldifche Feuer-Machine 242 | | 
Bi koͤmmt nicht fo hoch, als ein Stroh⸗Dach 


35 
Ziegen, Futterung, Wartung 204 Kranckheiten 222 
igeuner gehören mit in die Died8-Elaffe 303 
Zierold, Jo. Wilhelm, difl, de prerogatiya barbarorum po» 
pulorum pr& cultioribus 19 


Zinngieffer aus Stalien find verdachtig 244 


- Todiacus Gallicus 6 


Sol von Warren ik billig 263 

Zorn, botonologie 176 | 

Toroalter der Shaldier 12. Der Griechen 36 

Zotenberg in Schleften, Wegweifer dahin 244 i 

uhr Dante, beren Nutzen in der öffentlichen Oecono- 
mie 2 


Zuwachs der Güter zündet der Menfihen Begierden am 


IS | 
Zünfte, der Handwerker Mißbraͤuche 294 
Zwiebel von Zulipanen a 500 Flor.in einer Mahlzeit ver- 
zehrt 363.374 — 
Zwinger, Theodor, Methodus Ruftica 57 
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